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Und ale, jenes Hochverraths Verſchworne, 

Die frech der Menſchheit Majeſtaͤt verletzt, 

Zu Göttern ſich echatt. und ihnen gleich ge⸗ 
bohrne, 

Zum Thierebrang hinabgeſetzt. 


Ein eintrachtloſer Chor, dem Ohr zuwider, 

Erſcholl, begleitet von Poſaunentlang, 

— ſchmerzhaft miſchte ſi ſ ch in Pindars hohe 
322 Lieder 

Des Stlaven Ehoͤrilus Geſeng 


Bergiß, o Junger, nicht, was dir er⸗ 
ſchienen!“ 
Ward: von der Fuͤhrerin mir zugeraunt: 
DR ſuhſt die Welt und Vorwelt hier 
"im Tempel dienen, — — 
nd Kinder nur? rief ich erfreut. — 


Taub om Gerauſch, von falſcher Pracht ge⸗ 

bblendet,⸗ | 

— und dennoch leer im innern — 

Hatt ich, mir kaum bewußt, die — 
gewendet, 

Und ſchritt zum, andern Tempel‘ hin. 


In einem Hain, zertheilt durch Yerntehufen, 

Stand, ernft und einfach diefes Heiligehum: 

Und Männer, frag gerührt,‘ betvaten feine 
:: GStufen, 

Und haͤldigten den: beſſern Ruhm, — 
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Und brachten Feldesblumen zum Altare, 

Genetzt mit Zaͤhren frommer Dankbarkeit, 

Dir Numa, Solon dir, die Rußlands gioßem 
Zare! 

Euch Lehrern der Gerechtigkeit, 


Konfutſe, Sokrates, Betlehemite! 

Und jenem milden Sonnengenius, 
Der Perus Volk erzog; auch dir, dem 
ihre Bluͤthe 

Die Spree verdankt, und Viabrug, 


O Friederich! merth ewig zu befingen; - 
Und jenem Juͤngling, der den Pflug erfand; — 
„Du fiehft die Nachmelt Hier zum Tempel 
Dpfer bringen.’ - 
So rief die Goͤttin, und verſchwand. 
— K. v. Boguslawski. 





Beſchreibung einer ‘von dem Rauchfang⸗ 
kehrer⸗Meiſter, Herrn Gräfer in Bres⸗ 
lau erfundnen Nothleiter bey Feuers⸗ 

bruͤnſten. | 


rs, beren leichte und fchnelle An— 
wendbarkeit in den Geſchaͤften des buͤrgerlichen 
Lebens ſchon beim erſten Anblick auch demjeni⸗ 
gen einleuchtet, der nicht Kunſtverſtaͤndiger iſt, 
Erfindungen, zu deren wirklichen Anwendung 
—— einem OR ſchnellen, heim augenblickils 
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chen Gebrauch ein nur geringer, faft unbedeu⸗ 
tender Aufwand von Zeit, Koften und Men⸗ 
fchenfraft erfordert wird, Erfcheinungen von 
Mafchinen, welche ſowohl durch ihre einfache 
Zufanımenfegung, als dadurch fich außzeichnen, 
daß fie nicht fo Teiche der Zerfiörung unterwor⸗ 
fen find, Feiner. befondern Unterhaltung bedürs 
fen und. daß man Überall und jederzeit ſich ihrer 
bedienen fann, gemeinnügige Erfindungen die- 
fer Art find doch wohl ein wahrer. Gewinn für 
die bürgerliche Geſellſchaft und ein Triumph des 
menſchlichen Geiſtes. Was und wie viel hat 
diefer in neuern Zeiten durch den Keichthunt 
wichtiger Erfindungen gethan! wie viel hat er; 


_ bey ber-jeßtgen Ermeiterung der Wiffenfchaften 


geleiftet und in ben Werkftätten der Handwerker, 
Manufafturiften, Sabrifanten und Künftler zur 
Heförderung und Erleichterung ihrer Geſchaͤfte, 
fo sole des Kunſtfleißes überhaupt beygetragen! 
Und Hat nicht ein bey einer Mafchine gefchickt 
angebrachter Mechanismus oft ſchon bie größten 
Wirkungen hervorgebracht? Sreilid) hat man 
jest, wo man faft alles aufbietet, um zu zeigen, 
was ver Menſch hervorbringeh kann, d.h. wel⸗ 
che neuen, veränderten und auch verbefferten Ges 
falten er: vielen. Dingen zu geben vermag, aud) 


leider! nur zu oft e8 erlebt, daß dergleichen Um⸗ 


u 


bildung eigentliche Verbildungen derfelben wa⸗ 
wen; und es gieng Ban wenn man Gebrauch 
2: Basen 
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davon machte, wie mit dem Bogen Apollo’d, 
Mie viele Anfchläge, Ratſchlaͤge, Worfchläge 
‚und wie die — fchläge alle heißen, hat man im 
Hundert und wieder in hundert Dingen, oft big 
auf die: unbedeptehdften Kleinigkeiten herab übers 
al auspoſaunt; fie waren leicht. gethban, ge⸗ 
ſchwind niedergefchrieben ; ſchoͤn vorgemalt und 
mit dem Probatum geftempelt; aber fie hatten 
den einzigen Eleinen Fehler, daß, fo richtig fie 
in der Theorie, fo ganz unanwendbar oft in der 
NMraris waren. Man bemunderte fie anfäng- 
ich, belachte fie nachher. als eine Thorheit und 
verwies fie ing, Neich der Mode und des Lurug, 
-Die jet befonders eine gefegnete Mutter vieler 
foldyer Kinder if. Dft vergaß man aud), zu bes 
rechnen, ob der Geldbeutel fein Gutachten dazu 
‚geben könne. Doch, aus wie manchen Charlas 
tanerieen ift, ‚fo wie aus den Sehlern und Thors 
‚Heiten der Menfchen überhaupt fchon manches 
Gute hervorgegangen und haben bisweilen wohl⸗ 
thaͤtige Folgen: gehabt! Wenigfteng zeugte dieß 
Ader jenes, was alg Mebertreibung oder. Chimaͤ⸗ 
xe feine Ausführbarfeit blos auf dem Papiere 
behielt, doch oft für den Scharffinn ſeines Er: 
finderg, Deſto erfreulicher aber iſt, zu ſehen, 
wie Maͤnner, die in ihrem Metier groß genannt 
werden koͤnnen, aus Liebe und Achtung fuͤr daſ⸗ 
ſelbe und: für. ihre Mithuͤrger es recht exrnſtlich 
— auselegen ſeyn laffen „im: vollen Sinn: des 
’ 13 Worts 
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Worts auf eine reelle Weiſe zw zeigen‘, was 


ihr Erfindungsgeiſt zum Wohl der menſchlichen 


Geſellſchaft und zur Befoͤrderung des Gemein? 
nuͤtzigen hervorzubringen vermag.- 
Herr Graͤſer, einer unfrer achtungswer⸗ 


theſten Mittbuͤrger, deßen Name auch von fü 


vielen der Größteniin unfrer Stadt ſowohl von 


Seiten feiner Rechtfehaffenheit, als feines wah⸗ 


wen. Heldenmuths in Feuersgefahren mit Ad} 
tung genannt wird, er, der fo oft fchon mit det 
augenſcheinlichſten Gefahr feines eignen gebeng 
\andrer Leben und Eigenthum rettete, bat vor 
einiger Zeit eine -Nothleiter erfunden, des 
ven Haupteinrichtung fo befchaffen iſt, daß fie 


vonidrey Verfonen bequem getragen 


und durd) ſechs von der Sache felbft 


gehoͤrig unterrichteten Perfonen in 


vier Minuten audy in einer ſehr en» 
gen Straffe oder einem fehr engen 
Hofe bey entſtandner Feuersbrunſt 
aufgerichtet werden kann. 

Eine genaue und deutliche, durchaus gemein⸗ 
faßliche Beſchreibung, ſo wie eine beſondre An⸗ 
zeige von der Art des Gebrauchs dieſer Leiter 
wird dem Schleſiſchen Publikum gewiß willfom- 
‚men feyn. Ä 

Sie ift in ihrer größten Ausdehnung 45 sSuß 


Echleſ.) lang, und kann bey diefer Länge eine - 


„Höhe von 43 Zuß-erseichen. Sie beſteht au® 
ee = drey 


= 
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drey einzelnen Stuͤcken, welche von geſundem, 
feſten Holze verfertigt ſind und die Geſtalt einer 
gewoͤhnlichen Steigeleiter haben. Zu den kei⸗ 
terbaͤumen hat man Fichtenſtangen, zu ben 
‚Sproßen und Riegeln oder Echeiden me Ri⸗ 
ſternholz genommen. 

Das unterſte Stuͤck iſt 9 Fuß * und 
mit Inbegrif der feiterbäume 25, oder im Lich⸗ 
ten 17 Zoll breit, weil jede Seitenflange 343. 
im Durchmeffer hat. Die Sproffen und Wie 





gel find ſowohl an diefer Leiter, als auch an ben 


übrigen 1 Fuß weit von einander'entfernt, 

Zwifchen der dritten und vierten Sproße ift 
eine Heine Winde auf folgende Art angebradyt. 
Es: geht naͤhmlich durch die beyben Feiterbäume 
eine eiferne Spindel mit den Sproffen parallel, 
auf deren Mitte ſich zwifchen den Reiterbäunfen 
eine 16 Zolllange und 43; ſtarke Welle befins 
der. Durch diefe Welle geht die Spindel vier: 
Fanfig, durch bie Leiterbäume aber rund und hat 
an beyden Enden Kleine Kurbeln, bie ebenfalls 
an vierfantigen Zapfen 'fißen, fo wie die daran 
befindlichen hölzernen Griffevor dem: Abgleiten 
durch kleine Mutterſchrauben gefichert find, 

Am obern Ende dieſer Leiterbaͤume ſind ſtarke 
eiſerne Buͤchſen, etwa 16 Zoll lang, dergeſtalt 
befeſtigt, daß 8 Zoll über die Bäume hohl vor: 
fiehn, damit beym Gebrauch das zweite Stüd 
der Leiter Hineingefegt werben koͤnue. Oben iſt 
A4 in 
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in jeder Wuͤchſe eine kleine Defnung, durchwet⸗ 
‚che,; wenn die zweite Leiter eingeſetzt worden iſt, 
ein eiſerner Stift, der zu dieſer Abſicht ſtets an 
der Leiter haͤngt, geſteckt wird, wodurch die bei⸗ 
den Leitern mit einander verbunden werden. Auch 
ragen durch dieſe Buͤchſen auf beiden Seiten 3 
Zoll lange, mit Schrauben verſehene Hoͤlzer vor, 
an welche zwey Folgen⸗Stangen oder Steiffen, 
vermittelſt der an ihren Enden angebrachten ei⸗ 
ſernen Oehre zur Unterſtuͤtzung der Leiter geſteckt 
und mit kleinen Muttern vorgeſchraubt werden. 
Das zweite Stuͤck iſt ebenfalls eine gemei⸗ 
ne, gewoͤhnliche Leiter, 18 Fuß lang und genau 
ſo breit, daß die unterſten Enden der Leiterbaͤu⸗ 
me in die vorſtehenden eiſernen Buͤchſen der er⸗ 
‚fen Leiter einpaßen. Dieſe Leiter muß durch 
s mit der vorigen. die ähnliche Breite haben; 
auch müßen die £eiferbäume vollkommen gerade 
ſeyn. Sie ift mit. zwey flarfen, 24:30 brei- 
‚ten. und 43. bicken..eifernen Bändern oder. Gur⸗ 
: ten verfehn. . Das erfle Band geht. unter ber - 
Leiter. mit ben Sproffen parallel, umfaßt obers 
‚wärts bie geiterbäume, doch fo, daß es längft 
ber ganzen ‚Leiter von unten, wo dad Band anz 
geſteckt wird, bis oben hinauf fehr leicht geſcho⸗ 
- ben werden kann. 
Die, beyden Enden biefes Bandes find auch 
ruͤckwaͤrts dergeſtalt gebogen, daß dieſelben 
gleichſam no neue Buͤchſen bilden, in welche 
die 


cm " a" . 
Sie dritte Leiter beym Gebrauch geſteckt und be⸗ 
feftigt wird: Daher find oben an den Buͤchſen 
fleine Debre angebracht, in welche die an ber 
dritten Leiter befindlichen Häcfchen eingefchoben 
werden, wodurch das Band mit diefer Leiter fo 
verbunden wird, daß beyde, die Leiter nähmlich 
und das Band zugleich auf der zweyten Leiter 
: bin und hergezogen werden koͤnnen. 

Daß zweyte Band ift oben zwifchen ber letz⸗ 
ten und vorlegten Sproſſe etwa 18 Zoll vom 
Ende feft gemacht. Diefed Band geht ober- 
waͤrts der Leiter mit den Sproffen parallel, .ift 
dergeftalt über diefelbewerhöht und gebogen, daß 
Die dritte Leiter bis an das flärffte Ende darun⸗ 
ter gefchohen werden kann. Durch diefe beyben 
Bänder werden die zweyte und dritte Leiter mil 
einander verbunden und zuſammengehalten. 

‘Unter diefem zweyten Bande geht durch die 
beyben Reiterbäume und durch dieß eiferne Banb 
ſelbſt raieder eine mit den Sproffen parallele runs 
de eiferne Spindel, auf welcher fich zwifchen den 
Leiterbaͤumen eine 2 Z0U :ftarte hölzerne Welle 
befindet; diefe muß die Länge ber Sproffen has 
ben und.um die eiferne Spindel leicht beweglich 
ſeyn. Die Spindel felbft ragt auf beyden Sei⸗ 
ten der Leiter 3 Zoll hervor und ift an beyden 
Enden mit Schrauben und Muttern verfehn, 
- woran beyin Gebrauch wieder zwey Folgen-Stanz 
gen oder Stuͤtzen kommen. Diefe Solgen-Stans 
| E 45 - gen 
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gen ſind von Sichtenholz etwas laͤnger, als die 
zweite Leiter ſelbſt. In dem obern Beſchlage 
iſt ein rundes Oehr, vermittelſt deſſen die Fol⸗ 
gen⸗Stangen an die oben genannten Bolzen ge⸗ 
haͤngt werden. Dieſe runde Oefnung muß aber 
den gehoͤrigen freien Spielraum haben und groͤſ⸗ 
ſer, als der Bolzen ſeyn, damit die Stangen 
nach allen Richtungen ungehindert bewegt wer⸗ 
den koͤnnen. Am untern Ende dieſer Stangen 
ſind wiederum 16 Zoll lange eiſerne Buͤchſen, 
die 8 Zoll hohl hervorragen, in welche bey dem 


Aufrichten der Leiter, wo die Folgen⸗Stangen zu 


kurz ſeyn wuͤrden, 6 Fuß lange Staͤbe — 
ſcheben werden. | 

‚BHierbey muß folgendes angemerkt gender, 
Man glaube ja: nicht, daß man dieſe Anſchoͤb⸗ 
Yinge:erfporen Fönne, wenn man die Folgenftans 
gen felbft etwa 6. Fuß länger machte; denn da⸗ 
durch ‚würden die Stangen merklich. fchiwerer 
and wegen der größern Länge, befonders an en; 
sen Drsen,: nicht leicht zu regieren, 

- Dies dritte Leiter beſteht aus etwas ſchwaͤ⸗ 
ern Stangen ‚- if. 20 Fuß lang und durchaus 
fo breit, als die unterſten Sproffen ber zweiten 
Leiter lang ſind. Daher diefelbe zwifchen den 
Leiterbaumen dev; zweiten Leiter liegen und auf 
diefer Hin und ber gefchoben werden kann, Am 
Dberende diefer Bäume find Heine Raͤdchen bes 
findlich, fo, daß fich die Leiter an der Wand leicht 
binauffchieben laͤßt. | - Die 
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Die untern Enden dieſer Leiter muͤſſen genau 
in die oben beſchriebnen Buͤchſen bes an der zwei⸗ 
ten Leiter befindlichen eifernen Bandes oder 
Gurtes paſſen. 

Drey Zoll uͤber dem untern Ende ſind jene 
Haͤkchen befeſtigt, welche, wie beſchrieben wor⸗ 
den, in die Oehre der zweiten Leiter eingeſcho⸗ 
ben werden ſollen. An der inwendigen Seite 
dieſer Haͤkchen ſind federartige ſtaͤhlerne, 12 bis 
13 Zoll lange Haken angebrächt, welche bey dem 
Herausſchieben der Leiter in die Sproffen ber 
zweiten Reiter einfallen und. badurd) da Heruns 
terfchieben der Feiter verhindern. Um dieſes 
Einfallen. der Hafen, worauf bey diefer Leiter 
das meifte ankommt, noch mehr zu fichern, fo 
find oberhalb diefer Haken befondre Federn ans 
gebracht, die diefelben ftetd gegen die Sproffen 
drücken. Vermoͤge diefer Einrichtung kann dieſe 
‘dritte Leiter von Sproffe zu Sproffe, folglich 
nach Gutbefinden hoch und niedrig geftellt wers 
den, welches in verfchiednen Fällen, 5. DB. bey . 
Reparaturen von großer Bequemlichkeit ift, 

Soll aber die Leiter, wenn fie einmal hinauf 
gehoben worden ift, wieder heruntergelaßen 
werden, fo müßen die beiden Hafen, welche 
zuvor über die Sproffen ber zweiten Leiter eins 
fielen, emporgehoben werden, welches auf fols 
gende Art bewerfftellige wird, 

Durch die Leiterbäume gehn unterhalb der 
| ſtaͤhlernen 
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ſtaͤhlernen Hafen runde eiſerne Bolzen, welche 
außerhalb der Leiter breite Lappen, innerhalb 
derſelben aber auf zwey einander entgegengefeßs 
ten Seiten Fleine Abfäge oder Warzen haben. 
Liegen nun die £appen mitden Warzen flach oder 
Yängft der Leiter: .. fo. fallen die Hafen in die 
‚Sproffen ein; werden hingegen bie £appen mit 
den Warzen aufrecht von beiden Seiten gedreht: 
fo werden die Hafen inwendig durch die Wars 
‚gen gehoben, und die Seiter kann über die Sprofs 
ſen der zweiten Leiter frey heruntergelaffen wer⸗ 
den, weil die. Hafen. in biefem Zuftande nicht 
eingreifen koͤnnen. ' 

Weil es nun fehr fchwer und aͤußerſt muͤhſam 
ſfeyn würde, die dritte Leiter auf der zweiten big 
zu ber. erforderlichen: Höhe hinauf zu ſchieben, 
ſo iſt zur Erleichterung. diefes Gefchäfts: folgen 
de mechanifche Vorrichtung getroffen worden. 

Durch die unterfte Sproffe der dritten Leiter 
ift nahe an den Leiterbäumen eine. 42 Elfen lane | 
ge und JZoll ftarfe Schnur gezogen, ‚deren beis 
de gleich lange Theile ziwifchen den Sproffen der 
zweiten und dritten Leiter, bis andie oben in der 
zweiten Leiter angebrachte Welle paralelfort gehn. 
Hier werden beide Theile der Schnur über bie 

- Melle geworfen und fo fort die beiden Enden an 
die in der erften Leiter befchriebne Winde feft ge- 
macht. Wird nun, die Winde gedreht, fo muß 

die Leiter von ſelbſt ſteigen; dreht man m. 

| r 
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ruück und hebt die Hafen aus: fo läßt ſich die 
Leiter eben fo von felbft wieder herab. 

Das ift big aufs Kleinfte die Eonftruftion und ’ 
Die Befchaffenheit des Mechanismus eines Werks, 
das feinem Erfinder Ehre macht, Hr. Thaul, 
Profeßor bey dem hiefigen Schulen⸗-Inſtitut, 
hat eigentlid) die Befchreibung deßelben entwors 
fen, und ihr, wie man aud) beym erften Ueber⸗ 
blick fieht, eine folche Deutlichkeit gegeben, daß’ 
es nicht. erſt einer befondern in Kupfer geftoch> 
nen Abbildung bedarf, e 

Zum Befhluß nur noch Etwas von dem 
Gebrauh diefer Seuerleiter Golf 
fie aufgerichtet werben: fo nehmen zwey Perfo- 
nen, ‚die. ich A. und B. nennen will, die kleinere 
9 Fuß lange Leiter, fchrauben die dazu gehöri⸗ 
gen Folgen s Stangen daran, und richten fie auf; 
Zu gleicher Zeit nehmen zwey andre Perfonen G 
und D die zweite, 18 Fußlange Leiter, ſchrau⸗ 
ben die dazu gehörigen Solgen- Stangen aud) 
daran und heben die Leiter ſchwebend in die Hoͤ⸗ 
he. Inzwiſchen fteigt eine fünfte Perfon E auf 
die erffe Leiter, greift nad) dem Ende ber. in ber 
Hoͤhe ſchwebenden zweiten Leiter, fteckt diefelbe 
- in die am obern Ende der erften Leiter befindlis 
hen eifernen Büchfen, und’ befeftige fie, indem 
er: die beiden eifernen Stifte in die dazu beſtimm⸗ 
ten Löcher der Buͤchſe hineinſtoͤßt. Die fechfte 
Derfon F reicht: indeßen den Perfonen C und D 
| | die: 
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die zur Verlängerung der Folgen - Stängen nös: 
thigen 6 Fuß langen Anfchöblinge, die folche im‘. 
dieeifernen Buͤchſen einfchteben. Während dem, 

als fich diefe Perfonen damit befchäftigen, ſteigt 
E herunter, nimmt die driffe Leiter und legt die⸗ 
felbe auf die beiden erften, faßt alsdann die durch” 
die unterfte Sproffe gezognen Schnüre, zieht fie” 
unter den Sproffen der dritten Leiter durch, ſteigt 
damit auf die Leiter bis zu der obern an der zweis. 
- ten Leiter angebrachten. Welle-und wirft die beis- 
den Schnüre darüber, welche fogleich die Gehuͤl⸗ 
fen AundB ergreifen und an der Winde der ers 

fien Reiter feft machen, E fteigt inzwiſchen her⸗ 
unter, und A und B fangen an, die Winde zu 
drehn; die Feiter fteigt, und E fleigt auf der er⸗ 
ften Leiter wieder nah. So bald daB obere Ens 
de der Leiter unter dem oben an der zweiten Leis 

ter befindlichen eifernen Dande durchgegangent: 
und dag untere Ende an die im erften Bande ans: 
gebrachten Büchfen gelangt ift, fo läßt E mit: 
bem Drebn der Winde ein wenig einhalten, ſetzt 
die Leiter in die Hüchfen ein und fehiebt die zur‘ 
Verbindung des Bandes mit der Leiter beſtimm⸗ 
ten Häfchen in. ihre Dehre ein. Hierauf läßt. 
er die ftählernen Hacken in die Sproffen einfals 

len, die Winde wird weiter gedreht und die Lei⸗ 
ter fteigt von Sproſſe zu Sproffe, bis fie dieers 
forderliche Höhe erreicht, Auf die. entgegenges 
feßte Art wird die Leiter wieder auseinander ges 
nommen. Im 
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Im Juliusſtuͤck der Denfwürbdigfeiten 
und Tagsgeſchichte der MarkBrandenburg 
d. J. G. 683 — 703) bat Hr. Prof. Ko 8s 
mann „über die in Berlin erfunden 
Seuerleitern” eine Abhandlung geliefert, 
worin er (nebft einer Kupfertafel) befonders die 
vom Hofjimmermeifter Glatz, vom Zimmers‘ 
meifter Richter und dem Oberhofbaurath 
Meffer fehr genau befchreibt und unter andern 
fagt: „Bauverfländige haben die mit einer 
Spriße verbundne keiter, welche Hr. Glatz 
angefertigt, als die befte anerfannt, den zwei⸗ 
ten Preis aber der von Hr, Richter zuerkannt.’ 
Nur diefe,- meint er., ift wegen ihres einfachen 
Mechanismus nebſt der Glagefchen Sprigenleis 
ter dazu geeignet, allgemein eingeführt zu wer⸗ 
den, Hier ift nicht der Ort, Vergleichungen, 
anzuftellen und die Dafür und Damider abzuwaͤ⸗ 
gen, Wer Neigung dazu hat, oder wen ber Bed 
ruf, ober Amt und Dienftpflicht dazu auffordert, 
der lefe und vergleiche ſelbſt und entfcheidedann: 
£eider! wird zu feiner Zeit die traurige Erfahs 
rung für die ganz vorzägliche Zweckmaͤßigkeit der 
Gräferfchen Feueleiter: fprechen. Die ſchon/ 
wenn auch noch nicht: bey wirflich vorhandner 
Feuersnoth, von competenten Richtern anges 
ſtellten Verſuche haben gezeigt, was der Ges 
brauch diefer Leiter auch bey noch fo großer Ges 
für bie Rettung des Eigenthums und ded 
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Menſchenlebens leiſten koͤnne und BR: auch 
wirklich leiften werde - 

Es verdient uͤbrigens noch bemerkt. su erden, 
daß nach dem Modell diefer. Seuerleiter eine ders 
gleichen für Magdeburg hier ſchon verfertigt worz 


den if, Möchte doch, wenn die Noth es erfor⸗ 


bert,. Gebrauch davon zu machen, auch dieſe va⸗ 
terländifche Erfindung beweifen, wie viel man 
auch bey dringenden Gefahren mit Wenige 
ausrichten, vorhandnes Elend vermindern, 
größeres Unglück abwenden und ————— 
— koͤnne! 

Breslau. 3 * 





Vom Aberolenben des Neffen * von 


u meinter oder wahrer Abzehrung. 


Die Gegend von Schleſi ien, in weicher ich 
feit furgem wohne, wurde mir immer als dag 
Paradies von Schlefien,. und der Schlag Menz 
fchen darin als derbefte imLandegepriefen. Na⸗ 
tuͤrlich verfnüpfte fich. mit dieſer Idee -bey mir 
auch die von gereinigteren Kenntniſſen und Ent⸗ 
fernung von duͤſterm Aberglauben, und ich glaub⸗ 
te, nach Verhaͤltniß hier auch mehr rag 


in den Köpfen zu finden, u 
Deſto größer ift nun, mein Erfauanit; daß ich 


unter den Landleuten bier umher oft noch den 
—— Aberglauben gewahre, den ſie auch gar 
% nicht 


y 
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nicht. einmahl verheelen oder bemänteln. Ich 
höre von Bündnißen mit dem Geyer (Satan); 
von Herenmeiftern, auf die man fhon, um fie 
zu verderben, ganze Naͤchte hindurch gekocht has 
be; vom Befchwören ber Fieber und befonders 
viel vom Meſſen bey der Berzehringe CAbzebr 
rung.) 

‚Diefes Meffen wird alfo gehandelt: Wenn 
| ein Menſch fi) durch vielen und warmen Feſt⸗ 
oder Kirmskuchen, durch zu viele Klöße oder 
Erdtöffeln den Magen verderbt bat, wenn er 
ſich durch jählinge Erfältuug vom Trinfen oder 
der Luft Schaden gethan hat, den Appetit vers 
liehrt, blaß, mager und matt wird, oder gleich 
den andern Tag nad) dem. Aufftehen von einer 
ſchweren Krankheit nicht wieder mie vorher efs 
fen, verdauen und handthieren kann, fo heißt's: 
du haft die Verzehringe, Da ift denn fein befz 
ferer Rath, :ald der, fich meſſen zulaffen. Man 
gehet alddann zu ber nächften oder affrebitirtes 
fen Deefferin, deren faft jedes beträchtliche Dorf 
eine hat. - Diefe ift immer ein bejahrtes Weib, 
die Menfchenart, die ſich von jeher für den Vers 
luft förperlicher Neize durd) den Geruch heimlia 
er Reſpect erwerbender Künfte zu entfchädigen 
gewußt hat. - 

Solch eine Alte nimmt alsdann ihren magis 
(hen Faden in die bürre Hand, und mißt damit 
den — von dem Scheitel zur Sohle und 

| B von 


i$ a 
von einer Handſpitze zur andern an den ausge⸗ 
ſpreizten Armen. Findet man nun, däß vie Laͤu⸗ 
ge vom Kopfe bis zum Hacken kuͤrzer, als die der 
Armie iſt, ſo iſt die Abzehrung da; Je weniger 
der Faden, der die Koͤrperlaͤnge enthielt, an 
den. Armen: nach. den Handſpitzen zutkichen: will, 
befto weiter ift e8 ſchon mit der Verzehrung ge⸗ 
Biehen, : Reicht er gar nur Hoch, bis zu dem El⸗ 
kenbogen; ach dann iſt Feine — * mehr und 
nichts mehr zu er als a? ‚Sarg 
ünd Grab. DW BET 

Gewoͤhnlich ker der: Deatelfpruch dm ya 
ein, ‘den der Patient mit banger Geele-erwar? 
ter, alfo: der Faden geht an den Armen nur 
noch fo und fo: weit;“ noch iſts Zeit, aber die. 
hoͤchſte Zeit: Waͤret ihr laͤnger ‚geblieben‘, R fo 
waͤre es mit der Huͤlfe vorbey geweſen. 

Das Wunderlichſte hierbey iſt daß, daß biefe 
Probe, dieſes Kriterivn der. Krankheit: zugleich 
die Cur derfelben iſt. Der Kranke kommt wie⸗ 
der, zuweilen: 6 bis 8 Mahl und wird immer 
wieder gemeſſen. Dann — fiehel — avan⸗ 
zirt der Faden jedesmahl nur etwas wieder nach 
den Handſpitzen zu, bis “er endlich dieſe mit ſei⸗ 
nen beyden Händen erreicht, dann iſt die Cur 
vollendet und die Verzehringe gehoben. u 

So eine 'weife'Sran’,die ie Brantheic.auf 
die Art am Str: cke hat, und dem Leben der Men⸗ 
ſchen runElle sufegen fann, darf nach ihren Bes 

mähungen 
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muͤhungen kein Geld fordern; fohdern mit im⸗ 
ponirender geheimnißvoller Delikateſſe erwartet 
ſie ſchweigend/ daß und was man ihr giebt, U⸗ 
berzeugt/ daß der Geneſne nirgends BRD end 


hier den Beutel ziehen werde. 


Das einzige Gute bey dieſer ertſthaften Tofe 
ift dag, daß die meffende Alte wenigſtens feine 
ſchaͤrliche Mittel giebt, fondern der Natur zur 
Geneſung in ihren Wirfungen freien Lauf läßt; 
ob gleich auf der andern Seite der Patient durch 


diefen Aberglauben von befiern Mitteln, vom 


Rath eines verſtaͤndigen Arztes und behutfamer 
Diät abgehalten wird/ und, die alte Parze mit 
dem Faden auf bie; Weife Hoch manches Mens 
fchenlepen früh abkuͤrgen mag. 

Zu meiner Trauer merf ich, daß bie Land⸗ 
leute, wenn man ihnen den Ungrund dieſer Pro⸗ 
be und Cur zeigen And glalublich machen will, 
einen mit einem gewißen Duͤnkel der Erfahrung 
und des beſſern Wiſſens mitleidig als einen Idio⸗ 
ten bettachten/ der Die bekannteſten Dinge noch 
nicht einſehe. Denn ſtatt, daß ein Menſch in der 
Stadt fagt Ich habe mit den Magen verdor⸗ 
ben und will zum vomiten einnehmen, heißt 
es hier: Ich habe die Verhehringe, und werde 
mich meſſen laſſen· vı u) 

"Mar wird übrigens’ friben, daß von dieſem 
—— das gilt, was Muſaͤus von den 
Seit Belt ſchriebr Erihat etwas 
* Da Hands 





Handfeſtes in der Kompoſition. Zuletzt nur noch 
die Bemerkung: bey der matten, gebuͤckten Stel⸗ 
lung des Kranken Tann. in jenen, Reſultaten des 
Meſſens etwas Wahres ſeyn, das meiſte mag: 
aber wohl in einem quid pro quo liegen, das 
die routinirten Finger der Alten waͤlrend⸗ des 
Weſens machen. 9 
Den:9. Nob. DER. Im egniihene 
Zn —— | w. an 
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mi. Ener er 7 — 
Vorlaͤufige Nachricht von: ven im Fahr: 
3797: ul Dtto =: Langendorf in Der: freyen 
Standesherrfhaft Wartenberg — 
eiſenhaltigen Mineral Quellen. 


a... rf. ein: — aus fuͤnf Aoetheilen 
beſtehendes Dorf, liegt 7 Meilen von Bres⸗ 
Lau. ‚und. stößt bis an bie; Vorſtadt der Stade 
a rtenberg. Derjenige Antheif;. in wel⸗ 
chem ſich die Mineralquellen befinden, fuͤhrt den 
Nahmen Otto⸗Langendorf, und iſt eine hal⸗ 
be Stunde von dem eben erwaͤhnten Staͤdtchen 


entfernt. Der zeitige Beſitzer iſt der Koͤnisl. 


KFammerrath Herr Wildegans. 

Man hat bis jetzt in dem = dieſes Gutes 
vier Minerglquellen entdeckt. Die erſte, welche be⸗ 
reits im Sommer 1797 gefunden wurde, quillt 
in einer Entfernung van etwa 1000 Schritten 

ml | ſuͤd⸗ 
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fuͤblich von dem herrſchaftlichen Wohngebäude, 
am Fuße einer ſanften Anhoͤhe, worauf ſich daß 
Dorf hinzieht, unterhalb einer Wiefe) und ei 
ern ehmals bewaͤßerten, jetzt aber ſeit einigen 
Jahren abgelaßenen Teiche, "dicht am, "md faſt 
auf den? Damme dieſes Teiches. Sie hat ihren 
Abfluß in einen andern noch etwas tiefer zwiſchen 
Wieſen gelegenen kleinern Teich, Beil aber ſchon 
zur Jurisdiction eines andern Autheils dieſes 
Dorfs gehoͤrt Sie iſt ſeit ihrem Auffinden in 
einen’ Brunnen gefaßt worden, der Leine Tiefe 
son 6 Ellen hat, y Een’ ins Gevierke und 16 
Ellen im Umkreiſe betraͤgt. Der Wärfferftand ift 
wenigſtens 24 Elle. Die Hauptquelle koͤmmt 
aus der nach Oſten gelegenen Ecke hervor, anf 
ſerdem quillt das Waßer auch noch auf 2 Stel⸗ 
len an der weſtlichen Seite jedoch ſchwaͤcher in 
dieſen Behälter und auf der ſuͤdlichen gegen den 

kleinern Teich zu,’ bemerkt man noch Fine Quel—⸗ 
fe, die aber ſuͤßes Waßer zu enthalten und mit 
dem Teiche in Verbindung zu ſtehen ſcheint Man 
iſt jetzt damit beſchaͤftigt, dem Zutritt dieferwils 
den Quelle Graͤnzen zu ſetzen. Der’Grund des 
Brunnens beſteht aus zermalmten Granit und 
Sinit, und grobkoͤrnigtem Sande, und die Quel— 
len dringen auch durch dergleichen in der Erde 
liegende Steine hervor. Auf dem Boden fand 
man auch einige Eiſenſchlacken/ die auf dem links 
von ber Duelle liegenden Acker in Menge umher⸗ 
— B 3 lie⸗ 
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liegen; Es ſcheint nicht unwahrſcheinlich, daf 
die ganzeu Gegend Sumpf oder Wieſen Erze ent 
Halten dig; hier ehemals in einem Luppenfeuer 
geſchwmotzen worden fi 1b» In dem fuͤdoͤſtlich vom 
Brummen gelegenen Bixlenwaͤldchen ‚finder: man | 
moch große Haufen folsher; Schlacken, auch will 
man hie nad) andere Rudera ‚gefunden haben, 
Die. nermpthen laſſen, ‚daß eine Schmolzſtaͤte hier 
vorhanden geweſen; hd. synin aaimdärt® © 
2: Der fAbftuß des Woſſtes geſchieht bermittelſt 
einer jn dem; Bruntzen etppa einen ‚halben. Fuß 
unten, dem Waſſerſpiegeld angebrachten; Ninne, 
wos es ſodenn etwa zwanzig Fuß davon wieder 
au Zope fommf, und; hard) ‚einen Graben: in dern 
kleinern hewäßfenten ‚Teich, geleitet wird. ; Der 
außgefchöpfte, Frnmmen fülte ſich nach ,3:-biß::4 
Stunden. wieder zu feiner gewoͤhnlichen Höhen! 
Ais sen Brunnen agebqut und deſſen Kaſten 
mit gehobelten eichenen Brettern ausgetaͤfelt 
worden war, wurde das Waſſer augenblicklich 
ſchwarz wie Zinter.: Das adſttingirende Prin⸗ 
zip im Eichenholz waͤrkte als Reagens auf: das 
Woaſſer, welches feinen adſtringirenden Eifenges 
ſchmack merklich verlohr, und ſich erſt nach meh⸗ 
rern Tagen wieder klaͤrte. So hoch der Waſſer⸗ 
ſtand iſt, haben die Eichenbretter eine ſchwarze 
Tintenfarbe von dem niedergeſchlagenen Eifen. : 
Die Entbindung von Euftblafen iſt eben, nicht 
berrächtlich, wine. 00 ganzen Waſſerſpie⸗ 
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gel verbreitet und at den Stellen am haͤufig⸗ 
fen zubemerken, wo die Quellen hervordringen; 


matuͤrlich iſt alſo die Luftſchicht über den Waſſer 


— 


nicht ſo ſtark, daß ſie das Brennen einer dicht 


uͤber die Waſſerflaͤche gehaltenen Fackel, oder 
auch nur eines Lichts verhindern koͤnnte Nicht 


nur das Waſſer im Brunnen, ſondern auch das 


im Abfluß Graben ſezt aufider Oberfläche ‚eine 


ſtarke pfauenſchweifige Haut ab, und am der Ab⸗ 


fluß Rinne ſo wie an ben Seiten / des Grabens 
findet man eine Menge — — oder 


Dh: Ya rm had 

In ben nordweſtlich vom Wohngebaube ge⸗ 
legenen Walde, der eine Reihe von kleinen Huͤ⸗ 
geln und dazwiſchen liegenden Jum Theil ſum⸗ 
pfigten Thaͤlern oder Niederungen einnimmt, und 
groͤßtentheils aus: Nadelholz beftehr, ‚befinden 


ſich die drey andern Stahlquellen. Wahrfcheine 


find auch⸗ hier noch mehrere zu finden, da auch 
in“diefen Hügeln Cifenerze liegen moͤgen. Alle 
drey erwaͤhnten Quellen liegen eiwas links von 
einer großen ſchnurgraͤde durch den Wald ge 
hauenen: Promenade, die von den Wohnzimmern 
des herrſchaftlichen Hauſes mit ihrer, in der 
Mitte auf einent Hugel errichteten Piramide, eis 
ne ſchoͤne Ausſicht in den Wald gewaͤhrt. 

Die reichhaltigſte dieſer Waldquellen ward erſt 
am 14. Octbr. des verfloſſenen Jahres/ ohnge⸗ 
(ehe 20 Schritt vor dem Foͤrſterhauſe und bed 
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Portafchenfieberen entdeckt; fie Liegt ſehr niedrig 
neben einem Kleinen wuͤſten Teiche, in einem ver⸗ 
fallnen Graben zwifchen fumpfichten: Stellen, 
und nicht nur wegen der Nähe des Teiches und 
ber Sifchbehälter, fondern aud) vorzüglich mer 
‚gen des hier zufammenfließenden Regenwaſſers 
an einem fehr unbequemen Orte. Gegen Süd 
weften erhebt fich der Boden allmählih, und 
von diefer Seite dringt aud) das Waſſer aus 
der Erde hervor, und feheint von-der Höhe her⸗ 
ab zu fommen. Es wird jetzt an ihrer Zinfafs 
ſung gearbeitet, und hoffentlich duͤrfte es nicht 
viel Muͤhe koſten, ihre Spur bis zu einer beque⸗ 
mern hoͤher liegenden Stelle zu verfolgen, wo 
man ſie vor dem wilden Waſſer * dem Regen 
hinlaͤnglich ſichern kann. 

Etwa 500 Schritt naͤher nach — Dorfe zu 
und hoͤher liegt die Eremitage, eine kleine nied⸗ 
liche Anlage in einer der ſchoͤnſten ſchattenreich⸗ 
ſten Stellen des Waldes, am Abhange eines der 
groͤßern Huͤgel. Vor der Huͤtte iſt ein Graben, 
der einem Baßin mit ſuͤßem Waſſer zum Ablauf 

dient, das etwa 15 bis 20 Schritt von derſel⸗ 
ben entfernt iſt. Neben der Rinne, „bie, unter 
einem kleinen Damme hinweggefuͤhrt, das Waſ⸗ 
ſer des Baſſins in den Graben leitet, kommt 
links aus dem ziemlich. ſteilen Hügel eine: Duelle 
hervor, die.eifenhaltig, aber ſchwaͤcher tft, als die 
beiben —— und ſich mit dem Waſ⸗ 
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ſer des Grabens vermiſcht, das unter der klei⸗ 
nen Bruͤcke vor dem Eingange zur Eremitage in 
einer Kruͤmmung fortfließt, und etwa 20 bis 
30 Schritt weiter hin eine andre aus demſelben 
Huͤgel kommende Quelle aufnimmt, die mit der 
lezterwaͤhnten gleiche Staͤrke und gleiche Beſtand⸗ 
theile has; und leicht: in einen gemeinſchaftlichen 
Brunnen zu vereinigen ſeyn wird, wenn man 
ihn einige Fuß aufwaͤrts am Abhange bed Huͤ⸗ 
gels anlegt. | 
Im Detober. des vorigen Jahres unternahm 
ich in Geſellſchaft des Herrn Cammerraths und 
des hiefigen Apothekers Herrn Günther eine 
Reiſe dahin, um die dafigen Quellen, fo viel es 
Zeit und Gelggenheit verflattete, näher zu uns 
terſuchen. In diefer Abficht Fam auch der Herr 
. D, Friedrich von Wartenberg nad fans 
gendeorf, welcher bei einem Spaziergange den 
er im-verwichenen Sommer mit dem Hrn. Cam⸗ 
merrath unternahm, bie erſte Duelle entdeckt 
hafte, Die Witterung war zur Unterfuchung 
eben nicht die günftigfte, ‚ed hatte ſtark geregnet, 
und noch die Nacht vor dem 13, Detbr., wel⸗ 
Her Tag zu den Verfuchen beſtimmt war, fiel 
ein ftarfer Regenguß. _ Diefer, Schwürigfeiten 
ungeachtet, geht aus den, von und angeftellten 
Unterfuchungen doc) fo viel hervor, 
1) daß die hier entdeckten Quellen alle bie Bes 
| —— enthaiten, welche man in dem 18 
er B5 Meile 
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Ä Ehntoph Waͤber, Koͤnigl. privilegirter 


Arkaniſt und Sarben : Sabrifant we 

Breslau. ee 

(0 RE ZT il: 
Aus ber kat Reihe derer, die —— 
verſtaͤndige Betriebſamkeit und ausdauernden 
Fleiß aus dem niedrigſten Stande emporgearbei⸗ 
tet. und. aus der duͤrftigſten Lage zum Wohlſtan⸗ 
de gebracht haben, verdient gewiß auchnunſer 
am 11. November im Szten Jahre verſtorbener 


Mitbuͤrger Herr. Chriſtoph Waͤber einen 


Platz. Von armen Miethsleuten, zu Royn.im 
Liegnitziſchen Fuͤrſtenthum, gebohren, mußte er, 
ſobald es feine koͤrperlichen Kräfte verſtatteten, 
ſich ſeinen Unterhalt durch Dienen ſelbſt ſuchen. 
Sein Unterricht war kuͤmmerlich; Schreiben und 
Rechnen zu lernen verhinderte ihn die Armuth 
der Eltern; indeſſen entwickelten ſich doch ſeine 
vorzuͤglichen Geiſtesfaͤhigkeiten fo gut; als es in 
dieſer Lage ſeiner Jugendjahre moͤglich war. Bey 
feiner Arbeit als Knecht erwarb er ſich durch 
Aufmerkſamkeit und Nachdenken ſo viel Kennt⸗ 
niße von der Landwirthſchaft, daß man ihn noch 
in ſeinem Alter gern daruͤber ſprechen hoͤrte; er 
urtheilte mit Verſtand uͤber die mancherley. Ge⸗ 
ſchaͤfte derſelben, uͤber ihren Werth und ihre 
Verbeßerung. Er wuͤrde bey dieſer Lebensart 


geblieben ſeyn, wenn ſich ſeinem vorwaͤrts ſtre⸗ 


enden Geifte nur einige Augficht zur Erlangung 
— eines 
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eines Eigenthums gezeigt haͤtte. Er fühlte Kraft 
in fſich, die Seffeln der Armuth und des Dienſt⸗ 
zwanges abzufchütteln, - wünfchte ein beßeres 


Loos; ‚aber fein Wunſch war noch unbeftimmt, 


Ein Zufall gab ihm feine Richtung. 


Ar einer Dorffirms zogen einige, Städten 


durch ihre heßere Kleidung, und ihr angenehmes 
tes Leben, wie er felbft mehrmals geſtand, zu⸗ 
erſt ſeine Aufmerkſamkeit auf ſich. Ex beobach⸗ 
tete ſie, merkte auf ihr Reden und Thun, maß, 
vielleicht ohne deutliches Bewuſtſeyn, die Gei⸗ 
ſteskraft, die, er in ſich fuͤhlte, an der, die ſie ihm— 
zeigten; und fand, daß, was ſie erlangt haͤtten, 
auch ihm zu exreichen möglich. ſeyn muͤßte. 
Sein Entſchluß war gefaßt Auf dem eingis, 
gen Wege, den ihm das; Dorf, zu einem beßern 
Gluͤcke zeigte, hatte er keine Hofnung weiter zu 
lommen, die Stadt zeigte jhm mehrere; er waͤhl⸗ 
te alſo das Stadtleben: wie fein Dienſtjahr zur 
Ende war, ging er nach Breslau, mit manchers 
ley Hofnungen, aber ohne alle Ausfichten, Nach 
mehrern Verſuchen bey verſchiedenen Gewerben, 
fand er endlich in einer Schoͤnfarbe Arbeit, bey 
der er ſich gefiel, er ward fogenannter Färbes 
bauer oder Faͤrbeknecht. Sein Fleiß und feine 
Treue erwarben ihm bald daß Zutrauen feines 
Brodherrn; und ald man endlich wahrnahm, 
daß er ſich durch Verſtand und Aufmerkſamkeit 
das ganze zuſammenhaͤngende Verfahren, bey 
die⸗ 
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dieſer Kir zu eigen gemacht hatte, ſo bergab 
man dem Faͤrbebauer auch die Gefchäfte bes Mei⸗ 
ſters ja man machte ihn ſogar mit dem Geheims 
niß, die Scharlachfarbe zu bereiten/ welches dies 
ſe Faͤrberey damals in Breslau allein befaß; bes 
kannt. Er taͤuſchte das Vertrauen, das man in 
ſeine Ehrlichkeit ſetzte, nicht, ob es ihm gleich 
nicht an Verſuchungen und Gelegenheiten fehlte, 
ſich jum Schaden: ſeiner Brodherrfehaftigu bes 
veichern. Hufrieden mit ſeinem Lohn als Faͤr⸗ 
beknecht diente er viele Jahre,’ vreyen verſchie⸗ 
Beinen Herren in dieſer Faͤrberey mit ſolcher Auf⸗ 
merkſamkeit, Geſchicklichieit und Oreue, daß‘ ſie 
ſelten noͤthig Hatten) ſich mit dee: Veſergung ih⸗ 
retGeſchaͤfte ſelbſt gu‘ befaßent ERIK — 

eng dieſer Lage fuͤhite er eebelaheines 
beſſern Jugend’ ⸗ Untertichts/ als Hier Theil 
worden wär, Esgab vielerley EN 
und zu berechnen‘, vehdes ‚Hatte er⸗ mcht Gele⸗ 
genheit gehabt zueruch. Btzt ſchien eb FR ſpaͤt 
biſuzu ſeyn: er war über 30 Jahte und hatte 
Frau und Kinder. Wie ſollte er auch Zeit day 
finben, da er ohnedieß jeben Tag vollauf zu thun 
hatte? Wie haͤtte er dieſen unterricht bezahlen 
koönnen, da feine Haushaltung nur eben noth⸗ 
vutftig von ſeinen Verbienſte beſtritten werbeit 
koͤnnte? Doch er "fand auch in diefeni Falle⸗ daR 
der Menfch kann, was er erniftlich will. Er 
wagte dem dainals ſehr beliebten und geſuch⸗ 
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ten Rechenmeiſter; Lan ge „feinen. Wunſch und 
feine Umſtaͤnde zu eroͤfnen, und fand, obgleich 
durch nichts als durch ſeine ungewoͤhnliche Lern⸗ 
begierde empfohlen, auch an ihm einen fehr ge⸗ 
faͤlligen Lehrer. Dieſer erlaubte ihm, Abends 
nach geendigter Arbeit zu ihm zu kommen und 
gab ihm, wenn feine übrigen Unterrichtsſtunden 
oder ande Geſchaͤfte ihn nicht abhielten, einige 
Zeitlang Anweiſung zum Schreiben und Rech⸗ 
nen, ‚Zar: Belohnung für feine Mühe und Zeit 
nahm er einige Kleine: perfönliche Dienftleiftuns 
gen an, da er wohl wußte; daß Wäber von feiz 
nem Wochenlohn nicht3 übrig hatte, Bey ſeinem 
Eifer und bey ſeinem quf mancherley Art ſchon 
ſehr geuͤbten Verſtande war es denn nun wohl 
zu erwarten, daß er ſchnelle Fortſchritte machen 
wuͤrde. Erxr brachte es beſonders in ber Rechen⸗ 
kunſt ſo weit, daß er in der Folge auch andere 
darin unterrichten konnte. 

Er war aber auch dankbar gegen ehe uns 
eigennüßigen Lehrer. Als diefer in feinem Alter . 
aufer Stande war, feinen Unterhalt sn verdie⸗ 
ven und’ daher in Dürftigfeit gerierh; als die 
meiſten feiner wielen, zun Theil vornehmen und 
reichen Schüler, feiner vergaßen, nahm ihn W ds 
ber infein Haug, bauetefür ihn ein befondereg 
Stuͤbchen und pflegte ign 5 Jahre lang. : & 
zaͤhlte es unter die glücklichften Ereigniße feines 
*— er er im — war, ſeinem Lehret 

| x feine 


3% 
feine Erkenntlichkeit mit der That zu: bemeifen, 

N und ihm zulegt noch die Augen zudruͤcken fonnte, 
Durch diefe Vermehrung feiner Kentniße und 
Bertigkeiten fonnte:er nun den ihm anvertrauten 
Geſchaͤften mit noch groͤßerer Genauigkeit vor⸗ 
ſtehen und fand ſich um ſo viel geſchickter, nach 
und mach zu irgend einer Verbeſſerung ſeiner 
itzigen Lage zu gelangen. Denn ob er gleich bey 
ſeiner Arbeit und bey dem kleinen Verdienſt, 
den feime:Srau ſich durch Nahen erwarb, und 
bey feiner Genuͤgſamkeit nicht ‚über Mangel 
klagte, fo: war doch fein Hauptwunſch, ber ihre 
vom ‚Lande nad) : dei; Stadt getrieben hatte, 
der; Wunfch nad) Eigentum und Unabhängigkeit . 
hoch; nich befriediget; auf ihn war immer noch 
feine. Anfirengung und fein Nachfinnen vorzügs 
lich ‚gerichtet, Die Befriedigung deſſelben ward 
durch den Rath und. die Bemühung eines Freun⸗ 
des, des Silberfchläger Simon ganz uners 
wartet befoͤrdert. Dieſer verfchafte ihm durch 
die vierte oder fünfte Hand (e8 mußte erft nach 
Wien gefchrieben werden) ein damals noch fehr 
feltenes Recept, welches er ehedem ſelbſt beſeſ⸗ 
fen, aber weggegeben ‚hatte, zur Verfertigung 
des Berliner-Blaues. Hiermit bald einen 
Verſuch zu machen war er deſto geneigter, da 
die ſchlechte Wirthſchaft feines itzigen Brodherrn 
ſeiner Faͤrberey ein nahes Ende bereitete, und er 
alſo vielleicht in Kurzem ein neues Unterkommen 
ſachen N: Denn fo guter auch die Gefchäfte 
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des Faͤrbers verſtand, fo’fonnte er doch bey 
ſeiner Armuth an ein eignes Etabliſſement nicht 
denken; nicht einmahl als Geſelle konute er hof⸗ 
fen angenommen zu werden, da er dieſes Ge⸗ 
werbe nicht zunftmaͤßig gelernt hatte. Wie ſehr 
mußte ihm alſo dieſer Vorſchlag ſeines Freun⸗ 
des willkommen ſeyn! Froh, als haͤtte er den 
unbekannten Schatz gefunden, in deßen Beſitze 
ihm die Gewaͤhrung aller ſeiner beſcheidenen 
Wuͤnſche entgegen lachte, fing er ſeine Anſtal⸗ 
ten zu den erſten Verſuchen an. Er wagte einen 
nahmhaften Theil von.feinem Wochenlohne dars 





an, brach ſich an feinen Bedärfniffen ab, um 
den netten Nahrungszweig zu pflegen, daß er 


ihm Früchte trüge, Aber der Erfolg entfprach 
feiner frohen Erwartung nicht. Entweder war 
das Necept unrichtig *) ober für ihn nicht ums 
ſtaͤndlich genug abgefaßt, Er ſelbſt ſchien dag 
’. ie en BUN legte 


*) ©8 if bekannt, dag dieſes Blau erſt zu Anfange des 
isigen Jahrhunderts (1704) entdeckt worden ift. Die 
Dereitung deßelben ward anfangs gebeim gebalten, 


die Scheidefünftler unterfuchten es und verfuchten 


eine Verfertigung auf mancherley Art. Ein Engs 

.. Inder, Woodmard, machte fein Berfahren 1724 
in den Philofophical Transactions befannt, u. daraus 
wurde es nach und nachin mebrern deutichen Schrifs 
ten weiter verbreitet. Da man indeßen vor dem fies 
benjährigen Kriene in Deutfchland foldye Bücher ges 
woͤhnlich nur in den Händen der Kunftverftändigen 
fand und an die igige Verbreitung aller Arten von 
Kenntnißen in 2 rnalem noch nicht Dachte, fo 

. labe man freulich Die, Kopie eines folchen Recepts, 
‚wenn fie auch aus einem gedruckten Buche entlehut 

“mar, immer als cin Geheimniß an- 
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letzte anzudeuten, wenn er manchmal zu den 
Seinigen ſagte; „es ging mir wie es euch Frau⸗ 
enimmern mit den Kochbuͤchern geht.“ Auch, 
aͤuſerte er oft, daß feine Kenntniß in der Schöne 
faͤrberey ihm bey dieſen Verſuchen nicht unmit⸗ 
selbar befoͤrderlich geweſen waͤre, er. hätte. ſich 
ein. gauz neues Verfahren erfinnen muͤſſen. In⸗ 
deffen.Tieß, en ſich durch, das Mißlingen ſeiner 
exſten Proben nicht abſchrecken. Sie verzehr⸗ 
ten zwar, anſtatt ihm die gehoften Vortheile zu 
yerſchaffen, nicht. nur ben größten Theil feines; 
eigenen, wöchentlichen, Berdienftes, fondern auch; 
den, Eleinen. Erwerb feiner Gattin; aber er war, 
doch von dem: endlich glücklichen: Erfolge ſo feſt 
| Übeszengh,. daß: ihn. die,verungläckten Verfuche; 
nur, zu doppelter Aufmerkſamkeit und. anhaltenz, 
dem, Nachdenken; anſpornten. Auch feiner Gat⸗ 
tin wuſſte er. feine, zuverſichtliche Hofnung auf 
das endliche Gelingen feiner Bemühungen mits 
zutheilen, daß ſie, wenn auch nicht ohne geheis 
mi Shraͤnen, doch ohne Murren hingab, was 
ſie durch ihren Fleiß erwarb, daß ſie ſich auch 
betraͤchtliche Einſchraͤnkungen in den nothwendig⸗ 
ſten Dingen gefallen ließ. Und es gelang ihm; 
ſeine koſtbaren Aufopferungen wurden durch den 
Erfolg erſetzt und belohnt: er errang ſich die 
Ehre, der erſte zu ſeyn, der in Breslau das 
Berliner Blau verfertigte. 
Aber laum war ſeine Kunſt ſo weit geben, 
| daß 
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daß fie ihn nähren, daß er nun forgenfreyer le⸗ 
ben konnte, ſo mußte er mit einer neuen Schwies 
rigkeit kaͤmpfen. Der üble Geruch, der bey feis 
nen Sefchäften nicht vermieden werden fonnte, 
ward andern läflig;; niemand wollte ihn beyfich 
wohnen lagen, niemand ihn zur Miethe einneh⸗ 
men. Gr bedurfte alfo eine eigene Wohnungs 
aber wo fand fich gleich, eine: ſchickliche, wo ſoll⸗ 
te er Geld hernehmen, fie zu bezahlen? Und 
doch hing: die Fortfegung der Kunft, die ihm 
und den: Seinigen Unterhalt fchaffen follte,. bas 
von ab! Aber fein Glaube an die VBorfehung 
ward audy igt nicht zu Schanden. Geine Ges 
fchicklichkeit war nun befannt und feine Rechts 
fchaffenheit hatte ihm Zutrauen und Freunds 
ſchaft erworben: ein ehrwuͤrdiges Mitglied deu 
Breslauiſchen Kaufmannſchaft, Herr Bornas 
gins, fegte ihn durch ein hinreichendes Dar⸗ 
lehn unter vortheilhaften Bedingungen in den 
Stand, ein Haus: zu faufen, Und auf dem 
. Burgfelde warb eben:eing feil, welches ihm fa 
giemlich. bequem war, und too er mit feiner Gas 
brik nur wenigen Nachbarn befchwerlich werben 
durfte. Indeßen mußte er es zu feinen Ges 
ſchaͤften, nicht ohne viele Koſten und Mühe; 
erſt einrichten. Ein am Waßer gelegnes waͤre 
ihm freylich noch bequemer geweſen; denn da 
fein: Gewerbe viel Waßer erfoderte, fo gab dieß 
bey. anhaltender trockner Witterung Veranlafe 
— DIENTE, a € 2 fung 


fang gu neuem Streite,smit ben Nachbarn. Sein 
practifcher Verftand und: feine: Aufmerkſamkeit 
auf alle Arten menfchlicher- Runft half ihm aud) 
diefes Hinderniß überwinden. Er ſuchte und 
fand in feinem Keller eine Quelle, bie er, ohne 
Beyhuͤlfe eines Kunfiverftändigen und: ohne fonft 
bey: Waßerleitungen ‚gearbeitet zu haben, mit 
vieler Gefchicklichfeit in feine abgelegene. Werks 
ftatt leitete. Dieſe einzige Anlage koſtete 
ihm indeßen einen: Aufwand von: Zoo Rthlr., 
and noch war die Ableitung; der. unnügen Fars 
benbruͤhen nicht bewerkſtelligt. Gein anhalten⸗ 
des Nachſinnen fand auch dazu die dienlichſten 
Mittel ; ſo viel Mühe es ihm auch koſtete, den 
dabey noͤthigen Arbeitern: bie nothwendige Lage 
der Rinnen begreiflich zu: machen, um ‚bey der 
eingefshränften Wohnung auch Reinlichtkeit zu 
erhalten. 62 se AN air. 
Indeßen fanden feine Farbenwaaren immer 
mehr Beyfall. Seine Fabrik wurde dem dirigi⸗ 
renden Miniſter, des Herrn Grafen von Hoym 
Excellenz, befanntz:: er'erhtelt eine Praͤmie vom 
150 Rthlr. und den Litel Ar kani ſt nebſt eis 
nem Koͤnigl. Privilegium. Se Excellenz fen? 
beten Proben von ſeinen Fabrikaten an des Koͤ⸗ 
nigs Majeſtaͤt nach Berlin, und, da dieſe den 
Beyfall des Kenners erhielten, ſo unterſtuͤtzten 
Sie den betriebſamen Mann mit einem Vorſchuß 
von 1000 Rthlr. Er hat in ber. Folge noch 
gi, ee mehrere 
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mehrere Beweiſe von dem gnäbigen Beyfall und 

dem Zutrauen dieſes weiſen Miniſters er—⸗ 

halten; im Jahr 1785 ward ihm der ehrenvolle 

Auftrag gemacht, das Vitriolwerk in — 
berhau zu unterſuchen. 

Auch im Auslande wurden feine Sabrifare 
immer mehr gefucht, und: dag Königl. Priviles 
gium verfchafte ihm itzt unmittelbares Verkehr 
mit den Fremden, da er bisher ſeinen Abſatz 
ſelbſt nur an, Breslauiſche Kaufleute — 
hatte. 

Dieſer gluͤckliche Erfolg ſeiner ——— 
feuerte ihn nun noch mehr an, feine Zeit und 
fein Nachdenfen auf die Vervollkommnung feis 
‚ner Kunft zu wenden, Auch feine Erholungss 
funden waren ihr gewidmet. In einem fillen 
Garten am Ricolai » Thore hatte er fich ein 
Sommerhäuschen gemiethet,. worinn er unges 
‚ Hört mancherley Mineralien. und. Vegerabilien 
bald fa bald anders mifchte,. und die Nerfuche 
anſtellte, auf die ihn fein, gewoͤhnlich bis in bie 
ſpaͤte Nachtfortgefegted Nachſinnen geleitet hats 
te, Auf dieſe Art erfand er für fich Die Verfers 
tigung noch anderer Mählerfarben und der feins 
fien Lacke, ſpaͤterhin auch. ein fehr ergiebiges 
Waͤſchblau. Freylich mußte er, da er aus 
Mangel an Vorkenntnißen die Entdedfungen gea 
lehrer Chemifer felten oder gar nicht benußen 
FO vieles fonft ſchon bekannte mühfam auf 
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mancherley Umwegen erft fuchen’sindeßen fanb 
er bey diefem eignen. Gange feines Genie’s doch 
auch manchen bisher unbekannten Runftugrtheil, 
der ihm feine aufgewandte Zeit und Mühe dann 
doppelt belohnte. Und man kann wohl fagen, 
Haß: er für fich allein in einer Zeit von 40 big 
50 Fahren, während welcher er in chemifchen 
Urbeiten lebte und webte, in feiner Kunft fo viel 
geleiſtet hat, als ſonſt bey neuen Fabriken nur 
Das Werk mehrerer auf einander folgender — 
ſter zu ſeyn pflegt. 

Eine neue Schwierigkeit, welche den giseni- 
en Fortgang feiner Unternehmung:aufguhalten 
beöhte,: war: für ihn eine neue Gelegenheit, ai 
ns Erfinbungsgeift zu zeigen. | | 

Alsdie Verfertigung des Berliner: Blaues 
nach und nad) befannter wurde, und er bey meh⸗ 
rern Nebenbublern im Inn s und Auslande feis 
nen Abfag nur durch :niedrigere Preife erhalten 
Sonnte, fo mußte ihm an wohlfeilen und leicht 
zu habenden Materialien noch mehr als fonfl 
gelegen: feyn. Die Errichtung ber: Breslaui⸗ 
fchen. Zucker: Raffinerie machte das Dchfenblus 
theurer, ja er konnte es itzt kaum in der noͤthi⸗ 
gen Menge erhalten. Er ſann auf Mittel, die⸗ 
ſen ihm bisher unentbehrlichen Stoff durch ei⸗ 
nen andern zu erſetzen. Nach mancherley wie⸗ 
derhoften Verſuchen gerieth er auf die Vermu⸗ 
— — die ——— und Hörner des Thieres, 
| L 
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Ba fie doch ihre Nahrung zuletzt aus dem Blute 
zoͤgen, auch die Beftatrdtheile deßelben enthalten 


mäßten; er pulverifirte, machte die Probe, und 


ſiehe da! feine Vermuthung wurde fogar über: 
troffen: er erhielt daraus noch mehr und bef; 


fern Sarbeftoff, als aus bein Blüte. 
Indeſſen war der Flor feiner Fabrik nicht bloß 


die Frucht feiner verſtaͤndigen Betriebſamkeit; 


fein moraliſcher Charakter, der ihm die Achtung 
und das Zufranen Aller, die ihn kannten, vers 


ſchafte, trug infonderheit zu ihrem erften Auf: 


kommen fehr viel bey. Man hatte während fei- 
nes Dienfteg in der Schoͤnfaͤrberey feltene Pro— 
ben feiner Redlichkeit gefehen. 

E8 wurden ihm bon mehrern Seiten anſehn⸗ 
liche Summen geboten, wein er daß feinem 
Brodtherren eigene Geheimniß der Scharlachs 
Farbe verrathen wollte: fie wuͤrden feiner Ar⸗ 
muth fehr zu ſtatten gekommen feyn, fie hätten 
die Erfüllung feines Wunſches nach Eigenthum 
und Unabhängigkeit fehr befördern Fünnen; aber 
Ehrlichkeit ging ihm über Alles. Obgleich im 


| niebrigften Stande gebohren Und erzogen, war 


er doc) weit entfernt von jener niederträchtigen 
Gewinnſucht, der für Geld alles feil iſt. Erſt 
als jene Färberey gaͤnzlich eingegangen war, und 
diefe Entdeckung feinem eheinaligen Herren nicht 
mehr ſchaden Fonnte, theilte er dieſes Geheimz 
niß einem h Einsigen mit. 

C 4 Auch 
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Auch in feinen eigenen Gefchäften hielt er mie 
firenger Gewißenhaftigkeit feft an -diefer Red⸗ 
lichkeit: und dadurch erhielt feine Fabrif fo vor⸗ 
züglichen Credit bey Inn = und Ausländern! Er 
verfertigte nur ächte und dauerhafte Farben, 
und es foftete ihm viel Ueberwindung, dem Ges 
fchmack der Zeit und der Koncurrenz feiner Ne⸗ 
benbuhler in der Kolge fo weit nachzugeben, daß 
er aufer den guten aud) ſchlechtere, weniger halt 
bare Sorten machte, weil man wohfeiler kaufen 
wollte und er doch auc) auf die Erhaltung des 
Abfages denken mußte, „Endlich hab ich doch 
auch noch zum Hetrüger werben muͤßen“ fagte 
er, nach feiner Art, ziemlich ernfthaft zu einem 
alten Freunde, als er die erften fchlechtern Far⸗ 
benarten verferfigt hatte... Daß er bem Käufer, 
welcher wohlfeile Waare fuchte,, denn auch ihren 
. geringen innern Werth getvißenhaft befannt 
‚machte, dag war er weit entfernt, fich ald T Tus 
‚gend oder DVerdienft anzurechnen, er hielt es 

blos für Schulbigfeit. 

Ein anderer Zug in feinem biedern Charakter 
war feine Genägfamfeit, und diefe Zufriedenz 
heit. mit feinen Glückdumftänden machte, daß 
"ihn viele für reich hielten, welches er doch nicht 
war, Anfänglich trieb er feine Gefchäfte zwar 
mehrere Jahre hindurch. allerdings mit ſichtba⸗ 
rem Vortheil. _ Aber die vermehrte inn = und 
ausländifche Konfurteng, die faft um die. Hälfte 
ag erhöheten 
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erhöheten-Preife mancher Materialien und das 
Verbot feiner Farben: Waaren in den Öfterreis 
chifchen, befonders den polnifchen Provinzen, 
fchmälerten in den legten zo jahren feinen Ger 
winn beträchtlich ; fein Abfag nahın ab, fo wie 
Die Preife feiner Waaren fielen. Dennocd war 
er zufrieden, wenn er nur die Bebürfniffe feiner 
eingefchränften Haushaltung erwarb. 

Noch eine von feinen Tugenden verdient um 
defto mehr zur Nachahmung aufgeftellt zu wer⸗ 
den, je feltener fie in unfern Tagen wird, feine 
Zufriedenheit mit den jebedmaligen Anordnun⸗ 
gen der Obrigkeit, auch wenn er felbft barunter 
litt. Sie entfprang aus feiner Genuͤgſamkeit, 
und wurde gepflegt durch die Vergleichung ber 
igigen Lage der Dinge. mit dem Zuftande bee 
Landes unter ber. fo oft mit Unrecht, gepriefenen 
ehemaligen. foiferlichen Regierung. Er erins 
nerte ſich oft an.bie Klagen, die man auch das 
mahls führte, und fah ein, daß man zu jener 
. Zeit, wo für den Keihen und Mächtigen fein 
Gefeß war, noch weit mehr Grund dazu hatte. 

Ueberhaupt hat er den Ruhm eines verfläns 
digen und unermuͤdeten Arbeiters, eines durch⸗ 
aus redlichen Mannes und eines biedern Pa⸗ 
trioten, ſo wie eines rechtſchaffenen Vaters, ei⸗ 
nes dankbaren Freundes und eines gefaͤlligen und 
dienſtfertigen Mitbuͤrgers hinterlaßen. Alle die 
* kannten ſchaͤtzten ihn; er war ſo gluͤcklich, 
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mehrere wahrhafte und bewaͤhrte Vreunbe Rt 
Haben, unter denen ‘er befonders den Herrn 
* H ickert — mit Danf růhmte. I 
ige, feinem Code # iſt * ſeine Kunſt nicht 
—* Er hat zwar von 6 Kindern aus 
zweyen Chen mur eine einzige Tochter hinterlaſ⸗ 
fen, welche an den Herrn Diafonus Liebich 
zu Landshut verheirathet iſt und ſeine Fabrik 
nicht fortſetzen kann; aber er hat, um mit ſei⸗ 
nen Kennknißen und Erfahrungen auch der Nach⸗ 
welt noch zu nuͤtzen, zweyen Perſonen, die ſchon 
über 20 Jahre in feiner Werkſtatt gearbeitet und 
in feinem Haufe gelebt haben, fein ganzes Ver⸗ 
fahren bey feiner Fabrik und alle dazu erforder⸗ 
lichen Kenntniße fo vollkommen beygebracht, daß 
fie diefelben Farben > Artikel und von ber nehm⸗ 
Uchen Aechtheit und Güre in binlänglicher Men: 
ge auch fernerhin liefern werden. 











pr An Schleſiens Oekonomen. 


ie Verbindung der Schleſiſchen Landwirthe 
zur patriotiſch⸗ blonomiſchen Societaͤt, hat un⸗ 
ſtreitig nuͤtzlichen Einfluß in die Aufnahme der 
Landwirthſchaft diefer Provinz; fie regte dert 
bkonomiſchen Geiſt auf, reitzte zu Beobachtun⸗ 
den, Entdeckungen, Verſuchen und Fortſchrit⸗ 
Lem, erleichterte dir Mitteilung, Auswechſe⸗ 
* lung 
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fung, Berichtigung nuͤtzlicher Ideen, brachte eis 

ne nicht geringe Summe theils fehr brauchbaver 
Kenntniſſe in mehreen Umlauf, und reigte fo 
manchen Landwirth zum lefen, der fonft Fein 
Öfonomifches Bud) in die Hand nahm. Dieſe 
Verbindung hat zum Theil aufgehört, und an 
ihre Stelle ift fein ähnliches Inſtitut getreten, 
welches den Landwirthen unfrer Provinz einigen 
Erfaß jener verlohrnen Bortheile gewähren koͤnn⸗ 
te. Die Sclefifchen Provinzialblärter find ein 
im ganzen ande geleſnes Journal, und die Laͤn— 
ge ihrer bisherigen Eriften® bürge für ihreDaus 
er in der Zukunft; nur der Defonom fand. bie: 
ber noch wenig befondre Nahrung darin. Für 
ihn dies Journal anziehender und unterrichtend 
zu machen, ift der Wunfch ber Herauggeber; 
and fie wollen verfuchen, ob es ihnen nicht in 
folgender Weife einigermaßen gelingen. wird. 
Der Raum diefer Blätter geftattet zwar nicht 
bie Aufnahme tweitläuftiger öfonomifcher Ab— 
handlungen, aber er ‚geftattet dennoch, daß der 
FTandessDefonomie fünftighin ein ftehender Ars 
tifel in denſelben gewiedmet werde, Sie erfus 
chen daher alle die Herrn Oekonomen, welche 
entweder zum Reitz und Unterricht andrer, oder 
um andrer Einſichten und Belehrungen über 
dies und jenes für ſich einzuziehn, ihre beſon⸗ 
dern Semerfungen, Erfahrungen, — 





Schlef. 
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Schleſ. Oekonomie betreffend, und mancherley 
intreßirende Anzeigen, in kurzen und deutlichen 
Aufſaͤtzen ihnen: mitzutheilen, und ihnen zugleich 
die Erlaubniß zu gewähren, folche, nach, dem 
fic) vorgefegten und durch ihren Raum befchränfs 
ten Plan, in gedraͤngter Kürze und nach. Ord⸗ 
nung der Materien,. doc) ohne Weglagung des 
efentlichen, zur allgemeinen Kunde zu brin⸗ 
gen. Sie haben das Gefchäft der Redaction 
einem fachfundigen Danne übertragen, der an 
diefem Sournale Theil nimmt, und deßen eigs 
nes wißenfchaftlicheg Intereße es iſt, die benz 
fenden und thätigen Landwirthe der Provinz auf 
dieſe Weife wieder in. nähere Verbindung unter 
einander. zu feßen, und. die gegenfeitige Aus⸗ 
wechfelungihrer Ideen, Einfichten und Wünfche 


au befördem. 





Hiſtoriſche Chronik. 
Leu errichtete Schule, 


3 muß jedem Freunde der Menfchheit. und 
dem. befferen Patrioten ein angenehmer Genuß 
fenn, wenn er fiehe, daß Vorfteher öffentlicher 
Anſtalten durch Anlegung und Verbefferung von. 
Volksſchulen die Duelle des Volksgluͤcks zu 
laͤutern und zu verſtaͤrken ſich bemuͤhen. Nur der 
engherzige Egoiſt, oder wer anders koͤnnte bey 
der Nachricht gleichguͤltig bleiben: daß auch der 
katholiſche Glaubensgenoß ſeine —— 

mehr 
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"mehr ats'fonft auf den Unterricht der Volksju⸗ 
gend wendet, und den Geiſt des Nachvenfeng, den 
die kirchliche Hierarchie zeither in den zarteſten 
Keimen zu lähmen fchien, auch hierüber verbreitert, 
‘ Laßen ſie uns auch ferner unpartheiifch feyn, 
und bey dem Rückblicke von den Seegnungen, die 
das Gebiet unferer Schulengab, und immer reis 
cher gemwähret, nicht allgenägfame Werächter bes 
ter werden, denen geringere Fruͤchte — gleiche 
Freuden als ung, gewähren. Wir bebauen einen 
- Boden, ben wir oder unſre Vorfahren bereiteten, 
Mit Recht erquickt uns der Anblick einer Erndte, 
die noch größern Reichthum verfpricht ; abermit 
eben dein Nechte freut fich der Nachbar feiner 
färgeren Garbe, denn fie iſt die Frucht eines Grun⸗ 
des, dem er fie mit weir größerer Mühe abtrozte. 
Laſſen fie ung ihn durch den Jubelruf über die 
Voͤlle unfrer Felder und einen gleichzeitigen Sei⸗ 
tenblick auf feine dürftigeren nicht muthlo8 mas 
en. Ermuntern wollen wir ihn zur unermüds 
lichen Vertilgung des Unkrauts, dag feinen Bos 
den decket, und deffen Wahsthum kaufend: ung 
nur aus fremder Erfahrung befannte Umftände 
begunftigen, ol brüderlicher Theilnahme wol⸗ 
len wir jeden. ihrer Verſuche zur Verbefferung, 
wo möglich den Zuwachs von. Sprößlingen als 


> 


die Frucht ihres durdy wichtige Schwierigkeiten 


ſich durcharbeitenden Geiſtes bemerken, ınitBers 
gnuͤgen und aus reinem Pflichteifer daß. fernere 
Gedeihen, fo. viel an uns liegt, befördern helfen. 

Der wegen feines ruhmvollen Eiferd zur Be⸗ 
förderung einer zweckmaͤßigen — Aufklärung ger 
fannte, wegen feines Wohlwollens und von der 
Seite befonderg verehrungswürdige Herr Fuͤrſt⸗ 
biſchoff zu Breslau, - von welcher man den 2. 
pr ichen 
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liſchen Klerus am ſchaͤrfſten ins Auge zu faſſen 
gewohnt iſt, und wonach man oft uͤber den gan⸗ 
zen Werth ſeiner Sittlichkeit zu entſcheiden pflegt, 
hat einen neuen ſchaͤtzbaren Beweis ſeiner fuͤr al⸗ 
ies Wahre und Gute geſtimmten Seele durch 
folgendes an den Hr. Praͤlaten Buchmann zu 
St. Bingenz erlaffene Schreiben, zu Tage gelegt: 
37 yon. Gottes Snaden Wir. Sofeph ca ıc 
Es iſt Euer ꝛc. wohl befamt, daß .ein fleißiger 
and zweckmaͤßi er Unterricht der Jugend einer der 
vorzuͤglichſten Zweige der Seelſorge iſt, ‚weil er 
den wichtigſten Einfluß auf die Wohlfahrt des 
Menſchen, als Staatsbuͤrger und als Chriſt be⸗ 
trachtet, hat. Daher liegt es Uns als Oberhir⸗ 
ten ob, dahin zu ſehen, daß er wohl, zumahl in 
einer Stadt betrieben werde, wo die Sittlichkeit 
auch: ſelbſt einer gut: unterrichteten aufblühenden 
Jugend mehr als anderswo gefaͤhrdet iſt. Zum 
zweckmaͤßigen Betriebe des dißfaͤlligen Unterrich⸗ 
kes gehört unter andern. ein richtiges Verhaͤltniß 
wiſchen den Lehrer und der Zahl der: Zöglinge, 
denn auch der heſte Lehrer wird: feinen. Zweck we⸗ 
nig oder gar nicht erreichen, wenn eine zu große 
Menge: der Kinder ihm deren. genaue Ueberſicht 
und oͤftere ſpezielle Belehrung verunmöglichen: 
Diß ſcheint Uns der Fall mit. der. Schule zu Str. 
Mathias und einer andern zu ſeyn, die unverhaͤlt⸗ 
nißmaͤßig mit Kindern angefuͤllet und faſt uͤber⸗ 
haͤufet iſt, weil die Kinder des Kuratialbezirkes 
zu St. Vinzenz, aus Mangel einer eignen Schule 


en » 


e 


die. dortige beſuchen muͤſſen. Bu _ 

- ‚Wir glauben Dero gute und. patriotifche Geſin⸗ 
nung zu fennen, und meinen, daß Sie gern zur 
. Ausführung eines Vorſchlags die. Hand bieten, 
der das Beſte der Religion und des. Staates: ber 


fördert. 


— 
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. fürdert, : Daher gereichet es Uns zum Vergn⸗ 
| 9 Safe — 3 zu veranlaffen:  , ., 
— bey Dero nicht unbeträchtlichen Kuratie ki; 
ne eigne Schule anzulegen, 9 
An einer guten Aufſicht und Beſorgung einer 
ſolchen wichtigen und wohlthaͤtigen Anſtalt kann 
es um fo weniger fehlen, als es in Dero unterges 
benem Convente jüngere Mitbrüder giebt, die ſich 
dießfaͤlligen Kenhtniffen auf die lobenswerthefte 
Art widmen. In der Anerhofnung, "daß ſich 
Em, ꝛc. durch diefes Efabliffement ein bleiben? 
des ſchoͤnes Verdienſt würden fliften wollen, gez 
waͤrtigen ' Wir hierüber Dero baldigfte Gegenz 
erklärung ꝛc. ꝛc. 
Gegeben x, zu Breslau den 23, May 1797. _ 
/ Joſeph, Fürftbifchof, ’ 


WVie ſchoͤn tönt fie indem Munde eines. Pia - 
ſchofs, biefe Sprache vol Würde, Wahrheit, Erz 
munterung, weifen Eiferg uud herzlicher Sorgfalt 
für die. Blüte eines Theiles feiner Gemeinden! + 
- Das Bedürfniß einer Trivialfchule zu St, Vin⸗ 

zenz beftand ſchon vorlaͤngſt, aber e8 wurde durch 
den häufigerem: Schulbefuch dringender, deffen 
Urfache nicht ſowohl in einem erhöheten Zuwachſe 
der. kathol. Jugend als in der zunehmenden Ue— 
berzeugung ber Eltern, von dem wichtigen Eins 
Anbe eines guten Unterrichtes auf Sirtlichkeit, 
‚zugend und; die Wohlfarth ihrer Kinder zu füs 
chen feyn mag. Wenn e8 von der oberhirtlichen 
Sorgfaͤlt des Herrn Fuͤrſtbiſchofs r uͤ him lich zeu⸗ 
get, aß er die Abhuͤlfe dieſes Beduͤrfniſſes ver— 
anſtaltete, ſo rechtfertigte andrerſeits die Ant— 
wort des Herrn Abtes zu St. Vinzenz an den 
Herrn Fuͤrſten die Meinung, die er von dem Pa— 
triotismus und ber uneigennuͤtzigen zur Befoͤrde⸗ 
BEN. ERS, | zung 


rung des Guten geneigten Gefinnung, biefes bie 
dern Mannes gefaßt hatte. 
> Der Prälat: erklärte feine Bereitwilliigfeit zur 
Errichtung einer-Schulanftalt mit einer Wärme, 
die dag eigne Gefühl dieſes Bedürfniffes unzmeis 
felhaft läßt, und. den, Beweis, tie entfernt. er 
‚son Eleinlichen felbftfüchtigen Ruͤckſichten ſey, fis 
her ſtellt. Nur irgend eine Unterftügung winf 2 
te er, die dem Elugen Haußhalter bei den befanns. 
en duͤrftigen Umftänden feines Hauſes zur Forts 
. „bauer ben Anftalt, unentbehrlich ſchien. Sie 
wurde ihm durch die guͤtige väterliche Denfungs- 
art unſers geliebten uͤber alles Lob erhabenen 
Hoym, und der Königl. Kammer. 
Nachdem nun zu diefem Endzwecke nächft dem 
Stifte einige geräumige Zimmer, die vorher vers 
miethet geweſen, eingerichtet, mit den nöthigen 
- Seräthfchaften verfehen‘, ein wakkerer Schuls 
"mann beftellet, und Bücher *) angeſchaft wor⸗ 
ben waren, bielt der falentvole und gefchickte 
Kuratus zu St. Vinzenz, Hr. Stard Burgund 
am Vorabende des neuen Jahres eine Rede über 
- ben paflenden Tert Luca 2, 40: des auf diefen. 
Sonntag fallenden Evangeliumdi :- Er fprach 
mit Einficht und Gefühl über den Nutzen und die 
Mitwirkung wohlgeordneter Öffentliher Schuls 
anftalsen zue Ausübung der Elternpflicht : den 
Verſtand und das Herz ihrer Kinder zu bilden, 
ſie reiner Sittlichkeie und Tugend, -und' — den 
bieraus von felbft fich ergebenden -Vortheilen zu 
erziehen, machte denfelben die bevorftehende Er⸗ 
Sfnung der auf Veranlaffung des Fuͤrſtl. Oberhir⸗ 
gen von feinem Herrn Abte errichteten Schulans 
ſtalt, mit einer rührenden Aufforderung. zu deren 
en: 2 SEE „treuer 
. Worunter wabrſcheinlich ein Feiner Schulatlas 
5" Begrißen ſeyn wird. | 
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treuer Benutzung fuͤr die Lieblinge ihres Herzens 
bekannt. | 
Am erfien Werktage des neuen Jahres wurde 
diefe Schule geöffnet. Nach einer zweckmaͤßigen 
- furzen Anrede an die Zöglinge und einer Ans 
dachtsuͤbung begann der. erfie Normalunterricht, 
nach deffen früherer Vollendung ider Here Burs 
gund, in Gegenwart und zur Freude anweſender 
Eltern, Religiongunterricht in: Sofratifcher Mas 
nier, — 'ertheilte. Der Here Abt hatte denfelben 
als ordentlichen Seelforger des Sprengeld auch 
zum Auffeher und Katecheten ber Schule beftimmt, 
ihn felbft zur Anwendung der durch den bifchöfl. 
Hirtenbrief vom 1. April d. J. allen katholiſchen 
Religionglehrern mit Recht anempfohlenen, ; ben 
Seelenkraͤften des Menfchen allein angemeffenen, 
einzig zweckmäßigen Sofratifchen Katechiſirme⸗ 
thode angewieſen, ihm sur - Efleichterung feiner 
mühenollen Arbeit, die in dem genannten Hirten 
briefe angepriefenen Sofratifchfatechetifchen Wers 
fe gefchenfet, und andre Ermunterungen werben 
laßen. — Dieſes iſt nun, fo viel ich. weiß, die 
erſte Fatholifche Schule innerhalb dee. Stadt, ‘in 
welcher die Gofratifche Rastechifirmethode bes 
reits eingeführt ift. *) 
Shaͤtiger junger Mann! Goft ftärfe did) zum 
muthigen Fortſchritte auf deiner muͤhevollen Bahn! 
— Laß dic) durch das Geziſch des Neides, das 
Auflauern der Bosheit und die Laͤſterung der 
J Deo Dumm⸗ 
Es gereicht dem Verfaſſer zum Vergnuͤgen, bier ei⸗ 
ne Erwähnung des würdigen Hrn. Abtes Strohbach 
auf dem Sande thun zu müffen, der nicht nur dem 
Katecheten des Stiftes, fondern allen feinen in der 
Seelſorge angeftelten Diitbrüdern_die Anmweifung 
sum Betriebe der fofratiichen Katechifirmethode ges 
geben, eine Anzahl von Wagners Schul, und Kir⸗ 
chenkatecheſen, Evangelien se, in ſokrat. Manier 
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DODummheit nicht abhalten, dich immer mehr dem 
ſchoͤnen Ziele zu nähern, welches deine Beflüns - 
mung dir-vorfteckt. Verliere aud) ferner das ſee⸗ 
gensvolle Beiſpiel deſſen nie aus dem Auge, : Dee 
als ein Licht in die Welt Fam, und. — den ihn 
Umgebenden zurief: Laſſet die Kleinen zu mir 
kommen, denn ihrer. iſt das Himmelreich ©. : 
So viel Gutes ſich auch. von den Bemuͤhungen 
des Hrn. Burgund auch im Gebiete der Schule 
erwarten laͤßt, fo wäre es dennoch wohl erſpriß⸗ 
lich, wenn ihm aus der Mitte ſeiner juͤngern Mit⸗ 
bruͤder, worunter es mehrere talentvolle Subjekte 
giebt, ein Mitarbeiter zugeſellet, ein dritter aber 
ur Bearbeitung der ſonntaͤglichen Evangelien, 
ach der Manier des Wagner, beſtimmet wuͤrde. 
Doch dafuͤr wird derifür’s Gute auf eine ruͤhm⸗ 
liche Art ſo eifrige Abt wohl auch ſchon geſorgt 
haben, der ohne Beyſpiel feiner Vorfahren un⸗ 
laͤngſt zu beſſerer und ſichererer Kultivirung der 
angehenden: Konventualen das Studium: einges 
führet,; und fie, bie fonft im Gebiete der: Littera⸗ 
tur, gleich wie Blinde ohne Führer in einer uns 
bekannten Gegend umheritrten, und.ihrer Wills 
tühr-Hierinn überlaffen waren, der Leitung: und 
Aufficht des Fenntnißvollen Hrn. Heinrich Harte 
mann, eines anonymen Schriftſtellers uͤberlaſſen, 
und die Bibliothek mit den neuern beſſern Werfen 
a u zer Ze, N >... Dee 
= amd andere Werke diefer Art, auf feine Kofen ans 
geſchaffet und unter fie vertbeilt hat. 
9 Melche ſchoͤne Ausficht oͤfnet ſich unſerem Blicke! 
Danf und Ehre auch Dir, edler Mann! für dieſe 
Ermunterungen. ee RE 
" Anm. Ob denn us überall die vortreflichen Werke : 
© als Gräffes volltändiges Lehrbuch der Katechetik, 
Zolps Unterredungen über religidfe Gegenflände, 
”  Kunonefi-Berfuch 2c. in Sofratiicher Manier, Tas 
*  gholifcher Seite bekannt ſeyn mögen? ⸗ 


— 
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der Litteräfi bereichert hats Möchten doch alle: 
feine Mitbrüder nad) dem Wunfche feines Hers 
zens, möchten doch alle Glieder hiefiger und ans 
derer. Stifter nach den thätigen Abfichten ihrer 
würdigen Herrn Aebte, denen ed allen an reichen’ 
ergiebigen Duellen gründlicher Gelchrfamfeit, am’ 
Muße, Unterffügung und’Ermunterung nicht, — 
wie dem größeren Theile der Weltgeiftlichkeit, ges 
bricht, der fleißigen foliden Lektüre und den Wiſ— 
fenfchaften, nach einem feſten Plane, fich wid- 
men. Dann koͤnnte es ihnen an Männern nicht 
fehlen, die von Zeit zw Zeit durch herrliche Erz 
zeugniffe einer gelehrten Mufe der Fatholifchen Lit⸗ 
teratur Ehre machten / und — — den neuerlis 
chen Vorwurf entkraͤfteten: ald Fönne die fathos 
fische fchlefifche Geiſtlichkeit ich über dag Mittels 
mäßige nicht erheben. *) Die entehrende Meis 
nung, als dächten fie nur burd) Abwartung eines 
äußern Gottesdienfteß einer übrigen gefchäft und 
shatvollen Welt nuͤtzlich zu ſeyn, würde vollens 
verſchwinden, oder fih in eine Hochachtung um⸗ 
wandeln, die dem wahren Verdienfte und perſoͤn— 
lichen Werthe gebühren, Der Neid, ber beym 
Anblicke gewißer Befißungen- und Vorzüge gern 
zur Läfterung den Mund aufthut, müßte verftuns 
men, und jeder Edle und Beßerdenfende den aufs 
sichtigften Wunſch für ein möglichft langes Das 
feyn von Korporationen fühlen, deren Sortdauer 
füch der Welt durch Darreichung genüßbarer und 
gemeinnuͤtzlicher Früchte anfündigte, 

Nochmals Dank fey dem Herrn Fürfibifchof, 
and tiefe Verehrung für Diefen neuen fchönen Bez 
weiß oberhirtlicher Sorgfalt! Danf, warmer ge- 
fühlter Danf dem Herrn Abt zu St. Vinzenz im 

BEE D 2 amen 


ve) Jenaer gitteraturgeitung Auguſt d. 3. In der 


RMezenñon von Felkel's Faſtenreden. 
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Namen ſeines Sprengel und. eines jeden, dem 
das Antreffe der Menfchheit am Herzen liegt, für 
Digfen. unverfennbaren. Beweis einer thätigen. Lies 
be fuͤrs Menfchenwohl, :Minder. glanzend und 
geraͤuſchlos iſt zwar dieſes Werk, . aber: dennoch: 
ein. bleibendes Denkmal von Buchmann's unei⸗ 
geiler Wohlthätigkeit; dennoch eine Quelle 
e 


in ſpaͤter Nachwelt: ergieffen, und zum Theil fich 
frühe in, feinem Herzen mit dem erquikkenden 
Bewußt ſein wiederfinden werden: diefe heil⸗ 

ame-Anftalt-gegrüänder, und ſich ein 
ruͤhmliches Verdienſt um die Mit⸗- und 


Nachwelt dadurchigeſtiftet zu haben. 


Eingeſandt aus Glogau. | 
Der hiefige Schumacher Meifter Aferman, ein 
Mann etliche und so Jahr alt, hatte feit 8. Ta⸗ 
gen über Beklemmung, Angft und Schwindel 92 
klagt, als er ſich am 29. Novbr. des Abends im 
Bette mit einem Barbiermeſſer ohne von Jeman— 


den bemerkt zu werden, zuerſt den rechten Teſti- 
eul wegſchnitt, und dann einen Einſchnitt in die . 
Luft = und Speiſeroͤhre machte; welches von ei⸗ 


nem in der Stube befindlichen Soldaten bemerkt 
wurde, welcher ſobald Lerm machte. Die Wunz 
den wurden durch einen in der Naͤhe wohnenden 


Comp. Chirurgus beſorgt. Er ſtarb den achten 


Tag nach der Verletzung. Die Schuſter Innung 
weigerte ſich ihn zu Grabe zu fragen, es geſchahe 
durch andere Buͤrger. Vielleicht iſt es nicht uͤber⸗ 
fluͤßig, dieſem hier dargeſtellten hiſtoriſchen Fak— 
tum einige Bemerkungen anzufuͤgen, als ein Denk⸗ 
mal für unſern verewigten Kuͤnſtler. 

Es iſt eine fo allgemeine, als auf Erfahrung 
gegründete; Bemerkung, daß gewiſſe Aafefionen 
— —— ir | un 


iliger Seegnungen; die ſich uͤber Hunderte noch 


N 
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und Geſchaͤfte geſchickter find, als andere, den 
Seelenfräften andere, oft verftärfte; fehlerhafte 
Richtungen zu geben, wodurch überfpante Phan⸗ 
taſien, N) Schwärmereien’ aller Art, 
heftige Leidenſchaften und mehrere dergleichen 
Abweichungen vom rechten Wege, entftehen. Die 
Nerzte fucdyen den Grund diefer Erſcheinungen in 
der mannichfaltigen und daiternden ofewidernas 
türlichen Richtung des Körpers, die Ddieſe oder 
jene Handlung erfordert, und mehr oder weniger 
die innre Oeconomie des Körpers ſtoͤrt, und-wer 
irgend’ nur! über die Sache nachdenft, wird die 
Wahrheitüdiefer Behauptung gegründet finden, 
ohne Arzt zu ſeyn. Der Pſycholog ſucht eg in 
einer fehlerhaften Jdeenverbindung und Feſt⸗ 
haltung einer Einzigen, wobey der Zufall oft eine 
wichtige Rolle! ſpielt. A ri IC SI 
Raum diefer Blätter and uͤberhaupt die ganze 
Abſicht dieſer Zeilen fchränft mich blos auf die 
Profeſſion der Schumacher ein, Dieſe haben 
unter allen arbeitenden Handwerkern bie 
nachtheiligſte Stellung Fiir hren Koͤrper, da fie 
genöthige find, den Dberfeib fe: fehe vorwaͤrts zu 
beugen/ und zugleich mit großer Kraft und ſtarker 
Bewegung die Arme auszuſtrecken/ durch welches 
die Bruſt und die darin’ euthaltenen Eingeweide 
ſehr zuſammen gedruͤckt und erſchuͤttert werden, 
d wie Krümmung, Preffung, Quetſchung der fo 
ichtigen als gröften Blutgefaͤße deg Herzens und 
der Eunge zu laͤngerm Aufenthalt der Sä fte in den 
Gefäßen und mithin zu Stockungen in entfernten 
kleinen Gefaͤßen Gelegenheit giebt. Große Puls 
aber Geſchwuͤlſte und Erweiterung des’ Herzeng, 
Engbrüftigfeit, Bruſtwaſſerſucht, und. andere 
Bruſtkrankheiten finden ſich haͤufig bey den Oef⸗ 
nungen verſtorbener ch aniacher. Was die Fol⸗ 
96 | 3 gen 
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sen des ſteten Sitzens betrift, haben ſte vieles mit 
den Zufaͤllen kranker Gelehrten gemein. Dieſer 
Mangel an Bewegung erzeugt bey dieſen wie bey 
jenen eine Menge Krankheiten des Unterleibes, 
worunter Hypochondrie und Melancholie die wich⸗ 
tigſten und die gewoͤhnlichſten Geſellſchafter find, 
In der Schweiz giebt es ein großes reiches Dorf 
voll Schumacher und Weber, aber auch kein 
wo ſich nicht ſchon Jemand entleibet 
N EEE N ER EN 
„Die lange, hagere, außgetrofnete Figur des i 
gedachten Aferman, ſeine bleiche gelbe Geſichts⸗ 
farbe verrieth Fehler der Leber, an denen er viel⸗ 
Teicht ſchon lange gelitten, und durch feine Reben⸗ 
beſchaͤftigung, die ich bald anzeigen werde, wur⸗ 
den Fehler des Unterleibes und Stockungen der 
Säfte vermehrt. Er verfertigte nehmlich ſeit eis 
nigen Jahren mit vieler Geſchicklichkeit große und 
kleine elertriſche Apparate verſchiedener Art, man⸗ 
cherlei electriſche Spielwerke, optiſche Kaſten, 
Mikroſcopen, Fernroͤhre, Hygrometer u. dgl: 
ſammelte Inſecten, Naturalien u. ſ. w. Dieſe Bes 
ſchaͤftigungen, ſeine Unterredungen und: Demon⸗ 
ſtxationen verſchaften ihm, bey wenigen feiner 
Mitbuͤrger den Ruf eines geſchickten Mannes, 
bey den Meiſten den eines Narren. Auch die am 
ſich unternommene Gaftration hatte er mit vieler 
Geſchicklichkeit ausgeführt, Er combabifirte ſich, 
wicht, wie der Kirchenvater Origines um bed Hini⸗ 
melreichs willen; noch aus Anachoreten Schwaͤr⸗ 
—— yo des — —— 
en, guch nicht, um mit ſeiner Stimme bey irgend: 
einem Hofe ſein Glack zu machen: ſondern er 
war krank, mit voruͤbergehendem Wahnſinn und 
Schwermuth. Er bereute bald die That und aͤu⸗ 
ferte, daß es in Angſt und Bewuſtloſigkeit übe 


2 eo en, 


» 
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und Andern häusliche & 


ber, und er- feinem ihm big zur Tobesangft qua⸗ 
lendem Blute hätte Luft machen wollen. | 
. „Sollte der Verftorbene, ber nad) allem Urtheil, 
ein rechtlicher,. guter, friedlicher, ſehr ordentlicher 
Mann war, nicht Mitleiden und allenfalls. ein 
ne futor ultra crep. verdienen? Geine örperliche 
Beſchaffenheit wurde durch ungewohnte Anfpans 
nung feiner Seelenkraͤfte verfchlimmert, und 
toürfte nach befandten Grundfägen auf fein Denk⸗ 
vermögen, nachtheilig wieder zurück; Zum Spott 
hatte er für. eine gewiſſe Claſſe Menfchen reichlis 
hen Stoffgegeben, ber dann auch. weiblich bear⸗ 
Aber tiefe: Verachtung; wie gegen ‚einen vor⸗ 


 feglichen Selbfimörder, der durch Verkuͤrzung 


feines Lebens der Schande oder einer harten Bes 
flrafung entgehn will, hat er nicht verſchuldet, 
nicht daß ſeine Mitmeiſter ſich weigern, ihn zu 
Grabe zu tragen, nicht die vielen. unvernänftis 
gen und unbarmherzigen Urtheile. Dieß iſt Haͤr⸗ 
te gegen den Ungluͤcklichen wiesgegen feine hinter⸗ 
laſſene Wittwe, und bringt das Blut des Mens 
ſchenfreundes in Wallung wenn Menfchen durch 
bloße: Vorurtheile>älte: vermooßte Albernheiten: 
und blinden Wahn: fidy: quälen; und ſich ſelbſt 
lückfeeligteit ſtoͤren. | 


— 


pin: Öe GOmAMÄR .,, ER 

Bey dem. Dominig Gros Breſa Neumärktfchen 
Creyßes find dieſes Jahr. gußer dem anfehnlichen 
eigenen Bedarf 60 Pf. Akazienſaamen zu verlafz 


ſen, das Pf wird zu zwey Nele angeboten, und 


jeder, der davon etwas bis zu JPf. begehrt, bes 
liebe ſich in frankirten Briefen an das dortige 
Wirthſchaftsamt zu wenden. Zur Aufmunterung 
dieſer in ihrer ie ur Holzkultur wind bins; 

Hunt ei Ri 4 | zuge⸗ 


” 


zugefügt: daß dieſe beträchtliche Gaamenerndte 
von einer- Pflanzung gemacht wird, dexen aͤlteſte 
Staͤmme 8 Yahr an. ihrem Standorte ſtehen und 
nichts ‚weniger als den ‚vortheilhafteften Boden 
haben, »: Den Io. Januar 1798. er: 
Lupine, Boffee= Surrogat, 
Herr: Plantageninſpector Mehlhorn in Line 
den bey Dhlau, antwortet auf die Fragen (ine 
Auguſt der Provinzialbl: S. 158).„wie und wenn 
die empfolnen Koffe⸗Surtogate am beſten zu era 
zeugen; und ob ſie in jedem, auch im ſandigten 
Boden fortkommen?“ ferner: „wie und auf wel⸗ 
che Art und: Weife inſonderheit die Lu pine ges 
nießbar geinacht. werde, u. ſ. w. Here Mehl⸗ 
horn laͤßt ſich blog,önad) feiner vieljaͤhrigen Er⸗ 
fahrung, auf die Lupinen ein, und beſtimmt, daf 
weder die mit gelber Bluͤthe, (Lupinus luteus LI 
noch: die mit weißem Saamen, (Lupinus albus L.) 
auch nicht die kleine blane, (Lupinus anguſtifolius 
LH ſondern mur die groͤßere blau oder fleiſchfar⸗ 
ben bluͤhende Lupine „:(Lupinus varius L.) zum 
Koffee⸗Getraͤnke brauchbar ſey, und die Saamen 
der erſtern Sorten ihres: uͤbeln Geſchmacks we⸗ 
en, nicht zu dieſem Zwecke taugen. Wir mer⸗ 
en hier an, daß es auch dieſe groͤßere Art Lupine 
war, wovon in der Landwirthſchaft der alten Roͤ⸗ 
mer vorkommt, und Biefelße, weiche auch in Preuſ⸗ 
fen erbaut witd. Herr Mi fage num von ihrem 
Bau, der Wahrheit gemäß, / daß ſie mit jedem, 
auch dem ſandigten Boden vorlieb nehme, ‚dee 
nur: nicht zu naß Fey, Weit fie ſonſt leicht faule, 
odor wenigſtens dhch: in ihrer Reife aufgehalten 
und leicht im Herbſt vom Froſt uͤbereilt werde. 
Man legt den Saamen zeitig im: Fruͤhjahr, fer 
früh der Froſt es erlaubt, in gegrabnen und. ge⸗ 
Im — — duͤngten 


— 7 57 


duͤngten Beeten, in kleine 2 Zoll tiefe Furchen, 
dergeſtalt ein, daß die Pflanzen 10 Zoll von ein⸗ 
ander. entfernt zu ſtehn fommen, und zieht mit ei- 
nem Rechen die Surchen zu, forgt auch ben Gonts 
mer bindurd) für Reinigung ber, Beefe vom Uns 
fraut. So erlangt ber Saame Ende Auguſt o> 
der Anfang September feine gehörige Neife. m 
Srühjabr vertraͤgt die Pflanze einen ziemlid) ſtar— 

en —* nur nicht ins Herbſt, daher der Saas 
me zeitig gelegt werden muß. Der Gebrauch der 
Lupine zu Koffee iſt folgender. Die Bohnen wer⸗ 
ben, wenn ſie gut getrocknet find, wie Koffee ge⸗ 
brannt, doch allein und nicht mit Koffee ver⸗ 
mifcht,  und’dann wie Koffer gemahlen. 5 big 6 
Stück diefer fo gemahlnen Bohnen, mit ı Lorh 
Koffee vermifcht gekocht, geben einen faft ftärfern 
und wohlſchmeckendern Koffee, als von 2 Loth 
purem Koͤffee, nur muß derfelbe etwas länger 
Tochen, als reiner Koffer. 


Mittel wider Das Blutharnen des Rindviches. 


Auf die Bitte des Oberamtmann Jaͤſchke zu 
Pilica, im’zehnten St. der Provinzialbl. v. J. 
Mittel wider das Blutharnen des Hornviehes be> 
treffend, theilt Hr. Steuereinnehmer Meinicke 
in. Neumarkt, ein, nad) feiner Berficherung, aus 
Selbfterfahrung ganz. bewährt erfundnes Mittel 
mit, ‚welches in gutem fcharfen Biereßig und gez 
ſioßnen Lorbeern befteht. Wenn ein Stüd Vieh 
Blut zu harnen anfängt, welches durch die damit 
umgebenden Leute bald bemerkt und angezeigt wer⸗ 
den. muß, wird es fogleich mit ſchwerer Arbeit 
verfchont, und ihm ein Quartier lau gemachter 
Diereßig mit. ein. Loth wohl geriebner Lorbeern 
vermifcht, eingegoßen; auch wird ihm die Zunge 
mit Salz abgerieben. Sf viel Blut im Re. fo. 

— BETT et din 


kann diefer Einguß Früh, Mittags und Abends: 
gefchehn, und — Tag wiederholt wer⸗ 
den. Haͤlt das Uebel noch an; gieße man dem 
kranken Vieh den zweiten Tag, auch etliche Tage 
hintereinander, gegen die Nacht, ein Quart gute 
lau gemachte Milch, mit einem Löffel Lein⸗, noch 
beßer Hanf⸗Oel gemifcht, ein, u Beer 


Wider das Bänfefterben. y 


Eben biefer Hr, Steuereinnehmer Meinicke bie⸗ 
tet, gegen Pranumeration von ı Nele. ein gang 
untrüglicheg: Mittel-wider dag Gaͤnſeſterben 
an. Man fol. diefes Geld ihm franco nach: Neu⸗ 
marft fchicfen, da er denn, nach Maasgabe einer 
gewißen Zahl Pränumeranten, in einer. gewißen 
Zeitfrift mit ſeinem Präfervatio dienen wird. 
Sollte die Zahl der: Pranumeranten zu: anfehnlic).. 
werden, fo ift er auch erbötig, den Preis um die: 
Hälfte — Er will durch dieſe Collecte 
einer verarmten Familie aufhelfen ° =: 
Ueber die diesjährige Aerndte. 

| ‚Aus Dberfchlefien. e 


= Aus⸗ 
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Ausnahmen ſtatt finden. Die Heuaͤrndte ift mie 
telmäßig, aber die Grummetärndte verhältnißs 
mäßig ſehr gut ausgefallen. Au vielen Drten ift 
Eichelmaft,: noch) beßer aber geriethen die Bus 
cheln. Seit dem flarfen Anbau der Kartoffeln 
aber -ift die Maft diefer Baumfrüchte. hier nicht 
mehr aut ing Geld zu fegen, denn. jeder. mäftet 
feine Schweine mit Kartoffeln, deren Ueberfluß, 
da jeder fie.bauf, außer wenigen Brantiveinbren- 
nern, niemand kauft. Biele Knoppern find 
Dies Jahr gewachſen, und auch hin und wieder, 
wo befonders. die Juden darauf aufmerffant 
machten, eingefanmelt worden; fie werben wohl 
fo gut, wie die ausländifchen feyn. 

Die Winterfaatzeit war. gut, und die, frühen 


Saaten ſtehn ſchoͤn. 
u. Spiegelfabrif ‘zu Breslau, 


Märcus Haucke, aus Nürnberg gebürtig, fam 
nah Schlefien, und erhielt unterın 19, Februar 
2785 dag Privilegium zur Anlegung einer Spie⸗ 
gelfabrif indiefer Provinz, jedoch mit der Ein 
Ichränfung, daß die zu fertigenden Spiegel nicht 
über 10301 feyn dürften. Nach mancheriey Ver⸗ 
fuchen wählte er Breslau zum Def feiner Anlage. 
Er kaufte am Dberthore * der Weisgerber⸗ 
walke ein altes Haus, machte die noͤthigen Vor⸗ 
kehrungen, baute ein Haͤuschen und legte in deſſen 
Unterſtock die Polir und Gipsſtampf und daruͤber 
die Schleifmaſchine an. Er und ſeine sen 
Schweftern fertigen bie eigentlichen Spiegel von 
2 bis 10 Zoll nad) Nürnberger Art; außer ihnen 
arbeiten gewöhnlich ein Schleifer und ein Polirer. 
Er bedienet fidy. meiftend des Glaſes aus Neus 
ftabt Eberswalde. Er fertigt Spiegel nach Nuͤrn⸗ 
berger Art von:2 big 10.30 Größe, Rei re 

a Hlaͤſer 
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Glaͤſer zu Fenſtern u. alte fleckigt gewordne Spie⸗ 
gel. Von erſtern iſt ein ziemlicher Vorrath vor⸗ 
handen, und.er kann woͤchentlich 200 Duzzend lies 
fern. Die Preiße ſind nach den Sorten verſchie⸗ 
ben; ; jezt find fie folgendermaßen beſtimmt: 3 

Das Duzzend ordinaͤr Glas oo 34 ſ9l. 0 26ſgl. 
No. : zofgl.. No. 2 7 igt. No, 3 15 tal. No.4 


*8 
ur Glas 00: 40 ſol⸗ 0 30 (gl. No, 124 fol 
Rs 2. 20 ſgl. Ro. 3. 17ſ91. No’4. 15 fal. 

Roth vergoldete —— das Duzzend 
oo 45 gl. o 36 ſgl. No. 1. 30 ſol. No. 2 26 ſol. 
No. 3. 22 ſgl. 

Braune Clabſpiegel, das Dugend J gRtle; 
ru z 5 Rtlr. ı8-fgh, 4 4Rt, 2 #2 2 Rtlr. 
12 ſgl. 

Brauerftab mit: Auflaͤtzen, das — 10 
Zoll 10 A, 3 = 6 Rt. Z 7 4 Rt. IO,, fol, F = 
2Rt. 18 ſgl., + 2Rt. 6 ſgl.,  ıRE: — 

Dergleichen abgetroͤpft, 103. ent $ 
Kt, 3 5Rt. 10 ſgl,, FIRE 6ſgll 

"Schub „Spiegel, Buß Duzenb, 10 300 1oRt. 
15 fol, 5 6Rt. 24681 35 Rt, 3Rt. 

Rerglechen mit vergoldeten iie 10 Zoll, 
11Rt. 15 fol, 37 Rt. 15 fol, = 5 Rt. 15; 
ſal., 4 3Rt. 15: fgl:: Ä 

- Diefe Spiegel pendelt. mit eineni- «befönbern; 
Stempel, worauf der — des ſeenanten 
iſt, bezeichnet. a, r | oo 


Teebnig. Der Biefige Bianierinehften Johann 
Müller, den die Leſer der Provinzialbl. als Kuͤnſt⸗ 
ler ſchon durch ſeinen Automaten kennen, hat 
ein neues Kunſtwerk verſertiget, eine im neuſten 

Geſchmack 


. 
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Geſchmack und dauerhaft gebaute Floͤtenuhr mit 
vier Walzen. Sie ſpielt zwei Eoncerte von Haydn 
und Schroͤdern, die Ouvertuͤre aus der Oper 
Lilla von Martini und die beyden Arien aus der 
auberflöte: Du feines Taͤubchen ꝛc. u. Schtiel- 
e Füße, raſcher Muth. Das Uhrgehaufe ift fehr 
ierlich gebauf. Das Untertheil, twelches das 
Stentwer enthält, ftellt eine Urne vor, über ders 
felben befindet fic) die Uhr, welche Stunden und 
Piertelffunden angiebt, auch mit Repetirwerk 
verfehen iſt, auf ihr lieget Saturn und über dies 
ſem ſteht Apoll, eine drey Fuß hohe Figur, Das 
Ganze ift mit Ducatengolde vergoldet, Kine 
Zeihnung davon wird. in der Leihbibliothek des 
Cammerſecretait Streit zu Breslau gezeigt. Der 
Künftler bietet diefe Uhr um einen fehr billigen 
Preiß gn Verkauf an, er begnuͤgt ſich mit dem 
Erſatz ſeiner Auslagen und verſpricht das Werk 
an Ort und Stelle wohlbehalten zu liefern. Auch 
hat der Müller einen mechaniſchen Wagen für eiz 
ne Perſon von ſehr Fünftliher Zufammenfegung 
gearbeitet, womit man fich felbft fahren Fann und 
der befonderszum Vergnügen auf dem Eife dient. 
Endlich hat er eine gutedauerhafte Thurmuhr von 
einem andern Künftler mit allem Zubehör, auch 
zwey fchönen Glocken für einen billigen Preiß zus 
verfaufen; ſie iſt nicht neu, erft aber etwa 15 
im Gange geweſen, fie ſchlaͤgt Stunden u, Vier— 
telftunden und ift fo eingerichtet, daß fie auf zwey 
Seiten die Stunden zeiget. 

Auszug aus den Tahresliften der Kirche zu 
Stroppen mit Inbegrif der damit verbundnen 
Kirche in Werſingave vom Jahr 1797. 

Getraufe, Gebohrne. Geftorbne. 

| männl. weibl, Sum. männl. weibl. Sum. 
47 Paar. 96: 112 208. 88 100 — 
| | ! ner 
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unter den Gebohrnen find 15 Tobtgeböhrne, S 
Naar Zwillinge, und 3 unehliche, — Unter den 
Geftorbenen befinden ſich 97 Kinder unter 6 Jah⸗ 
ren, von denen 18 an den ‘blättern und 
eins ducch das Fallen im die heiße Branbüte in 
Schilkowiz das Leben verlohren. 19 find über 
65 Jahre alt worden, von welchen nur 2 über 
80 Jahr gefonmen. 
Zur Vergleichung des Steigens der Voͤlksmen⸗ 
ge in hieſigem Kirchſpiel ſezze ich die Angaben der 
-Alten Kirchenbuͤcher ſeit 200 Jahren beyy 
1597 Getr. 24 Paar: Gebohr. 163 Geſt. 101 
a 
Noch bemerke ich, daß 1597 umterden Gebohrs 
nen 8 unehliche Kinder find, 1697 aber gar feis 
ned, fondern nur 3 Frühfinder, weil damals les 
dige Perfonen die zuſammen gehalten hatten, burch 
Zwang mit einander verehliht, und bisweilen, 
wenn fie fich weigerten, fo gar im Stoffe, wie 
verſchiedentlich bemerkt worden, getraut wurden. 
In der Kirche geſchahen dergleichen Trauungen 
nicht vor dem Altar, ſondern nur in der Halle, 
- Wenn 1597 ohngefaͤhr das 2ofte Kind unehlich 
war, 1797 aber erft daB 68ſte, fo ift doch der ins 
terfchied zum Vortheil unfrer Zeit. fehr auffallend! 
en Shwarts. 


Pöpulatiönslifte von der Stadt Haynau und 
dem Haynauſchen Creiße aufs Jahr 1725, , 
si: Jr ber. Stadt Haynan und den Vorſtaͤdten find 
vom Civilftande getraut 24 Paar; gebohren. 47 
männl. u. 36 weibl. Sum. :83, worunter zı uns 
ehl. und 7 Todtgebohrne; geftorben 44 männl; 
und: 36 weibl. Sum.:80; Rommurtisanten 581 
maͤnnl. und 722 weibl, Sum, 13034. "u, : 
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AIn den Creyßdoͤrfern find vom. Livilſtande ger 
traut 118 Paar; gebohren 289 männl. und 254 
seibl, Sum. 543; worunter 14 unehl. und 45 
Zodtgebohrne;  geftorben 201 männl. und 210 
weibl. Sum. 411; Lommunifanten 3497 mann, 
und 3967 weibl. Sum. 7464. | | 
In der Stadt und auf dem platten Lande find 
6 Paar Zwillinge und ein Drilling. Ä 


Versrönungender Königl. Breslauifchen Krie⸗ 
ges una Domainen Cammer. | 


nn . d 4 
“ 
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Den 13, November. ‚Bekanntmachung, daß 
u Schliſa Breslauer Er; auf der Chauffee vor 
Breslau nach. Strehlen eine. Zolftätte angeleget 
worden ifle ar ee 
Den 15. Novembr. Viele Dominia laßen fich 
ſeit einiger Zeit von ihren Unterthanen den Ge⸗ 
ſpinnſtzinß nicht mehr in Natura, ſondern in Gel⸗ 
de leiſten, wozu ſich dieſe auch, um nur nicht ſpin⸗ 
nen zu duͤrfen, lieber verſtehen. Da dies dem 
unter Num. 2. bes Spinnreglements vom 7. Ju⸗ 
ly 1768 ausdruͤcklich entgegen ift, dadurch der 
gemeine Mann zur Faulheit verleitet wird, das 
Spinnen in Natura ihm, in Hinſicht der Gelder⸗ 
ſparniß ausgemacht zutraͤglicher ſeyn muß, uͤber⸗ 
dieß durch dieſes Vorſchriftswidrige Gebahren 
das Geſpinnſt im Lande merklich vermindert wirb, 
ſo follen die Landraͤthe fehlechterdings darauf hal 
ten, daß künftig jedes Dominium, welches Ges 
ſpinnſt von feinen Unterthanen zu fordern berech⸗ 
tigt ift, daßelbe in Natura fordern und nicht durch 
Geld velniven lagen fol. Ausnahmen von diefer 
Berordnung finden nur flatt, entweder wenn ber 
lachs wegen gänzlichen Misrathens nicht zu has 
en iſt, oder wenn flatt des Leinengeſpinnſt Zin⸗ 
ſes nicht baares Geld, ſondern ein. anderes das 
Sazalsisi 244 
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brifen Material geleiftet: wird, mie 5.83 Inder 


Gegend: von Reichenbach ng nf Ä 


der in andern Gegenden, wo ber größte Theil der 


Landleute nicht eimnal leinen Garn, :fondern nur. 
. Schaafwolfe fpinnen: fönnen, Schaafswollge⸗ | 


fpinnfl. ee ae ie 
Den 18. Novembre, : An den in Schlefien noch 


fo häufig vorfommeriden Bränden hat unläugbaer 
die unterlaßne Befolgung der über diefen Gegen⸗ 


ſtand vielfältig erlagnen Werordnungen, beſon⸗ 
ders wegen der feuerunfichern Rauchfänge, we⸗ 
gen der fchadhaften und gefährlich angebrachten 


Backöfe, und wegen der’ fehlenden Feuerloͤſchin⸗ 


firumente großem Antheil. Es werden daher fol 
he wieder in Erinnerung gebracht und feſtgeſetzt, 
daß in jebem Dorfe, welches bis 20 Poſſeſſionen 
hat, wenigſtens 4, und in jedem von 20 bis 40 
Beſitzungen jährlich: 8 hoͤlzerne Rauchfaͤnge in 
maſſive verwandelt werden ſollen; wobey jedoch 


‚den Landraͤthen nachgegeben wird, nach den Lo⸗ 


calumſtaͤnden und dem Vermoͤgen der Eigenthuͤ⸗ 
mer die Anzahl der jaͤhrlich in einem Dorfe umzu⸗ 
ſchaffenden Feuereßen zu beſtimmen; doch müßen 
ſie von dieſer Vorſchrift nur aus ſehr erheblichen 


Gruͤnden abgehen. Saͤmmtliche Dominia ſollen 


bei den gewoͤhnlichen Reviſionen durch die Schorn⸗ 
ſteinfeger mit Zuziehung von Scholz und Gerich⸗ 
ten genau unterfuchen laßen, welche Feuereßen 
die gefaͤhrlichſten ſind, und deren Umwandlung 
alſo am allernoͤthigſten iſt, und daruͤber Nach⸗ 
weiſungen an die Landraͤthe einreichen, nach web 
chen leßtere jedem: Stellenbeſitzer, deſſen Rauch⸗ 
fang als gefährlich abgefchaft- werden: muß, ei⸗ 
nen Zeitraum, binnen. welchem ſolches gefcheheit 
muß, . fegen, auf deffen. Innehaltung mit Ernſt 
halten, und im Ball daß ein Dominium.ober ein 


BEIN: Unter⸗ 
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Unterthan fanmfelig ifi, erſteres in 5 Rt., letz⸗ 
teren aber in 2 Rt. Strafe nehmen ſollen. 

Sollte ein oder das andere Dominium ſich 
die Abſchaffung der hoͤlzernen Zeuereffen, die ins 
terffügung ihrer Unterthanen zu diefem Behuf u, 
die Ueberlaffung der dazu erforderliche Baumates 
tialien an felbige, wenigſtens gegen die Selbſt⸗ 
koſten, nicht eifrig genug angelegen ſeyn laſſen; 
ſo ſollen die Landräthe fie dazu vermögen und 
überhaupt nichte unterlaßen, was zu baldiger Er; 
reichung de8 dabey habenden Zweds dienlid) ſeyn 
kann. Die Landraͤthe ſollen bey Einrichtung der 
jaͤhrlichen Nachweiſungen von den noch vorhand⸗ 
nen hoͤlzernen Rauchfaͤngen jedesmal anzeigen, 
was wegen deren Abſchaffung von ihnen geſche⸗ 
ben, bie Rauchfaͤnge, welche kuͤnftiges fahr abs 
geſchaft werden follen, befonders nahmhaft mas 
hen, und zugleich auch die Dominta und Ges 
— welche ſich dabey beſonders thaͤtig be⸗ 
wieſen. 

Nach den Verordnungen vom 3. Juny 1746 
und 16. April 1748 follen die Backoͤfen von ben 
Häufern ganz weggefchaft und entweder vor bie 
Dörfer, oder auf die Dorfanger, oder in die Gärs 
ten. der Unterthanen, von den Gebäuden weg 
verlegt werden. Diefe an ſich gute Verordnung 
kann nicht überall, wegen localer Hinderniffe, bes 
folgt und alfo nicht auf deren allgemeine Ausfühs 
rung gedrungen werden, indeffen follen die Rand- 
raͤthe fo viel ald möglich und mo es die Umflände 
irgends erlauben, auf die Verminderung der 
Backöfen und deren-möglichft weitere Entfernung 
von den Gebäuden und Zaͤunen bedacht feyn, bie 
Backöfen oft.revidiren, gegen jede Feuer - Unfts 
cherheit, die entdeckt wird, fogleich Vorkehrung 
treffen, nach Befinden — Dfen ſogleich —— 

FE en 
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ſen und au einen andern ungefaͤhrlichen Ort ver⸗ 
legen lagen. Auch foll feinem Stellen Befiger, : 
ddr Feine Auſſaat verſteurt, von nun an die Er- 

bauung eines eignen Backofens, Nachgegeben ' 
werden, fondern dergleichen Reute einem gemeine 
ſchaftlichen Dfen erbauen, ober bey andern das 


cken müßen. 


"Künftig fol’ bey jedem Verkauf einer Poffeffion 
ohne Ausnahme, die nach der Feftfegung auf fie 
vertheilte Anzahl der Feuerloͤſch Inſtrumente, ent⸗ 
weder von dem Verkaͤufer an den Kaͤufer in Ge⸗ 
genwart von Scholz und Gerichten in Natura uͤ⸗ 
bergeben, oder die zur Anfchaffung der fehlenden 
erforderlichen Koften von dem Käufer an Scholz 
und Gerichte baar erlege und auf das Kaufgeld 
im Anrechnung gebracht, davon aber die noch feh⸗ 
lendeu Inftrumente, laͤngſtens binnen einem Vier⸗ 
teljahre bey eigner Vertretung angefchaft werben. _ 

Den 20, Novbr. Um zu verhuͤten, daß bereits 
in hieſiger Provinz beneficirte Auslaͤnder, welche 
ihren erſten Niederlaſſungsort verlaßen und an 
einem andern ſich niederlaßen, an letzterm nicht 
abermals als Auslaͤnder Beneficien erhalten, ſol⸗ 
len die Magiſtraͤte einem jeden in einer Stadt zu 
ſeinem Etabliſſement in der hieſigen Provinz benefi⸗ 
cirten auslaͤndiſchen Profeſſioniſten in feine Kund⸗ 

ſchaft notiren, unter welchem Datum ihm von der 
Kol. Eammer u, für welchen Ort die patentmaͤßl⸗ 
gen Beneficien bewilliget worden. Die Magi⸗ 
ffraͤte Sollen bey Ahndung, ehe ſie auf Benificirung 
anziehender Auslaͤnder antragen, deren Kund⸗ 
ſchaften genau nachſehen und ausmitteln, ob ſie 
nicht bereits beneficirt worden. “a. 

Den 27. Rovbbr. Das Reglement die Aller: 
höchft verordnete Befegung der Neumaͤrkiſchen u. 
Schiefifhen Grenze. durch Grenz⸗ Jaͤger — 
a — | end, 
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fend, DeDato Berlinden 4. May 1797. und das 
en bie Befegung der Neumärfifchen u. 
Schleſiſchen Grenze durch Grenz⸗ Jäger betref⸗ 
fend, D. D. Berlin den 11. May 1797 wird jur 
Publication gebracht, 
_ Den 5. December. Von nun an fol Niemand 
Schießpulver oder gefüllte Patronen von Unterz 
vffirieren oder gemeinen Soldaten erfaufen, weil 
dadurch Unterfchleife begünftigt und durch dag in 
unrechte Hände fommende Schiefipulver leicht Uns 
glück angeflifter werden koͤnnte; vielmehr follınan 
derjenigen, welche dergleichen zum DBerfauf auge 
bieten, ſich auf irgend eine Art zu verfichern bes 
muͤht feyn,. um fie zur Haft und Unterfuchung 
dringen zu fönnen.. Mer diefer Verordnung site 
wider von Militairperfonen Schießpulver fauft, 
TOR mit vierwochentl. Etodhausarreft, welher 
nad) Befinden bis auf eine breymonathliche auch 
noch längere Arbeitshausſtrafe ausgedehnt were 
den wird, beftraft werben | 2: oh 
Wreslauiſches Theater. 
Der an 26, November des vorigen J. erfolgt 
Zob der Directrice Madame Waͤſer hat eine gänzs 
liche Umbildung bes Theaters zur Folge, Die 
Prinzipalſchaft der biefigen Bühne, unter welcher 
ſich dieſelbe bisher immer weiter von ihrem Ziele 
entfernte, hat mit einemmahl ihr Ende erreicht, 
and wenigſtens iſt nun die Bahn gebrochen, der 
A ſpielkunſt ihr Recht auch in Pe wie⸗ 
derfahreen zu iaſſen. Gr. Majeſtaͤt unfer allets 
gnaͤdigſter König haben auf dag Verwenden Sr. 
Excellenz, des.Heren Minifterg Grafen von Hoym, 
einer Gefelifchaft von Theaterfreunden in Breg- 
Tau die allerhoͤchſte Erlaubniß zur Errichtung ei⸗ 
nes eigenen zweckmaͤßigen Theaters fuͤr Breslau 
IQ, — E a ertheilt, 


% 


Te —— 


ertheift, and die Organifation dieſer rühmlichen 


Anſtalt iſt bereitg durch die uneigennügige Thaͤ⸗ 
tigfeit zweyer allgemein gefchäßter Männer, des 
Königl. Geh. Raths und erften Polizeidirector, 
z.. Senfft von Pillfach u, des Königl. 

eneralfiscal, Herren Berger, glüdlich zur 
Reife gediehen. Das biefige Theater wird von : 
jegt an unter der Benennung: Königl. pris 
vilegirtes Breslauiſches Theater ge 
führt, und auf Rechnung einer Gefelfchaft von 


Acctionairs von einer dazu beftellten Direction ver- 


„‘ 


waltet. Zu Directoren des Theaters find gegen⸗ 
waͤrtig von dem Ausſchuße der Societät. ernannt, 
= Heinrich, Lehrer am Magdalenaͤum, Hr. 
Kaufmann Mori; und der Cammerfecretair 


Streit, wovon ber erfte den dramaturgifchen 


Theil, der zweite das Caſſenweſen und. der: drifs 
«te dag Deconomie und Policeyfach übernommen 
bat. : Regiffenr ift der Schaufpieler Hr. Scholz. 
Sm nächtten Blatte folgt ein umftändlisher Ber 
richt von den nähern Umftänden, von welchen 
biefe theatralifche Reform begleitet iſt, und der 
"ganzen Verfaffung des’ nen errichteten Theaters 
:felbft, und zugleich eine Nachricht von: den Ver⸗ 
sanffaltungen der neuen Direction, in fo weit fie 
bereits getroffen find oder noch erwartet werben, 


e - Önadenbezeugungen. 
- Daß Schlefifche Incolat haben erhalten, 
: der Herr Generalmajor ꝛc. 9. Grevenitz zu Gros 
= E mit Enthang der Chargen und Stempel- 
ge ren, , : , 
: Krieges und Forſtrath von Koͤller zu Gros 
Slogan Ä A, er 

Hr. Hauptmann von Pfuhl auf Seyffrodau bey 
Winzig. a ——— Br $ 

; ö er y r. 
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Hr. Friebrich Tarl Albert v. Haethauſen auf 


Neuwalde, gewefener Lieutenant im Regiment 


Fürft Hohenlohe, und 

Hr. 9. d. Groeben. 

Des bey dem Infanterie Regiment von Gres 
veniß ftehenden Gapitaind Hrn. dv. Dresler aufs 
fer der Ehe erzeugte Söhne, Ernft und Friedrich, 
find cum pleno effectu und mit Beylegung aller 
gefeglichen Prärogativen legitimiret, auch if ih⸗ 
nen die Befugniß ertheilt worden, ihres Vaters 
adlichen Gefchlechts Nahmen und Wappen fühs 
zen zu können. 

Der zeitherige Prälat des fürftlichen Stifts 

Gruͤſſau, Petrus Keylich, hat wegen feines Fränfs 
lichen Gefundheitszuftandes fein Amt, mittelft eis 
ner förmlichen Reſignations Aete, niedergelegt. 
Darauf ift vom Stift zur Wahl eines neuen Präs 
laten gefchritten worden. Von den aus feinem 
Mittel gewaͤhlten und präfentirten drey Conven⸗ 
tualen haben Sr. Königl. Majeftät den bisheris 
gen Prior zu Warmbrunn, P. Johannes Langer, 
aus Schweidnit gebürtig, zum Prälaten u. Abt 
gedachten Stifts zu ernennen geruht. 


Eingefandt. 


- Zu KRöppernick Neißer Creyßes, hat mar nach 
der. Berficherung des dafigen Herrn Pfarrers, 
durch Befolgung der Vorfchriften des Handbuch 
für Defonomen und Landleute, foder Creyß Phy⸗ 
ficus Herr Werner zu Rattibor verfaßt, einen 
anfehnlichen Theil des Rindviehes von der Löfer 
Dürre oder Magenfeuche, fo Seite 43 beichrieben 
iſt, und woran mehrere Stücke im Monat Nos 
vember d. J. farben, gerettet; -Diefer gute Erz 
folg wird es im Neißer Creyß für den verfproche> 


nen zweyten Theil nicht an Käufern fehlen laßen, 
Ai € 3 — und 


Fa 


\ / 
* J ” * 


und es wolle der Herr Verfaßer dieſes als einen 
Dank fuͤr ſeine gemeinnuͤtzige Abſicht und Bemuͤ⸗ 
hung, von mehreren Beſitzern ſeiner Volksſchrift 
annehmen. Gi 
Neiße den 27, Dechr. 179%. Pe 

| | . Eingefandt. 
Den 30. Detbr, 1797. wurde vor dem Dderthor zu 


Breslau des Brandweinbrenners Berndt einzigen 


Sohn, Johann Samuel, der einige Jahre an einer 
Hydrocele, welche durch den ftarfen Anwuchs zu eis 
ner Varicocele wurde, litt, durch den dafigen Dberz 
Kranfenwärter im Hofpital Fratrum mifericordiz 


gluͤcklich operirt, obzwar eine ſtarke Verblutung ' 


dabey war, und binnen 6 Wochen ganz herge⸗ 
ſftellt. Das Gewaͤchs wog 19 Loth. e 

| 8%, Julien Ludwig, 
Getreide Preis im Monath Decbr. 1797, 
Der Breslauer Scheffel: 5 


Weisen. Roggen, Gerfte. Hader. 


In Rt.ſgl.d. Rt.ſgl. d. Rt. ſglid. Rt. ſgl. 8% 
& Breslau 124 — 


113 — 1—2 — 1—8 — 

2. Brieg 124 — 112 — 1— — — 24 
3. Bunzlau 23 — ı Um 149 —— — 
4. Creuzburg 2m — 14m 26 — — 20 — 
5. Frankenſtein 4— 117 1 1— — 246 
6. Freybure 2 5— 115 m Im — 28 6 
7. Glatz 231831359 — 126 3 
8. Gr. Slegau 2 = — 1 I— 1 Im — 7 — 
9. Gruͤnberz 3 8 — 115 — 114 — — 3 — 
10. Jauer — 4 — 114 — 14 — — 26 — 
sı. Liegniz 124 — IB — ı 1m — 26 — 
12. Lowenberg æ 6 — 117 583174724 — 
23. Neiſſe 127 — 13617 — 1— — — 25 — 
4 Neuſtadt 2 6 — 1 20 — 110 un 
25. Nattibor — — — 118 — 14— —25 — 
16. Reichenbach 25 — 1 18 — 1—— — 26 — 
17. Reichenſtein — — 124 — I—— — 20 — 
13. Schweidniz ⸗ 4 — 115 — — 8 — — 45 — 
29 — — 24 — 


9. Steige 2 6— 114- —- 


u 


— 2124 


Auf — Markt iſt geweſen: Scheffel. 
Weitzen. Roggen. Gerſte. Haber 
Zu Breslau 27861 18098 2793 9789 
repburg 2899 . 3122 1466 22 
ranfenftein 5213 38334 3327 62 


— — Sauer 7121 10100 1749 362 
— föwenberg - 6184: 9734 1419 210 
— Meiffe - 2824 7950 1312 301 


— Reichenſtein 1615 1099 636 — 
— Schweidnitz 9453 11383 4032 1737 


Sleiſch⸗Tare fuͤr den Januar 1798. 
Rindfleife, — — Schrein, 


Breslau 3 — 


— ri — = — 
Brieg 2— — 1 6 110 2 — 
Creuzburg 1 6 13 1 6 ı 9 
Frankenſtein — 1 4 110 2 3% 
Gla —2— 16 2 — 26 
Neiſſe 2— 1 8 2 — 2 8 


Butter Preiß. Das Quart. 
Zu Dreslon 7 8l. bis 8 ſgl. 
6 ſgl. 6d'. 


Zeven 6 fgl 
— Creugburg. gl, 
— Neiſſe 7 ſgl. 


= Schweidnitz 7 fal. 

Garn sPreife 

Zu Frankenſtein 

i das Schock som: beiten 38 bis 40 Re 

mittleen 36 — 373 — 

| ſchlechten 35, Rt. 

ai Neiſſe das beſſe 393. Rt. 

das ſchlechteſte 334 Rt. 

— ——— am 13. Januar. Das Schaf 
| von 35 bis 38 At. 

4. Mortas 
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WMoortalitaͤts ⸗Liſte von Goldberg. 
Getraut 80 Paar (mworunter 6 unehrbare) . 
Getauft 142 Söhne | | 
= 116 Töchter ° | 
258 darunter 2 Paar Zwillinge 

15 Todtgeb. 4 Srühfinder 
0.273 . 19 unehlihe 
=. Geflorden 230 Perfonen 

5 Zur Lehre und Warnung. | 
» ZuziebendorfLübenfchen Creyßes griff ein fuͤnf⸗ 
jähriges Kind nad) einem Topfe in dem Dfen, defs 


fen Thüre die abmwefenden Eltern offen gelaffen 


hatten, und goß fich das fochende Waßer über 
Gericht und Bruſt. Es flarb nad) einigen Tageır 
elendiglich. | 


Zu Schnograu im Namslauiſchen entſtand bei 


dem Fuͤrſtbiſchoͤflichen Amtsfoͤrſter Kolbe am 20. 
Dec. v. J. durch die Unvorſichtigkeit feiner Dienſt⸗ 
magd dadurch Feuer, daß ſie den Kehrwiſch, wo⸗ 
mit ſie den Backofen ausgekehrt hatte, nicht vor⸗ 
ſichtig genug ausgeloͤſcht und an den mit Scho⸗ 


ben bedeckten Pferdeſtall geſtellt hatte. Zum Gluͤf 
wurde nur der Pferdeſtall und das Geſperre des 


Wohngebaͤudes der Flamme zum Raube. 

Der Sohn des Wirthſchaftverwalters Muͤller 
zu Dirsdorf ſtuͤrzte am 18. Dechr. in der Stube 
‚des Schäfers in ein darin ſtehendes fiedendeg 
Waßer. Er farb etlihe Stunden darauf. 


Kreyrbau den 1. Dec. 1797. 


Der in hiefiger Gegend befannte und fehr ges 
fchickte Accoucheur und Chirurgug, Herr Chriftian 


Gortlieb Rumpelt im Altenlohbm, (im Haynaus . 


ſchen 


me 
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(chen Sreiße) ift den 16. Nov. Nachmittags um 
3 Uhr plögli vom Schlage gerührt geftorben, 
alt 59 Jahre. Daß feine Stelle durch einen ans 
dern folchen gefchickten Mann bald wieder erfezt 
werden möchte, ift der einſtimmige Wunfch der 
ganzen Gegend! Denn wahr ift ed, daß diefer 
Herr Rumpelt befonders viele Frauen hohen und 
niedern Standes in ſchwerer Entbindung vom 
Tode gerettet hat, 


Rechtsverordnung. 


Circulare an ſaͤmmtliche Regierungen u. Ober 
Landes Juſtiz Collegia ꝛc. De Dato Berlin, den 
11. October 1797. betrift verſchiedne bey Regu⸗ 
lierung des Status controverſiae bemerkte Mißver⸗ 
ſtaͤndniße und Mißbraͤuche. Publicirt von den 
Koͤnigl. Ober Amts Regierungen zu Breslau und 
Brieg am 10. November 1797. 


Publicandum, die Fabrication und den Ver⸗ 
kauf des Rolltabacks, die von den Tabacksfa⸗ 
bricanten zu beobachtenden Vorſchriften und 
die Erhebung eines erhoͤhten Impoſts und ei⸗ 

ner erhöhten Uebertrags Acciſe beireffend. 


Nachdem durch das Allerhoͤchſte Declarations 
Patent vom 25. vorigen Monats und Jahres, die 
bisher beſtandne Tabacks Adminiſtration aufge⸗ 
hoben und die Freiheit des Tabacks Gewerbes von 
neuen verheißen, die naͤhere Beſtimmung des Ter⸗ 
mins aber, mit welchem die bisherigen Einſchraͤn⸗ 
kungen aufhoͤren ſollen, noch vorbehalten worden 
iſt; ſo wollen Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preuſſen 
Unſer allergnaͤdigſter Herr, durch gegenwaͤrtiges 
Publicandum My Maaßregeln, die Er 
. r €5 ero 


Dero getreue Unterthanen ſchon jetzt ben. Genuß 
‘eines Theils der durch jenes Patent beabſichteten 
Wohlthaten zuwenden ſollen, zugleich aber eini⸗ 
ge mit dieſen Maaßregeln nothwendig zu verbin⸗ 
dende Vorſchriften u. Modalitäten naher bekannt 
machen laßen. Allerhoͤchſtdieſelben verordnen, 
und ſetzen daher feſt: | 


= 

“ Da die Fabrication und der freie Verkauf bes 
Roll⸗-Tabacks mit dem Vortheil der Tabacks⸗ 
Pflanzer und der geringern Volksclaſſe in unmit⸗ 
telbarer Verbindung fteht, diefe Fabrication auch 
-abgefondert von der Fabrication aller Übrigen 
‘Sorten betrieben werben kann, und durch deren 
Bewilligung überdies der bisher Statt gehabte 
Schleichhandel aufhören wird: So fol vondem 
:zten Sebruar a. c. an, die Fabrication und der 
Verkauf des Roll-Tabacks wieder ein freieg Ges . 
werde feyn, und ber Preiß der vondem Tabacks⸗ 
Pflanzer zum Marfte zu bringenden Blätter durch 
“freie Concurrenz beftimme werden. 


. « 2 u 

Vierzehn Tage vor dem eben beftimmten Ters 
"min müffen fämmtliche Tabadf- Spinner, ihre 
von der bisherigen Adminiftration erhaltne, oder 
nach der ihnen ertheilten Erlaubniß felbft. ange⸗ 
kaufte, durch Waagezettel zu befcheinigende Vor⸗ 
räthe gefponnen oder roh in die Koͤnigl. Magazis - 
ne gegen Erhaltung ihres Spinnerlohng- und et⸗ 
wanige Auslage für den Taback zurückliefern, 
oder gewärtigen, daß fie nach Ablauf biefes Terz 
mins angehalten werden, die Blätter nach dem 
Marktpreiſe und der Fünftig von dem Landtaback 
zu erlegenden im weitern Verfolg diefes Public 
candi näher beſtimmten Abgabe iu bezahlen. 


3. 


—⸗ 
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-Pae 2 *32338 8. 3. 
Vor dem Iten Februat a. c. darf fein Spinner 
geſponnenen Taback verfaufen, als worauf bie 
Dffictanten, wie bisher genaue Acht haben follen. 


i IE fe: 4 no 
Auch foll bis zur gänzlichen Aufhebung bes Tas - 
backs⸗Monopols in Anfehung aller Sorten von 
Taback, feinem Spinner erlaubt feyn, die foges 
nannten Krauss Tabade zu fabriciven, zu wel⸗ 
chem Ende die Schneideladen der Spinner vor 
ber Hand, und bis der Zeitpunft der unbefchränfs 
ten Gewerbsfreiheit eingetreten feyn wird, zuruͤck 
behalten, »der wo fie noch nicht uͤbernommen find, 
unter Sffentliche Aufficht geſetzt werden follen, 


5» 
Mit den Spinnern in den Königlichen Spins 
nereien wird bis zum. ıten Februar dasjenige, 


was wegen ihrer Räffehr an ihren ehemaligen 


Wohnort, erforderlich if, regulirt werden. 


Allen Fabricanten fteht vom ıten Februar an, 
der Einkauf roher Blätter frey: damit aber das 
raus fein in dem Debit der Vorraͤthe der Admi⸗ 
niſtration Hachtheiliger Misbrauch entftehen koͤn⸗ 


ne, ſollen ihre angekaufte Vorraͤthe bie zur gaͤnz⸗ 


fichen Aufhebung des Monopols von den Acciſe⸗ 
ea cionten in-Aufficht genommen 
114 Jen. J 


Vom iten Februar a. c. ſoll auch jedem, ber 


überhaupt zur Fabrication berechtigt ift, erlaubt 
feyn, die Sabrication des Rauch⸗- und Schnupfa 
tabatfs wieder anzufangen, jedoch unter der aug- 
drürflichen Bedingung, daß er fich bis zu Ankuͤn⸗ 
digung der voͤlligen Sabricationd- Greibeit, allen 
den Verfügungen unteriwerfe, welche Die N —* | 
— nigl⸗ 


5) fremden fabricirten Schnupftabacken 6 — 


76 —7 


Koͤnigl. Majeſtaͤt Allerhoͤchſt verordneten Reali⸗ 


ſirungs-Commiſſion zur big zu dieſem Zeitpunkt 


nothwendigen Controlle noͤthig finden wird. 


8. 

Vom Tage der Bekanntmachung dieſes Publi⸗ 
candi an, tritt die Erhebung der zur Entſchaͤdi⸗ 
gung des Staates wegen des mit der Aufhebung 
der Tabacks⸗-Adminiſtration verknuͤpften Verlu⸗ 
ſtes erforderlichen neuen Abgaben ein, die theils 
in einem erhoͤhten Impoſt von allen ſowohl ein⸗ 
laͤndiſchen ais fremden rohen Blättern und frem⸗ 
den fabricirten Tobacken, theils in einer gerin⸗ 
gen Erhoͤhung der bisherigen Uebertrags⸗Acciſe 
beſtehen ſollen. | | 

' $. % 

In Anſehung des Tabacks wird Hierdurch feſt⸗ 
geſetzt: daß forthin von den hier benannten Sor⸗ 
ten — Abgaben, welche incluſive der alten 
tarifmaͤßigen Saͤtze erhoben werden, Statt ha⸗ 
ben ſollen. a 
I) vom feinen Spanifchen Taback pro Pf. , u 

- gl. 


2) vom Knaſter in Rollen 

3) vom Portorico in Rollen — 4— 

4) von ſonſtigen fremden fabricirten 
Rauchtabacken aller Art 6— 


6) virginifchen Blättern 

7) ungarifchen und andern orbinais 
ren fremden Blättern — 8b, 

8) virginifchen Tabacks⸗- Stängeln — 1 gl. 

9) von einländifchen Tabacks⸗Blaͤt⸗ \ 
tern pro Gentner | 1Rt. 


Von gruͤnen Land-Tabacks⸗Blaͤttern wird 
kuͤnftig das Duplum ber bisherigen Abgaben ers 


les, 


MIEr » §. 10. 
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. $. 10. 

In Anſehung der Uebertrags Acciſe verordnen 
St. Koͤnigl. Majeſtaͤt, daß ſolche forthin um 4 
Pfennige pro Thaler erhoͤht, folglich anſtatt des 
bisherigen Satzes von ı Ggl. 4d'. pro Thaler nach 
dem erhoͤheten Sage von 1Ggl. 8d’. pro Thaler 
erhoben werden foll. Damit jedod) felbft diefe 
geringe Erhöhung befonders der unbemittelten - 
Volksklaſſe auf feine Weile drückend werden füns 
ne, wird bierdurd) feftgefegt: 

7). daß felbige nicht eher.einfritt, als wenn bie 
uu entrichtende Acciſe und Impoſt Gefälle 

126Ggl. und darüber befragen, 

2) daß die Mahl Accife vom Roggen, bie Malg 
Hecife vom Brauen, und die Umfchütte Gels 

ber. davon ganzlicd) ausgenommen find. 

9) daß dagegen aber die hier verordnete Erhoͤ— 
hung fih auf alle Arten von Conſumtions 
Abgaben und Impoften, fie mögen Nahmen 
haben wie fie Bye erſtreckt. 

EN? 

In Anfehung der Defugniß sur Tabacks Fabris 
sation wird biernad) ausdrücklich in Erinnerung 
gebracht, daß Niemand diefes Gewerbe treiben 
Darf, der nicht dazu vorhin auf eine oder die ans 
dere Art beredjtiget gewefen ift, und es wird nicht 
nur auf die Befolgung diefer Vorfchrift fErenge 
gehalten werden, fondern Str, Koͤnigl. Majeftät 
laßen auch überdies den alten Sa: ricanten zu ihz 
‚rer Ermunterung bierdurd) die Zu icherung erz 
theilen, daß die Anzahl der vor Errichtung der 
Tabacks Adminiſtration ausgegebnen Conceſſio— 
nen zur Tabacks Fabrication a dato binnen 5 Jah 
‚ven nicht vermehrt werden fol. 

Seine Königl. Majeftät von Preußen, befehlen 
‚nunmehr Dero famtlichen Krieges und a 

ER ’ Alle 


Cammern, Accife und Fol Directionen, Land und 
Ötenerräthen, Magifträten, Beamten und Ge⸗ 
Achts Dbrigfeiten, ſich nicht nur feloft in serfoms 
menden Fällen nach gegenwärtigen Pubkicando , 
enau zu achten, fondern folches auch überall ger 
* bekannt zu machen. u | 
“ Berlin, den 1. Januar 1798. i; 
SE | "el... EN TE R 
Auf Seiner Koͤnigl. Majeftät allergnaͤdigſten 
Special Befehl. a a 
v. Blumenthal. v.Schulenburg. v. Heiniz. v. 


Werder, v. Arnim. v. Struenfee. v. Schroͤtter J 
Gutsveraͤnderungen. 4 
Der ehemalige Landrath, HraFreyherr v. San⸗ 
dreczky, hat die Schwanowitzer Guͤter im Briegi⸗ 
ſcheu Creife, an den Hrn. Rittmeiſter 6. Schick- 
fus verkauft, und letzterer Golfowig im Pitſchen⸗ 
ſchen an erſtern für z9000 Rtlr. und idoo Rtlr. * 
Schluͤßelgeld. ni 
“ Die verm. Fran Gräfin v. Noſtiz geb, v; Neifez u 
witz hat Ober und Nieder Poſtelwiß im Oelsni⸗ 5 


fchen und Ober Sfradan im Wartenberafchen an b 
den Marfcheommiffarius Strehlenfehen Er. Hr. d 
v. Gaffron für 65000 Rtlr. und letzterer dage⸗ 4 
gen Schoͤnbrunn, Kaͤſcherei und Nieder Nofen für iM 
100500 Rthr. an erftere verkauft, | hü) 
Hr. Rittmetfter v. Schmidthals, Dombrowfa Mt 
im Oppelnſchen, “an den Arm, v. Strachmwiß, in 
Standesherrn von Loslau, für 725000 Rtlr. und 


letzterer Nieder Ellguth im Strehlenſchen für 30000 

Rtlr. an erſtern. | a un 
Im Slogauiſchen Ereife. Hr. Rittmeifter Wen⸗ —3. 
zel Friedrich Freiherr v. Stoſch auf Ellguth, das *— 
But Altwaſſer, an den Hi. Kriegs nnd Forſtrath I. 


SarlLubiv. v. Köller zu Gr. Glogau, für 51000 Rt, 


— 79 
Im Srottkauſchen. Hr. Reichsgraf v. Still 
friedt, Kgl. Cammerherr, Striegendorf u. Wär; 
ben, an feine Mutter die verw. Dbriftin Fra’ 
Charl. Sreyin v. Stillfriedt, fiir 74800 Atir. 
Im&öwenbergichen Er. Hr. Juſtizrath Heins 
rich Vitzthum v. Eckſtaͤdt, Dber und Nieder Ho— 
hendorf, an den Hrn. Carl Sebaſtian v, Johnſton 
auf Onerkwitz für 72500 Relr, BER 
Im Muͤnſterbergſchen Er, Nach dem lebten 
Willen des verftorbnen Koͤnigl. Generalmajorg, 
Eafper Fabian Gottlob v. Luck, hat deffen Güter 
Muͤnchhoff und Schönhatte, feine Gemalin, Er; 
neftine geb. v. Luck ererbt. B 
Im Freumaefifchen Er, Hr. Erdmann Bus 
ſtav Graf v. Röder auf Schöneiche, hat Fobetinz 
an den Hrn. Gottlob Sat dv. Neichendach auf 
Goſchuͤtz für 62000 Rt, verkaufet. 
ı Im VNeiſſiſchen Er. Hr, Vie die rittermäßi 
e Scholtifey Sriedewalde, an den Hrn, Eugen 
rande für 22000 Rt. | 
Im Strehlenichtn Er. Hr. Obriſtlieutenant 
v. Heidebrand, Muͤckendorf, an den Hrn. v. Johns 
ftohn, für 63000 Rt. | 
Im Erebnisfchen Ce, Hr, v. Woyrfh, Pas 
welſchoͤwe, an die Frau Gräfin v. Poninskh geb. 
Gr, v. Dohna auf Eros Tſchuder, für 4o0o0oNt, 
Im Woblaufchen. Hr. Forſtmeiſter v. Born⸗ 
ftadt, Herrnlauerfiß und Aufter, an ben Hrn, 
Rittmeiſter v. Pofer für 82250 Rt, * 


Geburrem Et 
Fran v. —— zu Goldmannsdorf It 


ur. ’in 


so — — 
Im December. — 
Zwillinge. Den 1. zu Parchwitz Frau Diaco⸗ 
nus Cuno, eine Tochter, Carol. Louiſe, und ei⸗ 
nen unzeitig gebohrnen Sohn. | 
| Söhne. | | 


. „Die Frauen: En. 
- Baflorin Grüttner zu Seitenborf im Hirſchb., 
den 6., das Kind ſtarb unmittelbar nach der Geb. 
Kaufm. Jaͤſchke zu Neiſſe den 13., Carl Vincenz. 
Commiſſionsraͤthin und Stiftscanzler Rother zw 
Kamenz den 17., Aloys Ignatz Joſeph Zaver Leo. 
Staͤdtſecret. Kufche zu Gleiwitz, Auguft Edu⸗ 
F ard Franz, d. 17. ur — 
Creyßcalculator Herrmann zu Liegnitz, Hein⸗ 
rich Wild. den 17., welcher am 12. Januar ans 
Schlagfluß farb. = F 
Kaufm. Jung zu Breslau den 17., Emil Moriß. 
Acciſe und Zollcontroll. Hübner geb, Burggraf 
zu Neichthal, den 19., einen todten Sohn. 
RKaufm. Bergmann geb. Schneider zu Schweid⸗ 
nitz, Chriſtian Wilh., d. 19. 
v. Frankenberg zu Merſine bey Wintzig den 20. 
das Kind ſtarb den 23. Br 
Aſſiſtenzraͤthin Stöckel zu Brieg, den 20., Fer⸗ 
dinand Julius. | 
8 Mottenberg auf Kalckau im Neiffifchen, den 
21., Moriz Alois Rudolph Herrmann. 
2 Beling in Neuftädtel, den 21., Au⸗ 
guſt Gotthelf. J | 
Gutsbefigerin Bek bei Neiffe, den 2ı., Ferdin. 
Gräfin v. Pückler geb. v. Erlach zu Hohlſtein, 
den 22. Herrm. Conftantin Erdm. eh 
Kaufmann Schreiber geb. Friesner zu Bres⸗ 
Kaufm. Pohl zu Leobfchüg, den 23., Moriß. 
v. Keltſch geb. v. Blacha zu Sfarfine, den 25. 
Ernſt Gottlieb Sid. v. Sa⸗ 


N 


u st 


8; Saliſch ob. Beton uSchmarbt bey Greu or 
burg, d. 25. Maximil. Wild. Benj. Gottl, Ern 
- ©. Rofenberg zu Puditſch den 28., Earl Ebus 
ard Theodor Fugen: 
| Stabtinfpertor RrRoͤhl zu Hirfchberg, den 30, 

Archidiaconus Heppe zu u FE ‚d 304 
Joh. — Wilhelm, 

Töchter, Die Frauen: 
— Alberti zu Waldenburg den 1t., 


Walther vom 3. Bat. bes 
Meg. v. Grawert je GSilberberg, den 12. Mas 
riane Sriedr. Caro 

Hauptmann v. Schierſtaͤdt zu Gros Glogau, 

en 15 5. 

Geheimcanzleyſecretair Richter zu Breslau/ 
den 15., Maria Friedr. Emilie. 

Obriſtwachtmeiſterin v. Somoggy zu P. Wars 
— den 16., Charl. Antoinette. 

ufmann Adolph zu Landshut, den 18., Ae⸗ 
— uguſte Carol. 

Policepöutgermeifterin v. Heyne zu Leobſchuͤtz, 
den i9., Friedr. Mathilde Henr. Theod. 

Accifedirectionscaleulator Paris zu Neiffe, beit 
39, Eleonore Leop. Antonia Joh, Marie Fran⸗ 

eiöc Gecilie, 

Drof. Birner zu Brieg; Goftliebe Wilh., den 19. 
. ee Klaß zu Loͤwenberg, Ma⸗ 

a, den 2 

Regierungsraͤthin Froͤlich geb. Gemrich zu Sa⸗ 
gan, d. 22. Carol. Erneſt. Henr. 
Erg und Paftor primatius Poftel zu Gr, 

gau; De 

Rittmeiſt. v. amoggh zu Roſenberg, den 26. 

Paſtorin Hoppe zu Gros Peterwig im Neu: 

maͤrltſchen, den 26. — Carol, Sophie, 
| Dbers 


Oberamtsraͤthin Fuͤlleborn zu Gros ——— 
| den 27., Emilie Dorothee Natalie. . . 
Kaufmann Teichmann zu Landshuth, — * 
Joh. Roſina. 
Landesaͤlteſtin v. Tempsky geb. Frehin v. 


Grunfeld zu Ottendorf im Bald) ben — | 


Erneft. Charl. Carol. 
Im Januar 1798. | 

: Söhne. Die Er auen! : 

Kaufm. Aßmann in Weißffein bey Walden⸗ 
butg, den ı1., Berthold. 

Kaufm. Ilx zu Breslau, den 2. Joh. Carl Heinr. 

BEE pitſchke zu Breslau, den 34; 
Gottlieb. 

Capitain Sange u Nimpiſch, den 4. Friedrich 
Samuel Gottlob. 

Kaufm. Gaͤrtner zu Landshuth, den dr. Carl 
Maximilian Ferdin. 
fr Tee Kückert zu Liegnitz, ben 5. Carl Ehri⸗ 

ian Julius. 

Kaufmann Wolf zu Landshuth, den — Abra⸗ 
ham Heinr. Theodor. 

Staͤabsrittmeiſter v. Oſorowsky geb. v. Poſer, 
den 6., Carl Friedr. Willhelm Eduard. 

Prebigerin Thielo zu Silberberg, den 7., ei⸗ 
nen todten Sohn. 

Hauptm. dv. Sack geb, v. Mitzlaff vom Reg. Fuͤrſt 
Hohenlohe zu Breslau, den 8., Guſtav Adolph. 

Oberamtsarchivar Miriſch zu Breslau, den 8 
einen todten Sohn. 

Hauptmann v. Kohl vom Regim. v. Wendeſ⸗ 
ſen zu Breslau, den 9. 

Ben Reßler zu Breslau, den 9 Gott⸗ 

lob Willhelm. 

Kaufmann Heinbe zu Breslau, den 10. edu⸗ 
a — — 


r 


9 Cam⸗ 


nr 
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Cammercalculator Gruͤnig zu Breslau, den 
. 1214, Earl Friedr. Wilh. 
Proconful Dſchenfzig zu Löwenberg, den 14,, 
Heinrich Dito Leopı | 
dv. Bornaf zu’ Freihan, den 15., Paul Ernft 
Eduard Silviuß. | 
Hauptm, v. Sad vom Regim. v. Grawert zu 
Glas, den 17., Franz Auguſt Friedrich Willh. 
Carl Guſtav. 
Oberamtm. Priebſch zu Kujau im Neuſtaͤdtſch. 
Toͤchter. Die Frauen: 
+ -Baftorin Elbing gu. Grosburg, den 1. 
Negierungsfäthin Keßler zu Carolath, den 5, 
v. Knobelsdorff geb. Freyin v. Diüfterloh auf 
and zu Biſchdorf im Kofenbergfchen, den 6. 
RXRentmeiſter Bergmann zu Carolath, den 6,, 
Joh. Amalie Lonife, Ä 
2 Urbariencommiffarius Praͤtorius zu Nattibor, 
en 9% u | | 
Senator Ruhts zu Hirfchberg, den 12, 
Senator Schönfeld zu Gr, Glogäu, den 13. 
Kaufm. Heyn geb» Rupprecht zu Breslau, beit 
13., Maria Emilie, _ 7 
Gräfin v. Haslingen auf Guſitz, den 18. 
Kaufm Lucas geb. Websfy zu Delg, den 19,, 
Auguſte Sophie Amalie. | 
2. Sufligfeeretair Hoffmann geb. Heinzel zu Jau⸗ 


er, den 20, 


Sebuneanglepinfpertät Schmidt zu Breslau, 
milie, | 5 
Kaufm. Baͤcker zu Breslau, Erneſt. Amalie. 


— BAeysaten. ; | 
Den 30, Octbe. 1797 zu Jaͤnowitz bet) Liegnit 

Hr. v. Reinbaben, au Jaͤnowitz, Kgl. — 

— 2 


R 


en . * 


* 


34 —7 
Landesaͤlteſter und Deputirter Liegnitzſchen -Cr., 


mit des verſtorbnen Koͤnigl. ——— u» 


Ehneinis auf Petersdorf ind Nieder Hermes - 
dorf zweyten Fräulein Auguſte Amalie Carol. Er⸗ 


. 


Reftine Ehräftiune, N _ 


Den 20. Hovbr, Hr. Kaufmann Schrader zu 
Hirſchberg, mit des Kgl. Straßenbauinſp. Weis⸗ 
bach einzigen Dem. Tochter Carol. Juliane Henr. 

Im December: — DL 
Den 24: zu Glatz Hr. v. Nöbel, Lieut. im Reg. 
v. Favrat, mit des verftorbnen Major von dem; 
ſelben Regiment v. Heidebrandt aͤlteſten Fraͤulein 
Hent. Erneſtine. 4 — 
Den 17. zu Parchwitz Hr. Chriſtoph Alex. v. 
Woyrſch auf Gros Nädlig mit des verſtorbnen 
Carl Ernſt Wilg. Hi Haake auf Koslitz u, Guh⸗ 
lan jüngften Fräulein Amalie Wilh, © 
2. Den 26: jw Brig Hr. Beyer, Kgl. Juſtitzeom⸗ 
miffarius und Notarius publicus bey der. Rah 


- Regierung zu Pofen, mit Dem. Louiſe Albertine 


Juliane Weſtarp zu Brieg. Re | 
T Den 28, Hr, Kaufm. Gernlein zu Liegnitz mit 
Dem. Becker zu Gruͤnberg. 
Im Zanuar 1798." 
Den 1. gu Breslau Hr; Carl Gottlieb Ringel, 
Kgl. Kreisjuſtizrath und Obergraͤnzcommiſſarius 
im Sadpr Petrikauer Cammerdepartement mit 
des Hrn. Generallandſchafts Repraͤfentanten & 
Mautzſchefahl Fräulein, Friedr. Chriſtian.·. 
Den 2, zu Brieg Hr. Syndicus König in Fils 
genhats niit Frau Anna Maria verw. Dornheim 
geb; Minkner. U I 
Den 3. zu Breslau‘ Hr, Friedr. Carl Ludwig 
Sichard v. Sihardshofen, Capitain im Regim. 


Fauͤrſt zu Hohenlohe Ingelfingen, mit des berftor- 
‚denen Dbriften und‘ Commandeurs des v. Dräs 


* neck⸗ 


> ss 


rg Regim, v. Grolmann vierten Fraͤulein 
out By | m ’. Ä 
Den 7. zu Breslaı Hr, Carl Baron v, Reden, 
Lieut. im Reg. Fuͤrſt zu Hohenlohe Jugelfingen, 
mif des verfiorbnen, Generaltabadsinfpestorg v. 
Dumm zweyten Fraulein Charl. Friede, 

Den 8. zu Glag Hui u. Moramisfy, Haupt, 
im Reg, 9: Gramert, mit des verſtorbnen Major 
v. Bender einzigen Fraͤuleien. 

Den 9: zu Dgerfhügim Schwiebuffifchen Hr. 
Carl David v. Zabeltig mit der verw. Frau Mas 
jorin v. Löbel geb, v. Stager auf Ogerſchuͤtz. 
Den 14. zu Breslau Hr. v. Beyer, Kal. Ger 
heimer Krieges und Domänenrath, auch Director 
der Schlefifchen Stempel u. Cartencammer, mit 
des verfiorbnen Major vom Reg: v. Marwitz v. 
Podewils Fräulein Wilh. Henr. Chriftiane. 

Den 16. Hr. Sigm. Heine: Ferdin. v. Nickiſt 
und Roſeneck auf Muͤhlraͤdlitz u. Iſcherey, Kgl. 
Cammerherr und Domherr zu Magdeburg, mit 
des Hrn. Wolf Heinen Ernſt v. Kluͤr, Kgl. Gene⸗ 
ralmajors, Ritters bes Verdienſtordens u, Aſſeſ⸗ 
ſors des ſiebenten Departements des Kgl. Ober⸗ 
Kriegescollegium, jüngften Fraͤulein, Charl. Ca⸗ 
rol. Chtiſtiane Amalie Ferdin. 

Den 16, in — bey Schweidnitz Hr. Kauf⸗ 
mann Joh. Friedr. Langenmayr aus Schmiede⸗ 
berg, mit des Hrn. Paſtor Ernſt zu Graͤditz aͤlte⸗ 
ſten Dem T. Carol: Eleon. Theod. 

Den 16. zu‘ Lublinitz Hr, Kintzel, Kal, Foͤrſter 
zu Althammer in Suͤdpreußen mit Dem. Carol, 
Quiſtek. U47 J 

Den 17. zu Ohlau Hr. Grofe, Kgl. Juſtitzcom⸗ 
miſſarius u, Senator zu Freiburg, mit des Hrn. 
Stadtdirectord Thinkel zu Ohlau juͤngſten Dem, 
Tochter Maria Chriſtiana Henr. 
33. A vn srae Den 


’ & 


3 u 


i. Don 26, zn Breslau Hr, Franz Gautier mit des 
Kol, Geh. Secret. Hrn. Hoffmann Dem. Tochter. 
“Den 23: zu Earlöruhe, Hr. Nolte, Feldprediz 
ger des Herzog MWürtembergfchen Hufaren Reg., 
mit Dem. Louife Friede. Carol. Haring, erfien 
Cammerfrau der Gemahlin ded Herzogs Eugen 
9, Wuͤrtemberg Stüttgardt. —44. 
. -Den-23.. zu Schmiedeberg Hr, Joh. Chriſtian 
Stefan mit Dem. Erneſtine Chriſt. Friedr. Uhſe. 
Den 24. zu Steinau, Hr. Kaufm. —— 
mit des Hrn. Rathmann Stein einzigen Dem. I. 
Hr. Cammercanzlift Berger zu Gros Glogau 
mit Dem, Balte aus Schwiebus. 
Ne: Dienftveränderungem, 
Im geiſtlichen "Standes — 
Herr Eaplan er su Trembatfchau 
sum Pfarrer dafe ( BE EEE 
° Zu Gruͤnberg am 19. Dechr. Hr. Paſtor fecuns 
darius Schwarzer zum Paflor primarius u. Hri 
Megener, Zeldprediger des Reg. v. Crouſaz, zum 
yᷣaſor ſecundarius erwaͤllt.. 
Hr. Schwengber, Candidat der Theologie und 
Hauslehrer bey dem Hrn. Creyßdeput. v. Sche⸗ 
üha auf Kampern, berufen am 23. Dechr. zum 
Pfarrer zu Strehlitz. Zu ir 
0. Eivilftandee 77 
sı. Hr, Krieges u Steuerrath Müller zu Liegnitz 
auf Penſion geſetzt, in deſſen Stelle Hr. Regiments⸗ 
Auartiermeifter Corvinus vom Regim. v. Marwitz. 
He. Kriegesrath u. Oberauditeur Hempel zum 
Krieges und Steuerrath und Commiſſarius Loei 
des vierten Steuerraͤthlichen Breslauſchen De⸗ 
partements. .. .4 | 
Hr. v. Spiegel auf Woitsdorf im Pohlnifch- 
Martenbergfchen auf fein wlederholtes Geſuch als 
Greißdeputirter entlaßen. Im 


— 387 


Sm Natiborfchen Er. unterm 29. Decbr. Hr. 
v. Brixen auf Seiberdborf zum Marfchcommiflas 
rius and Hr, v. d. Marwitz auf Ponengäig zum 
erften Greisdeputirten. 
‘Hr: Dberamtmann Jaͤſchke zum Königl. Cam⸗ 
merrath. 
Hr. Oberamtsregierungsreferendar Reichert 
zu Brieg unterm 3. Jan. zum Syndicus zu Creuz⸗ 
burg und Juſtitiar zu Bodland. 
Hr. Doctor Kauſch iſt mit Koͤnigl. Erlaubniß 
in ſein Vaterland ey und ift in feine 
Creyßphyſicate, in dag Militfher in Schlefien, 
und in ba8 Adelnauer in Sübpreuffen, wieber eins 
‚gefeßet worden. 
Bolkenhayn. Hr. Proconful Scholg zugleich 
zum Fenerburgermeifter, | 
Breslau. Hr. v. d. it. "ehemaliger Arz 
tilleriecapitain, fubftituirf dem Inſpector bes Hoſ⸗ 
pitals zur heil. Dreyfaltigfeit, Hrn. Ebert. 
Brieg. Hr. Amtscontrofenr Langer auf Pens 
fion gefegt ; an deffen Stelle Hr. Joſeph Berville. 
GSreyſtadt. Hr. Strauß, gemwefener Carolaths 
ſcher Canzellift, zum Rathmann u, Gerichtgaffeffoe 
ſtatt des dazu beftimmt gervefenen Hrn. Wolff. 
Baynau. Hr. Canzelleyaffiftent Krönig zum 
Rathsregiſtrator. 
Bozgieglow. Hr. Haupt⸗ Zoll⸗ und Conſum⸗ 
tionsſteuereinnehmer Glaͤſer am 6. Decbr. zum 
Zollinſpector. — | 
Leobſchuͤtz. Hr. Doctor Nagel das Prädicat als 
Adjunct des Kgl. Breslauſchen Collegii mediei. 
Patſchkau. Hr. v. Raͤdern, Burgermeiſter zu 
Neiſſe, zum Staͤdtdirector. En 
Rattibor. Hr. Heinze, Neferendar beider Kal. 
Oberſchleſ. Be ad zum ne 
94 | | * 


suhsıa «a +, & I au 


u ih \ 
su 
Roſenberg. Hr; Dreſow zum Feuerburgerm. 

Schoͤnau. Hr, Proconſul Becker auf fein Ge⸗ 
ſuch entlaſſen, mit Penſion. In deſſen Stelle der 

Doctor der Medicin, Hr. Weinknecht. ur 

-  Trebnig. Hr. Eaffencontrolenr Jacob zum 
- Steyereinnehmer und Hr. Hoffmann, Aide bey 
der Kgl. Breslaufchen Cammercontrolle, zum 

Steuercontrolleur. | = . 

U Ehrenbezeugung. 
Am 23. Dec. v. J. ertheilte die theologiſche Fa⸗ 
cultaͤt zu Halle unter dem Decan, Hrn, D. os 
hann Auguft Nöffelt, dem Kal. Dberconfiftorials 
rath ꝛc. Herrn Gerhard die Würde eined Doctor 
- der Theologie. Das Diplom überreichte ihm ung 
eerwartet an feinem Namenstage den 30, Dechr, 
fein ältefter Hr. Sohn, Kgl. Dberfchlefifcher Res 

Hierungsrath, im Zirkel guter Freunde. 


| ToVesfälle., | 
Den 15. October 1797. Hr. Siegm. Heinrich 
Hummel, ._ u Kriegheyde im Liegnitzſchen, 
an gallichten Verſtopfungen. Geb. den 6. Auguſt 
1743 in Sagan. 1778 berufen als Paſtor nad) 
Heingendburg bey Polkwig. Um dieſe Gemeine, 
die ihn fehr ſchaͤtzte, machte er fich durch die Einz 
führung des. Berliner Gefangbuch8 zum gottes⸗ 
dienſtlichen Gebrauch verdient. 1779 verehlicht 
fit einer Fraͤulein v. Goͤtzen. 1791 erhielt er den 
Ruf nach Kriegheyde. ER 
Den 1. Novbr. zu Freyſtadt Hr, Settator und 
Buchführer Joh, Carl Frommann, ploͤtzlich am 
Schlage, alt 59 Gr: RL. 
Den 22. Hr. Paftor Fentur zu Gieren 28 J. alt 
Im December. -. | 
Den 9, zu Pohlniſch Wartenberg, bes Creis⸗ 
ecretair Hrn, Gruſchke altefter Sohn, Wilhelm 
u. raug . 6 J. 10 alt, R Den 


* 


—* 


Pr 


— 89 


Den xx, zu Wirſchkowitz, Fräulein Eliſabeth 
u Chriftianev. Brod, Canoniſſin der Klöfter 

rube und Marienberg, jüngfte Tochter des 
verftorbnen Heinrich Chriftian v. B., Herzogl. 
DHraunfchmweig » Wolfenbüttelfchen Negierungss 


raths zu Braunſchweig, am Faunlfieber, 29 J. 4 


Mon. 22 T a t. 

Den 17. des Hrn, Paſtor Nitzſchke zu Leobſchuͤtz 
juͤngſte Tochter, Friedr. Charl., am Steckfluß, 
2 EM, alt, 

- Den. 17, des Hrn. Kaufm. Wehrfig zu Char; 
lottenbrumn einziger Sohn, Ehriftion Eduard, aut 
Schlagfluß. J En 

Den 19. zu Militſch, Hr. Gottlieb v. Franken⸗ 
berg, geiefener Rittmeiſter unter dem ehemali⸗ 
gen v. Brunitomsfifchen Zrepregiment, an Vera 
ftopfung. im 76. J. | 

Den 19. zu Tſchoͤplau bei Freyſtadt Frau Louife 
Carol. Liebifa Freyfrau v. DyherrnsEzettrig geb, 


v. Wedel, Gemaplin di erg v. d, Ar⸗ 


mee, Hrn. Earl Ernft Sriedr, Freyhrn. 9. Dyherrn⸗ 
Ezettrig auf Neuhaus, alt. 30 J., am Schlage, 
Den 19. zu Önadenfrey, Frau Cathar. Eharl, 
Sophie perw. v. Seidli geb, v. Schweinitz. Ges 
bohren den 24. Dechr, 1735 ju Kottleve im Oels⸗ 
nifchen, vermält 1772, mit Ernft Julius v. Seid⸗ 
litz a, d. H. Rofen, und durch deſſen Ableben ang 
4 Vovbr. 1791 Witte, JE 
Den 20, zu Bernftadt Here Samuel Thamm, 
Rathmann u, Königl, Poſtwaͤrter, 46 Jahr alt. 


. Den 21, zu Natibor, Hr. Ernft Ferdin. v. Ka⸗ 


minieß, Dbrifter von der Eaballerie, Commtarls 
beur des Cuiraſſierregiments v. Derg und Ritter 
bes Ordens vom Verdienft, ben er 1789 ben ber 
Revue erhielf, im 63. Lebens und 48. Dienſt⸗ 
ahre, an den Folgen haͤmoerrhoidaliſcher Zufaͤlle. 


IF 
Geb, zu Zawada im Pleßſchen. 


— ee 


: Den 32: Hr. Guſtav Baron v. Welczeck/ Land: 
rath Gros Strebliger Er., am ber Abzehrung, 47 
Jahr alt. S. Denfmal, : 
Den 22. zu Waldenburg, bes verfiorbnen Berg- 
rath Plümife jüngfter Sohn, Joh. Heine. Ludw., 
alt 4 J., IM 3%, am Entzündungsfieber. : 
Den 22. zu drieg, Hr. Heine. Wilh. Uden, pen⸗ 
fionirter Stadfcämmerer und Rathsfenior, am 
Schlagfluß, alt 60 J. 7M. 20T. \ 
Den 24. Hr. Ehriftian Sam, Nitfchke, Profek 
for an den Maria Magdal. Symnafium zu Bres⸗ 
lau, an Entfräftung, alt 67°. | 
Den 25, zu Radoſchau im Rattiborfchen, Hr. 
Schwoſchan v. Proſchinsky, an gänzlicher Ent⸗ 
fräftung u. heftigem Krampfweh, im 78.%. Geb: 
zu Kaminigfa bey Czenſtochau. Wermählt 1772 
mit Mariane v. Kalkreuth, Tochter des Franz v. 
K. und feiner Gemalin, Joh. geb. v. Ezibulfa. 
- Den 25. zu Breslau, Dem. Maria Philippine ° 
Held, an Abzehrung, im 56. J. | 
Den 26. zu Breslau, des Hrn. v. Helmrich, 
Lient. im Reg. v. Wendeffen, Gemalin, 27 J. alt, 
. an Lungenfranfheik. | | 
- Den 26. zu Perſchuͤtz im Trebnisfchen, des 
Hrn. Senior Buſch, Gattin, Friede. Sigm, geb; 
Hempel, am Bruftframpf und völliger Entfräfs 
Den 26. Frau Fuchfaufmännin Ruffertzu Gold« 
berg, 74 I. alt, an Schwaͤche. Ban 
Den 27. am gallichten Schleim und Entzüns 
bungsficber zu Wohlau 42 J. u. 27T, alt, Hr 
Ehriftoph Gotthelf v. Leipziger, Lehnsherr auf 
Wildenau, Dranndorf und Kraufchdorf in der 
Ober Lauſitz. ‚Seine Eltern, Hr Chriftian Wilz 
helm v. Leipziger, ehemals in Kgl. Pohlnifchen w 
Ehurfächfifchen Kriegsdienften, und Sran _ 
er L Eee ||| | Zus 


— gt 
line Margatethe v. Thäler ftarben, jener im Jahr 
4783 als Lehnsherr auf Wildenau, jene 1762, 
im Cadettenhauſe zu Dresden erzogen, diente er 
unter Ftiedrich II, ber) dein damaligen v. Tauens 
gienfchen Inf. Meg. von 1777 bis 1789, wo er 
den gefuchten Abichied erhielt: Er verläßt ans. 
erfier Ehe einen Sohn und eine Tochter, 

Den 27. des Hrn. Creiscalculator Schemmel zu 
2a Seht, Gottfried Yuguft, am Zahnen, alt 
IT 4 3 sn 
+ Den 27. zu Neiße, der gewefene Salzinſpector 
Hr. Plümide, SE oe. 

nn 28: Hr, v. Prittwitz an Bruſtkrankheit, 
am 0: Art ee N. az g 3.4 

Den 28. gu Nofenau be Klegniß, die verw. 

Sran Hofräthin Magdal. Suliane üller,, geb. 
Dauer, an Lungenentzündung, alt 47 %. 

Den 28. Frau Creyßcalculator Herrmann zu 
Liegnig im Wochenbette, an Kraͤmpfen u. Schlag⸗ 
fluß im 33 J. I: ER 
Den 29. Frau Sophia Eliſab. v. Prittwitz geb, 
v. Saliſch, an Bruſtkrankheit u. ganzlicher Ent 
kraͤftung. De 2, 
“Den 29. Hr, Kaufm. Chriftoph Gottl. Exner 
zu Schmiedeberg, alt 67%. ııM. 13 T; Eint 
unermüdete Thätigfeit zeichnete ihn befonderd aus, . 
Zur Beförderung feiner- Handeldgefchäfte baute 
er eine Waffermangel, 2 Calander mit hölzernen 
Walzen, beide vom Waffer getrieben, ein Hänger 
haus, eine Bleiche, wozu ein von ihm erfauftes 
Vorwerk die Gelegenheit an die-Hand gab, Aus 
‚fer feinen Wohngebäuden hat er noch mehrere 
andre,bürgerlichhe Häufer gebaut. 0 
- Den 29. zu Brieg, des Hrn. Kaufmann Galle 
ältefter Sohn, Ehriftian Gottlieb, als Handlungs 
diener, ander Abzehrung, alt 20%. . . N 
ae ® er | en 
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Den go. gu Jauer, Hr, George Gottlieb Heuz 
mann, Senior des: Minifterium und. fubftituirter 
Schuleninfpector, nad) langwierig ſchmerzhafter 
Niederlage, an der-Ianfenden Gicht. "Geb. d. 5, 
April 1736 zu Conradsdorf bey Hainau, wo fein 
Vater, Ehriftoph; Paflor war, Erwaͤhlt 1764 
zum Diaconus der evangel. Kirche vor Jauer, 
Den zo zu Breslau, : Hr, Kaufann Gottlieb 
Schneider, alf 72 HM 20 T. am Schlagfluß. 

Den 31. zu Breslau, des Hrn. Steuereinneh⸗ 
mer Anderſon juͤngſter Sohn, Eduard, alt 5 W. 
Den 3m zu Oels der Herzogl. Cammermei⸗ 
Hr, Chriſtian Sturm, am Schlagfluße, alt 

a Fr: De 
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Hr. Salzinfpector Rumpler zu Neuſtadt. 
AIm Januar 1798. — 
Den 1. zu Bunzlau, Hr. Maximil. Emanuel 
Freih v. Braun, 77J. 5M. 15 I, alt, an Als 
tersfchwäche, RN D 
.. Denrs zu Militſch des verſtorbnen Wilh. Carl 
v. Stiebig Wittive, Joh. Chriftiane geb v. Lanz 
genau, am Stedfluß, 85 J. 4M. alt. Yan 
Den 1. zu Bunzlau, des Hrn. Kaufm. Franke 
juͤngſter Sohn, Earl Friedrich, ae SW, 
Den 3. zu Breslau, Hr, Freih, v. Eickftädt, 
Kgl. Cammerherr, Obriſtlieut. v. d. Armee und 
Der Ritter, am higigen Entzuͤndungs⸗ 
BOREA'. 13 35! nen 
Den 3; zu Nofenberg, Frau Rittmeifterin vor 
Somoggy geb. d, Siegroth, an den Folgen ihrer 
hoͤchſt ſchweren Entbindung, = 
' Den 4. zu Breslau, des Hrn. Accife u. Zoll⸗ 
ſtadtinſpect. Raiſer Tochter, Wilhelmine, 4 5. 8 
Dir am ben Solgen heftiger Krämpfe 
Den 5. zu Schollendorf im ————— 
‘ Stau 


« 


’ 
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Frau Helene Sophie verw. Kriegesräthin: vor 
Klinggraff geb. Sreyin v. Dyhrn auf Schollens 
dorf, an Bruftfranfheit u: Schlagfluß, im 63. J. 
. Den 5. zu Haynau, Fräulein Charl. Erneftine 
Ehriftiane Reopoldine v. Schweiniß,. Canoniſſin 
des graͤflich v. Campaniniſchen Stifte, jüngfte 
Tochter de verftorbnen Marfchcommmiffarins u. 
Randesälteften Goldberg⸗ Haynauſchen Er; auf 
Petersdorf u. Nieder Hermsdorf, und feiner Ges 
mahlin, Helena Elifab. geb. v. Eiche, an Bruſt⸗ 
krankheit. Geb, d. 23. Sept. 1788. | 

Den 6, zu Breslau, des Hrn. Nittmeifters v. 
Schmidthals Sohn, Otto Wolf, am Nervenfie- 
ber, 2J. alt. Veh vi 
Den 6, zu Liegnitz, des Hit, v. Köhlichen, Pres 
mierlieut. im Reg. Graf v. Wartensleben, jüngz 
fer Sohn, Ernft Sriedr., an der Frag, alt 9 W. 
Den 6. zu Juliusburg, Hr. Caſp. Joachim v. 
Elsner, 80 Jalt. Kai 

Den.6. zu Loͤwenberg, des Hrn. Senator Rd 
nigk Sohn; Moriz, 9 Mon, alt. 

Den 7. zu Breslau, des Hrn. v. Studnitz, Lieu⸗ 
tenant im 2ten Art; Reg. Tochter, Wilhelmine 
Louife Friedr,; an den Blättern, HM. alt: 

Den 8 zu Sauer, des verftorbnen daſigen 
Mathe u, Arbeitshaus Directors, Carl Conrad 
Marxcart Otto, Wittwe/ Frau Maria Sophin geb: 
. 9. Bergenet, an Leibesfchwäche, alt 73% EM: 
< Den 9 des Hrn. Nathscalculators Boͤttner zu 
Breslau zweyte Tochter, Wilhelmiine, im 5, Jah? 
re, an bösartigen Blattern, | 

Den 10) Sräufein Louiſe Elifabeth 8, Holzen⸗ 
“ dorf. alf 22%, zu Wirskowitz, am higigen Faul⸗ 
‚fieber, dag fie ſich durch die ganz uneigennüßige; 
zu forgfame Pflege ihren Freundin, der vorhin es 


aͤhn⸗ 


I) 
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waͤhnten Fraͤulein v. Brock zuůzog. S. Denkmals 
Den 10. zu Breslau, der am 29. May 1795 zur 
Ruhe gefegte Diacon Gubfenior bey der Haupt 


und Pfarrkirche zu Eliſabet, Hr. Carl Goͤttlieb 


Neidel, alt 62J. 8 M., am Krampf⸗ Steck und 


Schlagfluß.. 
| Den 10, 4 Trebnig, Hr. Steuereinnehmer 


Mobert, 70 J. alt, im Dienf 47%. :: — 
Den 12. zu Breslau, Hr. Kaufın ‚Friedrich 


Wilh. Groffe, 21%. 6M. alt, nach ausgeſtand⸗ 


nen gefährlichen. Blattern, am Faulfieberiund ro⸗ 
them Stiefel. 04 | 


Den 13. zu Breslau, Hr. Kaufm. Joh. Dan. 


Korn, alt 39 5. 1M. 21 T., an Auszehrung. 
In der Nacht vom 13. zum 14. zu *3 — der 
geweſene Kgl. Kriegesrath Hr, Gottlob Siegfr; 


2 Stwolinsky, nach, langwieriger ſchmerzhafter 


— 


Krankheit, an Bruſtwaſſerſucht, alt 65 J. 1 M. 

Den 16. zu Kadlau Hr. Ernſt Albrecht v. Czet⸗ 
Iris, Koͤnigl. Generalmajor von der Infanterie 
und Ritter des Verdienſtordens, im 71. Jahre, 
nach langwieriger Krankheit. - 


Den 16, zu Breslau Hr. Stadtgerichtstaxator 


und Canzeleyinſpector Daniel Gottlieb Neuge⸗ 


bauer, 76 J. 1 M. 21%, alt, an Entfräftung. 


Den 16. Fr. Paftor Kröber zu Trachenberg. . 


In der Nacht vom 17; zum. 18. Hr, Johann 
Hanfen, Senior und Paftor zu Weigelsdorf, an 
I a und Schleimfieber, 64 J. 4 M. 
12 Te all er .. — 
Den 20. zu Schweidnitz bed Hrn, Tabacksin⸗ 
ſpectors Kloſe, Sohn, Ludwig Heinr. Maximil 
alt 2 J. 7M., am Krampfhuſten.— 

Den 22. zu Breslau Hr. Carl Gottlob Ledel, 
Kaufm., auch Vorſteher der 11000 Jungfrauen 
Kirche und bet Armenderpflegung, alt 58 Fe 

ohes 
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Bohes Altes, , 
Am 23. Octobr. 1797 farb zu Gros Mangers⸗ 
dorf im Salkfenbergfehen der Inwohner Dav. Fans 
fon, in einem Alter von 98 I. 8 M. und 8 T.am 
Schlagfluß. Er war zu Hameln im — 
Calenberg den 15. Febr. 1699 gebohren, wo er 
das Gewerbe ſeines Vaters, den Schifsbau, er⸗ 
lernte, Nachdem er vorher in Hannoͤverſchen 
Dienften ale Tambour, dann in Holländfchen und 
endlic) als Hufar unter Friedrid) dem einzigen int 
erften Schlefifchen Kriege, theils als Wachtmei⸗ 
fter unter den ſchwarzen Hufaren, theils auch un 
ter Czettritz gedienet, bekam er einen ehrenvollen 
Abſchied, und naͤhrte ſich als Fremdling in Schle⸗ 
ſien im Falkenbergſchen viele Jahre vom Lumpen⸗ 
ſammeln; zuletzt — er dieſen Erwerb ſeinen 
Söhnen, und verſchafte ſich etwa 10 bis 15 Jah⸗ 
re mit Handarbeit, Spinnen, Tabackroͤhreaus⸗ 
bohren u. d. gl. leichten Befchäftigungen feine 
Unterhalt. Er hatte viel verfucht und erfahreit, " 
er war aud) auf der See, und unter den Hollaͤn⸗ 
dern big in Batavia in Dftindien gewefen; hatte 
Schifbruch erlitten, war 24 Stunden auf einer 
Brette figend im Meere geweſen, bis ihn ein herz 
beykommendes Schif gerettet, laut feiner ernfteit 
Auſſage. Er hatte 4 Frauen gehabt; mit ber ers 
ften einen Sohn, aus der zweiten und vierten Ehb 
feine Kinder, aus ber dritten 7 Söhne und ı Toch- 
ter, wovon nod) 4 Söhne und ı Tochter ihn uͤ⸗ 
berlebt haben, die er im Alter und ale. Greis er⸗ 
zeuget hat. Nach feiner ausdruͤcklichen Verficher 
zung iff fein Großvater 130 Jahre alt worden; 
im hunderten Jahre ift er ganz ſchwach worden, 
nachdem er aber ſolches uͤberſtanden, ift er . 


96 "Sir 
ſam verjüngt, gleich der blühehben Jugend; noch 
30 Kahre auf dieſem Schäuplaß gewandelt, — 
er verfiorbne Dattiel Janſon hatte bis an ſein 
Ende die möglichfte Munterkeit. Noch 8 Tage 
vor feinem erfolgten Tode fam er, gleich dem 
jüngften Manne, mit muhtern Schritten, von 
Gros Mangersdorf, am Sonntäge in die Kirche 
nach Graſe; von feiner Wohnung betrug der Weg 
für einen gefünden, leicht fortmandelnden Mens 
ſchen einen Zeitraum von drey viertel Stunden. 
Den 25. Novbr. ffarb zu Hohenborf bey Bol⸗ 
fenhayn die Hebamme Mar, Guderin geb. Schtot 
an Entkräftung, alt 85 5:6 M. 22T; Geb; den 


3. May 1712, verehlichte fich den 30. Octbr. 1735 


an den Hofehäußler George Guder; feyerte dert 

30, Dit: 1785 ihr Sojähriges Ehejubiläum, lebte 

7 Fahre mit ihm it der Ehe, nach deſſen Ablez 

ben 5 Jahr als Witwe, hatte 4 Kinder, i2 Ens 

kel und 10 Urenfelfinder erlebt, und 64: Kinder 
eingetragen, “en 


Spargelpflanzen. In dem Pfarrgarten zu 
Tſchoͤplowitz ben Brieg find nach wie ver drey, 
zwey und einjaͤhrige Spargelpflanzen zu haben; 
Das Schock zjaͤhriger für ı Rtlr., 2jaͤhriger für 

24 Sgl. und Ijähriger für 15 Sgl. Man ivenbet 
fich deshalb an den Prediger Krautwadel daſelbſt. 
Zuͤilichau, den 20. Januar 1598. 

Unterzeichneter hat die Buchhandlung des Hrn. 

Friedrich Frommann zu Zuͤllichau und Freiſtadt 
ar ſich gekauft, welche et ſeit dem 1. Januar un- 
ter feinen Namen und für feine Rechnung fuͤhrt. 
Indem ich diefes den Buͤcherliebhabern sergebenft 
anzeige, empfehle ich mich zugleich zu angenehmen 
Auftraͤgen. Darnmann. 
Kupfer⸗ 


De 
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Rupferſtich. Bildniß des jetzt regierenden Koͤ⸗ 
nigs Majeſtaͤt von Endler zu Breslau. Ein gu⸗ 


tes Blatt. EB iſt fuͤr den billigen Preiß von 6 
Ggr. auf allen Poflämtern zu haben. 


Zerzögl. Hoftheater su Oels. 


Den 3. Januar die Ausſteuer, Schauſp. Den 
6. zum erſtenmal die edle Rache, komiſche Oper 
in 2 Aufz., von Sr. Huber, componirt vom Hrn. 
Süfmayer. Den 10. ber feltne Freyer, Luftfpiel, 


“und die Unglücklichen, Luftfpiel. Den 13. Axur, 
König von Ormus, Singſp. Den 17. das Ehe⸗ 


paar aus der Provinz, Luſtſp. und Jack Splien, 
Luſtſp. Den 20. die luſtigen Weiber von Wind⸗ 
(ot Singfpiel. Den 24. das Näufchgen, Luſtſp. 

en 27, der Eremit auf Formentera, Singfpiel. 
Den 37. der Freundſchaftsdienſt, Luſtſpiel, unb 


die Komoͤdie aus dem Stegereif, Luſtſpiel. 


Aus Wartenberg. 


Die in den Prodinzbl. ſchon ehemals (Januar 
1797) geruͤhmte ang er des Herren Chis 
rurgus Pelldram in veidniz, in der Cur 


‚ser Rafenpolypen hat ſich am Herrn Augl. in 
Wartenberg wiederum beſtaͤtiget. Der Letztere 
hatte ſeit 20 Jahren von einem Naſenpolypen 


viele Beſchwerden erlitten; als er jene erſte Nach⸗ 
richt ias. Er begab ſich im verfloßnen Sommer 
zu Heren Peldram und wurde von feinem Uebel 
gänzlich befreit, Diefe glückliche Kur einer quds 


Jenden Krankheit hat der Genefene befannt zu ma⸗ 


chen, nicht verfäumen wollen, um andere, die et⸗ 
wa an demfelben Uebel leiden, zu tröften; und 
um feinem Helfer Sffenslich danken zu Fönnen. 


Wunſch. 


2 
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Möchten doch die Einfender von Denfmälern u. 
andern Nachrichten in dem Anhange zu den Pro⸗ 
pinzialbl. die fo weitläuftigen und zum Theil uͤ⸗ 
bertriebnen Titel ganz weglaffen. So flingt es im 
Anhange zum December S. 341 — 343 aͤußerſt 
widrig außer den langen Titeln des Waterd-noch 
von gnädigen Herren Schnen zu hören. Es iſt 


ſchon unangenehm, daß man ſich im Deutfchen 
dieſer fchleppenden Titel in Briefen bedienen muß, 


‘aber in gedruckten Schriften ift es unausftehlid) 
und zeigt immer von Seiten des Verfaffers etwas 
kriechendes an. v. T. 


Erklaͤrung. 
Der Aufſatz uͤber die Bildung der Wundaͤrzte 
und ihre Verbeſſerung iſt eingelaufen, und es 
wuͤrde davon Gebrauch gemacht werden, wenn 


weniger Animoſitaͤt darinn herrſchte, auch der 


Verfaſſer ſeinen Geſichtspunkt im Ganzen noch 
richtiger gefaßt Mae | nn 
ie Die Herausgeber. 


Wir erſuchen die Freunde der Provinzialblaͤtter, | 


beſonders auf dem Lande, um Mittheilurig von 
‚Zeithachrichten. Wegen ihrer Einfendung bezie> 
ben wir ung auf den Umſchlag. 

i | Die Herausgeber. 


verbeſſerung. 


578 im Decemberftück 3. 4 von unten ließ 


V S. 
Truͤtſchler ſtatt Tentſchler. 
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Unfeer am 10. Deyemibet 1797 en 
Freundin, Henriette Schwarz,g rnen 
chlechthaupt. | 


Rus erleichtern bas ‚Sen; 3 tem fliege, lin⸗ 


über daß bleiche See 

Klagen müßen wir Did, Du unvergeßlide 
reundbin! 

Wweelche Dein, Kreis nun entbehre! 

Di ich, ung ewig Theure, bie Ken, in reinern Ges 


reiner, als irdifch hier, kn x 
Du, entnommen ung, rn ben — Freu⸗ 
gegeben, 
welche die Vo Ei A = efdhtoeig e! 
Ungern verließeft Du fr bee Gatten Arm, 
| des De glückten, 
der ſich in Thraͤnen verliehrt, 
ungern verließeft Du wohl ber treuen Freund 
Ä (haft Umarmung, | 
die Dich in Sternen jezt. fucht! 
Aber fchöner ehſt Du. Did) wieder in ſchoͤne⸗ 
ven Belten, 
| deren Du würdig ſchon warft! 
Lieblich lähelft Du dort dem Fommenden Gat⸗ 
‚ten entgegen, 
lieblich der Freundinnen Gruß! 
» ihr ſſchoͤnen Gefühle, — ai ber Een 
| en, 
si b ihr ums een | 
— * in ee | Beine 


2 ;Mabads Dt Ip 
Weinet nicht Schweſtern! und doc, — er⸗ 
gießtt euch ſtroͤmender; Shraͤnen! 
die ihr die immlifche meint! 

a 9 — 3* 7— weinen zu koͤnnen, 

auch vermißt! 

——— Rfende den mil⸗ 

dernden Troſt und, 
der uns, ſeit du giengeſt, entwich! 

Laß, wenn der kommende Lenz die jungen Blů⸗ 

then entfaltet, 
uns Dir die lieblichften weyhn, 

Deinet in „zhränen gebenfen, ung 3 Deiner 

' -Zugenden freuen,’ 
weine ben Lüften verfraun: _ 

Ad, was Sie ung war, und was ung 
a 11 mehrfeyn wird, 
teyern, —— wir! | 

ee Bu. 
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— dieſe himmliſche Tugend, die Ges 
rin keiner Freuden, die ftarkfte Stüge des vor 
SEHE: — Geiſtes, dieſe hoͤchſt une 
ng Gefaͤhrtin des Lebens, werth, Hand 
Sant. ‚mit der Meligion zu gehen — ob fie in 
Ihe einheit und Unſchuld auch unter dem Chris 
fienvolfe mag angetroffen werden? Haͤßlich vers 
unſtaltet wird fie wohl im Fächerlichen und trau⸗ 
rigen Gewande auch unfer uns anfgeftellt; al 
lein fie ifteg.nicht ſelbſt, ſondern es ſind nur Car⸗ 
zifaturen, deuen fie ihren Namen hergeben muß. 
Zedoch wuͤtde man die Menſchenwelt zu fchlecht 
und fich ſelbſt zu verwerfen fchildern,. wenn man 
nicht auch im frohen gu auf einen‘ Seen 


. 


zu den Provinzialblättern. 3 


und gütigen Gott annehmen wollte, daß hie und 
da, ber Welt unbefannt, ein David’ mid Nonds 
than, ein Chriftus und Johannes lebten, die in 
Kon edeln Thaten ſich als Achte Verehrer diefer 

olden, himmliſchen Tugend bewiefen. Fa, 'gefetst 
auch, dag mancher, nach dent heutigen Tone der 
Melt, dies zu glauben, zu mißfrauifch wäre: fo 
muß erdoch zugeben, daß gewiße menſchliche Vers 
bindungen, vom Schöpfer ſelbſt begünftiger,, ja 
fo gar von ihm darauf hingewieſen, den Sterbs 
lichen, wenn er noch) ein ges Gefühl fürs Gute 
bat, zur Sreundfchaft auffordern, Das Band 
der ee, welches fo innig verfchlüngen bie Hers 
zen. an einander knuͤpfet — was ift es anders, 
oder, was ſoll es wenigſtens nach’ der Abficht eis 
nes güfigen Gottes anders ſehn, als reine, edle 
Sreundfhaft? Hier ſieht man, mie fich zwey Sees 
len beeifern, einander die jedem eigenthuͤmlichen 
Laſten des Febeng zu erleichtern. Da trocknet die 
gute Gattin ihrem Freunde nad) ermuͤbender Ars 
beit den Schweiß Bon der Stirn, nnd mit einen 


- freundlichen Wilkommen lächelt fie ihm den Miß⸗ 


muth von dem Auge hinmeg. Beſorgt, daß ihm 
häusliche Unannehmlichkeiten ist doppelt auffal⸗ 
len möchten, birgt fie: dies alles in ihrem ver- 
ſchloßnen Herzen und gebierer im Haufe algemeis 


nes Stillſchweigen, bis eime gelegne Stunde 


fommt, to fie mit mildernden Worten, ihren 
Gatten fhonend, den Fal ihm vortragen Fatin. 
Gluͤcklich iſt diefer Mann — ergeht hin, der eins 
zigen Sreundin feines Lebeiiß eine fiberrafchende 


Freude zu mächen, und dachte nicht daran, daß 


er (4 ſelbſt damit das größte und reinfte Verz 
‚guügen bereitete. Bey ihren Leiden, die ſo man⸗ 
ther Ark find, wird feine Eeele zerriſſen. Im 
verbörgnen Winkel fniet er vor ln 
* a 2 ent⸗ 
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entſtroͤmte ſeinen Lippen ein heißeres Gebeth, als 
itzt, wo ſeine Gattin, im ſchmerzhafteſten Kampfe 
begriffen. iſt, den Gott nur enden kann. Hier ſe⸗ 
he ich das Panier der. reinften Sreundfchaft wer 
hen, ja hier, wo der Gatte ald Vater und ſei⸗ 
ne; Lebensgefaͤhrtin als Mutter auftritt. Ein 
zweites Band, welches ihre Kinder knuͤpfen, feſ⸗ 
gelte ſie noch inniger an einander. Die Mutter 
mit re u: Schooß betrachtet mit 
entzuckender Freude, Die ſich in lächelnden Zügen 
auf feinen —— Vater — er eilt hin, 
und brennende Kuͤſſe druͤckt er auf Mutter und 
Kind, und ſie nur, nicht Worte, find die Dollmet⸗ 
scher. feiner Gefühle, Je oͤftrer dieſe Freuden 
wiederholt werden, defto.enger und fefter werden 
die Herzen an einander gezogen, und das Dand 
ift unaufloͤßbar. Das iſt eine Sreundfchaft, ‚Die 
zwey Sterblichen..diefe unvollfonmne Erde zum 
Himmel, umſchaft. Und ‚fie, der noch fo viele 
Waͤnſche unerfüllt,..fo viele Entwürfe unerreiche 
bar bleiben, ‚deren; reine Duelle von: fo manchen 
Gefühllofen getrübt wird, follte blos in die engen 
Gränzen dieſer Unterwelt eingefchloffen fepn ? 
Sie, ein Kind des Himmels, ein Praͤdicat der 
Gottheit, ſollte eine. koͤrperliche Aufloͤſung ver⸗ 
nichten? — Welches denkende Weſen koͤnnte dis 
nur traͤumen! Der, der die reinſte Freundſchaft, 
die alle feine Brüder umfaßte, befaß, betet dort: 
Mater, laß. dod) die, die du mir hier zu meinen 
Mertrauten gabeft, in meiner beſſern Heimat) 
wieder ak | | J 
Mit dir, du Meñnſchenfreund! troͤſte ſich unfre 
Mutter „‚die ihren treuen Gatten — mit dir wol⸗ 
Jen wir Kinder, ‚die ihren vedlichen Vater verlohz 
ven haben, ung. troͤſten. Er, der immer inniger 
und. zärklicher, je laͤnger ‚fie mit einander lebten, 
ng an 
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an feine Lebensgefaͤhrtin gekettet wurde, fand fein 


Gluͤck, feine Ruhe und. Troft'in ihrem Umgange 
— und feine Belohnung für feine Arbeitund Cor 
ge war das Glück feiner Kinder. : Pünktlich die 
Pflichten ſeines Amtes ald Neligionglehrer zu erfüls 
Jen, war dad Eigenthum feines immer regen und 
thaͤtigen Geiftes,. und im unbefangnen frohen Ums 
gange mit gebildeten Menfchen fand er neue Kraft 
Dazu. Go wandelte er hehe umd froh, von mans 
em traurigen Schickfale im jugendlichen und 


männlichen Alter gebeugt; aber auch von taufend 


Ermeifungen ber forgenden Batergüte feineg Got⸗ 
tes wieder aufgerichtet, 61 Fahr die Bahn dieſes 
Lebens dahin, bis eine bösartige Gicht 8 Monate 
lang am Lebensfeime nagte, feinen feften Körpers 
bau allmählich zerruͤttete, zuletzt dieinnern Theile 


angriff, und den 30; December des verfloßnen 


Jahres, fein für feine Gattin und ſechs Rinder 
unfchagbares, für feine Gemeinde 34 Jahr hinz 
Durch thätiges und belehrendes, und für manchen 
feiner. ihm bekanuten Mitmenfchen wohlshuendeg 
Leben, ‚mit 67. Fahren 7 Monathen und. 25 Tagen 
endigte. Es war. Herr George Gottlieb 
Heumann, fubfituirter Creyß Schuleninfpecs 
tor, Senior Minifteri und zweyter Prediger an 
ber evangelifhen Friedenskirche vor Sauer, 


Schlaf, Water! unter jenen grauen Finden, 
von manchem Auge noch beweint! 

Wir werden ung einmal fchon wiederfinden, 

wenn und auch nicht ein Gtab vereint, 

Schlaf unter der Caftanie dichten Schatten, 

der manchem Waller Kühlung. giebt. — 

wo bie, die Dich alg 5 gekennet hatten, 
Dein Grabeshuͤgel noch beräbt! 


a3 Und 
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und and laß ungeſtoͤrt an —— een 
2,100 beugte uns noch ‚Fein Verluſt!“ 7 
„Die tiefſte Wunde, die Diein —— 
— fntet, in der — 


8 3 Ei bu 


an 
© * iebe a Sxrabe des RR 30. Di 
‚ceinb er 1797 verſtotbnen Herrn Serie, 
— N Heumann au Jauet. F 


ei 9 Recheg. winn der me An 

Eng: lagen, ihm en —— Arc ae 

ur die —39 — ille d 2 ch 

eben. meine © Sail Ei ertoͤnend, 
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Melles Herzens Sturm At rde —2 — 
— Biebenfeit und; jede Tugend ſchauen 
Eransend: vom erhabuen Sitz herab. 
Ihren Erdenliebling hirgt ein Grah 
Welches noidiſch den Berwefung Grauen 
Diefes es. Eblen. Dllehbetgnbiuı mun.c.e 
J wie dringt dern Gattin Ang es 
- wie driugt der Kinder: nummer chmerz 
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schen” gleich), - in mehr’ gepreßtes He “u — 


Tauſend Seufſer 'tanfend: Schmerj en 


Beben ven der Erde ——— ee 


en Meine Blicke mc — ER” 
einen; zweyten Vater, deffen Geit 
8 —— ſchon en ui PP 

1, wogende etjaͤuſch des Le 
ein Imexz,- ‚und, Freudevol nicht, mehr — 

Weinend knie ich in der theuern Runde 
Deiner "Kinder mit an: ‚Deine Gruft. ME 
Lispelt durch die bange Todeskluft * 
Keine Stimme mehr ans Deinem Mihbe, 
Die ung ER und’ Sof —— 
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Nein! verhallt find Deines Munbes Worte. 
Die mich oft, wenn ich an Freundes Dand 
Deines Sohnes mwallte, Sohn genannt. 
Du enteilteſt durch des Todes Pforte 
Unferm Kreis, in der Verklaͤrung ae 


Meinem Schmerze weih ich dieſe Theanen 
Aber meine Freudenthraͤne glaͤnzt 
Jenem Gluͤck, das: jest Dich lohnend kraͤnzt, 
as kein Leiden, das kein banges Sehnen,‘ 
Das nicht Zeit, noch Endlichkeit begraͤnzt. 


Troſt entbluͤh im Buſen Deiner’ Theuernd 
Siesnehd wird mein Dank fih Dir erneu'n, 
Deinen Sohn und mich knuͤpft Hochvetein! 
Ewig wollen wir den Schwat, erneuert, 
Deines —— * Vatet a: AN feyn. 


one > 
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Dem Andenken ner — Minetn 
Er einer Zuſchriſt en fing Out 
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Die lebt für ung, bie‘ wir‘ ſo ri See 
aden! 2 
Hier frängen wir ein‘ 34 mit Im⸗ 
mergruͤn und mie Berlin — 
Sie ſteht mit Flammenſchtift; "was. Euch die 
Seelige war, die, ah ui 
Dies barf nicht et des Falten: Marmors todte 
g.. ‚sanft‘ Euch klagen. en 
m 23. Rodenber bes wei ohtien — 
ung der unſer Herz hr —5 — unſe⸗ 
ter ſeligen —— — — nn | 
el, 
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Peſchel. Im Jahr 1753 den 16. Maͤrz trat ſie 
zur Freude ihrer Eltern, des Hochedelgebohrnen 
Herrn Samuel Chriſtian Peſchel, Kaufmann und 
Gerichtsaſſeſſor in Karge, und ſeiner bereits vol⸗ 
lendeten Gattin Anna Roſina geb. Pirſcheln ans 
Licht dieſer Welt, Sie verdankte dieſem wuͤrdi⸗ 
gen Elternpaare die trefliche Erziehung, die ſich 
auf Religion gruͤndete. An Verſtand und Herz 
- gebildet erwarb fie fich die Liebe des gegenwärtig 
betrübten Wittwerg, des Wohlgebohrnen Herrn 
Johann Gottlob Nowack, Königl. Oberamtmann 
and Generalpaͤchters der Boyadelſchen Hochfrey⸗ 
herrlichen und Glogauiſchen Stadt Kaͤmmerey 
— mit welchem ſie den 11. November 1771 
verheyratet wurde. Sie gnuͤgten ſich beyde, in 
ihrer Ehe in jener ſtillen Harmonie, die zwiſchen 
ihnen nicht nur das Band glücklicher Gatten, ſon⸗ 
dern inniger Freunde knuͤpfte. Gott ſchenkte ih- 
nen zu ihrem ehelichen Gluͤcke 3 Söhne und 6 
Töchter, miſchte aber, auch manches Truͤbe in ih⸗ 
re ehelichen Freuden. Sie meinte ale die zärt- 
lichte Mütter an dem Grabe eines Sohnes und 
zweyer Töchter, Aber fie fuchte dann mit defto 
fefterm Blicke das Ziel nr Hofnungen und Sor⸗ 
gern, das. Wohl-ihrer, übrigen Kinder, zu erreiz 
en, und ſie hatte noch die mütterliche Freude, 
einen Sheil ihrer Wünfche in Erfuͤllung gehen zu 
ſehen. Doch ach ! ‚gedrängt und reich) an ges 
aneinnüßigen Handlungen folite ihr fchöneg Leben 
feyn, aber von kurzer Dauer, Wenige Wochen 
vor ihrem Sterbelager fing fie an über Uebelfeis 
ten und immermwährenden Kopffchmerz zu Flagen. 
Diefes Uebel fchien von weniger Bedeutung zu 
ſeyn, doch ward es fo anhaltend und heftig, daß 
ihr.sartlicher Gatte ben Arzt zu Hülfe rief. Die 
angewandten Huͤlfsmittel entfprachen einem Te 
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wuͤnſchten Erfolge nicht, und die eheliche Liebe 
nuͤtzte daher noch die thaͤtige Huͤlfe eines andern 

Arztes. Sie gaben die Verſicherung der, wie— 
wohl langſam eintretenden Wiederherſtellung der 
Kranken; ihre koͤrperlichen Umſtaͤnde verſchlim⸗ 
merten ſich jedoch immer mehr. „O! haͤtten 
Thraͤnen ſie retten koͤnnen, ſo war ſie gerettet!“ 
ſchrieb mir ein Freund der Seligen, deſſen troͤ⸗ 
ſtendes Schreiben mir die Nachricht von ihrem 
Ableben kund machte. Sie war Nachmittags 
um 4 Uhr fücdie ſeligere Welt: eingeſchlummert. 
Sie hat 26 Jahre und 12. Tage in einer gluͤckli⸗ 
chen Ehe, Und ein Leben von 44 Jahren, 8 Mo⸗ 
nathen und 4 Tagen zum Wohl einer großen Anz: 
zahl ihrer Zeitgenoſſen durchlebet. 

Ja, lieben Geſchwiſter! fie wandelt nicht mehr 
hienieden! Wehmuth erfüllt unfer Herz bey dies 
fer traurigen Gewißheit! ‚aber fie zeigt ung aud) 
in hellem Kichte,. was Alles uns die Selige bey 
ihrem Weggange hinterließ... Wehmüthig, aber 
dod) auch tröftend fagen wir ung: wohl ung, bie 
wir eine foihe Mutter hatten, bie z. B. fo innig 

die Religion verehrte! a, twohl allen Kindern, 

denen das Benfpiel der Mutter dag ift, mag der 

- Wandel unferer feligen Mutter und war. Aufs 
geklaͤrte Frömmigkeit, wie ſie dielfromme Dich 
terin Elife wuͤnſcht, umleuchtete fie bey jedem: 
Borhaben,. und machte ihr ihre Vielfeitigen 
Pflichten «heilig aber auch leicht. Es war ein 
Gut, das fie von ihren Eltern erbte, und auf 
ihre Kinder forterbte. 

Unſere ſel. Mutter firebte befliffentlich nach hoͤ⸗ 
herer Bildung ihres -Geiftes. Sie kannte aus ih- 
zer Lectuͤre die beften deutfchen Schriften im ſchoͤ⸗ 
nen geiftreichen und moralifchen Sache, ſprach 
aber nur dann aus ihrem Magazin von Fr 
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Philo ſophie, wenn die Unterhaltung ſte under⸗ 
merkt darauf fuͤhrte; denn fie wollte in keinem 
Stuͤcke glangen,: weder durch ihren natürlich fei⸗ 
nen Verſtaänd, noch viel sweniger durchaus Buͤ⸗ 
chern geſchoͤpfte Kenntniſſe. Pr Geſellſchaften 
hörte fie mehr, als daß ſie ſprach, und uͤber Meiz 
nungen geſchah dies nie, oder doch nur hoͤchſt 
felten: wow ihr, ſo große Veranlaßung ſie auch in 
ihren ‚Begriffen. dazu finden mußtej: fie beftrite 
keine, fondern äußerte erft nachher im häuslichen 
Zirkel ihre, VBerwunderung, ihren Beyfall, ober 
ihr Misfallen daruͤber. : Ueber ihrer Kectüre ließ 
fie ſich ungern treffen, und: ftahl-fid) felbft die 
Stunden dazu von. ißren. häuslichen Beſchaͤfti⸗ 
gungen. Denn .hieriun: war ſie unermuͤdet und 
Fein: Augenblick: fand fie geſchaͤftlos. Womit fie 
aber die Tugenden ihres Gefchlechts und Stanz 
bis (als Mutten) : in: einen. Strauß vereinigte, 
war ihre mütterliche: Sorgfalt, ihr Beſtreben, 
ihresKinder durch eine gute Erziehung glücklich: 
— Wer eine Mutter in ihrem ſchoͤnen 
erufe, und ſie muͤtterlich zaͤrtlich darinn ſieht, 
— wie ſie die Wuͤnſche ihrer kleinen Lieben aus⸗ 
ſpaͤhet und vernuͤnftig befriedigt; wie deren Froh⸗ 
ſinn den ihrigen electriſch weckt; wie ſie nur ihre 
Kinder in der Erinnerung traͤgt, und das Spre⸗ 
chen von allen Begebenheiten verhoͤrt, ſobald ſie 
auf ihren kleinen Zirkel wicht einwirken; wie ſehr 
ihr muͤtterliches Herz bangt, wenn einem ihrer 
Kinder eine Kraniheit droht und nun ihre ging 
lic) aufgeregte Mutterliebe,- wenn ihr kleiner Lieb⸗ 
ling, (und jedes ihrer Kinder iſt e8,)- Leider, indie, 
ſie nur feinen Schmerz und ſonſt nichts empfin⸗ 
det/ wie fie an feinem Lager wacht und kniet und 
beter !+-.Wer fie knien und bethen ſieht, ſieht fie 
auf dem erhabeuſten Poſten, den der Genius der 
urn ca Menfch- 
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Menſchheit, auf ihre Ertiehung wachend, einem 
Sterblichen ertheiliee. 

Zu dieſem Schattenriße einer guten Mutter ſaß 
mir unſere ſelig Entſchlafene. Rur von ihm iſt 
hier die Rede, nicht von einem Gemaͤhlde. Wer 
moͤchte hier die Natur copiren wollen? mn 
nigften der, deßen Thränen immer twieber die. Zu: 
ge verwifchen würden, die er entworfen hätte 
Worte find-ihm leer, unzuſammenhaͤngend, ohne 
Haltung, der. Enttwurf des Gemähldes, ba ihm 
feine Seele hundert Scenender mütterlichen Froͤh⸗ 
lichkeit, Berührfamfeit,: Zagen und Hoffen vor⸗ 
zaubert... +‘, wer ——— 
Hiervovr bin ich nur zu gut uͤberzeugt, aber ich 
wollte ja auch nur uͤberhaupt von unſerer ſeligen 
Mutter ſprechen und in der lebhaften Ueberzeu⸗ 
gung, daß: ihr wahres Bild’ eurer: Seele vor⸗ 
ſchwebte/ und eure Phantafie dem: todten Buche 
ſtaben Leben gab. 'Diefe ergaͤnzte den angefan⸗ 
genen Umriß ihres Lebens ſchaeller und treffen⸗ 
der, als ich es vermocht hätte. ſtellte die Selige 
in ihrer liebenswuͤrdigen Zaͤrtlichkeit vor Euch, und 
gierig faßtet ihr den: Anblick, der eurem Gefühle 
wohl that, auf, da ſich auch bald in die Tropfen 
Der. reinen Wonne die Chruͤne des wehmäthig: 
fien Schmerzes, die bitlered Dhraͤne über ihren 
Derluft mifchte. er ty 
GSprecht, dieß meine Bitteran Euch, lieben Ge; 
ſchwiſter! recht oft im traulichen Kreiſe von der 
Seligen umd gnuͤget nicht, um Euch verfciloffen; 
Jedes fuͤr ſich, art ſchmerzlicher Betrübniß! Goͤn⸗ 
net Euch die Beruhigung; bie Euch in gemeint? 
ſchaftlichen Chraͤnen werden wird; dann wird ſich 
eher ein Laut aus eurer Seele hervordraͤngen, er 
DEE Erinnerung aus dem Leben unferer fe 
gen Mutter ſeyn, die eine andere und noch — 
———— wecken 
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werden wird, und fo firiet denn ein wohlthuendes 
Gefpräd elre lofen Gedanken. > 
Sagts euch dann durch Anführung: manches 
Beyſpiels der mütterlichen Pflege, was uns die 
Selige war, wie ihr ganzes Leben nur Eine Sor⸗ 
ge um uns ausmachte, wie ſie die Fruͤhe liebte 
und ſpaͤt die Ruhe ſuchte, um voll Entwuͤrfe und 
Gedanken fuͤr unſer Wohl es nach ihren Kraͤften 
zu befoͤrdern. Ihr werdet dann — und dad) 
nicht ohne innige Theilnahme, wodurch aber auch 
am erſten Troſt zugeſichert wird, finden, ſie hat 
viel gewirkt; ſie gruͤbelte nicht über Beftimmung; 
tn fie aber in der ausgedehnteften Thätigkeit, 
ie hatte fich laͤngſt die Krone errungen, die dent 
ſtillen Verdienſte zw Theil wrd. — 
Laßt dieſe Gedanken die herrſchenden in eurer 
Seele werden, und beruhigter werdet ihr euch der 
Seligen Grabeshuͤgel denken. Er deckt den müs 
den Koͤrper, deſſen raſtloſer Geiſt ſich zu groͤße⸗ 
ver Thaͤtigkeit in hoͤhere Sphären ſchwang. 
Wir wollen, ehrfurchtsvoll die Hand: der guͤti⸗ 
gen Vorſehung kuͤſſend, unſerer ſel. Mutter mit 
den durchaus wahren Worten, die ihr Bild ſo 
anz getroffen darſtellen, und die ihr erhabener 
reund, der B. v. Ki zu ihrem Audenken gefuͤhl⸗ 
voll — das Lebewohl fuͤr dieſes Erdenleben 
zurufen: En 
Ruh ſanft, Du ebled Weib! d i 
Be ‚n.nrıız Tand, ‘rs, 
Am Gatten bloß ihr Gluͤck, im . der Kinder 


Gı.r Nies fand: ar 
Die nur um fie beſorgt, nie viel für fich begehrte; 
So gern der Ihr'gen Wunfch * im Eñtſtehn 
ET yet 
— a Eee En aß; Hm. r 
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Zwar haͤuslich, fparfam, doch der Armen nie 
Die ſeis im Glaͤck an Bun se es verliehen, 
Die nie ein Ungluͤcksfall gleich jur Verzweiflung 


Die nie der Großen Gunſt zum eitlen Stolze trieh, 
Und einerley ſich ſtets in jedem Zirfel blieb; 
Die fterd Neligion verehrt und thätig übte, 
Geſchwiſter — Vater, fo wie Mann und Kinder 


liebte; 
Kurz, die nur allgufrüh für haͤuslich Glücke ſtarb, 
So mie fie fi) von je bie Achtung ganz erwarb, 
Des Freundes, der gerührt die Gute IR erbleis 


Und fich gefteht: Ich fah nicht zii ihres Glei⸗ 
| en 


Denktmal. 


D ealbarkeit und hochachtungsvolle Liebe ge⸗ 
ben einem Juͤnglinge, der die Gefuͤhle ſeines Her⸗ 
zens in Worten ausſtroͤmen zu laßen fich allges 
waltig gedrungen fühle, die ei in die Hand, 
das Andenfen einer Edlen zu feiern, die ihm von 
frübefter Jugend an Wohlthäterin, Erzieherin, 
rathgebende Freundin — einezweite Mutter 
far. Die ausgezeichnete Herzensgüte, das mit⸗ 
leidige und thaͤtige Wohlmwollen der Frau v. Pas 
czensky, einer Gebohrnen v. Kofchügfy, welche 
in einem Alter von 70 jahren’ nach) vieljährigen 
Unannehmlidykeinen der Altersſchwaͤche am 30. 
November 1797 zu Wendzin an Entfräftung da⸗ 
bin ftarb, war in dem nähern Kreife Ihres recht⸗ 
Ichafnen Lebens, fo wie Ihre hoͤchſt 9 sine ehe, 
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ein ſo mufterhaftes Beifpiel, daß bie oͤffentli— 
che Erwähnung Ihres vortreflichen Charafters 
eine Pflicht ift, die man feltenen Tugenden zur 
Ausbreitung derfelben fchuldig iſt. Des 
wunderung diefer Herzensgüre und tiefgefühlte 
Erfenntlichkeit gegen die unzählbaren Wohlthazs 
fen, die Sie mir erwies, fegen Ihr dies öffentz 
liche Denkmal, ein ſchwaches, aber gewiß auf⸗ 
richtiges Zengniß-ber Empfindungen meineg Herz 
zens, welches nicht Worte findet, die Stärke und \ 
zunigkeit feiner Gefühle zu fchildern. 
Ja fteh’ ich denn an Deinem Leichenfteine, 
Und meine Thräne fließt um Dich; 
Dh, meine Mutter! wenn ich weine, 
Wein’ ich denn. nicht um mich? | 
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N eperfesn — wiederfinden, in dem Lande, 
wo feine Trennung mehr,droht, Fein Auge mehr 
weint — o Gedapfe, der allein fchon dem Waller 
in diefem Thale der Mühfeligkeiten uͤberſchweng⸗ i 
lich füßen Vorgenuß beut, — deſſen, wornach 
wir hier. vergebens dürften, — deſſen, was ung 
dort erwartet. nn 
.. Zar. über alles breitet ſich erft, „wenn wir 
Die geliebfen Hingegangnen vermiſſen, die düftre 
Sarbe der Schwermufh aus; bang und freunden? 
los iſt ung die Stätte, wo ſonſt laute Froͤhlich⸗ 
keit herrſchte; leer und oͤd' iſt uns die weite Welt 
umher. Und nun, zwiefach erſt druͤckt der Gram 
um fie, die theuern Verlornen, uns nieder, wenn 
wir. von ihnen,, mit denen wir noch im Abendz 
hatten des Lebens froh zu wandeln — * 
’ on 
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fehon Tchinedjfich treunen můſſen, che kaum die 
Mittagsfonne heraufgefommen iſt. Doc)" end- 
lich loͤſet ſich alles -in den großen Gedanfen af: 
Sie, deren-Afche nun die Erbe bedeckt, find nicht 
auf immer'ung entriffen; vergebens fuchen wir 
unfre Berlornen auf Gottesaͤkkern und in Tod; 
tengrüften wieder — nur ihre Hülle, die Wohs 
nung des denfenden Geiftes, die Wohnung des 
fühlenden Herzeng, wird Staub, — die denfen« 
de und fühlende Seele lebt in beffern Welten; 
fie ift noch unfer, — fie wird es einft auf immer 
wieder fegnt © u 
Einen glücklihen Bund der innigften Bruber; 
liebe hat jetzt der Tod gefrennt, und nur jene 
Melt wird ihn wieder fnupfen: Es war am 22. 
November des abgemwichnen Jahres, ald unfer 
theurer Bruder, Gottfried Stephan Kaspar 
Hanfe und unerwartet in der Ferne durch einen 
ploͤtzlichen Schlagfluß entriffen wurde, da er eben 
erft vor furzem fein 26te8 Lebensjahr geendet 
Hatte. Er war der jüngfte Sohn des verftorbes 
nen Koͤnigl. Poftmeifters in Domslau, Johann 
David Hanf — Der Veränderungen ffineg 
Schickſals waren wenige; doc) hatte ihn ſchon 
fruͤh, außer andern Leiden, die er gem iehaft 
lich mit ung ertrug, ber ſchmerzliche Verluſt ſei⸗ 
ner Eltern betroffen. Diefe Sleichheit unſrer 
Schickſale, wo wir in unſern Juͤnglingsjahren 
“ans allein ſchon alles ſeyn mußten, machte Je⸗ 
den von uns dem Herzen der uͤbrigen theurer. 
Be verwaiſet, — Vaters und Mutterloß — far 
hen wie. ung nur noch gegenfeitig als unfre einzf- 
"gen Stüßen auf der Welt, freuten ung im Gluͤ 
"— trauerten, und tröffeten ung im Unglück mir 
einander. — Der Verſtorbne hatte in einige 
„ber erften Haͤuſer Breslauis t 
—* gelernt 
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gelernt und als Handlungsdiener geſtanden; und 
die wuͤrdigen Maͤnner, die an ſeiner Bildung ar⸗ 
beiteten, verkannten ſeine — Treue, ſeine 
unbegraͤnzte Ergebenheit fuͤr ſeiner Herren In⸗ 
tereſſe, ſeine Anhaͤnglichkeit an ſie, ſeinen uner⸗ 
muͤdeten Eifer, nicht: Er erhielt, als er im Juny 
1797 um ſeiner zerruͤtteten Geſundheit willen nach 

ltwaſſer ging, die ruͤhmlichſten Zeugniße aus 
ARE Händen. Unſre Segenswünfche geleiteten 
ihn in die Ferne, als wir eine Zeitlang nun ſeines 
Umgangs entbehren. mußten; er.fand indeß dort 
eine reisende Gegend, welche die höchften Nature 
Schönheiten in fich. vereinigt; er fand, wie es 
ſchien, feine verlohrne Gefundheit wieder; erfand 
edle Freunde, die ihm, einem Fremdling, Zutritt 
in ihre Familien geftatteten — und bie Tage, die 
‚er jezt verlebte, nannte er die glücklichften feines 
Lebens. Welchen flillen Lohn muß ed dem Herz 
zen jener fernen Menfchenfreunde gewähren, bes 
fonders dem Schm. und Tr, Haufe: durd) ihren 
Umgang, ihre zuvorfonmende Güte, Einen, der 
nun nicht mehr iſt, die legten Tage feines irrdi⸗ 
ſchen Dafeyns fo unausſprechlich verfüßt zu has 
ben! Welchen gerührten Dank fühlt gegen alle 
diefe Edlen unfer Herz, auch wenn ihnen unfer 
Mund nimmer folte danfen können! 

Mit geftärkter Geſundheit und Lebensheiterfeit 
fehrte ber: geliebte Bruder nad) zween Monathen 
zu ung zurüc, und meld) ein Freudenfeſt war ung 
der Tag, da wir, nad) fo.ungemwiffer Trennung, 
ihn wieder in unſre Arme fchloffen ! Abwechfelnd 
‚verlebte er den übrigen Theil des Sommers, wie 
ben Herbft, bald beydem Einen, bald dem Andern 
feiner ältern Brüder, und fehnte ſich nun, nad) 
der genoßnen Ruhe, bald wieder eine Gelegen⸗ 
heit zu finden, um in fein ehemaliges Seid: — 

— eben 
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leben zuruͤckzutreten. Die Zeit bieſer Muße be⸗ 
ſchloß er indeß noch zu einer kurzen Reiſe nach 
Schmiedeberg anzuwenden. Mit ungewoͤhnlicher 
Beklemmung ſchied er diesmal von uns; wir 
weinten bitter, als wir uns trennen mußten — 


and, o! fuͤr unſer ganzes. Leben heilig wird uns 
die Staͤtte ſeyn, wo ihn das letztemal unſer Auge 


X 


ſah — wo er ging, und immer wiederkehrte, um 
noch einmal uns das Lebewohl zu ſagen! — 
Gluͤckliche Tage brachte er da im Genuß der 
Freundſchaft und der Natur hin, fuͤr die er ſo 
viel empfand; jeder Brief ſchilderte mit den rei⸗ 
zendſten Farben das Gluͤck, das er da bey ſeinem 


biedern Freunde genoͤſſe, oder nannte uns neue 


— 


Freunde in Hirſchberg und in der Naͤhe, die ſich 
bemuͤhten, ihm ſeinen Aufenthalt angenehm zu 
machen. Bald, nach einem kurzen Beſuch nur 
noch in Thomaswaldau bey Bunzlau, bey dem 
dafigen Prediger, Herrn Steige, verfprad) ek 
ung wieder zu fehn. 

Aber — 0 welches Wiederſehn? Wer fchils 
dert unfer Entfeten, ald man wenige Tage nach⸗ 
ber ung aus Thomasiwaldau -die Nachricht von 
feinem plöglichen. Tode fandte? Gefund und heiz 
ter hafte erian jenem Mittwochmorgen nach dein 
fanfteften Schlummer fein Lager verlaffen;- und 
mitten. in der fröhlichften Unterhaltung, da er nur 
erft wenige Augenblicke fich entfernet, fanden ihn 
feine Sreunde todt zur Erde nieder geſtreckt. Es 
war, als hätte er fich ihrem Anblick entjogen, 
daß fie ihn nicht in ihrer Mitte fterben fähen, 
Ale fehleunig angewandte Hülfe diefer gutmuͤ⸗ 
thigen Menfchen, unter denen er fich befand, und 


. deren bier bewiefene VBorforge auch unferm Herz 


zen noch jebe mögliche Beruhigung giebt, und ihre 
Freundſchaft uns für immer unvergeßlich macht * 
* b o 
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fo wie alle Berfliche des nahen Argtesyiihn zum 
Leben zurück zu bringen,. waren umſonſt; ſein 
Geift war ſchon entflohn.. Das Haus der Freus: 
de war plötlich ein. Haus der Trauer worden. 
Welch ein Anblick, ald wir Sonntage indie Woh⸗ 
nung unfers Freundeg traten, und baden Brus: 
der, derung por Kurzem erft gefund undblühend: _ 
verlaßen hatte, leiblog im Sarge vor ung ſahn, 
Welche Gefühle ergriffen ung, als nun dee nächz 
fte Gang mit ihm — der Gang zu feinem Grabe: 
war!; Der theilnehmenden Seelen. bey ihrer Bez. 
erdigung Maren Diele, Der fo ſchnelle Tod ei⸗ 
nes Juͤnglings hatte aller Herzen erſchuͤttert. Je⸗ 
nen beyden hohen Familien v. A. und Gr, Du 
die ſowohl bey. den Werfuchen zu feiner Wieder⸗ 
belebung ſelbſt fo menſchenfreundlichen Beyſtand 
leifteten,. als auch bey feiner Beerdigung uns ſo 
ruͤhrende Beweiſe ihrer Theilnahme gaben — 
Ihnen bleiben wir dafuͤr ewig verpfüchtet·⸗ 
So ſchlummre denn fanft, du Guter! obwohl 
von frenider, dennoch won muͤtterlicher Erde bes 
deckt, — beweint von dem Auge der Freundſchaft 
und — der Liebe. Ruhe ſauft, du treuer Ge⸗ 
faͤhrte unſres fruͤhern Kunimers! Du mitfuͤhlende 
Seele bey deiner Nebenmenſchen Sram! Selbſt 
der. Tod hatte auf deinem erblaßten Antlitz, die 
dir ſo eigne ſanftlaͤchelnde Miene der Zufriedenheit 
nicht verloͤſcht — du ſtarbſt mit den lieblichſten 
Ausſichten fuͤr deine kuͤnftigen Tage — das Bild 
des ſchoͤnſten haͤuslichen Gluͤcks vor Augen, das 
dich erwartete. — Obwohl verkannt, und einſei⸗ 
tig beurtheilt von Einigen, denen dein offnes We⸗ 
ſen nicht gefiel, wirſt du dennoch den Uebrigen, 
die Menſcheuwerth nicht: nad) der aͤußern feinge⸗ 
ſchliffnen Schaale, fondern nach dem, mag es 
wirklich iſt, ſchaͤtzen, lange unvergeßlich ſeyn! 
7J Unver⸗ 
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Unvergeßlich unt deiner Redlichkeit, deines Ens 
thufiasmus für alles Edle und Gute, deines ſo 
(Ren Blauen an die Menfchheit, deiner tiefen 

mpfindung willen für FSreundichaft und Natur, 
und deines wohlmollenden und mitleidvollen Hers 
gend, das in jedem Leidbenden feinen. Bruder fah, 
und dich, zu teöften, zu helfen und zu ketten, drang ! 
— Du gehft dahin — noch nicht durch ‚engere 
Bande an diefe Welt gefeßelt, und ſiehe! noch ins 
Tode zärilicd) gegen uns, von denen. du. fonft uns 
jertrennlid). warft, — du uns mit dem 
ſchmerzlichen Anblick, dich in unſern Armen ſter⸗ 
ben zu ſehn! Du gehſt — zu einer beffern Bes 
fimmung abgerufen, und, für kurze Zeit ung ent⸗ 
tiffen, blickt. dir, verſchwiſterter Geift! unfer Aus 
ge thränend in die felige Ferne nad), wo bie, die 
Du auch einft die Deinen mannteft, dich-in ihre 
Mitte-aufuehmen,.und wo fein Tod mehr tödtet 
fein Grab mehr trennt! Ya, Geliebter! ift au 
dein ſtiller ländlicher Hügel zu fern, um ihn oft 
mit REN ehen — ber beßre Theif 
deines Wefens iſt ung doc) hier, wie dort, ſo nah; 
und wenn einft der Frühling zuruͤkkoͤmmt, dann 
werben wir bein Grab, Yon jungen Blumen ums 
fproßt, wiederfinden, und benken: iſt ung mit 
bir auch hier im Staube ende Freude verbluͤht 
— die Emigfeit ift der beßere Boden, mo wahre 
. Glückfeligfeit gedeipt 5; "und wo auch aus den 
Thraͤnen, die unfer Auge Hier dem Schickſal 
* unvergaͤngliche Freuden aufblühen wer⸗ 
G. 9. RB. 5. Pr. in D. 

— 3. D. %. P. in > 
F. S. S. 
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D en 22. Deeember 1797 Nachmittags uns drey 
Viertel auf’ 4 UN entſchied ſanft und ſtill an der 
Abzehrung, der hieſige Landrath Grosſtrehlitzer 
Creyßes,/ Herr Guſtav Baron von Wilczeck in eis 
nem Alter von 47 Yahren, Er war nicht allein 
ein ausgezeichneter wahrer Menfchenfreund, ſon⸗ 
dern auch bekanntermaßen ein treuer Gatte feiner 
Gemahlin und liebreicher Vater ſeiner hinterlaſ⸗ 
ſenen fehr betruͤbten en Alle fo ihn genau; 
wie ich), Fannten, müßen ihm ungefchmeicheltdas 
große Lob wahrer Rechtſchaffenheit beylegen, 
Wenigſtens wird mir fein Andenken lange uns 

vergeßlich bleiben. Freyer. 








Sirſchberg Den 20. December 1797. 

| D, MR am IL. Decbr.. bie Gedaͤchtnispredigt des 
höchfifeeligen. Königs in, der. hiefigen Kirche ge⸗ 
halten werden follte, hatte ſich eine ungewoͤhn— 
liche Menge Zuhörer dafelbft eingefunden, und 
unter andern ‚auch der. größte. Theil der Gemein⸗ 
de Eunersdorff in dem der daſige Gerichtsſcholz 
Hilliger aus eignem Triebe veranſtaltet ‚harte, 
daß wenigſtens 200 Wirthe aus gedachtem Dor⸗ 
fe in ſchwarzen „Kleidern, in einer ‚ordentlichen 
Prozeſſion, durch die Stadt nad). der Kirche, ginz 
gen, und hierdurch öffentlich an den Tag legten, 
welche warme Verehrer der milden Koͤnigl. Nez 


en 


gierung unter den Gebirgslandleuten find. 
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pp or ner 
—8* dem Provinzialblatte vom Auguſt hatte ich 
ag,202 alle meine Creditores, fo. bey mir, als 
ehemaligen Beſitzer von. Gros⸗ und Klein⸗Ro⸗ 
fen in der Eride de Anno 1767 Einbuffe erlitten, 
eingeladen, ſich kurz nady dem neuen Jahre 1798 
in Malitſch bey Liegnitz einzufinden , ſich, fo wie 
daſelbſt des mehrern deutlich zu erfehen, auszu⸗ 
weifen, ob fie die’ wirflichen Ereditgres wären, 
und ſodann das Geld in Empfang zu nehmen, 
Da aber Nachſtehende nicht erſchienen, nemlicht 


fung, oder deſſen Erben, ee 
Bi * — in Breslau, oder deſ⸗ 
* IE EEE TEE 
3)Siegmund Sienfried Brufchke, Oberamt⸗ 
miann in Delfe,, oder deſſen Erben. 
iM: opofius Suche in Schweibnig, ‚oder 
+ N en, 3 ’ t J 





ig bep Parchwitz ‚oder deren Erben. , Ä 
| Mofes Sränkel in, Glo⸗ 
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es das Anfehen bat, als wein Fein Erbe ne 
a ſey. 
Ren ofen den: 12 Jauuar 2798. 94 nu] 
| Samuel; Freyherr von — J 
An R "ebemabligen nn ‚son Gros u. Klein Roſen. 
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wu, PTPEFION von dem — — ins 

ſtitut zu Frankfurt an der Öder, unter der Dis 

xetion des Königl, Profeflow, Horomsli.. . 
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Den Ab fit diefes Inſtituts ik, vie Higens 
Tchaftlichen Kenttniffe der ul Landwirth⸗ 
Kant ſowohl nach richtigen, Grundfäßen und zus 
erläßigen Erfabtungen,. u ‚nach der wirklichen 
Ausuͤbung bey denen verſchiedenen landwirth⸗ 
——— See sw lehren und zu erlernen, 
Seiner. Einrichtung, nach iſt das Inſtitut ‚bez 
ſtimmt für Perfonen von Adel und anderm - 
Stande, die fand wirthe werden, oder die eig⸗ 
ne Güther in der Folge ſelbſt verwalten und nüß- 
Jiche Einrichtungen 'barauf machen wollen; ins 
gleichen fuͤr ſolche, die fih den Cameralges. 
—— and Eameralbedienungen wid—⸗ 
men, oder auch ſich gu künftigen Domaitens 
Beamten, Generalpähtern, Abminis 
an und: Infpeotoren groffer Land⸗ 
gzuͤther, folglich zu eigentlich wiſſenſchaftlichen 
en ————— und ſich dazu tuͤchtig ma⸗ 
chen wollen⸗ 
II. — und Lehrmethoder 

Der theoretiſche und praktiſche Unter⸗ 

* erſtreckt ſich über ale — der ‚ge 
ammten 
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ſammten Landwirthſchaft und werden außer dem 
eigentlichen: Unterricht auch ———— Anweiſun⸗ 
gen, Belehrungen und Uebungen gegeben; it 
ſolcher Abſicht auch Hfterd benachbarte Felder, 
Wieſen, Gärten und Güter beſucht, mancherlei 
oͤkonomiſche Artickel nachgemiefen und durchge> 


| gengen auch jaͤhrlich verſchiedne oͤbonomiſche 


eifen auf Landguͤther angeſtellt, um 
große, wohleingerichtete und durch muſterhafte 
Anlagen und andre erhebliche Dinge ſich aus— 
zeichnende Landwirthſchaften genau und nach den 
wichtigſten Umſtaͤnden kennen zu lernen. 

Der Unterricht den Sommerhindurch 


erſtreckt ſich uͤber den eigentlichen Landbau und 


die okonomiſche Pflanzen Cultur und 
wird daher vorgetragen: 1) Die Lehre von der 
Kennntniß des Bodens, der Erdarten, 
der: Urbarmachung, Bearbeitung und Zur ich⸗ 


tung der, Felder durch Pfluͤge, Hacken, Egs 


gen ꝛtc.der Zubereitung und: Aufbewahrung des 
Duͤngers und vorgeſchlagener Duͤnguns⸗Ma⸗ 
terialien. 2) Die Lehre von ' Getreideban 
ac) den verſchiedenen Ackerfpftemen , - von dee 
Eultur aller Getreideforten, Saat, Erndte, Dreſch⸗ 
gefchäften, ‚und Krankheiten des Getreibes. 3) 
Vom Wiefenbau und Eultur der Futters 
kraͤuter, Anlegung und Verbefferung der Wie— 
fen,: Heuwerbe Gefchäften 20:4) Vom Gartens 
bau, Obſtzucht und Weinbau, nebft den 
praftifchen Behandlungen und Verfahren in Küs 
chen⸗ und Dbft - Gärten. 5) Von den Manus 
fafturs Fabrik » Handlungs.» Farbes 
Del und Gewurzpflangen nad) ihrer Eul- 
tur, Wartung, Erndte und Benupung. 6) Vom 
Anbau ber ins und ausländifhen Hoͤl⸗ 
zer, oder der wilden ae, von der a | 
gt oe 4 un 
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und Eigenfchaften der: Forftbäume, von Schlägen 
‚and Gehauen, Anpflausung der auständifehen 
Holzarten, wobey die nöthigen Erklaͤrungen in 
‚ ‚Plantagen und. Fotften ſeibſt ertheilt: werden. 7) 
Bon der Bienenzucht u. dem Seidenban, 
nebſt der Cultur der Bienenpflanzen und Maul⸗ 
‚beerbäume uud der: Behandlung, Wartung und 
Pflege der Bienen’ und Seidenraupen. "- : 
Der Unter rich teim Winter if gewidm 
dee landwirthſchaftlichen Viehzucht u. 
andern wichtigen allgemeinen oͤkono m i⸗ 
Shen Kenntniſſen: Es wird alſo erklaͤret 1) 
Die Lehre von den verſchiedenen Arten der 
Vieh zucht, als der Rindviehzucht, Pferdes 
Schaaf⸗Schweinezucht u. nach der Natur, Er⸗ 
ziehung, Fuͤtterung und Wartung, Veredelung, 
Maͤſtung ꝛc. einer jeden Viehart; eben auch von 
der Teihwirchfchaft, wilder Fiſcherey u. 
Sfonomifchen Jagd. 2) Bon den oͤkonomi⸗ 
Then Sabrifationen, ald derBierbrauerey, 
SBrantweindrenneren, Be s und Therbrenne- 
zen, Ziegeleyen, ländlichen Baus und Muͤhlenwe⸗ 
fen ꝛc. 3) Bon den Befchaffenheiten, Tas 
zation u. Veranfhlagung der Land guͤ⸗ 
cher nad) ihren verfchiebenen Wirthſchaftsthei⸗ 
Ten, wobey zugleich gelehrt wird, wie Anfchläge 
:angefertiget und abgefaßt, und praftifche Ausar⸗ 
beitungen nad) gewißen Aufgaben gemacht wers 
Den. 4) Dom RKaufw Verkauf, von Pacht 
and Verpachtung der Landguͤter nach richti⸗ 
gen Regeln u. Grundſaͤtzen. 5) Die Lehre von 
ſelbſteigener Verwaltung der Güter und 
von Meliorationen derfelben, endlich: 6) Won 
der landwirkhfchaftlichen: Policey nach den 
Preußiſchen Landesgeſetzen und Verfaßung. - 
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"MI: Die übrige Einktichtung, Veran 
 Raltungen und Hälfgmittel zum 
Unterricht im Inſtitut. 

D) Der Lehrcurſus dauert nach den Faͤhig⸗ 
keiten, Fleiß und mitgebrachten Kenntniſſen zwey 
bis drey Jahre, und koͤnnen Juͤnglinge von 15, 
16 Jahren zu Oſtern und Michael jeden Jahres, 
in die Auſtalt eintreten. Diejenigen, die nur blog 
des Unterrichts in felbiger genießen wollen, zah⸗ 
Ien ein jährliched Honorarium von Einhtindert 
Rthlr., es werden aber auch in dem dfonomis 

fchen Fahrer junge Leute in Unterricht, Aufs 
ficht, Koft und Wohnung aufgenommen, u. wer⸗ 
den dafür jährlich vierhundert Rthlr. entrichtet. 

2) Zum Inſtitut gehoͤrt ein anſehnliches 

Iandlihes Etabliffement mit Gärten, 

Obſt⸗ und Baumpflanzungen, Saamenfchulen 

nnd Plantagen, "von einigen zwanzig Morgen, 

nebſt Fleiner Viehzucht, Es befindet ſich darin 
nicht allein ein vollſtaͤnbdiger So fonomifch- bos 
tanifher Garten zur Kenntneß der in⸗ und 
ausländischen Pflanzen und zur Anlegung eines 

Öfonomifchen Herbariums für jeden Scholaren; 

Sondern e8 werden auch die beften Acker⸗ und 

Feldgewaͤchſe, als frenide Getreide Arten, 

Futterkraͤuter, Fabrik⸗ Gewürz Farbe: und Del- 

pflanzen, fo auch aus laͤndiſche wilde Baͤu⸗ 

me und Holzarten, davon einige zur Anpflan⸗ 
zung in engliſchen Gaͤrten, zu Alleen, Plantagen 
und andern Anlagen, einige zum Anbau neuer, 
ſchnellwachſender und bald haubarer Waldungen, 
vorzuͤglich nuͤtzlich ſind, jaͤhrlich cultiviret, und 
werden die Scholaren bey dieſen Culturen mit 
zugezogen, dabey nuͤtzlich beſchaͤftiget und auf 
mancherley Weiſe mit praktiſchen Kenntniſſen ver⸗ 
ſehen. 3) Die fuͤrs — angeſchaften oͤk o⸗ 
nr oh 5 nomi— 
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nomifhen. Aderwerfzeuge, Inſtru⸗ 
mente, und Mafhinen, bie theils im Groſ⸗ 
fen zum wirklichen; Gebraud), theils in Modellen 
vorhanden find, werden nac).ihrer Bauart, Vers 
bindung, Stellung, Gebrauch und Anwendung 
gezeiget, auch mit einigen sauf dem zum Inſtitut 
gehörigen Ackerlande verfchiedne Werfüche-anges 
ſtelletz dahin gehört der ‚Preußifche Zoch, der 
Merklenburgifche Hacken, der Schlefifche Ruhr⸗ 
baden, der ſechs ⸗und vierfcharige Pflug, der 
Quecken⸗Rechen, die, Drefhmafbinen, Hexel⸗ 
mafchinen und Mühlen, das sweyfpillige Spinns 
rad ꝛc. 4) Zur. Erlangung der Kenntniß nüßlis 
cher Sfonomifcher Gewächfe find auch aufges 
trocknete Pflanzen: Sammlungen oder 
Herbarien vorhanden, welche beym Winter z lins 


terrichk-öfterg gebraucht werden. - Seltene aus | 


ländifche ——JJ ſo aber hier gezogen, ſind 
ganz mit ihren Wurzeln, Stengeln, Fruͤchten u. 
Saamenbehaͤltnißen aufbewahrt; ſo wie auch jur 
Kenntniß der Saamen, vollftändige öfos 
nomifche Saamens Kabinette eingerich- 
tet find. 5) Aus der Sfonomifchen Biblio; 
thek werden die beſten und nüßlichften Werke 
und Schriften über einzelne Materien der Lands 
Dekonomie, den Scholaren nach und’ nad) zur 
weitern Belehrung in. bie Hände. gegeben, 6) 
Yußerdem: ift, auch hieſelbſt vortrefliche Gele— 
enheit, in. ber Mathematif, Landbaukunſt, 
eldvermeffung, Forſtwiſſenſchaft, Neitkunft und 
Kenntniß der Pferde, wie auch in Muſik, Zeich—⸗ 
nen.und andern, einem kuͤnftigen Landwirth nuͤtz⸗ 
lichen Kenntniſſen, Unterricht zu erhalten, woͤ⸗ 
von ein jeder dasjenige wählen kann, was er feis 
nen Abſichten gemaͤß findet, oder was die Eltern 
fuͤr gut und zweckmaͤßig halten. 7) Bey der Be⸗ 
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reiſungn. Beſichti gung verſchiedener wich 
tiger und großer Lan dguͤter koͤnnen junge Des 
konomen nicht. allein mancherley Feldbanarten 
praltiſch kennen lernen, ſondern auch die erheb⸗ 
lichſten Artikel und Gegenſtaͤnde der verbeßerten 
Landwirthſchaft nach ihren Einrichtungen u. Ver⸗ 
anſta en betrachten und ſich die genaueſten 
Kenntniſſe davon erwerben, indem ihnen ſolches 
alles, an Ort und Stelle deutlich und umſtaͤnd⸗ 
üich erklaͤret wird. | 
EN. Bordoski 
—— — men nr * J 
3425 add) —„8* oan zwviſſfenich 
ao, ‚Mitglied perfchiedener Aladenien und 
en — .-. 
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MAurch die Zufriedenheit aufgemuntert, welche 
das Publikum Über meine vor einiger Zeit heraus 
gekommenen 25 Variationen fürs Clavier geäufs 
fert Hat, kuͤndige ich den Liebhabern ber Tonfunft 
— — neue Veränderungen an, Ich mache auf 
dieſe Compofition beſonders diejenigen Kenner 
und Zreunde der: Mufif aufınerkfam, welche bie 
pbengenanten: 35 Variationen ‚gehört oder ge⸗ 
fpielt haben. Denen beyden Merfuchen liegt bas 
naͤmliche ion vor Grunde, nur daß daßelbe 


in dem ni sepfe hie und da andre, Grund⸗ 
hatmo 4 hatt. —— 


Dieſe ya WVatiationen werden nach ber Oſter⸗ 
meſſe erſcheinen. Bis gegen die Mitte des Märg 
Nehme ich darauf Praͤnumeration an, - und zuas 
für das Ereniplar' 10 Ggr. Wer die Mühe über; 
ninnut Prähumsrantenzu fammeln, erhält'auf 
* .vempi. dag eilfte ken; Man werdet fich 
origene⸗ in ſranlirten Briefen entweder an. * 
2: | gen 
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gende Buchhandlungen: an * Abolf/ Gehr 
a Comp: in. Breslau; an Herrn Belitz u Braun 
in Berlin; an Herrn Gerhard Fleiſcher in Leip⸗ 
zigzran Herrn Bachmanu und Gundermann im 
Hamburg; oderran mich ſelbſt. Hal 5 

+ sBreslau.den.z. Fans 179. tn. 0.2 
AR f| C. A. ii Siebigk ; 

Inſpector an der Kgli Friedrichs⸗Schule. 





Suͤdpreuſſen, den ac. Decembr. 1797. 


Der 18: December ‘1797 wird: für die Schule zu 
Baͤrsborff ——— gewis ein unvergeßli⸗ 
cher Tag bleiben. An dieſem beſuchte nicht nur, 
wie es ſonſt auch geſchehen, der daſige Erbherr 
Karl Siegmund von Unruh in Begleitung eines 
Predigers aus der Stadt die daſige Schule, er⸗ 
fkundigte ſich genan nach dem Fleiße und der Auf⸗ 
führung det ſehr zahlreichen Schulkinder u. hoͤrte 
der. kurzen Pruͤfung derſelben zu, ſondern ſchenkte 
auch mit einer ruͤhrenden Anrede, die er an die Ju⸗ 
gend und an die. gegenwärtigen Schulzen und. Ge⸗ 

Nrichte hielt, der Schule 15 Exemplare von. Ros 
chows Kinderfreunde,. aus welchem er ſogleich die 
Kinder einige Stuͤcke leſen lies und fie. ſelbſt daruͤ⸗ 
betr tatechiſirte. Zugleich ward mit den Schulen 

und Gerichten die Abrede getroffen. daß, um eine 
Schulkaſſe zum Ankauf nuͤtzlicher Buͤcher und zum 
Papier fuͤr arme Rinder, zu errichten und zu uns 
terhalten, jeder Eigenthuͤmer im Dorfe monatlich 
zwey poln. Groſchen beytragen ſollte, zu welcher 
Kaſſe der Herr von Unxuh monatlich einen polni⸗ 
ſchen Floren zu ſchenken verſprach. Auch ward be⸗ 
ſchloßen, die laͤngſt angeordnete: Erweiterung des 
Schulhauſes zu beſchleunigen. Moͤchten doch we 


A» 
4 
“tr “Tr 


zu den Provitzialblättern. 29 


rere Serrfihaften iefem Beyſpiele nachfolgen und 

mit vaͤterlicher Fuͤrſorge an die. Erziehung u: den. 
Unterricht ihrer Unterthanen denfen! Welch Bers 
Dienft würden fie ſich um diefelben. erwerben, und 
wie mohlfeil fich die wahrlich wichtige Freude vers 
fchaffen: vernünftige, folgfame, dantbare,. fie 
liebende und ehrende Unterthanen zu haben! - °- : 





| Dankfagung und Bitte, 


De mir unbekannten, wuͤrdigen Men— 
ſchenfreundin! welche in einer mir am 18. De⸗ 
cembr. v. J. zugekommenen Zuſchrift, ohne Daa 
tum, Ortsanzeige u. Namensunterſchrift, gegen 
mich über mein Unglück, den fo frühen Tod meiner 
lieben Gattin, die gejühltefte- Teilnahme u. den 
berzlichften moralifchen Troſt bezeugte, bezeichne 
ich hier, fo wie allen den en Edeln, die ‚gleiche 
Sühlung und gleichen Troft gegen mich äußerten, 
den gerührteften Dank. — ‚Menfchenfreundlicher 
Troſt, wahre Theilnahme thun dem verlaffenen 
Leidenden fo mohl, durchdringen ihn nod) mehr, 
wenn ſelbſt ganzlic) Unbefannte ihn deffen 
würdigen: diefe Gefühle leiten nich daher zu der 
Bitte, daß jene edle Menfchenfreundbin — 
mir um fo unbefannter, da ich im: Wefentlichen 
beinahe ned) ganz Fremdling in Echlefien bin — 
ſich mir nennen u. der Aeußerung meines waͤrm⸗ 
fien Danfes über das Moraliſche Ihrer ſchaͤtz⸗ 
‚baren Zufihrift dadurch eine: beffere Gelegenheit 
gönnen wolle. J | en 
“ Bilica, den 16, Jänner 1798. ER 
0 Berl Bortlieb Aapfı 


* 





— "nV 


er were 
Denk; 


30 Aunhang 


We EEE 2 2% 2 2.5 Po Gore 
Wenn wahre Verdienſte darin beſtehn, daß 
mai ih dem angewieſenen nuͤtzlichen Wirkungs⸗ 
kreiße mit unermuͤdeter Treue arbeitet; daß man 
in Ausuͤbung der Menſchenliebe und der — 
uaͤberhaupt feine Würde ſucht und im ſtillen haͤus⸗ 
lichen Zirkel fo viel Gutes zu ſtiften bemuͤht iſt/ 
als man kann, — wenn dies wahren Menſchen⸗ 
werth ausmacht und den Dank der Welt und, 
Nachwelt verdient: fo kann darauf ein Mann, 


der dem Staate und den Seinigen erft vor Kurs 


an durch den Tod entrigen ward, die gerechteſten 
ifpräche machen. Sein Grab: vertiere fidy ims 
merhin unter den gemöhnlichen einfachen Todten⸗ 
deln; es vage fein ſtolzes Denkmal über feinen 
ebeinen empor — er hat fich ein bleibendered 
errichtet, — und wenn die Welt auch endlich. feiz 
ner vergißt und niemand bie Staͤtte mehr weiß, 
wo er einſt feinen Staub mit der muͤtterlichen Er⸗ 

de vermiſchte; ſo dauern doch die Folgen ſeiner gu⸗ 
zer Thaten fort und in jenen hoͤhern Gefilden deu 
Vergeltung erndtet er noch Ehre u. Liebe von Mil⸗ 
liönen ſeeliger Geiſter, wenn tauſend Sonnen, die 
— leuchten; und die Welten, die ſich um fie 
ewegen, ihre Periode vollendet haben. Lefer, walle 
mitdanfbaren liebenden Kindern auf einige Augen? 
blicke zu dem Grabe eines thätigen Mitbuͤr gers und 
rechtſchaffnen Mannes, eines treuen Gatten und 
guten Vaterd Hier fchlummert er nach des Tages 
Saft und Hige. Fürchte keine weitläuftige Biogras 
phie.  Meberfchläge das Blatt nicht, weil du keine 
Lobrede lefen willft; aber nimm, auch wenn du ihn 
nicht Fanhıteft, einigen Antheil an dem Schmerz der 
Seinigen, die deine Mitmenfchen find. Bernimm 
wenigſtens, wer er war u. was er war. Herr Chris 
f tan Heinrich Radicke, Königl. BIOS 
ll or 
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tor und geheimer Secretaͤr beider Kriegesund Do“ 
mainenfammer zu Breslau, warb im J. 17330. 64 


| ang su Ragnit im Preuß, Litthanen geboren, wo 


ein Bater evangel. lutherifcher Prediger war. Den 
erften Grund zu nüglichen Keuntnißen und feinem 
Glück legte er in der Schule zu Tilfit, von da er ſich 
nach Königsberg begab und dafelbft die Rechte ſtu⸗ 
birte. Nach zuruͤckgelegten Univerſitaͤts ſtudien ward 
er Hauslehrer bei St. Exc. dem Hrn. Generallieu⸗ 
ten. v. Schlaberndorf, der ihn/ nachdem er mehre⸗ 
re Jahre hindurch feinen Erwartungen entfprochent 
hatte, Sr. Exc. dem damals in Schlefien dirigirens 
sen Minifter Hrn.v.Schlaberndorfempfahl; durch 
deffen Vermittelung er Rönigl. Cammerfecretär zu 
Dreslau und einige Jahre darauf Cammer⸗Canz⸗ 
leidivector und geheimer Serrefär dafelbft ward) 
Sim %. 17716. 10, Jar. fand er eine wuͤrdige Gat⸗ 
tin ander zweiten Tochterdesdamaligen Breslaus 
ifchen Stadtdirectörg Hrn. Hoyoll;, Demoif. Aus 
gufte Caroline Friedericke, die ihn durch) die Geburt 
zweyer Söhne und dreyer Töchter erfreute, wovon 


Noch ein Sohn und zwey Töchter leben. Dieältefte 


derfelben, dienebftihrem Gatten dem treueſten Va⸗ 
ter. dies Denkmal feßt, lebt feit dem 25: Septbrs 
1792 in einer fehr zufriednen Ehe, mit dem Raufs 
mann Earl Chriſtian Eugmann zu Landshut, und 
empfindet nur gu fehr, wie viel fie, fuͤr das gegen⸗ 
wärtige Leben unwiederbringlich verloren hat: Nur 
der große Draft, daß die Ewigkeit ihr Alles reichlich 


erſetzen wird, vichter fie.auf: Ja, die Saat gefäef 


unter Thränen und in Hoffnung, wird am Tage der 

Erndte, algunvergängliche Frucht fie und alle dies 

jenigen, biemitihr trauern, entzücken. Dein liebes 

Bild, Wollendeter, wird ungumfchweben, bis auch 

wir aus die ſen Reiche der Schatten in das herrliche 

Reich der Weſen uͤbergehn werden. Die en 
= — in 
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find grade beine fchlechteften Lobredner — warum 
follten ſie aber ſchweigen? — wenigfteng fpricht 
‚die Dankbarkeit — dein Reben lobt dich beßer und 
waͤrdiger, ohne daß du Lob fuchteft. | 

Der Veremwigte war.dem Staate und den Geiz 
en, was er feyn follte, In der Abwartung feines 
Berufes zeichnete er ſich durch ſtrenge Rechtſchaf⸗ 


fenheit und unermmideteShätigkeit aug,fo,daß man 


von ihm mit vollem Rechte fagen fonnte: er wirfte 
. fo lange es Tagwar— jay;da feines Tages Sonne 
fant-—-fchon unterging und nur noch der Abend ein 
dammerndes Licht um ihn her verbreitete, that er 
noch, was er konnte u, war wenigſtens denen, die 
auf feiner Laidensbahn ihm nahe wandelten, ein 
Beifpiel der Geduld u. Ergebung in den goͤttl. Wil⸗ 
len. Darum konnt er auch der Naͤcht ruhig entgegen 
ſehn, feſt uͤberzeugt, daß ſie dem Morgen der Ewig⸗ 
keit Gerbe weichen müffen, So dachte und handelte; 
folebteu; ftard einer der nüglichften Staatsbürger 
a. achtungswürdigftenMenichen. Der Dod naͤherte 
ſich ihm nicht wie ein Feind, ſondern ſanft und ſcho⸗ 
hend wie ein Freund. Erlitt ſchon ſeit einem Jahre 
- immer mehr an Entkraͤftung, die aber ſeinem Leben 
naoch nicht ſobald wuͤrde ein Ende gemacht haben; 
wenn nicht ein Schlagfluß dazu gekommen wäre: 
Diefer aber erfolgte, nachdem er fich zur Ruhe be⸗ 
geben hatte, wohlnicht denkend, daß er dein Ziele 
feiner Acbeiten u. Leiden fo nahe ſey, am 7. Dec v.· 
&%, 1797, in einem Alter von 64 J. und ır on: 
Er ſchiummre fanft! Friede fey mit feiner Afche! 
und Monne, für. die: der Sterbliche feine. Wor— 
te hat, über ihm. und den Seinigen am Morgen 
des. Ermwacheng und der Wiedervereinigung | 
Barl Chriſtian Engmann 
Zohanne Chriſtiane Friedericke Engmann 
gebo Radicke sd gie. 
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Den Andenken meiner jüngften inhigftgeliebs 
ten Tochter, Sträulein Erneftine Leopoldine 
Chriſtiane Caroline von Schweinig 

in Haynau. 


Mein eude an ſeinen Kindern gu erleben ſee⸗ 
liges Gefühldem Mutterherzen ift, und ihre gluͤcks 
lich vollendete Erziehung für alle Borangeganges 
ne Erfüllung mühfamer und wichtiger Pflichten 
; ben fhönften Lohn. giebt; ach! fo ift auch wohl ihr 
. Berluft das Angreifendfte — es iſt traurig, fich 
in feiner Arbeiten geſtoͤhrt — Teine vorhabende 
Zwecke zernichtet zu fehn, und wie wird nicht ans 
haͤngliche Mutterliebe dadurch gefränft, dag Herj 
verwundet, wenh die Augenmeide, die Hofnunzs 
gen der Freude entriffen werben | 
Seeunde! dies traurige Schickſal hat mich bes 
sroffen! Gott nahm mir meine Karoline. Ein 
Kind guter, fanfter Art! Mein Herz ding an ihr; 
Sie trug des Vaters, meines wohlfeeligen Manz 
nes, Bild in ſich! Güte, Freundlichfeit, Sanft⸗ 
muth des Herzens. waren mit den beften Anlagen 
des Verſtandes bei ihr vereinigt — ich Fonnte 
Biel, viel von ihr hoffen — Ihre kindliche Theilz 
sahne, ihr gefaͤlliges Weſen war mir jezt ſchon 
oft Erheiterung und Troſt; — Sie waͤr mir ſo 
theuer und werth, als das juͤngſte Pfand meiner 
ehelichen Liebe, und immer ſah ich das Leben mei⸗ 
ner Kinder als die groͤßte Schadloshaltung des 
mir nie zu erſetzenden Verluſtes nieines Gemahls 
an. Schon viermal gab ich von meinen Kindern 
dem Tode feine Opfer, — äber noch nie fiel es 
mir fo ſchwer als jest. Als ich fie zu Nieder⸗ 
Schellendorf den 23. Septbr. 1788 gebahr, Tebte 
ich noch fo gkicklid) an der Seite meines theuren 
Gemaͤhls, des Hochwohlgebohtnen Herin ga 
an: € Frn 
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Ernſt Siegfried v. Schweinitz, Koͤnigl. Landes⸗ 
aͤlteſten und Marſchcommiſſarius, Erb und Bez 
richtsherrn auf Nieder Schellendorf; allein dieſer 
allgemein anerkannte verdienſtvolle Mann, der 
mir Alles und auch in traurigen Erfahrungen mein 
theilnehmendſter Freund war, wurde mir vor 5 
Jahren fo früh entriſſen. ch uͤberredete mich, 
daß ſey die lezte harte Pruͤfung diefer Art — die 
noch täglich meinen Kampf und Thränen fordert. 
— und Gott! du haft mir auch noch dieſe bes 
ſtimmt. Du-theilft meine Kinder mit dir — und 
meiner Karoline traf dag Loos. Kinfamer, leerer 
im Familien Zirfel — meine älteften verheyrateten 
guten Töchter, theilnehmende Gefchwifter u. Vers 
wandte von mir entfernt, um mir täglich bedürz. 
fenden Troft Darreichen zu Können — liegt mir allein. 
die Verwaltung häuslicher und dfonomifcher Ge⸗ 
fchäfte, die Erziehung meiner jüngern Kinder ob, 
und du liebe Caroline! die mir am längften beiſte⸗ 
‚ben fonnte, von der ich am längften Rath u. Troft, 
erwartete, auch du haft mich verlaßen? Ich will: 
nicht undanfbar die Sreuden vergeſſen, die mir 
dein Befiß 9 fahre lang gab! die fchönen mannichs: 
faltigen frohen Augfichten deiner Erziehung, deine . 
Bildung zur Tugend Neife war reizend für mich, 
fo manche überftandne Gefahren von Krankheiten, 
die fchon deinem Leben drohten, — die Freude, 
dic) von allen guten Seelen geliebt zu ſehen — 
dich durch die Aufnahme der Hochgebohrnen gnaͤ⸗ 
digen Srau Grafin Sampanini auf Barfchau in: 
Ahr Fräulein Stift gnädigft geehrt und beglücke, 
zu wiſſen, : (der ich hier Öffentlich meinen geruͤhr⸗ 
teften und gehorfamften Danf darbringe) beine 
Geſchwiſterliebe, ja ſelbſt deine bewundernswer⸗ 
the Geduld auf deinem Kranken und Sterbebette, 
deine Dankbarkeit für alle Pflege und Dinberung 
2 | 0. deiner 
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beiner Leiden — o ihr Freuden, wie habt ihr euch 
in bittern Schmerz verwandelt! — Eure Erin⸗ 
nerung fleigert die Größe meines Verluſts! Ach 
theilnehmende Sreunde! ſchenkt einer betrübten 
Mutter euer Mitleiven!. Die Urfache des Todes 
meiner Caroline war eine Bruftfranfheit, 14 Tas 
ge litt fie unter Beangfligungen und Schmerzen 
— an fiebe und Zärtlichkeit, und die Bemuͤhun⸗ 
gen eines erfahrnen Arztes kämpften umfonft. — 
Ihr Geift entflohb zum Wiederſehn des Vaters 
und der Gefchwifter — zum Anfchaun der Herr; 
lichkeit Gottes. — Ahre entfeelte Hülle ließ ich in 
das Familien Grab zu Straupig zu der mir heilis 
gen Afche meines Gemahls und Kinder beifegen. 
Einft ruh auch ich an Eurer Eeite — Geliebte! 
dann find meine Schmersen geheilt, meine Thraͤ⸗ 
nen in Loßgefänge verwandelt, bis dahin bleiben 
fie füße Nahrung der Liebe und Zärtlichkeit, die 
Bir verflärte Caroline weiht g 
. Deine treue Mutter 

Im Januar 17985: 
VvBelene Eliſabeth v. Schweinitz geb. v Eicke 
ww anf Petersdorf u. Nieder Hermsdorf. 





Ge, Denkmal. J 
Xdle Mütter, die Ihr Euch in dem Beſttz ſorg⸗ 
fan erzogner Toͤchter gluͤcklich fühlt! gute Mäbds 
chen, die Ihr noch niemals den Schmerz erfuhrt, 
eine freue Sreundin Euch von der Seite geriffen. 
zu fehen! überfchlagt nicht dieſes Blatt; fchenfer 
eine ſtille mitleidige Thraͤne einer Mutter, ber 
in ihver Tochter das letzte Band, was fie an diefe 
Erde feſſelte, zerriß; nehmt Theilan dem 
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der Verlaffenen, die aus dem glücklichen Traum 
einer im Schooß der Sreundfchaft forglog verleb> 
ten Jugend durch den Verluſt eines heißgeliebter 
Herzens zu einer hoͤchſt traurigen Wirklichkeit auf- 
geweckt wurden. Diefes Mädchen, die Stüge u. 
— Stolz des muͤtterlichen Herzens war Friedri⸗ 

e von Holzendorf. Fruͤh der vaͤterlichen Pflege 
und Liebe und dadurch aller Mittel zu einer gläns 
enden Erziehung beraubt, wurde fie defto inniger 
mit allen Banden herzlicher mütterlicher Liebe ums 

lungen, Ju die junge Bruft.alle Keime edler 
Geſinnungen zu legen, und fie früh mit dem Wer 
the hriftlicher Tugenden befannt zu machen, war 
Die liebfte-Befchäftiguug des —— Ein 
"Mann, durch fein Amt der. Lehrer, duͤrch Redlich— 
keit, innere Würde und Alter der Water der Ges 
‚meinde, war auch. ihr Erzieher. And fie war 
‚nicht umfonft, die Wartung des edeln Pflaͤnzchens. 
Schön u. lieblich, wie die Natur, in der eg wuchs, 
Feimte 88 auf. Alles freute fich der edeln Fruͤch⸗ 
fe, die e8 bringen würde, Das wird mir, meinte 
ai beneidete Mutter, ein reicher Erfat werden, 
Für die fünf zarten Sproßen, die der Herrder Na> 
Ir aus meinem Garten in eine mildre Flur vers 

este. Und: als es nun zum Baͤumchen erwuchs, 
als das Find in die reifern Jugendjahre trat, 
was wurde e8 ba nicht fchon der freuen Mutter, 
was den wenigen, deren gleiche Gefinnungen ihr 
Herz an dag ihrige knuͤpften. Was ein Mädchen, 
auch ohne an einen: außgebreifeten Umgang oder 
an glänzende Eirfel gewöhnt zu feyn, durch Selbſt⸗ 
bildung werden fann, das zeigte ihe rühmlicheg 
Beyſpiel. Ihr files eingezognes Leben hatte fie 
por den Modethorheiten ihres Gefchlechts bes 
wahrt; aber nicht gehindert, fich durch befcheid> 

wen Anftand, durch natürlichen Verſtand, durch 


* 


liebend> 


3 


‚au den Previnjialblaͤttern. 37 


liebenswuͤrdige Offenheit die Achtung gebildeter 
Menſchen, mie bed geringften ihrer Bekannten zu 
erwerben, Der fhönfte Zug ihres Charafterd 
aber war ihre Herzensguͤte. Diefee Hang, fü 
gern nur die gute Seite des andern aufzufuchen, 
Diefe herzliche Thellnahme an dem Wohl und Weh 
derer, die fie Fannte, diefe reine Ergebenheit ges 
gen bie, : die fie fchägte, — wie gewann fie das 
durch in den Augen guter Menfchen. Und ihre 
Findliche.fiebe fchien der Stamm zu ſeyn, vondem 
ihre Tugenden entfproßten. Sie fühlte es zu fehr, 
Daß ſie ihrer guten Mutter alle zu banken hatte 
und daß fie ihr alles war, daß alle Wünfche des 
Mutterherzens fich in dem vereinigten, in ihrer 
Zochter der Welt ein Herz voll Srömmigfeit und 
thatiger Menfchenliebe zu hinterlaffen, den Fleinen 
Zirkel wahrhaft guter nüglichee Menfchen durch 
fie zu erweitern. Darum mar fieein fo gelehrigeg 
Maͤdchen in allen weiblichen Sefchicklichkeiten; das 
rum firebte fie fo emſig nach ben fchönen Tugen⸗ 
den der Daushältigfeit und Haͤuslichkeit. Darum 
war ihr jedes Gefchäft fo werth, was fie um ihrer 
guten Mutter willen that. Darum entzog fie fich 
fo ſchwer ihren Armen, aud) wenn. ihr ein langs 
erſehntes Vergnügen bevorftand, und. fehnte fich 
im Schoos unfchuldiger Freunden fo ängftlich nach 
ihr zuruͤck. Ach Darum wurden in dem letzten Jah— 
re ihres Blüthenlebeng ihre fo ſparſam gezählten 
frohen Tage fo fehr verfürzt, teil der Gram um 
die wanfende Gefundheit ihrer Mutter ihr Herz 
ſtuͤndlich bekuͤmmerte. Daß. erfchwerte noch die 
legten Kaͤmpfe des duldenden Mädchens fo fehr, 
da fie ihre treue Mutter mit fichtbarer Anſtren⸗ 
gung ihre Pflege faſt allein übernehmen und ſich 
für fie qufopfern ſah. Sie wünfchte darum fo 
ſehnlich ihre. Beſſerung, um ihr dann diefe Auf 
3 opferuns 
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ppferungen durch alles, was Finbliche Liebe zu hun 
im Stande ift, vergelten, und ihr fünftigeg Leben 
nun nur ganz allein ihe widmen zu koͤnnen. Aber 
Gott wollte es anderd. Der Allwiſſende fah in 
dem feften Willen der Edlen fchon die vollbrachte 
That, und entzog fie einem längeren, wenig Freu⸗ 
de verfprechenden Leben. Und fo ward ihre Zucht, 
ihren einundzwangigften Geburtstag, zu dem nur 
nod) zwey Tage fehlten, diesmal fo fchmerzlich 
feyern zu müßen, über ihr Erwarten fchön beſiegt. 
Sie feyerte ihn ſchon auf einer glücklichern Flur, 
zwar nicht mit ihrer verlaffenen Mutter, aber mit 
einem Bater und Gefchwiftern, die ſich nun ſchon 
des Wiederfehng der. fhön Vollendeten freuen. 
Daß fie an ihrer legten Krankheit felbft fchuld 
war, barf hier nicht übergangen werden. War 
es doch nicht ein ausfchweifender Hang zum Vers 
gnügen, ber fie ind Grab ſtuͤrzte. Nein! ihr ho⸗ 
bes Gefühl für Sreundfchaft und ihre Pflichten ih⸗ 
rer kranken Sreundin bis an deren Tod angefeus 
ert, nig gefürchtete Anftecfung, verbunden mit 
benz Verluſt fo vieler zugefegten Kräfte und eig⸗ 
. nem tiefen ‚Schmerz über die verlorne Freundin 
- warf auch ſie aufs Kranfenlager. Die Ruͤkkehr 
des Faulfiebers benahm endlich jede. Hofnung der 
Hefferung. Am Morgen des 10. Januars ent⸗ 
fchlief fie zu Wirſchkowitz. Schon erhebt ſich zu 
Neſſelwitz ihr Grabhügel, und bald wird fich ihre 
Hülle von Staub mit der vaͤterlichen Afche miz 
fchen. Kurz war der Traum ihres Lebeng, aber 
wohl dem Mädchen, dad ein fo dauerndes Denfz 
mal in den Herzen guter Menfchen fich fegt, wie 
die Vollendete! Wohl dem Mädchen! von dem 
man, ohne zu erröthen; - fo-viel Gutes: ruͤhmen 
tann. So ruhe. denn.fanft und leicht, edled, 
treues Herz! Wir ſcheiden in der Nacht, * 
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wir fehn uns wieder am Tage. Gie, ber füßen 
Wehmuth Gefährtin, Erinnerung, dieung fo gern 
erfcheint, lächelnd durch Thränen, mit ung ko⸗ 
fet vertraut und lang von den todten Lieben an 
Gräbern, die höheres Gras bald umraufcht, fie 
wird ung auch bein Bild oft, ad) oft zurückrufen ! 
Ya, im Spiegel der Erinnerung werden wir oft 
noch) die Tage feyern, wo unfre Herzen fich fans 
den, wo Jugend und. Freundfchaft ung beglückte, 
wo wir denwngertrennlichen Bund für die Ewig⸗ 
keit ſchloßen. 

| . R S. W. G. 





Ankuͤndigung. 


Mi. dem größten Vergnügen will ich den mie 
oft gemachten fchmeichelhaften Antrag erfüllen, 
meine Trauercantate in Partitur herauszugeben, 
wenn fich eine hinlängliche Anzahl von Pränumes 
ranten und Subferibenten findet, fo daß ich bei 
der Herausgabe wenigſtens Foftenfrei bin. Bis 
Oſtern 1798 fann man mit 5Rtlr. in Golde präs 
numeriren oder fubferibiren. Briefe und Gelder 
erbitte ich mir poftfrei. Auf ro Eremplare gebe 
ich daß ııfe frei. Man addreffirt die Briefe art 
mich felbft, wohnhaft unter den Linden in dem 


von Knoblauchſchen Haufe, par terre, 
Fgriedrich Yeinrich Himmel, 
- Königl. Preuß. Kapellmeiſter. 


6 nehme Beſtellung an. 
Ich neh g 
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D. der erſte Jahrgang der vaterlaͤndiſchett 
Blaͤtter anjezt gefchloffen iſt, fo werden ſowohl 
die Herrn Intereſſenten, welche Willens find ferz 
ner Antheil zu nehmen, als aud) diejenigen, wel⸗ 
che don jezt an erft Theilnehmer diefer Zeitfchrift 
iverden tollen, fie niögen den erften Jahrgang 


‚mitnehmen oder nicht, erfucht, fich bald ji melz 


den, damit die Verlagshandlung In Ruͤckſicht 


ber Auflage des zweiten Jahrganges ihre Maas⸗ 


regeln treffen fünne. Alle diejenigen, welche fich 
der Mühe unterziehen, Pränumeranten zu faniz 
ineln, erhalten daß ııte Eremplar frey. 

Und weil verfchiedene den Wuuſch geäußert; 
die Kupfer auf beſſer Papier und mit mehrer Sorg⸗ 
falt gedruckt zu haben, fo will man-fünftig allen 
denen zu willfahren fuchen, welche fich entichliefs 


= 


fen, anftatt 18 Sgr. für. den halben Jahrgang, 


24Sgr. zu zahlen 


Huch ftehen allen reſpectiven Theilnehmern ded 
horigen Jahrgangs ſaͤmmtliche ı2 Kupfer auf 


gutes, Schweiger Papier gedruckt für ı Keple;.6 
Sgr. zu Dienftien 7 | 
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Zweites Stüd, — 





Noͤthige Sorgfalt, das aͤbertriebne Draͤn⸗ 
gen der arbeitenden Volks Claſſen in die 
hoͤhern und er Stände 

zu mäßigen. 


A, ift fürwahr fein gutes Kennzeichen bei eis 


-.. ner Nation, wenn fie dumpf zufrieden mit dem, 


was fie hat, und von undenflichen Zeiten ber ges 
babe hat, ſich kaum bewegt, um dag zu genüfs 
fen und aufzugehren, wag fich ihr, wie von felbft 
darbeuth: und wenn fie aufgezehrt hat, allens 
falls Noth leider, oder feine Nachbarn beraubt, 
anftatt bei Zeiten und im Voraus Anftalten zu 
treffen, um dadurch ihren Zuftand. auf immer 


zu verbeffern und zu fichern. Ein foldyes Volk 


iR dem Sumpf Waffer aͤhnlich, welches ver- 
dunftet und flinfend wird, anftatt daß das les 
bendige Fließ Waffer ſtets feine Kraft durch 
immermährendes Reiben und Anfchlagen behält 
und gefund bleibt, und Wiefen und Teiche bes 
wäßert, Mühlen und Eifenwerfe treibt, und ü- 


Deal Leben und Ueberfluß verbreitet. 
G Der 


ı CZ Zee \ 


Der frage Spanier, mit feiner elenden Lage | 


zufrieden ſchraͤnkt fih, wie wir wißen, eher 
bis zum Hunger und Nothleiden ein, ehe er fich 


aufrafte, und mehr erwürbe, um davon einft 


beffer und gemächlicher leben und die Srüchte 
feines Fleißes genäßen zu koͤnnen. 
Noch fchlimmer vegetiren die Lazzaroni in 


Neapel; Sechzig taufend Menfchen in einer eins 
jigen Stadt werben alle unter Gottes freiem 
Himmel gebohren; Unter feiner andern Dede, 


als diefer,, leben und bleiben fie die ganze Zeit 
ihres Lebens in der größten Hiße und ſchneiden— 
ften Kälte, und auf den Öffentlichen Straßen, 


und fo fterben fie, ohne je unter einem Dache - 


gewohnt, oder die Gemächlichfeit des häuslicher 
Lebens auch eine Stunde nur geſchmeckt, ja nur 
gewuͤnſcht zu haben. 

Halb nackend und nur mit Lumpen bekleidet, 
ſind ſie mit den Schalen der Citronen und andrer 


Fruͤchte des Himmelſtrichs, die man als ver⸗ 


braucht vor die Thuͤren wirft, im Nothfalle 
hoͤchſt phlegmatiſch zufrieden. - Neben andern 


und über reichen Einwohnern gebohren und ers 


zogen, fonft ein gutmuͤthiges Volk, fällt es ih⸗ 
nen nicht einmalein, mehr zu wünfchen, ale 
nöthig tft, damit ihr elendes Leben zu friften, 
ihren Körper in einige armfeelige Lumpen zu 
wickeln, und — etwa ein Pläggen unter einem 
Bogengange und Portale bey übler Witterung 
und in Kranfheiten zu erobern. Ge⸗ 


nn . tot. 


Gedankenloſer Müßiggang, fliered Umher⸗ 
gaffen, und Anſtaunen deffen, was um fie her. 
vorgeht... Augenblicliche Bereitwilligfeit, dag 
ohne Nachdenken und für eine Eleine Belohnung, 
zu thun, was man ihnen aufträgt, bamit fie 
davon die nächfte Stunde leben koͤnnen, dag iſt 
ihr. hoͤchſtes Guth (ummum bonum) und 
nur, wenn ihnen die zweite Mahlzeit fehlt, daun 
erſt denken fie daran, daß fie Bedürfniffe haben, 
und daß fie auf derfelben Befriedigung ebenfalld 
Anfpruch zu machen das Nechthätten. Alsdenn 
aber, and ohne die Schuld ſich felbft zu geben, 
werden fie mürrifch, und drohen und toben mit 
ihren Zäuften, — Giebt man ihnen nicht ſo⸗ 
gleich zu effen, dann rauben, plündern, fengen 
und brennen fie, Kaum hat man fie aber wies 
der gefättigt und befänftigt, fo finfen fie in ihre. 
vorige gebanfenlofe Zufriedenheit zurück, aus 
welcher fie nur. die ihnen gegenwärtige fie ſchwer 
drücende Noth aufſchrecken konnte. Vor, in 
und nach ihrem Anfalle von Wuth. | 

Sie fehen vor den Mauern ihrer Stadt unzaͤh⸗ 

lige Morgen des fruchtbarſten Landes unbebaut 
und unbenutzt liegen, von welchem fie bei maͤf⸗ 
figer Arbeit im Ueberflus leben fünnten, und 
doc) wünfchen fie fich feinen davon. Ueberall 
ſehen fie leere Plaͤtze, und dod) erbitten fie fich 
feinen davon, um darauf fi) und ihren Kin⸗ 
dern Häufer zu bauen. Gie reigen nicht die vorz 
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treflichften Weiden und Wiefen, ob fie gleich auf 
denfelben Heerden ziehen, und von derfelben 
Milch und Fette im Ueberfluße leben koͤnnten. 
Sie beharren finnlos bei dem, was ihre Väter 
und Grosvaͤter thaten, trugen und litten. Es 
fällt ihnen faun einmal ein, daß fie elend find, 
und es beßer haben fönnten, Jeder gefühlvolle - 
Menſch muß ein folches Volk bedauern, und es 
mit Unwillen anſehn, daß Niemand ſeit Jahr⸗ 
hunderten thaͤtige Hand an fie legte, und ſie aus 
ihren Elende riß. 

Ganz anders fieht, eg in andern Laͤndern Eu⸗ 
ropens, in England, in Holland, in Deutſch⸗ | 
land, und befonders in Schlefien aus. Ich ha⸗ 
be es vielmals von einer Dame gehoͤrt, die mit 
ihrem Gemahle einen Theil ihres Lebens in Ita⸗ 
lien verlebt hatte, daß bei dem Anblick der ſchoͤn⸗ 
ſten, aber unbenutzten Fluren und Felder in beis 
den unzählig oft der Gedanfe emporgeftiegen: 
Schade um die paradififche Gegend! O wenn 
wir. unfre fleißigen und muͤhſamen Schlefier hier 
hätten, — bald wärden diefe Einoͤden reigende 
Fruchtfelder, und die unabfehlichen Ebenen mit 
den ſchoͤnſten Viehheerden bedeckt ſeyn! 

In Schleſien hingegen (ich ſage es nicht aus 
Eigenliebe oder Verblendung für mein Bater—⸗ 
land und meine Nation: ich habe die Zeugniffe 
aller Ausländer, die ung kennen, auf meiner 
Seite: ic) gebe auch einige Ausnahmen, von 
Menſchen 
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Menfchen und Gegenden zu) — in Schlefien, 
fag id) nochmals laut, iſt das alles ganz ans 
ders. 
Nicht allein iſt bei uns der Fleiß und ſtetes 
Anſtrengen unſers Volkes, feinen Zuſtand, ſei⸗ 
‚nen Affer und fein Gewerbe ſtets zu verbeßern, 
. Jangft erwacht, *) fondern fo erwadt, 
daß ed beinah undan vielen Drten bis 
ins Ueberfriebne geht. Der Afferbau 
wird bei ung immer Höher gerieben: die Vieh⸗ 
‚und befonderg die Schaafszucht wird unabläßig 
verbeffert und verädelt: Flachsbau und Wolle 
‚werden täglich nußbarer gemacht und verarbeiz- 
tet: die Bergmerfe, wie werden die nicht gegen 
vorhero gefördert; alle Handwerfe find im Ganz 
‚ge: ber Handel wird vervielfältigt und ausges 
breitet, und unfer Volk finnt und firebf unaus⸗ 
geſetzt nad) dem Ziele, fich immer gefchickter, - 
sonhlhabender und glücklicher zu machen, Man 
beſteige unſer Gebirge, und überfehe von da her- 
ab Hügel und. Thäler,. man feige hinab in uns 

fre Schadhten, und erfiaune über den Fleiß und 
die Schönheiten der Arbeiten: man burchreife 
unſre Ebenen und Sluren: ap, bereife bie 
| G 3 | Städte: 


*) Siehe mehreres davon in meiner Abhandlung iu 
den Provinzialblättern im Jahre 1795 Monath Tas 
nuar ©. zu. f. unter dem Titel: Die Schlefier 
— ſagt man, im Rufe eines vorzuͤglich 

leibigen und genägfamen Volks! Wo— 
durch haben fie ſich die ſen erworben, und wos 
durch behaupten fie ibn? —_ 


* 
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Staͤdte: man hoͤre ben Landmann am haͤusli-⸗ 
‚schen Heerde ober in der Schenke: Immer iſt 
Verbeßerung ſeiner Nahrung und Nachdenken 
‘darüber fein Haupt und Lieblings-Geſpraͤch. 
Man gebe Acht auf die Unterhaltung der Leinen⸗ 
Weber, man belaufche den Kaufmann im trans 
lichen Zirkel: man höre den großen" und Fleinen 
Guthsbeſitzer: Ueberall wird man von Anflals 
ten hören, die getroffen find, oder noch getrofs 
fen werden follen, um fein Land, feine Hands 
thierung, feine Gefchäfte noch höher und vots 

theilhafter zu nußen. . 

Und auch der Erfolg beweißt die Wahrheit 
‘meiner Behauptung und die Nüglichfeit unſers 
Beſtrebens und unfrer Thaͤtigkeit. Gegen fießs 
zehnhundert und vierzig find unfrer Einwohner, 
der blutigften und häufigen Kriege, und der das 
Mit verbundnen Seuchen und Verwuͤſtungen 
ohnerachtet Siebenmalhundert taufend 
mehr: Und doc) naͤhrt fie dag nehmliche Land! 
Der Werth aller Guͤther hat fih in demfelben 
bei weiten ‚verdoppelt: Aller Profeßioniften und ° 

Kaufleute find —F geworden: Kein Platz, ſeit 
jener Zeit et, ſteht heut noch unbebaut: 
mehrere taufend Häufer ſind dagegen auf neuen 
Stellen emporgeſtiegen, und werden noch er⸗— 
baut: der inn⸗ und auslaͤndiſche Handel iſt bis 
in die Millionen geſtiegen: Die Einkuͤnfte des 
Landesherrn — ſich dadurch natürlich bez 
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trächtlich vermehrt, werben aber auch pünktlich 
und ohne Befchwerden entrichtet. Da hört 
man nirgends von Neftanten und Erecutionen 
wie ehmals und unter Carl dem Sechften, Der 
Bauer hat weit begere Pferde vor feinem Pflu⸗ 
ge, der Einwohner vielfachere und beßere Klei⸗ 
dung als je auf feinem Leibe und in feinem Ka⸗ 
ſten, und um jeden offenwerdenden Fus Landes 
ift ein Drängen und Eifer ihn zu kaufen, als 
kaum in manchen weit fruchtbarern Ländern, wo 
“ er umfonft ausgebothen und verfchenft wirb, 
und — ald um bie Cocagna ber faulen Neapo⸗ 
litaner. 

Wer ſeine Umſtaͤnde verbeßert, der ſteigt hoͤ⸗ 
her auf der Stufenleiter der menſchlichen Geſell⸗ 
ſchaft. Der Arme wird wohlhabend, der Wohl⸗ 
habende wird reich. Dem Reichen gnuͤgt nicht 
mehr ſein Ueberfluß. Er wirft ſeine Augen um⸗ 
her, und ſchaut weiter um ſich herum, was er 
nun noch werden oder anfangen koͤnne. Der 
Graf ſucht Fuͤrſt, der Edelmann Graf, der 


Kaufmann Edelmann, ber Weber Kaufmann zu 


werben, Der Fleinere Landmann beftimme feiz 
hen Sohn, dem er fein Eigenthum bey mehreren 
Kindern, nicht vermachen kann, zur Schule, 
oder zur Feder; der reichere und der Bürger zum 
Studiren, Der Tagelöhner fender den feinen 
auf gut Glück in die Stadt, wo er mehr zu vers 
dienen und zu zu leben glaube: Der reiche 
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Staͤdter fücht die Seinen in. ber Nefibenz anzu⸗ 
bringen: Und das Land, das von feinen Einges 
bohrnen alles dies.abgeben muß, findet blog feis - 
nen Erfaß in der größern Fruchtharkeit ſeiner 
Ehen. 

Alles dieſes iſt ganz der Natur gemäß, iſt * 
ne natuͤrliche Folge des rege gewordenen und 
immer emporſtrebenden Nationalgeiſtes. Dieſe 
| rege Thätigfeit bat feinen großen und unverfenns : 
- baren Nußen, deffen Lob ich im Vorhergehenden 
gepriefen habe, Auch derjenige würde einen 
verkehrten und unfinnigen Rath geben, twelcher 
diefe wohlthätige Gährung unter ung vertilgen 
wollte; er würde mit andern Worten rathen: 
Man folle aus und Schlefiern Spanier, oder 
wohl gar Lazzaroni machen ! 

Auch-ift diefes Auffireben in andrer Nückficht 
notbwendig Die alten und großen Familien. 
fterben nach und nad) aus. MWohlleben, Weiche 
Jichfeit und die Majorate tödten fi. Wo find. 
die Barbaroffa und Zähringe, die Agi- 
Iolfinger: Wo die Habfpurger, bie dod) 
erſt im dreigehnten Jahrhunderte aus dem Schatz 
ten ang Richt traten? Und, um in Schlefien zu 
bleiben: Wo die Piaften, die Promniße, die 
Dechenberge? Sie find Staub, und ihre Nacız 
kommenſchaft ift erlofchen; allein durch jenen 
allgemeinen Trieb fich empor zu arbeiten, blies 
ben die Pläge, die fie SEN nicht unbefekt. 
. Neue 
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Neue Zärftenhäufer, die Lichtenfteine, bie Lob⸗ 
kowitze, die Auerfperge fraten an die Stelle der 
alten. Und vermöge diefer Afcenfion ftehen viel- 
leicht unfre Bauernföhne fo gut, mie die Nach⸗ 
fommen des Bauern von Erufmic *) einft an 
den erften und glänzendften Thronen der Welt! 
Wenn nun aber aud) dies noch nicht fobald ges 
fchehen follte, fo geht body) daß Steigen in uns 
ferm Lande fehr natuͤrlich zu und ift nothwendig. 
Der Soldat, der Städter, befonders die 
Einwohner in großen Städten erfegen 
ihre Stellen nie völlig durch eigne Kinder. Dies 
fe Stände müßen ihre Refruten von außenher 
vom Lande erhalten, oder fie flerben aus, und 
. werden, wie das einft unerfchöpfliche Rom, 
Menfchenleer und verfallen. Diele Lebens⸗ 
arten in den Städten erfordern große förper- 
liche Kräfte, Die die verzärtelten Bürgerföhne 
oft entweder gar nicht mehr, oder doc) nicht an- 
haltend und zum Ausdauern befigen. Diefe Kraft 
beut ihnen der derbe Bauerfnabe an. 
| G 5 Der 
*) Fuͤr unbekannte mit der polnischen und ſchleſiſchen 
Gefchichte: Nach Popiel des amenten Tode im 5. 
823 kounten die Polen nicht einig werden, men he 
zu ihrem Könige wählen folten. Im J. 842 end; 
lich wählten fie einen Bauer von Erufiwic mit Ra— 
men Piaft, von welchen mehrere hundert Jahre die 
nachberigen polnischen Könige abflammten, und defs 
fen Nachkommenſchaft erft 1675 mit George Mills 
helm, dem Testen viaftiich: fchlefiichen Herzoge abs 
..Harb; und von welchem die Erbfchaft der drei Fürs 


ſtenthümer Lieanig, Brieg und Wohlau auf die 
weiblich, brandenburgiſche Linie. fiel. | 
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Der gebohrne Staͤdter gewöhnt ſich gar zů 


bald und von Jugend auf an eine reichlichere 


und koſtbarere Lebensart, als ſein Gewerbe traͤgt. 


Der Lehrling vom Lande iſt ſtaͤrkern Glied⸗ 


maßen mit groͤberer Koſt und einer kleinen har⸗ 
ten Schlafſtaͤtte unterm Dache zufrieden, und da⸗ 
her als Hausknecht, als Bedienter, aͤls Schrei⸗ 
ber, als unterſter Officiant in allen Staͤdten 
willkommen. Man frage einmal in irgend ei⸗ 
ner etwas großen Stadt, nach dem Geburtsorte 
aller dieſer, und beſonders derjenigen Leute, die 
bey derber, grober Koſt erſtaunende Laſten tra⸗ 
gen, und die ſchwerſten Arbeiten: verrichten: 
Man wird die halbe Stadt ausfragen, ehe mar 
darunter einen gebohrnen Breslauet oder Bers 
liner findet, da hingegen in faft jedem Haufe 
man einen oder mehrere gebohrne kandlente an⸗ 
treffen wird, | 
Vorzüglich aber und faft qherleieten if anjegt 
bey uns der Drang vom Lande in die Stadt fich 
zu verpflanzen, und aus niedrigern’ in höhere 
- Stände empor zu fteigen, Selten will der Sohn 
oder Enkel das bleiben, was feine Boreltern wa⸗ 
ven, Gehe begreiflich aber till feiner herab, 
alle vielmehr tollen höher hinauf. ‚Wer ſchwe⸗ 
rere Handarbeiten hat, will fich leichtere ver- 


ſchaffen; mer leichtere.hat, will blos commanz . 


diren, till blog anordnen, oder Auffeher feyn. 


Des Pirgers Sohn wil Rath des Raths Sohn 
| wenig? 
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wenigſtens Miniſter, und der Miniſter Sohn 
Fuͤrſt della Pace werden. Und wenn nicht der 
Cantons Zwang die jungen Bauern als Solda⸗ 
ten feſthielte, wenn nicht der Zwang da waͤre, 
vermoͤge deſſen die Herrſchaften die Kinder ihrer 
Unterthanen noͤthigten und zu noͤthigen das 
Recht haͤtten, mit Pferden und Ochſen das Feld 
zu pfluͤgen, wir wuͤrden in funfzig Jahren, wie 
die Spartaner Iloten, oder Neger noͤthig has 
ben, um durch fie die erften, nothwendigſten 
und ſchwerſten, die oft fehr (hmugigen Arbeis 
ten verrichten zu laßen. 
Die Urſachen von alle dieſem find theils fchon 
in vorſtehendem beruͤhrt worden, theils muͤßen 
wir noch etwas uniſtaͤndlicher von ihnen handeln. 
Eine der erſten Urſachen des Dranges zu ſtei⸗ 
gen, iſt die ſchon gegen vorher mächtig heranges 
wachfene Bildung der Nation durch Erziehung, 
Schulen und Erempel, In der Fleinften Land— 
ſchule wird jetzt mehr, und mehr zweckmaͤßiges 
nd in die gemeinen Gefchäfte eingreiffendes den 
Kindern gelehrt, als ehemals in großen und bez 
ruͤhmten lateiniſchen Gymnaſien. Die Kinder 
lernen verſtehn, was fie hoͤren, was ſie leſen und 
ſchreiben. Durch die Einrichtung der verſchied— 
nen Schulbuͤcher lernen ſie als Buchſtabierer 
ſchon mehrere und verſchiednere Lebensarten als 
ſonſt je kennen. Da nun der Menſch gemöhn- 
lich von dem, was er fletd vor Augen hat, und 
rn am 


= —F 


rro — * un 


um fich ber freiben fieht, mehr auf dag Be; 
ſchwerliche und Läftige, ald auf dag Angenehme 
deffelben Achtung giebt: dagegen von bem frem⸗ 
den und entfernten nur das Bequeme und Anges 
nehme zu bemerken und zu erheben pflegt: da 
obenein aud) wohl in den Stunden der höchften 
Ermüdung und des Unmuths, die bey Niemanz 
den vom Tib Saib herab bis auf den Nachts . 
wächter von Ternate völlig mangeln, Vater und 
Mutter fagen: Was auch wir für geplagte Leus 
te find! — fo foll denn auch Feins unfrer Kin⸗ 
der ein ſolches Sorgenbrodt efen — da übers 
dieß der Knabe bereits in feinem Buchftabier und 
£efebuche hunderterlei Lebensarten und. Hands 
werfer Eennen lernef, die er ohne dafelbe nie: 
.. geahndet hätte: ifts da nun Wunder, wenn er 
mit leichtem Herzen den väterlichen Heerd verz 
läßt, und fi einem andern — verſteht fich, 
einem höhern, und, mie er gewiß mähnt, aud) 
beffer befegtem Zifche wiedmet. 

So war es nichf vor funfzig Jahren! ber 
‚Einwohner des platten Landes fannte nur dies 
jenigen Verhältnige um fi) herum, Bauern, ' 
Handwerker, Drefchgärtner, Tagelöhner. In 
die Städte Fam er weniger, denn er hatte weni⸗ 
‚ger zu verfaufen. Von ben Herren in golönen 
Wagen und Treße- Kleidern, wuſte er, daß er 
feiner werden konnte, oder er mußte Fatholifc) 
werden, und davor. ſchauderte er zurück: Der 

Soldaten . 


Er am 


Soldaten gabs wenige, und wer einmal Sol⸗ 
dat werden muſte, der fam entiveder nie, oder 
alt und als Bettler zurück: das konnte ihn niche 
reißen, von einem Unglücklichen mag man oh— 
nedies nicht8 lernen. Diefem nad) blieben dem 
Knaben, der fich zu einer Lebensart entfchlüßen 
folte, nur jene genannten im Auge, und er 
wählte gewoͤhnlich die Lebensart feines Vaters, 
- Durch den jegigen und häufigen Goldatens 
fand unter ung, ift auf der einen Seite ein ger 
tiger Stolz (Point d’honnenr nennt mans 
Hemöhnlich) unter dem gemeinen Mann, ber 
entiveder felbft Soldat, oder Soldatenfind ift, 
oder Vettern und Brüder zu Soldaten hat, 'ger 
fommen. . Denn fo ungern oft der junge Bauer 
Golbat wird, fo fehrt er doch mit einem flarfen 
Dünfel auf Urlaubnad) Haufe. Diefen legt er 
ſelbſt äußerlich an den Tag. Er trägt fich graͤ⸗ 
der und Fleider fich netter, er ift dabey jung, er 
fieht wohl aus, und er und feine Cammeraden 
halten bei aller Gelegenheit brüderlich zuſam⸗ 
men. Gie haben mehr zu erzählen. Sie erhals 
ten und vermehren dadurch ihre Achtung unter 
ihren Vettern und Bekannten. Wo es aber auch 
nur irgends ber Urlauber vermag, da enthält 
er fich, feiner vorigen, wenigftend der groͤbſten 
und fchmugigften Arbeiten. Er fucht fich eine 
für feine Soldatenwürde anftändigere Lebens 
art aus; und da er auf feinen Märfchen, in feis 
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‚nen Campagnen, und durch. feinen laͤngern Auf⸗ 
enthalt in den Staͤdten mehrere Arten ſich zu 
naͤhren, kennen gelernt hat, ſo erwaͤhlt er ſich 
eine von dieſen, und lobt auch dieſe ſeinen Be⸗ 
kannten ein. Ein Exempel aber aus unſrer 
Mitte aufgeſtellt, wuͤrkt mehr als tauſend an⸗ 
dre Lehrer, und hundert obrigkeitliche Befehle. 
Und ſo wird der junge Bauersſohn und Land⸗ 
mann nach hoͤhern Sachen luͤſtern, er verlaͤßt 
feinen vaͤterlichen Heerd, und ahmt dem Vetter 
und Bruder nach, der ihn verſichert, er koͤnne 
bei maͤßigerer Arbeit, und mehrerem Anſehn, 
doch beſſer als zu Haufe leben und mehr Geld 
einnehmen, als ihm zu Haufe ſchwere Handarz 
beit einbrirgt. Und wenn er denn endlich dies 
alles fo fände, wie man ihm fagte, wäre es ihm 
zu verdenken! daß er aber unter zehn Malen oft 
neun Mal ſich irre und fehlgreiffe, davon unten 
ein mehreres. 

Beſonders -aber neigt ſich bey ung der Baus 
ernftand zur Feder, aus fehr begreiflichen Urs 
fachen. In der Schule lernt er eine gute Hand 
fehreiben, und wird darüber gelobt: Aus dir 


kann wag werden! In der Stadt, und Übers 


haupt, Beute in mancherlei Aemtern, die beiung 
ale viel zu fehreiben, und oft wenig Loͤhnung 
zu geben haben, nehmen ſich gerne Burſchen aus 
unſern Landſchulen, welchen ſie außer der 
Kleidung und dem Unserhalte, die erfien Jahre, 


— wenig 


L 113 
wenig und nichts geben: Der Bauer ficht diefe 
Jahre als Lehrjahre an, und in den Lehrjahren, 
weiß er, muß man umfonft dienen. Wenn nun 
der junge Menſch um fich zu fehen anfängt, fidy 
ausgebildet und fähig fuͤhlt, fich felbft fortzus 
helfen, fo geht er ab, oder fordert und erhält 
Verforgung, und wirbt. an feinen Plag einen 
neuen Anfänger aus der väterlichen Schule, der 
nun auch in bie Stadt zieht, und für bag Land 
verlohren iſt. 

Desgleichen nimmt faſt jeder Stonomifche 
Herr feine DBedienten aus unfern Landfchus 
len. Da der Burfche.fihreiben kann, fo muß 
er ihm feine Schriften copiren. Nach einigen 
Jahren und erlangter Fertigfeit bleibe er zwar 
Bedienter, erhält-aber ben Titel ald Schreiber; 
Nun muß er der Wirthfchaft nachfehn helfen, 
und erhält bei Vogts Gehalte mit der Zeit ben 
Charakter als Amtmann. Iſt er eitel, und hat 
der Herr mehrere Güther, fo wird er in der Fols 
ge Wirthfchafts - Infpeckor, Director und wohl 
gar, wenn er es fich etwas Foften läßt: Amts⸗ 
rath. So kenne ich Kutfcher, bie auf diefem 
Mege Amtsräthe geworden. Nun barfein fols 
her Herr Schreiber in gepubertem Haas 
re, und weißen eleganten, wenn gleich alten ſeid⸗ 
nen Strümpfen fich nur jährlich einmal an feis 
nem Geburtsorte zeigen. Vettern und Bafen, 
die ihn für einen großen, Heren halten, laufen 
en . ihm 
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ihm zu, und empfehlen ihm die kleinen Vettern, 


um ſie eben ſo gluͤcklich zu machen: und allen 
jungen Leuten laͤuft der Mund voll Waßer bei 
einer ſolchen Empfehlung. 

Allein wie oft blos ſcheinbar und glänzend ei ein 
foldyes Avancement fey, das wißen alle dies 
jenigen am beften, fo unfre Bedienungen, ihre 
Derrichtungen und Salarien fennen, und wie 


- felten legtre hinreichen, ſich fatt su effen, dar⸗ 


auf zu heirathen und Familien zu fliften, Nach - 
zwanzig Jahren beneidet vieleicht der gepuderte 
Herr feinen ländlich gebließnen Vetter, der im 
Scyoße feiner. Familie bei täglicher und die Ges 
fundheit ftärfender Arbeit.um feine volle Schuͤſ⸗ 
ſel ſich mit den Seinen herumfegt, und am As 
bende ſich ruhig auf fein reinliches Lager legt, 


um geftärft zu neuer Arbeit des Morgens zu er⸗ 


wachen, Dielen aber gelingt e8 auch noch nicht 


einmal, fich in ihrer neu erwählten Laufbahn 


Dauernd fortzubringen, Durch eignes Verfehn, 
durch: Krankheiten, oder den Eigenfinn ihrer 


Dienftheren fommen fie oft außer Brodt. Ihre 


Gefundpeit verfäht, ihre Kleider veralten, ‚ihre 
Jugendkraft ift dahin, und fie find, und bleiben 
bes guten Lebens und Müßiggangs gewohnt — 
auf immer elende Menfchen und — oft Bettler. 


F 


Ich habe mir daher Zeitlebens Muͤhe gegeben, | 


Eltern vom Lande, die Mittel hatten, ihre Kins 
der um fich herum gehörig zu verforgen und in 
| | Thaͤtigkeit 
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Shätigkelt zu verfegen, abzuhalten, ihre Kinder 
nicht auf ein fo ungewißes und fparfames Brod 
wegzugeben. Gewoͤhnlich aber Habe ich zur Ants 
wort darauf erhalten: Sie erwerben doch 
fo ihr Brod leichter! 

Was aber noch überall,‘ und auch in Schlefls 
en, dem Drange des Volks, aus den Arbeits⸗ 
elaffen zu fommen großen Vorſchub thut, dag ift: 
die Reichtigkeit ſich auf oͤffentlichen 
Schulen fa ohne alles eignes Vermoͤ⸗ 
gen durchzubringen. 

Der Vater vom Lande, der mit ſeinem Soh⸗ 
ne etwas groͤßeres vor hat, bringt ihn in die 
naͤchſte Stadt, und uͤbergiebt ihn dem Rector der 
lateiniſchen Schule. Der Buͤrger hat die Schule 
vor der Thuͤre. Sein Sohn koſtet ihn vor der 
. Hand in derfelben noch weniger, ald wenn er ihr 
in ein Handwerk aufnehmen läßt. Er bleibt in 
feinem Haufe und Tifche, und wird als Kind 
behandelt, Der junge Student hingegen von 
Lande bewirbt fi um Sreitifche und erhält fie, 
unfrer liberalen Denkungsart zufolge, ohne viele 
Mühe. Er hat eine ziemliche Anlage zum Sins 
gen, und tritt ind Singechor. Dies verfchaft 
ihm freie Schule und allerley Fleine Einnahmen, 
Er treibt Mufif and giebt gar bald darin Unters 
richt, weil er mit derfelben fchon von der Dorf? 
Ichule her befannt war. Gar bald giebt er auch 
in andeen Sachen Unterricht, und verfchaft fich 
H⸗ | „aanıe 
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dadurch fo viel, als er zu feinen nochwendigen 
Ausgaben bedarf. Noch wäre nichts daran az 
‚ zufegen, wenn er nur vorzüglich geſchickt und 
fleißig oder. doch nur hier gleichſam auf der Pros 
be wäre, um feinen guten Genius zu, belaufchen, 
und Sadurch über ſich zu entfcheiden, ob er. bein 

Studiren bleiben oder Handwerfer — Künfller 
oder Holzhauer zu. werden am beſten thun wärs 
de? Allein bis zu einer gehoͤrigen Prüfung wird 


ihm und feinen Lehrern und Freunden ganz und. 


gar nicht die Zeit gelaßen. Er wird von feiner 
Eitelfeit gefeßelt und gefangen, und über ihn 
und fein ganzes Fünftiges Schichfal nad) gar we⸗ 
niger Zeit das Loos geworfen. Gobald dies ges 
fchehn, fo geht er an ſeinem Gängelbande von 
Jahr zu Jahr und durd) alle Claßen big auf die 
Academie, und erfi, wenn er von derfelben zus 
ruͤckkehrt und ſich ungluͤcklich findet; und ohne 
Taͤuſchung uͤber feine Lebensart urtheilen gelernt 
bat, dann erft ſieht ers ein, daß er irre geleitet 

und getäufcht. worden. ee, 
Mir haben gefehn, daß der arme ‚Student 
som Rande bereits gut Eßen und Trinfen gelernt 
auch. allerlei andre Vortheile, ja beſonders ſchon 
einiges Geld in feiner Taſche habe, über das er 
gebiethen kann. Ze | 
Kaum hoͤrt der Schulfammerad dies in ſeiner 
Boͤrſe fingen, fo fängt er an ihm zugureden, es 
Dazu, anzulegen, daß er feine bisherige Landklei⸗ 

F dung 
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dung einer: ftädtifchen: Modereform unterwerfe, 
— ‘a, fagt er, bas will ich. Schon längft hat 
ed mich verdroßen, wie diefer mich auslachte, 
und jener.hintee mir her eine hönifche Mine mach- 
te.. Und nun wird. ein neuer Hut gefauft und der 
alte. modifch geſtutzt, die Kleider werden in die 
neufte currente Mode umgegoßen: die Bufen- 
krauſe an. das Hembde. genäht, ‚die Züge modiſch 
bekleidet und an ben: Kopf, vornehmlich bie ges 
börige Sorgfalt gemendet,,. So erfcheint er in 
der Elaße und fo ‚wird. er nun mit lautem Bei⸗ 
fall von ‚feinen Mitfehälern empfangen. Nur 
machen dieältern feine Cameraden Brüderfchaff 
mit ihm. Der Herr Conrector fagt ihm lächelnd; 
daß ihm das recht gut ſtehe; feine Bekann⸗ 
ten ini der Stadt nennen ihn nun Monfieur 
under — ſcheint fid) ſelbſt faft nicht mehr vor 
dem Spiegel gu kennen. Run wuͤnſcht er blos 
in diefer Beränderung. vor Vater. und Mutter zu 
erfcheinen. Der gewuͤnſchte Augenblick fommt. 
Der Vater uͤberſteht ihn vom Kopf; bis: zu dem 
Füßen mit. Wohlgefallen und. findet / ihn ſchon 
ganz umgeaͤndert, die Mutter meins Freuden⸗ 
thraͤnen über ihrem gelehrten Sohn „Seine hine 
terlaßnen Jugendfreunde Fennen ihn. von weiten 
nicht ſogleich, ſie nehmen vielmehr vor dem frem⸗ 
ben Herrn den Hutz ab bis ‚fie näher: kommen 
und verwundernd; J, Michel biſt dus doch, ſa⸗ 
gen. Von dieſem Augenblick an iſts entſchieden, 
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muß ſtudiren, Michel hat dazu alle nöthige Ans 
Jagen, Michel uͤbertrift ſich feldft! ne 
DOhne Gleihnüg: Nach unferer jegigen Weis 
fe, da die Schüler. fobald ale möglid) und von 
den unterften Claßen an in Kleidern nach der 
Mode erfcheinen und erſcheinen muͤßen, ſo er⸗ 
ſcheint der Buͤrger und Bauern Sohn 
in der Claße, in der Kirche, und beſonders beim 
Eramen wie der eleganteſte junge Herr gefleidet, 
und da alfe jungen Leute: eitel find, und von ſich 
leicht eine Höhere Meinung faßen, und da, nad) 
dem Spruͤchwort: Kleider Leute madhen, 
fo zählt er fich, ber junge Menfch, von dem Aus 
genblicke feiner Umfleidung an, nicht mehr zur 
Tlaße feiner Eltern, ſondern zu derjenigen, des 
ven Uniform er trägt. Und von diefer hoͤhern 
Stufe wieder zurückzutreten ,. würde ihm. und 
alten feinen Verwandten nichts geringeres büns 
fen, als ſich mit Entehrung degradiren und zus 
rück ſetzen zu Tagen. Wie kan es ba anders foms 
men, als daß ihm die Lebensart feines Vaters 
anefelt, daß ihm ſeine bisherige Kleidung, ſo 
wie die Kleidung ſeiner Bruͤder lächerlich, toͤl⸗ 
piſch und veraͤchtlich vorlomme? Das Loos iſt 
geworfen — Hinuͤber iſt er uͤber den Rubicon 
— es erfolge daraus, was es wolle. 
Aber: Er kan ein faͤhiger Kopf ſeyn — Ja, 
wenn er das immer wäre! Wenigſtens macht 
ihn fuͤrwahr die Kleidung nicht dazu. 
— — 2 In 
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In die lateiniſchen Claßen wird jeder, auch 


der Duͤmmſte aufgenommen. Theils iſt es Her⸗ 
kommens, Niemanden abzuweiſen, theils ſetzt 


jede Schule und Univerſitaͤt Ehre darein, zahl⸗ 


reich zu ſeyn. Und Luͤckenbuͤßer werden doch auch 
mitgezaͤhlt. Theils ſind die guten Lehrer mit 
ihrer Einnahme auf das Schulgeld gewieſen, 
und der ſtupide zahlt eben ſo viel als der faͤhige 
Kopf. Wollte ihn auch der eine Rector, nach 
ſeinem Gewißen ſogleich oder nach einer Vier⸗ 
teljahrsprobe ſeinen Eltern wieder zuruͤckſenden 
— der andre nimmt ihn und vielleicht mit 
Lobſpruͤchen uͤber ſeine Figur und Talente ſehr 
willig, und um deſto eher an, weil er weiß, 
daß ihn ſein Herr College abgewieſen hat. Er 
ſetzt ihn wohl gar, welches noch das allerklaͤg⸗ 
lichſte iſt, und das Ungluͤck voll macht, nicht 
nach feinen Kenntnißen, denn deren hat er lei⸗ 
der keine, nicht nach ſeiner Faͤhigkeit, die in ſei⸗ 
nem Barometer vielleicht auf o zeigt, ſondern 


nach ſeinen Jahren und ſeiner Größe, 


und hiermit iſt vollends das Unglüd des armen 
Giwpels auf fein Lebelang entſchieden. Verhaͤlt 
ſich nun derſelbe noch obendrein in der Folge fein 
ſtill und ordentlich in der Claße, und ſieht er den 
Lehrer, wie der Schiffer den Polarſtern, fein 
fleißig an: iſt er wohl gar demſelben auch in feie 
ner Haushaltung zu allerlei fleinen Dienften 
EN und willig, befucht er die Stunden un⸗ 

23 ausge⸗ 
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und auch oben bereits erwaͤhnte Verfahrungsart 
nicht fo viele junge Leute dem Pfluge entlockt 


hätte, wir hätten nicht fo viele Amtleute und 
Wirthfchafter ohne Brod, nicht fo viele vacante 


Schreiber und Bediente, die Lebenslang mit 


- dem aͤuſerſten Mangel ringen, oder wohl gar 
“wit unter daß Brod vor unfern Thüren fuchen 
müßen! Daher fommen die vielen Stümper in 
allen Fächern, die von der Schule an den ges 
fchickteften in den Weg treten, und ihnen GStis 
penbien: und in der Folge auch bie VBerforgung 
wegnehmen; Das find gröftentheild die Leute, 
welche, um ſich zu empfehlen und beliebt zu ma⸗ 
- hen, allerlei, auch niedrige Mittel wählen, auch 
ehrenlofe Wege einfchleichen — daher das ers 
faunliche Drängen in allen höhern und ſpeculi⸗ 
renden Volksclaſſen — dagegen die Menfchen in 
den mit der Hand arbeitenden Ständen in Stadt 
und. Fand gegen jene Fülle gehalten, fich wie bie - 
Ebbe gegen die Fluth bed Meeres verhalten. Bes 
nigſtens klagt man ja bald bei den leichteften 
Kriegsanftalten und bei der Mobilmadyung uns 
fver großen ſtehenden Armee -über Lücken in den 
unentbehrlichiten Arbeitsclaffen. 
Das ſchleſiſche Königl. Ober Schulcollegium 
hat ſich daher um unſer Land und derſelben Ju⸗ 
gend ein ſehr großes Verdienſt durch die Verord⸗ 
nung erworben, daß alle Univerfität$- 
Candidaten vorher öffentlich, und ei 
nig e⸗ 
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nigemale, befonbers geprüft werden 
müßen, ehe fie die Erlaubniß erhalten, auf 
die Academiezu sieben. Won biefen Prüfungen 
haͤngts ab, ob fie blog als unreif noch längerauf 
den Schulen bleiben müßen, oder gar als unfds 
hig zum Gtubiren aus benfelben gewieſen wer⸗ 
det. | n 

Diefe Berorbnung und ber Ernft, mit dem 
Bisher. über derfelben gehalten worden, hat fchon 
viele gute Würfung gethan; fie hat fchon mans 
chen unreifen. zurück gehalten, und manchen 
ganz unfähigen in eine andre und für ihn ſchick⸗ 
lichere Laufbahn geleitet. 
- Möchte nur fort und forf, mit Eifer, ohne 
Ehicane und Partheilichkeit über einer, für dag 


gemeine Beſte fo heilfamen Verordnung gehal- 


gen, ‚ möchten die Prüfungen recht zweckmäßig, 
und ohne alle Verabredung und Vorbereitungen 
gehalten werden, damit dadurch der unmwißens 
de und unfähige, zu feinem wahren Glücke, von 


‚einer Laufbahn abgeleitet würde, auf der ihn 
- nichts ald Elend erwartet, und die, fo ihm in 


die Hande su fallen das Schickſal haben, ſchlech⸗ 
te Beforgung ihres Wohls finden können! 
Allein das Mitleid wird oft rege, und iſts 
bei mir ſelbſt worden, wenn ich Juͤnglinge ab- 
gewiefen fahe, Die erwachfen und nun zu jeder 
andern Lebensart zu alt an dem Abgrunde ber 
Verzweifelung Fänpften. Sch fah, wie fie bald‘ 
ee 5. in 
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in- Sumpfer Melancholie ſich die Köpfe: ſtuͤtzten; 
bald in Verzweifelung die Haͤnde rangen, balb 
die Lehrer nnd Auffeher nach dem unerbittlichen 
Veto mit Thraͤnen befchwuren, bald, fie. niit 
Borwuͤrfen überhäuften, dag man ſie nicht eher 
von ihrer Unfaͤhigkeit benachrichtigt haͤtte. Ich 
ſah, wie dieſe Amphictionen lange ftandhaft.auf 
ihrem Ausſpruche beharrten, endlich aber doch 
von Mitleid ſchmolzen, und, um junge, ſonſt 
gutmuͤthige Menſchen nicht in des Verderbens 
Abgrund zu ſtuͤrzen, das leichte Zeugnifl, 


obgleich mit zitternder Hand ſchrieben, Freude 


und Haͤndedruck dafuͤr einaͤrndteten, Thraͤnen 
abtrockneten, und dadurch die Begluͤckten befluͤ⸗ 
gelten, nach der entfernten Academie zu eilen, 
und dadurch den Werbern zu entgehn, die ſchon 
ſehr ernſthaft vor der Thuͤre auf den Ausgang 
diefer Unterfuchung warteten. — 
:DiefesNachgeben follund muß: Wer 
fen n, wird der Falte Nichter fagen, Ich ſag 


es and), Das fagt jeder, der von Fern nur zus 


ſieht. Allein das ımenfchliche Herz ſchmilzt im: 


der Naͤhe und bey. den- Thränen des elendwer⸗ 


denden. Selbſt dag Herz des oberfien Richters; 


wuͤrde fchmelzen, wenn er alle einzelne Umſtaͤn⸗ 


be wüßte, ſaͤhe und beherzigte, wenn er auch der. 
ſteinerne Roland ſelbſt und in eigner Perſon waͤre. 
Was aber nun dabei zu thun? Mir daͤucht 


bies: Gleich vonAnfang anund in den 


ẽ unter⸗ 
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unterften Claßen feinen erweislich 
unfähigen angenommen: Bei jeber 
Translocation in dieſer Hinficht verfahren: 
‚jeder unfähige und unfleißige entweder 
unerbittlid ausgewieſen, . (aber einen 
bier abgewiefenen müßte auch feine am 
dre Schule aufnehmen) oder ihm fein 
Schickſal doch, und ben Seinen. in Vors 
aus angedeuter:.. feinem unfäahigen ein 
Stipendium erteilt: :Diefe. müßten durchs 
aug durch Certiren im Fleiße und in Geſchick⸗ 
Tichfeit erworben werden. Deun gute Auffuͤh⸗ 
rung wird bey jedem Mufenfohne vorausgeſetzt, 
und macht nicht unfähige fähig, nicht ungefchichs 
te geſchickt. Würde aber überall fo ftreng, ges 
wißenhaft und ohne Anſehn der Perfon damit 
verfahren, ſo koͤnnte e8 nicht.fehlen: die juns 
gen Leute würden nücht zu fpat an bie 
Nothwendigkeiterinnert, -eine.aundretes 
bensart ju ergreifen: guͤben ſie aber und die ih⸗ 
rigen: Diefer Erinnerung ‚deunoch nicht. und bei 
Zeiten Gehör, nun fo wäre Niemand als fie * 
Schuld an ihrem Verderben. 

Aber — — ich kenne viele Bien 
die hierauf gemacht werden fönnen, Nur. einen 
hauptſaͤchlichen will ich erwehnen. Die fümtz 
lichen lateiniſchen Schulen leiden dadurch einen 


| . Schaden, der fie zu Boden zu werfen droht; die 


ainzafl ihrer Schäler in allen ihren Claſſen iſt, 
ſeit 
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ſeit dieſer fuͤr ſie ſo harten Verordnung uͤber die 
Haͤlfte herabgeſunken. Man gehe unſre Schulen 
ſelbſt von dem ehmals ſo ſtark beſuchten Eliſabe⸗ 
than, big auf dag kleinſte Lycaͤum herab, in die⸗ 
ſer Ruͤckſicht durch. Die einzige Hirfchberger 

Schule fcheint fich noch in ihrer Hoͤhenanzahl zu 
erhalten. Vielleicht Laffen fich dafelbft die Weber 
und Bleicherföhne niche fo leicht abweifen : viel; 
leicht warten fie hartnaͤckiger ald andre, den Aus 
genblick.der Entfcheidung ab! 

Wer leidet aber bey diefer Abnahme? Das 
Publicum? Im geringften nicht, es gewinng 
im Gegentheile. . E8 erhält nur die zum Studis 
ven zwar unfähigen, zu andern weit nöthigern 
Lebensarten hoͤchſt fähigen Mitglieder wieder zus 
ruͤck, die ihm fonft entfchlüpft wären, und die 


ihm einft als Ignoranten zur Laſt gefallen wis _ 


sen. Denn die Zeiten find, Gottlob, und hoffent⸗ 
lich auf immer vorbey, in welchen jeder veruns 
glückte Candidat — Schulmann ward! 

Die Abgemwiefenen? Ganz und garnicht, 
wenn eg bei Zeiten geſchieht. D wie mancher Di⸗ 
rector, Rathmann und Prediger taufchte heut 
gern mie einem rechtlichen Bürger und Land⸗ 
manne, den fie vieleicht vor biefem mit jugend⸗ 
lichem Stolze und Leichtfinne überfahen, oder 
bei dem Geruche nach feinem Handwerke die 
Naſe ruͤmpften! 


— uͤbrigbleibenden wenigern Sal 


u 


— —— 127 


fer — verliehren ebenfalls nichts, fie gewin⸗ 
nen vielmehr dabei. Denn ihre Kleinere Anzahl 
kan weit beßer äderfehn und in Thätigkeit geſetzt 
werden. | 
Die Lehrer — verliehren die Stupiden 
und ewigen Ignoranten, und Fönnen daher mit 
den fähigen und fleißigen weis mehr vorwärts 
kommen. Lehrer und Lerfiende erhalten dadurch 
ſtets und von neuem einen edeln Sporen, nie 
zu ermüden. 

Allein die im Ganzen hoͤch ſt kaͤrglich be 
foldeten Lehrer verliehren dabei, verliehren 
auf immer, und viel. Ihnen zu Gefallen wird 
fich die Natur nicht beßer angreifen, ihnen zu 
Gefallen nicht mehrere Genie zum Unterrichte 
liefern. Und Thenrung und Aufwand fleigen ! 

Han follte und müßte daher freilich weit eher 
auf ihre Verbeßerung, nicht aber auf Herabfes 
ung ihres hoͤchſt mittelmäßigen Gehaltes bes 
dacht feyn!. Weiß man überdies nit, daß Eis 
tern von fähigen Kindern fo gar aus Grundfäs 
gen den Lehrern nur bad fefigefegte geben, bas 
mit der Gefchenfe wegen nicht der Lehrer dag 
Kind fchone, und mit Partheilichfeit behandle, 
dagegen Eltern, bie ber Fähigkeit ber ihrigen 
nicht fo gewiß find, freigebiger zu ſeyn pflegen, 
wäre es auch nur in der Abficht, damit die Leh⸗ 
rer defto fleifiger an dem Kloge hammern und 
haden und meißeln ſollen, ob vielleicht — 

em⸗ 
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demſelben ein. Mercurius werden wollte“ Bet 
ber neuen Einrichtung aber gehen bie Wohlthäs 
ter, verlohren, die Kargen aber:bleiben!.. 

Diefer Einwurf ift fo wichtig, daß er durchs 
m. nicht übergangen werden fann und darf, 

Leider hier und überall’ A ccidengien! Und 
in allen unfern Aemtern der gröfte Theil der. Eins 
Fünfte vom Oberſten Än bis zum Nachtwaͤchter 

im geringften Städtchen herab, immer die leidiz 
gen Accidenzien. Und mit diefen eine unerz 
ſchoͤpfliche Quelle zu taufend Misbraͤuchen, Un- 
menſchlichkeiten und Erniedrigungen eröfnet, die 
zu verſtopfen ich kein andres und beßres Mittel 
nos ald m 

Feſte und beffimmte Salarien 
wie ich dieſes in der Abhandlung: ueber To 
re ranz vorgefchlagen habe, “ : 

ch weiß zwar wohl; was, außer der Schwie⸗ 
eigfeit; fie aufzubringen, noch für andre Eins 
wendungen dagegen, und mit vielem Grunde — 
gemacht werben, / | 9 

Die Einwendung, daß Aceibengien, die ia 
kleinern öftern Abgaben beftehen, der Zahlungs⸗ 
leiſtende Theil nicht fofehr gewahr würde, fcheint 
mir der am wenigſten "gründliche: zw ſeyn: und 
ich hoffe darauf:in dorsangezeigter. Zune 
kung gehörig geantwortet zu haben — 
Derjenige aber iſt mir der wichtigſte, daß 
Bu, welche wuͤßten, daß ihr Gehalt weder 


ver⸗ 
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verbeßert noch verringert werben koͤnne, fihnun 
nicht miehr durch anhaltenden Fleiß, durd) gutes 
Benehmen ,. und Bemühung um Aufnahme ih⸗ 
ver Schule außzeichnen würden. Allein, ohne 
der Mittel zu erwaͤhnen, welche der Obrigfeit 
und den Unterauffehern der. Schulen dagegen 
übrig bleiben, fo wird auch einen jeden, der fein 
Amt und feinen Stand. kiebt, die ihm flets ges 
genwärtige Borftelung feiner Pflicht und feines 
Gewißens, der Beifall feiner Zeitgenoßen, die 
Freude, Gutes gewuͤrkt zu haben, die ihn gewiß 
zu erwartende Belohnung Gottes gewiß nicht 
ermuͤden laßen. Dahingegen das npd) fo redli⸗ 
che Treiben zum unausgeſetzten Schulbeſuch dem 
Lehrer den ihn tief verwundenden Vorwurf zu⸗ 
zieht, daß er es doch nur aus Eigennutz thue, 
und daß man ihm. wohl. mit vielem Trotze und, 
perfönkicher Beleidigung bag Schulgeld ing Haus. 
ſchickt, und doch dag. Kind zu Hauſe behält, wel 
che Vorwürfe befonders. der arme a 
gar oft und. bitter hinnehmen inuß, wu 
Ich gehe nunmehr vom Studiren zu mOraͤ us 
gendesLandmanns inStaͤdtiſche Nah— 
rungszweige uͤber.: Dennauch dieſes entzieht 
dem Lande viele und nuͤtzliche Arbeiter, und macht 
bie, fo ſich dort eindraͤngen, ſehr oft nicht allein 
nicht: glücklich, fonbern: wobl gar aufzeitichen® 
— ungluͤcklich. 
Vu ſinden biele danswert mit —2* 
2: aben, 
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laden, bie oͤfters aus Mangel an Arbeit ganze 
Laͤnder durchziehn. Sie reiſſen ſich auf dieſen 
Wanderſchaften an den Kleidern ab, ſie werden 
durch ihr ſogenanntes Fechten den Landesein⸗ 
wohnern hoͤchſt laftig, und nach und nach uns 
ftatt und liederlic, ' 

Die mit Geſellen am meiften äberladnen Hanbe 
mwerfe find die fogenannten gefhenften 
Handwerfe, Müller, Brauer und andre, 
Zwar hat man diefer Weberladung einiger Mas 
en dadurch vorbauen wollen, daß die Lehrburs 
fche gewiße Jahre, und weit länger lernen muͤ⸗ 
Gen, als eigentlich nöthig ift, ‚ihre Profeßion 
aus dem Grunde zu begreifen, Auch hat man 
verordnet, daß Lehrlinge vom Lande nicht ohne 
Sandräthliche und Grundherrfchaftlihe Erlaubs 
niß aufgenommen werden bürfen.. 

Diefe Berordnung fan auf der einen Seite 
durch unbillige Strenge drücfend gemacht: den⸗ 
noch aber wird die Erlaubniß dazu doch oft aus⸗ 
gemwirft und erhalten werden, Wie fan aud) den 
einzelne Gutsbefiger oder Vorſteher eines ein⸗ 
gelnen Greifes mit Sachkenntniß entfheiben, ob 
Dies oder jenes Gewerbe neue ‚oder mehrere Mits 
arbeiter bedürfe? 2 

Der Eigennuß bed Meifters hingegen — 
dert, ſtatt Geſellen, die er gut unterhalten und 
bezahlen muß, fo wenig als möglich Geſellen 
iu * feine Profeßion hingehen durch Lehr⸗ 

bur⸗ 


as 


— 2131 


burſchen zu treiben, die ihm, anſtatt Loͤhnung 
son ihm zu erhalten, noch obenein Lehrgeld bes 
zahlen. Man wird daher: Meiſter finden, die 
nur immer Lehrburſchen halten, und dieſe kurz 
nach ihrer Loſſagung eiligſt abdanken, damit fie 
ihnen nicht Geld koſten. 

Das ift mahrfcheintich die Hauptquelle der les 
berfülfung. ſo mancher Handwerke — daher die 
vielen fechtenden Bruͤder, die Fuſcher und 
Stuͤmper in den Vorſtaͤdten und auf Kiöfters 
bezirken und, Freiheiten: baher die Lieber- 
lichfeit mit dem Herumlaufen verbunden: 
daher die Maufereien und Fleinen Diebs 
ftähle auf dem Lande: daher das Auswan⸗ 
dern fo manches Landegfindes zum Schaden 
für Manufafturen, Herrfchaften und Cantond, 

Ich habe nicht genaue Ueberſicht und Kennt⸗ 
niffe genung, um Vorſchlaͤge zu thun, von wel⸗ 
chen ich hoffen koͤnnte, daß ſie das Uebel erſchoͤ⸗ 
pfen dürften, Alſo nur folgendes. 

Die Koͤnigl. Cammer kann nach eingezognen 
und genauen Tabellen ziemlich ſicher wiſſen, wie 
viel jedes Mittel im Lande Meiſter und Ger 
fellen hat, und braucht. Gie fann durch einen 
Durchſchnitt don Jahren ziemlich beftimmt wifs 
fen, mie viele beyder Arsen jährlich abgehn, 
und folglich neue aufzunehnen. nöthig find: wo⸗ 
bey ber hiet oder da vermehrte Betrieb nicht zu 
——— iſt. — 
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So viel aus den Geſellen in die Zahl der 
Meiſter uͤbertreten, ſo viele neue Lehrlinge ſind 
nun noͤthig, um die San merbenben von 
burfchen zu erfegem. 

Durch eine den'Mihftänden angemeſſene Re⸗ 
partition koͤnnte nun jaͤhrlich jedem Landrathe 
tm voraus bekannt gemacht werden,“ wie vielen 
Eubjecten er vor ſetzt zu diefer und’ jener Pros 
feffion die darum Anfuchende Erlaubniß erthei⸗ 
Im koͤnne und muͤſſe. 

Bey den Meiſtern aber müßte ausgemittelt 
— wie viel ihr Handwerk jaͤhrlich Lehrbur⸗ 
ſchen erfordere, und wer von den Meiſtern, und 
wie viel er deren zugleich auf die Lehre nehmen 
duͤrfte? Vielleicht waͤre es hinlaͤnglich, wenn ei⸗ 
nem Meiſter auf zwei Geſellen, die er Jahr aus 
Jahr ein beſchaͤftigte, ein Lehrburſche u. ſ. w. 
zugeſtanden wuͤrde: welches Recht er aber aus 
gutem Willen an einen andern abtreten koͤnnte. 

Noch iſt der kleinen Kaufleute oder Kraͤmer 
in den Staͤdten, welche dem platten Lande eben⸗ 
falls ſo manches ihrer jungen Mitglieder ents 
locken, und ſie in ihren Einzelungen brauchen, 
fürzlich zu erwähnen. 

“ Ein Loth Koffee abzuwaͤgen, für. einen Kreu⸗ 
zer Pfeffer zu verkaufen, iſt in acht Dagen aus 
dem Grunde begriffen. 

Dieſe Herren nun, die troz dengroͤßten Kauf⸗ 

leuten ihren Vortheil herrlich verſtehn, ziehn al⸗ 
tecihre Rekruten vorzuͤglich gern vom Lande. 
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Ste ſuchen ſich aus den Landſchulen Knaben 
zu verfchaffen, die rechnen und fchreiben koͤnnen. 
Diefe lernen fie, ihrem Vorgeben nach, umfonft, 
‚ Heiden fie aud)i dagegen aber müffen ihnen dies 

fe fieben lange Jahre umfonft dienen, binnen 
welcher Zeit fie ſolche nad) Willführ brauchen 
fönnen; und brauchen. Gind aber endlid) die 
Lehrjahre zu Ende, dann entlaßen fie felbige fe 
bald als möglicy, oder machen fie, mit Leber 
reichung eines Degen, in ihrer Sprache 
zu reden: zum Dieter, und hiermit großen 
Cheils zu gefchlagenen Leuten 
.. Denn ba bie meiften eben biefen Grundſatz 
befolden, und diefe Raufmannsbiener nicht dag 
geringfte von der wirklichen Kaufmannsfenntnig 
erlernt haben; fo finden fie felten fortdauernd 
Condition. Sie wandern alfo, nofhgedrungen 
entweder ans, oder verderben: indeß der Bau⸗ 
ernjunge mit ben rothen Backen bald wieder im 
Specereyladen den Kaufmann fpielt, und nad) 
‚jurücfgelegten fieben Lehrjahren mit blaßem, 
abgetoͤdtetem Angefichte das Schietfal ſeines 
Vorgaͤngers hat. Auch 
dieſem Uebel koͤnnte, daͤucht mit, durch Ta⸗ 
bellen obiger Art in Etwas begegnet werden. 
Denn Borfchläge zu. thun, die alle liebel und 
Misbraͤuche mit der Wurzel ausreiſſen, ſteht in 
keines Menfchen Macht. Sie nur beſchraͤnken 
und mindern, iſt ſchon verdienſtlich. Oft muß 
R 2 es 
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es dem Patrioten genügen, auf folche nur Auf⸗ 
merkſamkeit erregt zu haben. 

Ich will anjegt meine Abhandlung noch mit 
ein Paar Vorfchlägen vermehren, und dann 
fchlüßen. ' Vielleicht würden fie dem-Dräns 
‚gen des Volfs in die höhern Stänz 
De etwas begegnen! 

1. Man gebe einem jeben Stande im 
Staate, der erfannt nuͤtzlich und nothwendig iſt, 
feine gewiſſe aͤuſerliche Ehre und 
Würde In Rußland hat jeder feinen nad) 
- bem Militair abgemeßenen Rang. Bey ung 

Hat Niemand eigentlich, außer den Soldaten, 
ben feinen geſetzlich. Doch ich bleibe dorjegt 
nur beim Landmanne. 
Der Landmann mit dem Grabſcheite und in 
der Scheuer iſt doch entſchieden fuͤr des Staats 
Beſtes wichtiger, als der Zukkerbekker. Und 
wie weit hoͤher geachtet iſt dieſer vor jenem! 

Ich verlange nicht Ehre fuͤr ihn, ſondern 
Achtung. Sobald von Ehre die Rede iſt, in 
dem Verſtande, wie ich fie hier nehme, da muß 
nothwendig einer der erſte, einer der letzte ſeyn. 
Der Bauern Stand in Schweden iſt auch der 
letzte, allein welcher Achtung genuͤßt er dort als 
ſolcher! Ein jeder der erſten, oder ſich beſſer 
duͤnkenden Stände uͤberzeuge ſich zuerſt ſelbſt 
vondemMerthe, der Wichtigkeit und 
Kraft der untern Stände Dies wird 
| Be ihn 
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ihn dahin führen, fie zu achten und: zurfchägen, 
Er bezeuge aber auch dieſe feine Achtung diefen 
Leuten in feinen-Worten und Handlungen, das 
mit der geheime und Fochende Groll gegen die 
oberen Stände, befonders die Herrſchaften, 
Magifträte und Dfficire, der viel Schaden ans 
richtet, und noch größern anrichten £önnte, 
nicht durch das Gegentheil gendhre und vers - 
mehrt werde. | Se u 
Welch ehrlichen, und feiner Nüslichfeit und 
Unentbehrlichfeit: fich bewußten Mann muß es 
nicht fränfen, wenn er, ohne alle Beranlafung 
oder Zorn, blos weil er Landmann oder Bürger 
it, fih zum Spaß und mit Verachtung du m⸗ 
mer Bauer, ober. Spießbürger,. ober 
dergleichen fchelten laßen muß, : und nicht eine 
Miene dazu verziehen: foll?.. Wielleicht affectivg 
er dabey, unempfindlic zu feyn: Er raͤcht ſich 


aber gewiß, und. radht fi) ) bitter, und oft 


ſchwer⸗ am ganzen. Stande durch die Bemühung, 
denfelben verächtlich. zu machen, in der. öffent 
oo. 5%; lichen 
*) Es if oft zu ſehn, wie bey Vorſpann, Transport⸗ 
fuhren, Öffentlichen Veftungs und Strafen Bauen 
u.a. Selegenheiten ohne alle Beranlaßung, oft uns 
ter den armen Bauern herumgeftoßen und. gefchlas 
gen wird, blos weil fie Bauern find. Man erinnes 
re fich an die Anekdote mit Voltaire und dem pom⸗ 
merfchen Pagen des hochjeeligen Koͤnigs auf einer 
Revue Reiſe, auf welcher Leztrer Voltairen bey fich 
hatte, ‚und diefer ben Gelegenbeit den Pagen fune 
beete) ein dummen bier hannte, und wie diefer I“ 
rächte, und wirklich Voltalren als ein ſolches ber 

‚ handeln lich. ' 
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lichen guten Meinung herabzufegen, feine 
Fehler ſpitzfindig aufjufuchen und zw vergrös 
gern: oder ihn dafür zu betrügen und zu bes 
fiehlen, Er freut und ruͤhmt fich alddenn uns 
ter feiner Klaffe, den tüchtig betrogen. zu ha⸗ 
ben, der ihn dach dumm ſchalt. | | 
Die Zeiten find wahrlich vorüber, in welchen 
Bürger und Bauer den Mannnur nad) dem 
Kamen und Kleide beurtheilte, und 
über desjenigen Handlungen er fid) 
nicht zu urtheilen unterfiund, ber. in 
ſolchen uͤber ihn Vorzuͤge hatte. 
Wird ſich aber Buͤrger und Bauer geachtet 
ſehn, ſo wird er eher mit ſeinem Stande zufrie⸗ 
den, gern in demſelben verharren, auch nicht 
darauf hinarbeiten, ſeine Kinder wenigſtens aus 
demſelben heraus zu bringen, und, wie er ſagt, 
zu retten. 
- 2, Bey dem taͤglichen Anwuchſe ber jungen 
Landleute, der offenbar durch alle Zaͤhlungen er⸗ 
wiefen ift,. die Fein ihnen zu Theil werdendes 
Eigenthum vor fich fehen, und daher genöthige. 
werden, ihr väterliches Land zu verlaffen, und 
eine andre Lebensart oder einen andern Fleck dev 
Erde zu fuchen, auf welchem fie arbeiten und _ 
eßen mögen, forge man dafür, (wenn man an⸗ 
ders das Drängen des Volks in höhere 
Stände im Ernft hindern will,) daß 
für die jungen und erwachſenen Leute, die keine 
Nah⸗ 
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Nahrungen aus väterlichen Händen zu erwarten 
haben, weil diefe nur immer ein Kind, ein 
Bruder erhalten kann, und deren oft fechs find, 
Mittel ausfindig zu machen, daß fie bleiben und 
anfäßig werden können: fa-werden die Väter 
nicht fo häufig darauf benfen, ihre Kinder vor 
ſich wegzugeben, und anderwärts zu verforgem, 
, Man vereinzelne große Landgüther in kleine, und 
gebe ihnen Anlaß, fi) in.Kolonien *) anzubau⸗ 
en. Es muß fi dazu fogar in Schlefien noch 
- Gelegenheit und Platz ‚finden, indem die in ben 
Provinzialdl, vom März. 1795 berechneten 685 
Quadrat, Meilen von Preußiſch Schlefien und 
Glag doch im Ganzen nur 2559553 Seelen bar 
ben, die auf die Quadrat Meile fonımen, die 
einzelnen Creiſe aber auf die Quadrat Meile zwi⸗ 
ſchen 60893 (und wenn ich auch darauf nicht 
beſtehe, weil diefe Anzahl nur auf den Ereig 
„ Sommt, in welchem Breslau Jiegt, welches als 
” die Hauptſtadt gewiffermaffen ganz Schleſien 
angehoͤrt,) dennoch zwiſchen 4804,%, als ſo 
viel: der Schweidnitziſche Creiß enthält, und 
96158, als fo viel nur der Rubliniger Creiß 
gäblt, une ſtehen. 

Mir daͤucht, daß das Beduͤrfniß, wie viel 
neue Poſſeſſionen jaͤhrlich nothwendig ſeyn duͤrf⸗ 
ten, — ats werden koͤnnte, wenn 
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N): meine Abbandiung von den Eolonien und Co⸗ 
loniſten. | 
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“ die tönigliche Cammer jährlich durch eine genau 
‚aufgenonmene "Tabelle ſich unterricheen : Iteße, 
wie viel junge, mannbare oder bereits verheis 
rathete Leute im Lande wären, die gern Nah⸗ 
rungen kaufen und wohl verwalten würden, die 
aber, nicht aus Unmüth oder Mangel an Unters 
ſtuͤtzung, ſondern — weil abſolut die Nahrun⸗ 
gen fuͤr den Begehr nicht hinlaͤnglich ſind, in 
Armuth verfallen und in einer ihrer Thätigfeit 
nicht angemeßenen Trägheit verſauern. Wuͤr⸗ 
den dieſe nun ihren! Wünfchen gemäß verforgt, 
fo blieben fie Schatz und Reichthum des Lan⸗ 
bed: das unglücliche'Steigern und unverſtaͤn⸗ 
dige Ueberbiethen der Poſſeſſionen wuͤrden ge⸗ 
maͤßigt, und die Beſorgniß wuͤrde aufhoͤren, 
daß wenn dies noch dreißig Jahr fortgehen ſoll⸗ 
te, fein Armer mehrim Stande ſeyn koͤnne, ſich 
in irgend eine Nahrung hinein zu arbeiten. Und 
doch fängt der größte Theil: der Nation auͤberall 
an, mis wenig oder nichts als gefunden Hänz 
ben in die Reihe der Erwachfenen zu treten! 
Und weh dem Sande, in welchem er — buns 

grige Löwe grimmig wird“ ra 
3. Man rede mit Bürgern und — im 
Umgange, vor Gerichte, ‚ und befonderg in den 
Geſetzen und Verordnungen deutſch, deut 
lich, und nach ihrer Faffung: Alsdenn 
erden auch fie natürlich-reden nnd antworten. 
Denn. nichts, macht den Venſchen laͤherlicher, 
ders 
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verlegner und gezierter, als wenn er in aufge⸗ 
ſchnappten, verftümmelt und unrecht augebrachs 
ten ausländifchen Broffen und Kunſtwoͤrtern, 
in welchen er zu fich- reden Hört, wieder antwors 
gen will, Er wird alsdenn die Eleine Thorheit, 
die wir vorlaͤngſt abgelegt haben, ebenfalls ab⸗ 
legen und nicht die bunte Sprache des an 
manns fprechen wollen. 

4: Man ziehe den Bürger und Sandıhann zu 
gewißen Aemtern, die er verwalten kann, und 
ehre ihn darinn. Manches, auch zu vorneh⸗ 
mern VBormundfchaften gezogen, zu Auffehern 
uͤber Sffentliche Arbeiten geſetzt, wuͤrde fie oft 
beffer und redlicher verwalten, als die gewoͤhn⸗ 
lichen Herrn, bie mit feinen Borfenntniffen zu 
biefer Aufficht gelangen, und fich N theuer 
daiue bezahlen laßen. 

5. Man nehme Buͤrger mit in ben Kath: auf; 
und vertraue ihnen Fächer an, Die fie unbeſcha⸗ 
det ihres Gewerbes verwalten koͤnnen. Sie 
werden mit den kleinen Gebalten, die erpref dar 
zu beftellte Männer beziehen, und dabey Noth 
leipen und: Schulden, -- oder Unterſchleif machen 
muͤßen, nebendem Erträge ihres. Gewerbes wohl 
auskommen:  Gie werden das Zutrauen ihren 
Mitbürger befigen: und dies Zutrauen wird im⸗ 
mer guten Einfluß auf Stadt und Magiſtrat ha⸗ 
ben, Kein Stand iſt in ſeiner Art ſo ſehr in 
defegu und Achtung ſowohl in Deutſchland als 
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in Schlefien geſunken, als der des bloffen 
Bürgers. Vor. dem. zojährigen Kriege und 
bis ing zwoͤlfte Jahrhundert zurück, fchägten es 
ſich Fuͤrſten zur Ehre , Bürger in anfehnlichen 
Städten zu feyn, und ihren Titeln den Bürgers 
titel beyzufügen. : In Breslau, Schmeidnig u. 
a..fchlefifchen Städten, waren unfre beften 
Familien Buͤrger, und vermalteteh in dens 
felben: Magiſtraͤtliche Aemter. Wir ſehn Uez 
berbleibſel von dieſer Sitte, daß noch Staͤdte, 
wie London, wenn ſie einen großen und verdien⸗ 
ten Mann ehren wollen, ihm das Buͤrger Di⸗ 
plom uͤberreichen, auch wohl große Heinzen in 
ihre Schuͤtzengilde aufnehmen. r 

Wird nun dieſem allen zufolge der Heuer für 
fich und feine Kinder Arbeit, Brodt und Achtung 
in feinem Stande finden: Wirb der Bürger ſich 
nicht mit: Hör Erz Patron! und von Leu⸗ 
sen, bie weniger alß.er, werth find, unverdieng 
gefcholten. werden: Wird er babey nicht. fühlen, 
daß diefe hungrig und neidifch über feinen Wohls 
fand ſich dafür-nur an ihm durch diefen Hohn 
und Mishandlungen zu rächen fuchen, was folls 
te: beide fobann ſonderlich nöthigen, einen Stand 
zu werlaßen, in melchem-fie entſchieden wohlha⸗ 
bender, gefünber und nuͤtzlicher ſind, als dieje⸗ 
nigen hoͤhern Verhaͤltniße, nach welchen ihren 
Weibern, Soͤhnen und beſonders ihren Toͤchtern 


ei u. —— dann wird das alte Spruͤch⸗ 
| wort 
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wort wieder in Hebung kommen, und old Wahr⸗ 
heit gepriefen: werben: Ein Handmert * 
sine guͤldnen Boden! 





—E— eines ſchleſ ſchen — an die 
Herausgeber der Provinzialblaͤtter. 


Hochgeehrteſte Herren. 


N· hunen Sie's mir nicht vor ungut, wenn 
ich fchlechter Bauersmann mid) an Sie wende, 
und Ihnen mein Herz ausſchuͤtte. Da Frieg ich 
von unferm Herrn Pfarr Ihre Provingialplätter 
elle Monath zum Durchlefen, und ich muß Ih⸗ 
nen aufrichtig fagen, daß ich. immer vecht begie⸗ 
vig darauf hin, viel daraus lerne; und mich herz⸗ 
lich freue, daß darin alles Gute in unferm lies 
ben Vaterlande geruͤhmt, und das Böfe, was 
hie und da geſchieht, oͤffentlich geruͤgt wird: 
Ich habe darin ſchon manche Klage manches bra⸗ 
ven Mannes uͤber dies und das geleſen, ſo man⸗ 
chen Tadel dieſer und jener ſchaͤdlichen Einrich⸗ 
tung gefunden, und dann gehoͤrt, daß es hie 
und da gefruchtet. Da dacht' ich, wie? wenn 
du dich auch einmal an die Herren wendteſt, und 
ihnen klagteſt, mas anf deinem Herzen liegt. 
Vielleicht verachten fie dein Geſchreibe nicht, und 
Jaffens wohl gar drucken, wenn's auch gleich: 

er ſchoͤn und zierlich:ift, wie's bie a 
\ errn 
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Herrn machen: Was du ſagſt, iſt Wahrheit, 
und unſer Herr Pfarr ſpricht, je ſchlichter die 
erzaͤhlt wird, deſto beſſer iſt's. Doch ich will 
nichts mehr von dem ſagen was ich dachte, ſon⸗ 
dern meinen Text gleich anfangen. 

“Meine Herren! ich bin ein geplagter Mann. 
Nicht, meil ich zu viel-Arbeit Habe, o! Arbeit. 
iſt mir Luſt und. Freude, und im Schweiß feines 
Angeſichts fol ja jeder fein Brod effen; oder, 
weil ich ein böfes Weib und ungerathene Kine 
ber habe, o! Gott erhalte mir Weib und Kin⸗ 
ber ,. fie find ale gut; oder, weil ich Steuren 
und Gaben geben muß, o! ich geb herzlich ger’ 
unferm lieben Könige, was er fordert, und . 
braucht er's, fo will ich ihm Hab und Gut, Leib 
und Leben geben; oder, weilich Schulden habe 
‚und Jatreſſen geben muß, o! unter. und gefagt, 
ich Habe mein Schäfel wohl fchon ins Keine ges: 





bracht. Nein! nein! das alles macht mic): 


nicht zum geplagten Mann. Was. denn? ach! 
daß ich, Gefinde, Knechte und Mägde halten muß, 
wenn ich meine eigne Wirthfchaft beftreiten, und 
die. herrfchaftlichen Dienfte verrichten will. La⸗ 
chen Sie mich nicht aus, und benfen Sie ja nicht, 
daß ich das aus Geiz fage. ch brauche Geftn-: 
de, und Gott ſey gedanft, daß er mir eine folche: 
Wirthfchaft gegeben hat, daß ich’8 brauche, und: 
ich würde. mich fuͤr mich felber fchämen, wenn's! 
wie une Geſindelohn zu thun waͤre, und das 

mir 
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mir am Herzen laͤge. Aber Ihr Herren, wo 
ſoll ich Gefinde hernehmen? Um Weinachten iſt 
alle Jahr die Stoͤrzzeit. Kommt nun das liebe 
freudige Feſt herbey, dann geht meine Noth an. 
Selten erhaͤlt man jezt einen Knecht und eine 
Magd laͤnger als ein Jahr im Dienſte, und un⸗ 
fer einer iſt oft auch froh, daß das Jahr voruͤ⸗ 
ber iſt, und man des faulen, groben und un⸗ 
zuͤchtigen Volks los wird. Wo nun neues Ge⸗ 
ſinde hernehmen? Da geb ich mir Muͤhe, ſpre⸗ 
che mit dieſem und jenem Bekandten, horche hie 
und da, wo ein Knecht oder eine Magd aufzu⸗ 
treiben iſt. Hier iſt nichts, da iſt nichts. Die 
Frauvoͤlker moͤgen nicht dienen. „Wir wollen 
lieber ſpinnen“ ſprechen ſie, Flachs und Brod 
iſt wohlfeil.“ Knechte kriegt man wohl noch, 
aber fie find auch darnach, und fie fordern von 
Jahr zu Jahr immer mehr Lohn. Hab ich denn 
"endlich durch vieles Zureden und viele gute Worte 
die Mägde und Rnechte gemiethet, und ed fommt 
die Zeit heran, daß fie anziehn ſollen: fehn Sie, 

da ſchickt mir bald diefe Magd, bald diefer Knecht 

dag Miethgeld ind Haus, und läßt mir ſagen, 

ſie oder er zöge nicht auf. Dder der gemiethete 
‚ Knecht läßt gar nichts von fich fehen und hören, 
fondern hat mich angeführt, hat ſich einen fal- 
fhen Namen gegeben, mich niit dem Drt, wo 
er her ift, belogen, und mic ums Miethgeld bes 
— So gieng's mir dies Jahr wieder. Ich 
brauche 
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brauche drey Mägder. Die eine von den Alten 
behielt ich, zwey miethete ich neu, aber fiefchieks 
-ten mir furz vor der Anzugszeit dad Miethgeld 
ins Haus zurück, und nun fiß ich ba mit einer 
Magd, kann jest bey Aller meiner Mühe feine 
Friegen, und mein gutes Weib, bie: immer nicht 
die ftärfefte iff, und fchon viele. Jahre. am Keich⸗ 
huſten gewältig leider, möchte ſich zu tode ars 
‚beiten. Sehn Sie, welch ein geplagter, Mann 
id) bin! Gagen Sie ja nicht! „mein guter 
Freund, die Schuld, daß du Fein Geſinde kriegſt, 
‚mag wohl an dir liegen.’ Ahr Wort in Ehren, 

in mir liege. die Schuld nicht, Ich gehe mit 

meinem Geſinde chriſtlich und vernünftig um; 
. gebe gutes Lohn, . und ordentlich Eſſen. Und 
ich bins ja nicht allein, der dieſe Klage führt: 
Fragen Sie einnial, wenn's Ihnen nicht zu bes 
ſchwerlich faͤllt, die Ihnen bekandten Bauers⸗ 
leute, Sie werden hoͤren, dieſe Klage iſt allge⸗ 
mein. Und hat man mit vieler Muͤhe das noͤ⸗ 
thige Geſinde zuſammen geſtoppelt, ach? meine 

Herren, dann gebt neue Noth und Angſt am 
Ja! glauben Sie es mir, ich bin auch dann, 
wenn Knechte und Maͤgde vollzaͤhlig find, ein 
geplagter Mann! Da heißt's immer, es fol 
beſſer werden auf Erden, ja! wohl es ſoll, es 
moͤchte, aber es wird's nicht. Doch Ihr Her⸗ 
ren in der Stadt, nehmen Sie's nicht vor un⸗ 

— wenn ich ein bißel warm werde, wißt nicht, 

wie 
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wie and Bauerleuten bon beim Volfe-mitgefpielt 
wird; +-Da darf man nichts fagen, über ihre 
Faulheit und Gewiffenlofigfeit, den Leuten feine 
auc) noch fo gelinde Vorfielung machen, gleich 
ſetzen fie einem den Stuhl vor die Thür, werben 
grob, halten wie eine Klette sufammen, fo, baf 
wenn: man einem mag fagt, alle fogleich foms 
men, und den. Dienft auffündigen, Was fol 
man dann machen, befonderd wenn die größte 
Arbeitszeit ift? und dann find fie am gröbften, 
weil fie wißen, daß man ſie fchlechterdinge noͤ⸗ 
thig bat, Unfer einer muß dann Fleinzu geben, 
und ſich alles gefallen laßen, Und was mid), 
und jeden chriftlichen Hausvater, am mehrſten 
ärgert, ift das ungüchtige Leben diefer Menſchen. 
Denken Sie einmal, da iniethete ich vor'm Jahr 
eine. Magd, ſchon am erften Abende fam ihr 
Reel, ein Knecht aus unferm Dorfe, zu ihr, und 
blieb die ganze Nacht bey ihr: „Magd, ſagte 
ich Tags drauf zu ihr, das leide ich nicht.” Was 
antwortete ſie? „Das laß ich mir nicht mehren, 
und wenn euch das nicht anſteht, ſo ziehe ich 
gleich wieder fort.“ Da iſt unter dem Volk 


keine Gottesfurcht mehr, und alle Muͤhe und 


Arbeit, die ſich unſer Herr Pfarr giebt, ſie zu 
‚ beffern, iſt fruchtlos. Muß man doch genug 
auf ſie beißen, daß fie in die Kirche gehn: Was 
Wunder, wenn Knechte und Mägde, die ganze 
Nacht beyfammen liegen, daß fie am Tage faul 
und. träge find! | Sehn 
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Sehn Sie, meine Herren! fo gehe’ hir, und 
mit mir. den allermebrften meiner Mitbaurens 
Und e8 wird, glauben Sie's mir fchlechtem 
Mann, immer ärger werden, wenn nicht bald 
Anftalten getroffen werben, diefem Uebel zu fteus 
ren. Ich dachte, ein fcharfes Dienft + Ebick, 
öder Reglement, oder wie's die Gelehrten nens . 
nen mögen, und dann’ genaue Aufſicht über:die 
Befolgung deffelben, würde wohl fo nöthig als 
heilfam feyn. In dem Randrecht, heißt's, foll 
davon wohl viel Gutesftehen, aber lieber Gore! 
dag weiß ja unfer eitier fo wenig, als dag Ges 
finde. Uber fo einapart Edick, und das manche 
mal von den Kanzeln verlefen, dächt ich, würd 
große Dinge thun. Vielleicht hört einmal von 
einem edlen Manne, unfer jesiger lieber. König, 
den man ja fchon den Gerechten nennen fol, et⸗ 
was von diefer unfrer Norh und Angft, er dem 
Lande, und erbarmt ſich unſer. 

Doch ich ſage nichts mehr, ich wollte Ihnen 
nur mein Herz ausſchuͤtten, und das hab ich ge⸗ 
than, fo gut ichs konnte. Leben Sie wohl, mei⸗ 
ne Herren, ich hätte Ihnen wohl noch fo mans 
ches über diefen Punkt zu fagen, aber unfer eis 
ner muß Flügern und einſichtsvollern Leuten das 
nn Ihren Brovinzialblätteen nicht nehmen, 
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Ueber die Verfchiedenheit der in &Schlefien 
im Handel vorkommenden Arten des grü« 
nen oder Eiſen-Vitrioles. 


ch glaube es ben Fabrifanten meines Vaters 
landes fchuldig zu feyn, einige Nefultate in Bes 
tref der verfchiedenen Arten des im Kauf gangs 
baren grünen Vitrioles darzulegen, nicht nur, 
weil die Kenntniß der Befchaffenheit einer Waa⸗ 
ve ſchon an und für fich- felbft nüglich if, ſon⸗ 
. bern auch, weil hier insbefondere der verfchies 
dene Gehalt der erwähnten Vitriol Arten einen 
großen Einfluß auf alle Gewerbe hat, welchen 
dieſes Product unentbehrlich ift. 

Ich wurde in meinem vorigen Amt als Berg 
Probierer mehreremale zun Theil officiel vere 
anlaffet, die in Schlefien producirt werdenden 
grünen Vitriole mit dem Englifchen zu vergleiz 
chen: Um dieß zweckmaͤßig ing Werk zu richten, 
unternahm ich nicht nur die Verfuche, die fich 
auf bie fchwarzfärbende Kraft beziehen, fondern 
ich betrat auch den fichern Weg der chymifchen 
(mit Meßkunſt verbundenen) Analyfe, | 

Die in Schlefien gebräuchlichen Gattungen 
grünen Vitrioles find! 1) der Englifche, =) 
ber Prellerfche oder Schreiberauer, 3) ber 
Rohnauer und 4). der Schiebelfche oder Kam⸗ 
niger, 3 | Ä 
| J K De 
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Die Analyſe gab folgenden Gehalt an 


Procente 


weſdichene Sor⸗ "reinen chroſai⸗ chryſtal⸗ — 
liniſchen Eiſen liniſchen ma 


Enguſcher 641 Alaun 

von No. 80 — 90 20. — 10 100 
ee 

von No. 2 alter 85: — — 145 — 100 

— — neuer JO — — 20 — — 400 
Rohnauer 

von No.3 843 — 89 ne 100 
ee Zu 

von Nor’ 4 992 — — 3 —— 100 


In Anſehung der ſchwarzfaͤrbenden Kraft ver⸗ 
hielten ſich dieſe Vitriol Arten faſt wie die Groͤ⸗ 
ßen ihres Gehaltes an reinem Eiſenvitriol: Ue⸗ 
ber den neuen Prellerſchen klagten zwar die Faͤr⸗ 
ber, allein der Fehler hatte ſeinen Grund nicht 
in dem Mangel der Kraft, ſchwarz zu faͤrben, 
worinnen er dem meiſten engliſchen wenig oder 
gar nicht nachſtund, ſondern in etwas Eiſen 
Ocher, der bey der Fabrication zuruͤckgeblieben 
war, und das gefaͤrbte Zeug etwas verunſtal⸗ 
tete; ein Fehler, dem Herr Preller alsbald ab⸗ 
geholfen haben wird. 

Da alle oberwaͤhnte Vitriol Arten durch: nichts 
old Alaun verunreiniger find, fo frägt es ſich, 
in wiefern diefe Berunreinigung Schaden brin⸗ 
8 und welcher, von zo. Vitriol Arten der 

Vorzug 


—m nn 


Vorzug geſtattet werden muͤſſe? Um dieſes rich⸗ 
tig zu beantworten, iſt zu bemerken, daß bey 
Producirung mancher Farben, wo gruͤner oder 
Eiſen Vitriol erfordert wird, z. B. bey Berei⸗ 
tung des Berlinerblau, der Alaun Zuſatz unent⸗ 
behrlich iſt, da hingegen er bey andern Farben, 
wo die Saͤure des Alauns die chymiſche Ver⸗ 
wandſchaft beeinträchtiget, z. B. bey ber 
Schwarzfaͤrberey großen Schaden verürſacht, 
wenn auch däs Vorurtheil ſeinen Gebrauch durch 
das Recht der Verjaͤhrung beſchuͤtzen will. 
Hieraus ergiebt ſich, daß jeder Fabrikant, er 
mag dieſe oder jene Farbe produciren wollen, 
jederzeit den ſicherſten Weg gehet, wenn er den 
reinſten Eiſen Vitriol waͤhlet; denn iſt ihm der 
Alaun ſchaͤdlich, ſo hat er nichts zu befuͤrchten, 
bedarf er aber deſſen, fo ſtehet es in feinem Bes! - 
‚lieben, mehr oder weniger Alaun jugufegen, und 
hierdurch immer ein gleichförmiges Produet zu 
erhalten, welches er nie erhalten wird, wenn 
der Vitriol bereits eine ihm unbekannte Menge: 
(meht oder weniger) Alaun bey ſich führe. So: 
kann z. B. der Berlinerblau Fabrifant aus eis: 
nem gewiſſen oder beſtimmten Verhältnig zwi⸗ 
ſchen reinem Eiſen Vitriol und Alaun bey uͤbri⸗ 
gens gleichem Verfahren das Berlinerblau jeder- 
zeit von ein und eben derſelben Hoͤhe oder Tiefe 
der Farbe produciren. Der Schwarzfaͤrber wird 
mit reinem Vitriol mehr ſchwarz faͤrben, als 
K 2 7 mit 
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mit: einem Alaunhaltigen, ober. um deutlicher 
zu reden, er wird einer gleichen Menge der uͤ⸗ 
brigen Farben Jugredienzien weniger Vitriol 
zuſetzen duͤrfen, wenn er rein iſt, als geſchehen 
muß, wenn er Alaunhaltig oder unrein iſt; denn 
nicht genung, daß dem Vitriol fo; viel an faͤr⸗ 
bender Maſſe abgehet, als ſein Alaungehalt be⸗ 
traͤgt, ſo zerſtoͤret auch der Alaun, vermittelſt 
ſeiner Saͤure, noch einen Theil der durch den 
Eiſen Vitriol bewirkten ſchwarzen Farbe. 
Wer obige Reſultate uͤber den Gehalt der Vi⸗ 


triol Arten mit aufmerkſamen Auge betrachtet, 


dem wird die Reinheit des Schiebelſchen oder 
Kamniger Vitrioles ſehr auffallend ſeyn, denn 
er iſt nur durch 4 Procent verunreiniget, und 
folglich einem aus Eiſen und Vitriolſaͤure aus 
dem Stegereif gemachten Vitriol beynahe ganz 
gleich. Ich erhielt die zum Probieren gegebene 
Menge aus ein paar Tonnen, die als Waare 
verſendet wurden. Die Reinheit dieſes Vitriols, 
welche die Verſuche angaben, war mir ſelbſt ſo 
auffallend, daß ich glaubte, es ſey ein Fehler in 
ben Verſuchen eingeſchlichen und demnach ſol⸗ 
che wiederholte, die Wiederholung aber ge⸗ 
waͤhrte eben das Reſultat. V———— 

Da der engliſche, der im Handelspreiſe be⸗ 
traͤchtlich theurer als ‚der ſchleſiſche Vitriol, ſo 
vielen Alaun enthaͤlt, und auch was die Schoͤn⸗ 
heit der Chryſtalliſation betrift, ſo oft dem Vi⸗ 
— EEE triol 
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triol meines Vaterlandes hintenan ſtehet fo 
waͤre es doch der Muͤhe werth, auf das vater⸗ 
laͤndiſche Product aufmerkſamer zu feyn, es un⸗ 
partheiiſch ohne Profeſſions⸗Vorurtheil in der 
Verarbeitung zu pruͤfen, und den Ausfall, der 
Producte nach der Wahrheit und: nicht etwa nach 
ben beyden Beynahmen ſchleſiſch und eng 
liſch abzumeffen; ich ſage, es iſt der Muͤhe 
werth, und dis deſto mehr, um dem im Gegen⸗ 
theil ſonſt mit Recht gemachten bekandten Vor⸗ 
wurf zu entgehen, daß man das vaterlaͤndiſche 
Product, wenn ed aud) noch beffer und wohlfei⸗ 
ler ald das auslaͤndiſche iſt/ bloh darum verach⸗ 
tet, weil es zu nahe liegt und au wohlfeil iſt. 

Berlin im Januar 1798: * 
Richter, 


J K. Berg Afffor u. Arcanifl. 





Populations Liſte von Schleſien und der 
Grafſchaft Glatz vom Jahre 1797. 
TE 
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In den Städten 12404 
Auf den Dörfern 49361 
a Beh 71765 
Von 97 lebenden Menfchen heirarhet jährlich 
ein Paar, | | 
Bon 8 Menfchen find 3 verheirathet. 
Auf eine Ehe fommen 43 Kinder, 
In den ‚Städten ſtirbt der 28 bis zofle 
Menſch. | 
Auf den Dörfern flirbt ber 29ſte Menſch. 
Das 24fte Kind war ein unehliches. 





Ausführliche Nachricht von den neueften 
Schickſalen des Breslauifchen Theaters. 


cn . | ne 
Im vorigen Stuͤcke der Prov. Bl. haben wir ei⸗ 
ne allgemeine Anzeige der Reform gegeben, wel⸗ 
che vor kurzem dag Breglauifche Sheaterwefet 
erfahren hat. Da die Sache ein Gegenſtand des 
Öffentlichen Intereffe geworben. ift, und, wenn 
der Erfolg der guten Meinung entfpricht, für bie 
Gultur unferer Landsleute und insbefondere für die 
Berfeinerung des Geſchmacks unter ihnen, nicht 
ohne heilfame Wirkung bleiben wird: fo erfor 
dert allerdings der Zweck diefer Blätter, die ein - 
Magazin. aller fchlefifchen Angelegenheiten ſeyn 
follen, eine umftändlichere Darlegung. - Diefe zu 
entwerfen, entichließen wir ung um fo lieber, da 
die neme Einrichtung des hiefigen Theaters mit zu 
denjenigen: Ereigniffen des Tages gehört, die für 
die Beförderung und Verbreitung des unter und 
84 erwa⸗ 
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ertvachenden Gemeingeifteg die frobeften Ausſich⸗ 
sen und. bie angenehmſten Erwartungen gewaͤh⸗ 
ren. ae | 

zu welchem Grabe ber VBernachläffigung und 
Sorglofigfeit die Theaterverwaltung unter den 


Händen der jüngft verftorbenen Direckrise, vorz 


nehmlich in den legten Jahren, herabgeſunken 
war, iſt zu allgemein befannt und zu off ſchon bes 


klagt worden, als daß man hier erſt daran zu ers 


innern nöthig hätte. Das ausfchließende Mono⸗ 
pol, ein fiheres Verwahrungsmittel gegen Miß⸗ 
bräuche von andern Seiten, wurde dag driickend> 
fie Joh), das irgend dem Emporfommen der Kunſt 
und des guten Gefchmacks auferlegt werden fonns 
te. Die Schaubühne, ihrer Beftimmung nach, - 
eine nie. berfiegende Quelle des edelften und daus 
erhafteften-Bergnügeng, war jezt nur der Gegens 


fand des Murrend, der Klage und des Spotteg, 


der beftändige Anftoß für Jeden, dem die Würde 


. ber Sache am Herzen lag. 


Allgemeiner Unwille und der Wunfchnad) Vers 
befferung waren dienatärlichen Folgen diefeg Bers 
falled. Die Prov. Bl. fchmeicheln fi, ihren 
Theil dazu bepgetragen zu haben, daß bie Joͤeen 
vg der Nothwendigkeit einer zweckmaͤßigern Thes 
atereinrichtung mehr in Umlauf famen; — ein 
Verdienſt, deſſen fie fich um fo dreifter zu ruͤhmen 


wagen, da fichtbar erft von dem Zeitpunfte an, 


ß, 


— 


da die ſtillen Klagen lauter hervorbrachen, die 
Bewegungen im Publikum lebhafter und die Sehn⸗ 
ſucht nad) einem edleren und befriedigendern Ge⸗ 
nuſſe des Theatervergnügend mehr verbreitet zu 
werden anfieng. | | | 

In dieſer Lage ber Sache, welche auch dag Auge 


der hohen Landespolizey auf fid) Ric ftarb wider: 
ad 


ame Mäfer, 


alles Erwarten die Directrize, 
— nach⸗ 


* 
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nachdem fie eine Keihe von Jahren hindurch der 


für Schlefien generalprivilegirten Schauſpielerge⸗ 


ſellſchaft auf eine Art vorgeftanden hatte, die der 


SRurzfichtige, der aufmerffame Beobachter und der 
Menſchenfreuud, ein jeder aus einem fehr verfchier 
denen Lichte betrachten mußte. Ihr Leben, viels 


leicht dem Geelenforfcher nicht unwichtig, vers 
dient in der beutichen Kunftgefchichte nur eine 


fehr geringe Aufmerkſamkeit; obgleich ihr: Name 
in dem Verzeichniffe der deutfchen Theater feine 
der kleinſten Rollen ſpielt; — ihr Charafter, fo wie 


- ihre Ark zu handeln, war ein ewiges Spiel des 


Ungefährg und der wechfelnden Laune, die.nicht 
selten auch zum Guten ſie leitete, und überhaupt 
alles, twaß ihren Nahmen im Buche der Menfch: 
beit noch erhalten kann, Idäuft auf eine zufällige 
ee Berbhun fe, in welche dag 
Schidfal fie verfegt hatte, hinaus, und grünbet 
fi) auf einen Wurf des Gluͤcks, Der fp oft mit 
Dein Verdienfte verwechſelt zu werden pflegt. — 
Doch, billig läßt die fchonende Menfchenliebe ben 
Schleier der: Bergeffeuheit uͤber alle die bunten 
Scenen ihres unruhvollen Lebens herabfallen, die 
ihres gleichen. unter den Menfchen fo viele haben, 
und hier nur durch dag zufällige Auffehn, welches 
fie eeregten, oft aehäffiger wurden, als fie, außer 
dieſen Verhaͤltniſſen, vielleicht gemorden twären. 
Wenn das durch dieſen Todesfall erledigte 
ſchleſiſche Theaterprivilegium wieder in die Haͤn⸗ 


de eines Privatunternehmers kommen ſollte; ſo 


war es wohl unſer verdienter Schauſpieler, Herr 
Scholz, dem die Liebe des Publikums, welche 
er fich ſeit acht Jahren, als ein Mitglied der Mi; 
ferfchen rn ara ertvorben hats 
te, zunaͤchſt Anfprüche darauf verfchaffte. Allein 
die Meinungdeg anne Pbikune harte 
—E d5 
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bereits einen andern Weg genommen." Durch die 
Erfahrung einer langen Reihe von Jahren vor⸗ 
fichtig gemacht, Fonnte man die. Wiebeveinfühs 
tung des Privilegiumd um fo meniger wünfchen, 
da zu beforgen fland, daß die Mittel eines Pri⸗ 
vatunternehmens viel zu eingefchränft feyn wuͤr⸗ 
den, um Breslau endlich ein Theater zu geben, 
wie es das fo lange getäufchte Publifum unftreis 
tig mit Recht fordern durfte. Ein Nationaltheas 


 ter-aber, welches der Staat zu feiner Angelegens 


Heit mächt, war der Provinzialftadt unerreichbar. 
Der einzige und der ficherfie Weg, ein gutes fies 
endes Theater für Breslau zu erhalten, war 
daher’ Fein ‚anderer, als, nad) dem ruͤhmlichen 
Beyſpiele mehrerer deutfcher Städte, eine Unter⸗ 
nehmung auf Aetien zu machen, und dem hieraus 
erwachfenden Theater eine folche Verfäffung zu 
jeBen, welche weder der Willkühr und. der An⸗ 
naßung, noch dem: Erwerbsgeifte und dem Eiz 
gennuße irgend eine Ausflucht darbiethen koͤnnte. 
dieſem Ende vereinigte ſich eine Anzahl von 

heaterfreunden aus mehreren Ständen, und 


Aberreichte noch im December des vor. J. dem 


in Schlefien ditigivenden Miniſter, Heren Gras 


fen von Hoym Ereellenz, eine unterthänige Vor⸗ 


ftellung bes Inhalts: I Ne | 
». daß bey der bevorſtehenden Veränderung des 
Breslauiſchen Theaters der. größere Theildes 
Publikums ſich fuͤr die Errichtung eines ſtaͤd⸗ 
©: ;tifchen Dheaters lebhaft und einhellig erklärt 


habe, und dazu fich die. gnädige Einwilligung 


si einer hohen Landespolizey erbitte. : 

Dieſer Geſuch, dem eine Einleitung in den bes 
abſichtigten Theaterplan beygelegt wat, hatte die 
erwuͤnſchte Folge; daß Sel Excellenz, vermoͤge 
Ihrer allgemein bekannten Bereitwilligkeit, lles 
2.137,73 rt, zute 
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Gute zu befoͤrdern, einen ausfuͤhrlichen Bericht 
von der Lage der Dinge und dem Gefiiche' des 
Breslauiſchen Publifums an unfern allergnädigs 
ften König einfandten, worauf denn dag Schrei⸗ 
«ben Sr, Majeftät von Berlin im Decembr. erfolg: 
te, welches dem Projekte des Breglauifchen Pu⸗ 
blikums Allerhoͤchſt Dero Zufriedenheit verfichet> 
te und einer Gefellfchaft von Theaterfreunden Die 


allerhoͤchſte Erlaubniß zur Errichtung einer eige> 


nen Theatersftegie ertheilte. Wir fahen ung anf 
dieſe Weife mit einemmal in dem Beſitze eines 
Mittels, das, mit der gehörigen Klugheit und 
Einſicht angewandt, ımfehlbar zum Zwecke füh- 
ren müßte. Es war ein Triumph des Genius uns 
ſerer Zeit, die drückenden Fefjeln des guten Ges 
ſchmacks auf einmal zerbrochen und einer Anftalt 
ben Weg gebahnt zu fehen, welche fchon immer 
sein Beduͤrfniß für die Provinz und ein fehnlicher 
Wunſch aller Theaterfreunde gewefen war. — 
Den Auftrag, die Heförderer einer folchen Un— 


ternehmung zu vereinigen und an die Spiße der 


ganzen Verhandlung zu treten, erhielten nun von 
dem Herrn Minifter Grafen von Hoym zwei Mäns 
ner, welche vermöge ihres! öffentlichen Anſehns 
und Vertrauens beym Publikum ſowohl, als auch 


. An Rückficht ihrer allgemein bekannten Thaͤtigkeit 


unftveitig den erften Beruf dagu hatten — "der 
Koͤnigl. Geh, Rath und erfte Stadtdireftor, Herr 
Senfft von Pillſach und der Koͤnigl. Gend- 
ralfiscal, "Here Berger. - Durch dieſe Wahl 
zweyer Männer, die im Beſitze einer allgemeinen 
Achtung und Liebe find, war theilg der rafche und 
ungehemmte Fortgang des Gefchäfftes gefichert, 
theils jede Art der Webereilung verhütet, die der 
Dauer der Unternehmung Hätte nachtheilig wer⸗ 
den koͤnnen. Zufolge in 
; | uf: 


Auftrags, ſich der Drganifation bed neuen Thea⸗ 
‚ters, auf ben Grund, bes bereit an Se, Hoch 
graͤfl. Ercellenz eingereichten Plans, thätig anzu⸗ 
‚nehmen, wurde am 21. Decembr. des v. J. eine 
vorlaͤufige Verſammlung der. Interefjenten von 
‚ihnen veranftaltet, worin denſelben die allerhoͤch⸗ 
‚fte Genehmigung. Sr. Koͤnigl. Majeftät eroͤfnet 
und. über die Einrichtung einer interimiſtiſchen 
Verwaltung berathfchlagt wurde; Das Reſultat 
dieſer Verhandlung war: daß bag Theater vom 
25. December an aus den Händen der Wäferfchen 
‚Erben übernommen und von einer dazu beftellten 
interimiſtiſchen Direction auf Rechnung 
der: Societät einſtweilen verwaltet werden follte, 
bis weitere Berathfchlagungen bie Grundfäße zur 
zweckmaͤßigſten Einrichtung des Ganzen an die 
‚Hand geben würden. Zu interimiffifchen Direks 
‚toren wurden demnach erwaͤhlt: Hr. Heinrich, 
Lehrer am Magbalendum, Hr. Kaufmann Mo 
riz und der Koͤnigl. C. Secretair Streit. Ih⸗ 
„ve Gefchäfte, als Worfteher der Theaterverwal⸗ 
gung, wurden ſofort in der Art vertheilt, wie es 
ſchon im vorigen-Stüce der Provinzialbl, anges 
zeigt worden ift, daß nemlich ber erfte alle in das 
‚Dramaturgifche Fach einfchlagende Angelegenheis 
‚gen, der zweyte das Caſſenweſen und der dritte 
Das Defonomies und Polizeifach beym Theater zu 
‚verwalten haben, übrigens aber alles gemein 
ſchaftlich und collegialifc) betrieben werden follte.. 
‚Der Schanfpieler Here Scholz; wurde bey der 
Anſtalt als Regiſſeur angenommen,-und das The⸗ 
‚oter befam von nun an bie von.der hoben Lan⸗ 
despolizen. beftätigte Firma: Koͤnigl. pridis 
legirtes Breslauiſches Theaters Da in 
Anfehung mehrerer Angelegenheiten, auf welchen 
ber ungehinderte Fortgang des Theaters beruhen, 
& eine 


i 
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feine Zeit zu :verfäumen und überbieß auch die’ 
dermalige Schaufpielergefelfchaft, fo wie alle ans 
dern bey dem Theater befchäfftigten Perſonen, die 
Erneuerung oder Auflöfung ihrer Verbindungen 
erwarteten: fo wurde die interimiftifche Direction 
bevollmaͤchtigt, ſich nun eines vera! 
befferten Perfonals und der Anordnung alles’ defs 
fen, was die Bervollfommmung des Sheatirövon 
andern Seiten heifchte, ohne Zeitverluft zu uns 
terziehen. Wenn irgend Enthuflasmug und res 
ger Eifer, verbunden mit langer Beobachtung als 
ler Mängel der biöherigen Berwaltung, Hofnun⸗ 
gen zum“ Beffern Gedeihen für die Folge geben‘ 
unten: ſo ſchien allerdings die Zukunft frohere 
Ausfichten zu verfprechen. | 2 
Hier, wo von den Erwartungen: die Rede ift, 
welche durch dieſen erften Schritt ſchon im Publi⸗ 
fumentftanden, wird eg fchicklich feyn, ben für den 
Neujahrstag von dem Dichter Buͤrde verferkigs 
ten und von Hrn. Scholz gefprochenen Prolog: 
einzuräcken, :der, wie die Inſchrift eines Gebaͤu⸗ 
des, das Frontiſpiz der neuen Anftalt befcheiden 
ziert, und zur richtigen Beurtheilung des Gans 
zen beherzigenswerthe Fingerzeige giebt. 
Prolog am 1. Januar 1798. 
: Bom Neujahr pflegt man Froſt und — Wins 
| ; ſche erwarten; 
Froſt dient den Reiz der Wärme zu erhoͤhn, — 
Und baut für Reiſende die treflichfien Chauſſeen; 
Allein die Wünfche aller Arten, 
Ri Keim und Profa, find, wie fchön 
ir. auch in wohlgemäplte. Phrafen | 
Sie fleiden, weiter nichts als bunte Seifenblafen. 
Drum, Theuerſte! verzeiht, ei ic) den Schlens 
| drian —— 
| Des 


— 
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j De: Wuͤnſchens Diesmal, —— = 
Ein, andrer. Vorwurf zieht mich un den ärfer an, 
ea; daß i ‚davon u’ = ein Woͤrtchen 


Ihr wißt, feß’ ie. — Plan, 
Das Schauſpiel dieſer Stadt von mannichfas 
chen, alten on 
Gebercen zu befrey n: — 
| Thalia — foll mit "Scherz und Laun’ &uh uns 
| terhalten “ 
Doch das Geſetz des Anftande nie: entweihn, | 
Sich nie, und mag fie noch fo ausgelaſſen ſeyn, 
Zur taumelnden Bachantinn umgeftalten; — 
Melpomene, — fie ſoll die Höchfte Wonn! und Bein! 
Entflammter Leidenſchaft, — und in dem Geiſt 
"der Alten, — 7 
Des ſtrengen Schickſal⸗ Gang entfalten - 
Und wenn: ſie ſchrecklich iſt, = — her es 


u Die Dper. fol im Vieblichen Berein - 
| Das Schauſpiel mit der — Be ver⸗ 


len 
Und Zeit und Den bini „seleider u und. ge⸗ 
Sich, wenn ſie ie Aug” ‚und Di F großen Meng” 
Bon ſtrengen Richtern ſelbie in Senfalls uf 


erftehlen 
Auch ſoll der Buͤhne nicht * des Wech⸗ 
Men; 
Der wid leicht huͤpfenden —** der ernſten 
tragiſchen Gang 
Ein audter wuͤnſcht ein Stic, in dem nn ich bey⸗ 
de mifchen, j — 
und ZJener liebt blos ben Geſang; — 
Gut, wir verfprechen Eing ifhe Andre — | 
tifchen. 
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Geſchmackszwang und Gewiſſens wang 

Verraͤth Pedanten und Tyrannen; 

Willkommen fol ung jede Gattung ſeyn, 

Die faͤhig iſt, euch zu erfreun; 

Die Einzige, die wir verbannen 

Und biermit- förmlich in die Acht 

Erflären, ift — die lange Weile macht. Ä 
Doc alles das galt nur der Wahl der Stüde; 

Die Spielenden trift billig: nun die Keih, . 

Was foll ich fagen? — daß noch manche Lücke 

Zu füllen, mancher Roſt non wegzuſcheuern 


Drum wendet gütig Eure. Stiche | 
Don dem, was Tadel Seit; Bunde die 


Don Menfchlichkeiten — Schnigern — Flecken! 
Ein guter Genius fcheint endlich unfre Kunft 
Aus ihree Ohnmacht zu erwecken; 
Der milde Sonnenſchein von Eurer Huld und 
un 
Wird ben erftorbnen Er — neuer Kraft 
Geſchmack und Rn wird bag Zalent 
Es mit dem edlen Stolz bureheiuhn, 
Mad) dem Vortreflichen zu fiveben, 
Und Kunft mit der Natur fo ra zu ver⸗ 
Daß feine von dem Pfad ber Achten Schönheit 
wei 
Und fo die ſelt ne Seuche au 6 oe Taͤu⸗ 
Ob unter uns die Kunſt are fi 
wi 
Die Möglichkeit: — laͤßt, hoff ſich bejahn; 
— erſte Schritt — er iſt ——— ir 
ur 


3 ⸗ 


PT — SEE | 
Nur daß Ein Schrift, ſchon Meilenweit uns 


| btinge, 
Erwartet, Freunde! nicht. Lang' iſt und ſteil 
die Bahn 
Der Kunſt; auch foͤrdern hier nicht dreiſt ge⸗ 
| wagte Sprünge; | 
Bedachtſamkeit und fleter Siun, | Ä 
Vereinter Fleiß von Köpfen und von Händen, 
Erringe nach manchem Kampf den herrlichen 
Eee | — Gewinn, 

Das angefangne Werk mit Ehren zu vollenden. 
Erwartend ſteh' ich da, und ſpaͤh' in Eurem Blick; 
Wollt ihr? — olaßt den Wink des Beyfalls mich 
ae empfangen! — F 
Ihr wollt! nun dann getroſt ang Werk ie 

es Spruͤchworts eingedenf: a ilft das 
ng a Gluͤck! 


(Die Bortfegung im nächften Stüde.) 





Hiſtorifche Chronik. | 
Avertiffement . . 


N | 
Jebder arbeitende Staatsbuͤrger iſt dem Staa⸗ 
te — werth, als der, welcher bloß Handlung 
treibet. N 
Die,Claffe der Juden gehörte bis jezt lediglich 
unter die Aeztere, weil fie zu. Erlernung zünftige 
Handwerfe aus Vorurtheil nicht abmiktirt wurs 
de, unzünftig aber feines. derfelben betreiben durf= - 
ten. In Dberfhlefien brach man zuerfi die Bahn, 
biefer — zum Beſten des Staats Gren⸗ 
zen zu ſetzen, man fühlte, daß der Jude Menſch 
ſey, wie jeder andere Religionsverwandte, daß 
es dem Staate mehr nuͤtzen koͤnne, als biäher, 
— un 
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and man nahm Judenburſchen in die Fehre auf. 
Ohnlaͤngſt folgte diefem Beifpiel auch in Nieder⸗ 
ſchleſien zuerft der Goldarbeiter Gräß in Breslau, 
wofür ihm eine Prämie von 50 Rt. bewilligt wurde. 

Die Königliche Krieges und Domainen Cams 
mer macht dieg hierdurch äffentlich befannt, und 
bofft, daß Menfchlicdyfeit und Staatsvortheil end⸗ 
Kid) einmahl das eingewurzelte Vorurtheil befies 
gen, und mehrere Profeffionifien dieſem rühnlis 
chen Beifpiel folgeh werben. :» 

. Breßlau den 18. Den 1798, 
A (L 


Bönigl. Preuß. Breslaufche Krieges und 
Domainen Cammer. 


Avertiſſement. 


Der Weberburſche, Johann Friedrich Schnei⸗ 
ber zu Peterswaldau Reichenbachſchen Creiſes, 
hat geſtaͤndlich in der Nacht vom 10. zum ııten 
Dechr. vorigen Jahres auf. dem Nachhauſewe⸗ 

e in der dortigen Chriftiang- Allee 31 der fchöns 

en jungen Obſtbaͤume aus firäflichem Muths 
willen abgebrochen, ohne eine andere Entfchuls 
bigung, als die unftatthafte, daß er etwas bes 
trunken gewefen, anbringen zu koͤnnen. In Bes 
tracht dieſes groben und schädlichen Muthwillens, 
und dag der Frebel im Befchädigen der Bäume 
entfeglich meit geht, fo daß viele von Anlegung 
und Unterhaltung von Alleen abgefchreckt wer⸗ 
den, ift gegen befagten Schneider dahin erfannt 
worden, daß felbiger an einem Sonntage an ber 
Kirchthuͤre zu a gefchloffen, und 
mit einer Tafel, worauf did Inſchrift befind- 
ih: muthwilliger Baumbefchädiger, 
vor feinem Abgange ing Zuchthaus, zur 
wohlverdienten BERN Stras 


e, 


— 


140 — 


fe, ausgeſtellt, und ſodann in das Zuchthaus zu 
Brieg zur Abſitzung der vierwoͤchentl. Strafzeit, 
jedoch falva foma und ohne Willkommen und Abs 
fchied, ‚abgeliefert werden fol. Solches wird. 
hiermit zum warnenden und abfchreckenden Beis 
fpiel befannt gemacht. - A 
Da auch der ꝛc. Schneider aus Armuth die fefts 
ſtehende Gehuͤhren fuͤr ſeine Aufnahme ins Ar⸗ 
beitshaus zu Brieg nicht erlegen koͤnnen, ſo iſt 
deſſen unentgeldliche Aufnahme und Unterhaltung 
in dieſer Anſtalt beſchloßen worden, und ſoll, da⸗ 
mit dergleichen Faͤlle gewiſſer zur Beſtrafung an⸗ 
gezeigt werden, jebesmal, wenn der Frevler zu 
arm ift, die Aufnahme und Unterhaltungs Koften 
im Arbeitshaufe zu erlegen, folcher pro bono pu- 
blico unentgeldlich aufgenommen und verpflege 
werden, ohne Beytritt des Domini. -— 


| J Signatum Breslau, den 28. Jan. 1798, . 


Bönigl, Preuß: Bresl. Krieges und Mod | 
. mainen Eammter, De 
Verordnungen der Koͤnigl. Preuß. Breslaui— 
ſchen Brieges und Domainen Cammer. 
Die Circularien der Kgl. Breslauifchen. und der 
Kgl. Dberfchrefifchen Ober Amts Regierung; ers 
fterer vom 21., leßterer vom 24. November v. %.; 
mittelft welchem die Declaration in Anfehung der 


' von ausgewanderten Cantoniften von und nad) 


ihrem Austritte gemachten Schenfungen, De 
Dato Berlin den 30. Auguft 1797 fämmtlichen Mas 
gifträten, Stadtgerichten, Domintid u, Aemtern 
zugefertigt wird, wird zur Publication gebracht.‘ 
Den 12. Januat. Das Circular der Königls 
Dberfchlefifchen Uccife und Zolldirestion vom 275 
Detober. v. J. wegen der zu beobachtenden Modas 
litaͤten bey. Berfendung einländifcher, das = 
ao . an 
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land paſſirenden Wolle wird ben Krieges und 
Steuerräthen zur Nachricht und Achtung zuge⸗ 
fertigt, Dieß Circular fegt zur Verhütung heim⸗ 
icher Wollausfuhr feſt: 1) daß einländifche Wolle 
nicht nur am Verfaufsorte, es mag bafelbfi eben 
MWollmarft feyn oder nicht, fondern auch im 
Beſtimmungsorte des richtigen Eingangs wegen 
uͤberwogen werden fol; 2) daß diejenigen gefäle 
ten Wollezuͤchen, welche auf dem Transport vom 
Drte der Erzeugung zum Verkaufsorte ober von 
diefem zum Beſtimmungsorte bag Ausland noth⸗ 
wendig pafliren müffen, verfiegelt und auf ben 
Näthen mit ſchwarzer Farbe fchlangelirt, = 
erftern Falls zu diefem Behufe, bevor fie na 
dent Verfaufsorte abgehen, beym nächften Acciſe 
und Zollamte, auf welches die Strafle den Trans⸗ 
port führen dürfte, gemeldet, die Anzahl der Säs 
cke und ihres Gewicht® beclarirt werben, und 
fo wie bey allen übrigen Wolletranfporten Bes 
gleitfcheine darauf entnommen werden follen; 3) 
Yuf jeden Wolltranfport_ fol ein Begleitfchein 
außgefertigt und der Zurückfendungstermin defs 
felben zwar im Verhaͤltniß mitder Entfernung des 
Beftimmungsortes, doch fo kurz als möglich), ges 
ftellt werden. Wenn ber Begleitfchein nicht promt 
remittirt wird, fo hat das Ausſtellungsamt der 
Kgl. Acciſe und Zolldirection davon fofort An⸗ 
jeige ju machen, damit die nöthige Unterfuchun 
durch die Kol, Acciſe und Zolldirection veranſtal⸗ 
tet werde. — | 
Den 28. Januar 1798, So weit auch ber res 
del im Befchädigeh der Bäume um fid) greift, fo 
wird doch felten ein murhwilliger Baumbeſchaͤ⸗ 
diger denuntiiret, Fin Grund davon mag in der 
Beſorgniß Hegen, daß wenn ein dergleichen Con⸗ 
travenient zur authauöftrafe verurtheilt en 
8 83 e 
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den follte und aus Armuth nicht die Aufnahme 
und Unterhaltungsfoften aus eignem Bermögen 
zu bezahlen vermoͤchte, dieſe ſeinen Dominio zur 
Laſt fallen würden. Es ſoll daher jeder muth⸗ 
williger, zur Zuchthausſtrafe verurtheilter Baum⸗ 
beſchaͤdiger, der dieſe Koſten nicht aus eignem 
Vermoͤgen beſtreiten kann, unentgeldlich aufge⸗ 
nommen und verpfleget werben. 

Den 28. Januar. Der im dießjaͤhrigen Calen⸗ 
der auf den zı. März angefeßte Jahrmarkt zu 
Jauer fol den 18. 19. und 20. deſſelben Monats 
und. der auf den 29. März angefeßte Jahrmarkt 
zu Hirfhberg auf den 24. May und folgende Tas 
ge gehalten werden, 

Den 28, Januar. Die erneuerte Roͤthe⸗-Ord⸗ 
nımg für die. Stadt Breslau, de Dato Berlin den 


agten December 1797 wird zur Publication ger 


‚bracht. | 
- Den 28. Januar, Dem Berbot der Einfuhr 
aller ausländifhen Wagen, mithif auch der ges 
wöhnlichen Holz und Fuhrwagens, fucht man das 
durch auszuweichen, daß, da die Einbringung der 
Deftandtheile eined Wagens einzeln erlaubt gez 
weſen, man fie einzeln eingebracht veriteuert und 
Kienächft zufammengefeßt bat. Um dem zu bes 
gegnen wird die Einbringung ber einzelnen Bes | 
andtheife von Bauerwagens und Kalefchen, als 
Achſen, Deichfeln, Leitern und Rädern verboten. 
- Den 5. Februar. Die unterm 16. Auguft 1797 
erlaßene Verordnung wegen Abfhaffung des Vorr 
viehes wird in verfchiedenen Gegenden, befonders 
von den Schäfern und deren Gefinde verfannt u. 
leßtere fuschen fich diefer Einrichtung dadurch zu 
entziehen, daß fie ihren Herrfchaften. und Brod⸗ 
heren e Dienft auffagen und felbige dadurch in 
große Berlegenheit fegen. Ob gleich) at in 
| ieſem 
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Ä J 
dieſem Edict den S chadfherrn angebrohete Strafe 
Hein fein eignes Beſte verfennenden Schaafgefinde 
jeder Zufluchtsort, nach den zeither üblich gewe⸗ 
fenen Verfaſſung unterzufommen, benommen 
wird; fo kann doch felbft der Verfuch, dem Edict 
entgegen zu handeln, ‚nicht ruhig angefehen wers 
den; fondern ed wird fefigefest, daß wider den 
Willen der jezigen Herrſchaft fein Schaafgefinde 
befugt fen fol, von Triniltis 1799 ans dem 
Dienft zu treten und fein Vorvieh mitnehmen zu 
wollen, daß e8 fid) vielmehr der vorgefchriebenen 
Abandernng ohne Widerrede unterwerfen muß. 

‚Den 5. Februar. Es find vor einiger Zeif zu 
Greiffenberg falfche Achtgroſchenſtuͤcke zum Vor⸗ 
fhein gefonmen, die aus bloßem Zinn und Bley 
beftehn und die Jahrzahl 1772 mit dem Buchſta⸗ 
ben A führen. Sie find vorzüglich am Klang, 
an ihrer Dicke, und an ber wenigen Schärfe und 
Erhabenheit des Kopfes, fo wie auch daranfenns .- 
lich, daß der Rand mit der Feile ſehr ungleich ge⸗ 

Milde Stiftung. 

Die am 30, Nobbr, 1797 zu Breslau ſanft ent⸗ 
ſchlummerte und den 4. Decembr. darauf ihrem 
Wunfc und legten Willen gemäß in der Herzogl. 
Schloß» und Stadt⸗ Pfarrkirche r Deld an ber 
Seite ihres wohlfeel. Eheherrn beerdigte verw. 
Stau Cammerdirector Johanna Elifab. Kauffuß 
geb. Hofmann hat in ihrem hinterlaßenen Teflas 
menfe, de dato Oels den 2, Octobr. 1790 und. 
publicato Breslau den x. Dechr. 1797 außer vie 
len, zum. Theil gang anfehnlichen Bermächtnißen 
für die Verwandten von ihrer und ihres; Ehehrn. 
Geite und für frenne Ahtfenen, and) ME a 

3 ARtlr. 
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Kilr. zur Vertheilung an ftädtifhe Hausarmen 
oder fogenannte pauvres honteux zu Breslau, und 
eben fo viel zu gleihmaßigem Endzweck für Ar⸗ 
me zu Oels vermacht. Weberdies aber hat die 
Wohlſeel. zwey immermährende milde Gtiftuns 
gen gemacht, und zwar 


‚D) von 2000 Ktlr. Capital, wovon die Inter⸗ 
effen alljährlich ie von ihr beftimmten Termi—⸗ 
nen an wirklich arme und unvermögende Dfficis 
antenwittiwen zu Deld, die jedoch von guter Aufs 
führung und unbefcholtenem Rufe ſeyn müffen, 

i gleichen Theilen dergeftalt vertheilet werden fols 
‘ Jen, daß bey der Auswahl diefer Mittiven, zu⸗ 
förderft auf diejenigen, deren Männer bey Herz 
zogl. Sammer geftanden, biernächft auf die, des 
ren Männer bey Herzogl. Regierung placirt gez 
weſen, und endlich erft auf die, deren Ehegatten 
bey dem Magiftrat ein Officium gehabt, Ruͤck⸗ 
fidyt genommen werden muß. In Ermangelung 
_ aller dergleichen Wittwen aber aud) Wittwen von 
RKoͤnigl. Dfficianten zu Dels daran Theil nehmen 
koͤnnen. Uebrigens bürfen nicht mehr als ſechs 
Wittwen auf einmal zum Genuß biefer Gtiftung 
gelangen, | | 


2) von 400 Rtlr. Capital, wovon bie Zinſen 
alljaͤhrlich an einem von ihr ebenfalls feſtgeſetzten 
Tage, unter die in das Pfarr-Wittwenhaus zu 
Oels aufgenommenen acht Demut zu gleihen 
SZ heilen vertbeilet werden folle | . 


n. 


Der beſte Vergelter alles Guten belohne dieſe 
edle Menſchenfreundin und Wohlthaͤterin in ſei⸗ 
nen himmliſchen Wohnungen mit uͤberſchwengli⸗ 

cher Wonne ohne Aufhoͤren. 9 


Carls⸗ 


j 
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Carlsrube, den 9. Sebruar 1708. 


Geſtern erlebte Carlsruhe einen der fürdhters 
lichſten und traurigftien Tage, indem es burd) 
den Raub mwüthender Flammen feine Zierbe, ja 
ich möchte fagen, fein charafteriftifches, nehmlich 
, Daß Herzogliche Schloß verlor. Wodurch diefe 
ſchreckliche Feuersbrunſt entflanden, wird ſchwer⸗ 
lich ausgemittelt werden koͤnnen, wahrſcheinlich 
aber iſt es, daß, da dieſes Schloß mehr zu einem 
Sommerpalais, als zu einer Winterwohnung an⸗ 
gelegt, uͤberdem das dritte Stockwerk erſt ſpaͤter, 
als die beyden unterſten aufgeſetzt worden und al⸗ 
ſo nicht ſo regulair gebaut werden konnte, die 
Schorſteine eine heftige Winterheizung nicht aus⸗ 
zuhalten vermochten und einer davon unbemerkt 
geſprungen ſeyn muß. Noch wahrſcheinlicher wird 
dieſes, da das Feuer zuerſt in der Herzogl. Gar⸗ 
detobe im oberſten Stockwerk ausbrach, mo nicht 
eingeheigt wurde, wohl aber ein E üyorftein durch⸗ 
sing. Ein fehr heftiger Wind, der feit ein paar 
Zagen von der Mitternachtfeite herfam und bes 
fonders in der Nacht vom /% auf den 8. heftig 
war, mochte bie Fleinen Sunfen zur Flamme aufs 
geblafen haben, fo daß gleich nach 8 Uhr früh 
Lerm entffand und in einigen Minuten auch fchon 
das ganze Dach) in Flammen war. Der heftige 
Wind, verbunden mit dem vielen trofnen Holss 

werk der obern Etage, das mit Delfarbe ange; 
firichne Dach und die Höhe des Schloffes, auf 
welches feine Leiter, auch feine Sprüße reichte, 
liegen ung bald die Ohnmoͤglichkeit des Löfcheng 
bemerfen und nur auf die Rettung ber Nebenge⸗ 
bäude und das Ausraͤumen bee Sachen benfen. 
Was vermuthet wurde, gefhah; um 9 Uhr fland 
der fchöne Thurm in Ben ; noch ſchlug bie 

| 4 Glocke 
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Glocke mit einem dumpfen Ton dieſe Stunde und 
nahm gleichſam von Carlsruhs Einwohnern, de⸗ 
nen ſie 46 Jahr zum Zeitzeiger gedient hatte, Ab⸗ 
ſchied, ja gegen halb 10 uͤhr fiel die obere Kuppel 
ſammt dem Holzwerk herab und in den linken Fluͤ⸗ 
gel des Gebaͤudes hinein, Miet dieſem Einſturz 
des Thurmes nahm dag Feuer noch mehr zu; 
noch Vormittags. fiel die eine Seite des Mauers 
werks von dem Thurme ein, Nachmittags die 

zweyte und am Abend lag die Zierde Carlsruhs 

fo in der Afche, daß bloß. dag Mauerwerk der be | 
den untern Etagen ganz, bes dritten Stockwerks 

aber: befchädiget da ftand. Durch die Muͤhe der 

Carlsruher Einwohner iſt zwar fehr viel ber Her⸗ 
zoglichen Sachen gerettet worden, viel aber auch 

ein Raub der Flamme geworden. Unveränders 

lich männlicher Muth zeichnete abermals die Frau 

Herzogin Eugen Durchlaucht aus — ein Beweis, 
wie fehr ein gebildeter Geift fich über die Schläs 
ge des Schickſals zu erheben vermag; und eben 
ſo forgfam waren fo wohl des Heren Herzogs Eu⸗ 
‚gen, als deffen Heren Bruder, Herzog Louis 

Durchlaucht bemüht, durch gute Anordnungen 

wenigſtens die Nebengebäude zu retten, die auch) 

zur Verwunderung aller, die Carlsruhe Fennen, 
‚anbefchädigt ftehn geblieben find, obgleich der anz 
haltende Sturm, dag Feuer immer auf die Dis 

cher warf, Danffeyesallendenen, die aud) aus 

der Ferne, aus Rupp dem Königlichen Hätten 

werke Friedrichsthal, aus Dammer u, ſ. w. herz 

zueilten, um hilfreiche Hand zu leiften und unfern 
Dre für noch größerm Unglüd za ſchuͤtzen. 

Im Jahr 1751.den 31. Dctober brannte hier 
das erfie Schloß-ab; in den “jahren 1752 u. 53 
wurde diefeg jezt in Afche verwandelte fertig, und 
. bat alfo nur 46 Jahr geſtanden. e | 

nz J nver⸗ 
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Unvergeßlich wird dieſer Tag und allen feyn, 
und fein Andenken um fo ſchmerzhafter bleiben, Da 
es nun eben 50 Jahre find, ſeitdem Carsruhe zu 
entſtehen anfing. R. 
Reiſeroute Sr. Majeſtaͤt des Königs zu den 
Revuen. | | 
Den 25. May nach Stargard, 


— 26. — daſelbſt Specialrevue. 


— 27, 28. u. 29. Generalrevue und am letzten 

Tage noch nad Coͤslin. | 

— 1, Juny dafeldft Specialrenue über die Gar⸗ 
‚nifon und Befichtigung der Veftung und Ge⸗ 


gend. 
— 3. Juny uͤber Marienburg nad) Elbing. 


— 3. — nad) Koͤnigsberg. 
— 4. — daſelbſt Cour der Staͤnde. 
— 53. — Huldigung, an dieſem Tage ruͤcken 
dort auch die auswaͤrtigen Regim. ins Lager. 
— 6, — Specialrevue und Artillerierevue. 
— 7. 8. 9. Generalrevue und den legten Tag 
noch nach Georgenburg. 


— 10, — nad) der Gegend von Angerburg. 


— 11. — nach der Gegend von Howogrod. 

— 72. — daſelbſt Revne uͤber die Bosniacken, 

Buſch, Tartarn u. Fuͤſ. Bat. v. Wackenitz. 
— 13. — über Sierock und Madelin nach Wars 

— 14. — Specialrevue. Ä 
— 15. 16. 17. Generalrevue auch über bie Ars 

- tilkerie; und an einen diefer Tage des Nach⸗ 

— mittags nach Guhre. | 


— 18. — Petrikau. 


— 19..— über Gilde nad) Tarnowitz. 
— 20, — über Eofel nad) Neiſſe. 
— 21. — Speiialrendue, 
F M —25 — Den 


> 
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Den 22.23, Juny Generalreune ind’ ben letzten 
JTas nach Breslau) ©. un. 
77.24. — Specialrevue und Artillerierevue. 
— 25. 26. Generalrevue, er De 
— 27. — nach Grünberg, — 


Getreide · Preis im Monath Januar 1798,- 
Der Breslauer Scheffel: 
3 er- Wei en. Rog en. Gerſte. Haber. 
In Rt. ſal. d. Re.fgl.d. Rt.igl.d. Rt. ſgl. dr 
1. Breslau 124 — 113 — 929g 


2. Brieg 122 — 112 — — nn — — 32 


3. Bunſtau 13 +: Kr 4 9 — — — 
— 2 — — J1J 5 — — ne 20 — 
s.Sranfenfein2 3 — 116 6 ı 1 — — 214.3 
: Sreoburg ı ST Im 1.26 — 
7. Ölas 267.194 1 u —459 
8. ©r. Blog 2 — 7 9— 1 gm 17 
19, Jauer 2 4 TER 12 — — 27 — 
un. Ziesnis LIE — 112237— 
43. Loͤwenberg a 16 — Lı7 6 ı 2 — 24 — 
13. Veiſſte 126 ı— ı nm — a5 — 
14. Naufaett 2 6—- ı3—- 1“ — 
15. Nattibor 229 — io y 4 — — 26 — 
16. Reibenbach 24 = 16 =- 27 26 — 


ı7.Reichenftein 2 — ni Dom — 20 
23. Schweibniz 2 R. 15 — — 2 — —25— 
19. Striegau 2 sm Iy- ı- —- — ss 


Auf dem Markt find geweſen: Scheffel, 

Weitzen. Roggen, Gerfte, Haber 

Zu Breslau 17512. 12938 1274 6074 
— Frepbur 42328 3524 1403 12 
 Hranfenftein 2757... 5360 394 166 
— Sauer 519 927 1358 219 
— steiffe. 160660 5496: 144 gr 
— Reichenbach 1782. 2483 1204 149 
— Reichenſtein 1295 6.63 — 
*EOchweidnitz 6914 ı 7320 2697 243 


— 
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SleifchsTare. für den Februar 1798. 
Kindfieiſch, Kalbfl. Hammelfl. Schweinfl. 
ſal. d'. ſgl. dr. ſgl. d'. ſal. do. 


Breslau 2— 2—22 — 2— 
Brieg 2— 16 110 2 — 
Creuzburg ı6 13 17 12 
Gl  2— 1 4 92— 26 
Loͤwenbeg 19 13 19 2 —: 
Meiffe 2—- 18 2-3 2 


Butter Preiß. Das Quart. 

Zu Breslau 7fL 

— Brieg \ 6 fol, W 
— Ereugburg 5gl. 6 d'. | 

— Neiſſe 781l. 

— Loͤwenberg 3fgl. 6 d'. bad Pfund. 
Garn⸗Preiſe. J 
Zu Neiſſe dag Schock vom beſten 395 Rt. 
— — — ſcchechteſte 335 —_. 
zu Creutzburg — 36Rt.5 fgl. bis 36 Rt. 20. fgl, 
Zu Frankenſtein — vom beſten 38 bis 41 Rt. 
— — — vom mittlern 36 — 375 Rt. 
— — — ovomnſchlechten 34 — 354 Rt. 
Waſſerſtand in der Oder. Ua 

Den 1. Februar 2 Fuß 6 Zoll, . 
u ee — cn Me J 
Goldberg. Hier find im vergangenen Jahre 
von 508 Meiftern auf 353 beutfchen und 3 ſpani⸗ 
fchen Stühlen von 31642 Stein Wolle 19385 St; 
Tuche verfertigt worden. 
Ins Ausland gingen 17587 St. 
und im Lande wurden verkauft 1336 — 
unverfauft find 0 463. — 
Landshutt. Bey ber enangelifchen Kirche zu 
Landshut find vom 1. Nov. 1796 bis zum legten 
Oct. 1797. von’ Stadt und. Land getauft worden 
375 Rinder und darunter nur 6 uneheliche, nehm⸗ 
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Sich. x bey der Stadt und 5 bom Lande, welches 
über drey Viertheileder ganzen Gemeine ausmacht. 
Trauungen find in dem angegrbnen Zeitraume 
geweſen 96, darunter 11 Paar in Unehren, nehm⸗ 
lich bey:der Stadt 1 Paar und 10 vom Lande. 
Bemerfungen hierüber will der Einfender nicht 
machen. Gie bieten fid) von felbft an. Aber fol: 
gende traurige Erfahrung:darf nicht aus der Acht 
gelaßen werden : Unter 334 Geburten vom ı. Jan. 
1797 bis gum 31. Det. d. J. befinden fid) 25 Todt⸗ 
gebofrne. Daß ift zu viel! ! 
Merkwuͤrdigkeit. 

Der Paͤchter eines zu Weisſtein bey Walden⸗ 
burg gelegnen, dem Herrn Juſtizrath von Mutius 
gehoͤrigen Vorwerks, behuͤtete mit ſeinem Vieh 
die ihm angewieſenen Felder in der Naͤhe des Vor⸗ 
werks bey der Landſtraße. Das Vieh war wie ge⸗ 
woͤhnlich, einem Knaben zur Huͤtung anvertraut. 
In den letzten Tagen des Octobers v. J. vermißte 
der Paͤchter eine Kuh, und man konte alles Nach⸗ 
ſuchens ohngeachtet, ſie nicht wieder finden, ſo 
daß man ſie fuͤr verlohren hielt. Der arme Mann, 
dem ein ſolcher Verluſt hoͤchſt empfindlich ſeyn 
mußte, plagte ſich mit allerhand Vermuthungen, 
deren Unwahrſcheinlichkeit ihm jedoch ſelbſt immer 
bald einleuchtete. Einige Zeit nachher befuhr der 
Steiger der Johannes Grube den Stollen und ent⸗ 
deckte in demſelben bie und da Kuhmiſt. Er ſuch⸗ 
fe nach und die verlohrne Kuh ftand unter einem 
Schacht, aus welchem jezt nicht gefördert wird. 
Die Kuh war nach den Epuren von Mift, und dem 
bie und ba — Streckwerk zu urtheilen, zur 
offenen Roͤſche an der Straße hinein gegangen. 
Die Unmoͤglichkeit ſich umzukehren, hatte fie weis 
ter getrieben, und ſie befand fich, als fie — 

JE oo. wurde, 
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wurde, 150 Lachter weit vom Stoll Mundloch. 
Der Stollin iſt Z Lachter hoch und Z Lachter, 
ohngefähr 14 Elle weit; Die Kuh hatte 14 Tage 
fich in demfelben aufgehalten, und mußte von den 
Bergleuten rückwärts hervor geflogen erden. 
Als fie dad Tageslicht wieder fah, rannte fie mit 
einer Art von Wuth nad) dem nicht weit entfern- 
ten Stalle; fo viel Kräfte hatte ihr ein vierzehn? 
taͤgiger Hunger nod) übrig gelaßett. 


Wunfch und Bitte, 
In den Belehrungen und Anzeigen bed Brieg. 
MWochenblatts unterm 12. April 1794 fteht eine 
Anweiſung, die Leinewand inwenigen Minus 
ten zu bleichen. — | 

. Das Mittel dazu foll die gemeine Salzſaͤure 
ſeyn, die, wenn fie. durch Abziehung über Braun⸗ 
ftein ihres Brennbaren beraubt worden ift, viele 
Sarben zerftöret. Sie wird auch dephlogiflifirte 
Salzfäure genannt. | 
. Man wuͤnſcht und bittet recht fehr, im nächften 
Stuͤck der beliebten Schlef. Brovinzialblätter- eine 

moͤglichſt deutliche Nachricht zu haben: . 
. a) worinn diefe dephlogiftifirte Salzfäure eis 
gentlich beſtehet; — und Ä eg 
b) auf welche Art ein Jeder, ber Leinwand 
. „oder Garn zu bleichen hat, fich dieſelbe am 
leichteſten und beften verſchaffen kann. 
Der Herr Verf. des Brieg. Wochenbl. hat 1795 
eine Privatbitte um naͤhere Erklaͤrung dieſer Sa⸗ 
che mit Stillſchweigen beantwortet. Er wird ſich 
aber gewiß einen unvergaͤnglichen Ruhm um bie 
größere Beförderung eines fo wichtigen Nah⸗ 
rungszmeiges erwerben, wenn Er oder irgend ein 
‚Anderer die erbetene Untermeifung fo giebt, daß 
fie allgemein mit Vortheil angewendet ie 
? | nta 


— 
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— Antwort = 
Eine eben fo ausführliche als gründliche Bes 
antwortung dieſer Fragen. ift zu finden, in | 
: Greng Journal der Hppfit, Band I, 
| * 2. ff. 8.482 ffı Serner B. VI. S. 12% 
Mm ©, 125 Te. . | on 
Anleitung, vermittelft ber dephlogiz 
fifirten Salzſaͤure zu jeder Jahreszeit 
vollfommen weiß, gefchmwind, fichet 
und wohlfeilzu bleihen, von D. Joh. 
Gottl. Tenner. Leipz. 1793. 8. 1794. 8. Und 
die neuefte, zugleich auch vollftändigfte Auflage 
Bon 1798 wird wohl ſchon zu haben feyn: 
. Bekanntmachung, 
Der Schloßermeiſter Bründler in Schmie⸗ 
beberg bietet hiermit den Publikum feine Dienfte 
an in Verfertigung fihrer Blitzableiter. 
Er bat ſich fihon ſeit vielen Jahren theoretiſch und 
praftifch mit diefer Sache befchäftiget, ſich mit 
Den neueſten Schriften über diefe Materie, 5. B. 
eined Reimarus, befannt gemacht, amd, zu grö2 
Berer Verficherung und Eriwerbung des Vertrau⸗ 
eng; fich erft Fürzlic) yon ſachverſtaͤndigen Maͤn⸗ 
nern in Breslau daruber eraminiren laffen Er - 
verſpricht billige und prompte Bedienung, und 
die gewiffenhaftefte Sorgfalt zur Verhütung als 


ler Gefahr in einer fo wichtigen Sache. _ 


Sur Warnung. | 

Her Sohn des Coloniſten Haͤuslers Georg 
Gärtig su Thielau Naudtenfchen Ereißes, ein noch 
nicht eilfiähriger Knabe, veruͤbte am 50, Januar 
bey dern Nachbar Rathmann, Wo er zum Fichten 
tar, lofe Stretihe, Der Rathmann gab ihm da⸗ 
rüber Verweiſe, bie ber Sinabe fo übel era 
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baß er fich aufjzuhängen drohte, Der Rathmann 
fagte dies dem Vater und diefer firafte feinen Sohn 
bafür ab. Aus Rache nimmt J Knabe ein Stuͤck 
Schwamm, entzuͤndet ihn, wickelt es in einen 
Lappen, und ſteckt es in die Strohſchoben bey des 
Rattmann Hauſe; zum Gluͤck, daß wegen der 
Naͤße, ehe es zur Flamme kommen konnte, Dampf 
und Geruch das Feuer anzeigten und es geloͤſcht 
wurde. Dadurch noch nicht befriedigt, ſteckte der 
Knabe den Tag darauf brennenden Schwamm in 
das viele Tannen Reißig nahe am Hauſe des 
Rattmann. Ein voruͤbergehendes Weib ertappte 
ihn auf der That. Der kleine Boͤſewicht iſt in 
Inquiſition in Liegnitz. 

WViele Woͤchnerinnen vom gemeinen Stande fuͤ⸗ 
‚gen ſich durch Genuß von ſchaͤbdlichen Speifen und 
Getränfen, bald nach der Entbindung, fehr gros 
Ben Schaden zu, und manche verurfachen felbft 
dadurch ihren Tod im Wochenbette, Einen trau⸗ 
rigen Beweiß davon gab ganz Fürzlich die Ehes 
wirthin des Freygaͤrtner Nitſchke in Gtottgi bey 
Stroppen. — Sie war am 10. Februar gluͤcklich 
mit einem Sohne entbunden worden, am Tauf⸗ 
tage des Kindes aß fie warmen Kuschen, der auch 
für Geſunde fchädlich iſt, trank Brandwein da; 
rauf, und’ als ſie hernach Durſt empfand, gauy 
kaltes Bier. — Sobald ſie dieſes zu ſich genom⸗ 
men, auͤberfiel fie ein heftiger Froſt, der fie nicht 
wieber verließ, und fie ſtarb fchon den folgenden 
Tag Vormittags, — welches vielleicht nicht fo 
bald erfolgt ware, wenn nicht ihre Kräfte ſchon 
in der Schivangerfchaft durch ein Sieber fehr ges _ 
litten hätten, von welchem fie aber vor der Nies 
berfunft befreit worden war. | 
Geraͤditzberg ohnweit Loͤwenberg. Könnte ber 
kurzſichtige Menſch das Ende feiner Unsernepmiuns 
— * 


# 


178 — 

gen in voraus berechnen, ſo wuͤrde mancher thaͤ⸗ 
tige und geſchickte Dann ſich zurückziehen, einen 
andern Weg feines Unterfommeng in der Wele 
einfchlagen und mande Arbeit ganz: liegen bleis 
ben, teil Gefahren damit verfnüpft find. Zum 
Glück bedenft er aber nicht immer bie Folgen, 


- oder er glaubt durch Vorſicht denfelben zu entges 


hen, oder die Religion Jeſu beruhiget ihn, indem 
er denft: Leben wit fo leben wir dem Herrn, ſter⸗ 
ben wir fo fterben wir dem Herrn. So dachte 
Gottlieb Hübner aus Hockenau, Werfmeifter im’ 
Herrfchaftl. Steinbruche. Ohngeachtet fein älte- 
rer Bruder im vorigen Jahr dag Ungfück hatte 
von einem Stein erquetfchet zu werben, fo unter: 
zog er ſich doc) derfelben Arbeit — war fleißig in 
feinem Beruf, treu gegen feinen Deren, redlich 
gegen jeden und lebte in einer zufriedenen und 
glüclihen Ehe. Diefer gutgefinnte Mann hafte 
Im 18. Januar 1798 das Schickfal auf demſelben 


Fleck, wo fein Bruder flarb, auf diefelbe Art feiz 


neu Tod zu finden. Während er feine in der Ties 
fe des Bruchs arbeitenden Leute fragte: Will der 
Stein denn gar nicht weichen? fo ſtuͤrzte von der 
Höhe der Wand ein Fleiner losgewordener Stein 
Herab, traf ihn auf den mir einer Muͤtze bededs 
ten Scheitel und er fanf ohne Bewußtſeyn feinen 


Mitarbeitern in die Hände, bie ihn zu feinerhoche 
ſchwangern Gattin nach Haufe trugen, Da er dent, 


fünf Stunden nachher, in feinem 25. Jahre hinuͤ⸗ 
berſchlummerte. Sein Leichnam wurde den 21. 
nad) Neukirch beerdiget. 
| Bohes Alter. | 
In dem Dorfe Nieder Popſchuͤtz bey Neuſtaͤd⸗ 


‚tel farb den 2r. San. Chriftian Bayer, ein Greis 


von 95 Jahren und 2 Mon. Er beſaß — 
== | ein 
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ſein Ende den voͤlligen Bebrauch feiner Sinne 
und feines Berftanded. ‘Mit 60 Fahren hepias 


theie zum ————— | 


Wechſel⸗ ⸗ — Geld ⸗ Cours. 


Breslau, den 17. Februar 1797. Br, ; 
Anıfterdam in Banco sw. — 
— lange Sicht —— 
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in Courant — 


lange Sicht —151 
Berlin u 
Königsberg in: Preuſſen — 
London a 2 Monarh'" rk gl, 6rt. 23 gl. 
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Paris’ 2 Monath | — 
Leipzig in. Louisderr — — 
Wien a Uſo a ia — 
— lange Sicht 1. 993 — 
Prag a Uſo A . — J—— | 
Banconoten in Sonn. EEE 233 
Kand Ducaten eg 95 
Kahſetl. Ducasen' "942 gg 
Wichtige Duiaten . ... 944954 
Souv,. d'or. E. F a 
Friedr. dor. ι3 113 
Lonisd eee⸗— 
Kayſerl. Banco Zettel. ze > * 
Pfandbriefe gr, — 1054; 105 
Pfandbriefe El, F sr 1088 


ae MM HBerzʒogi. 


/ 


BB — ⸗ 


Herzogl. Hoftheater zu Oels 
Den 3: Februar die ſchoͤne Markerenderin Op. 
Den 5, dag neue Sonntaggfind, Singſp. Den 
10, Jery und Bätely, Singfp., und der Freund⸗ 
ſchaftsdienſt, Luſtſp. Den 14. das Loch in der 
Thuͤre, Luſtſp. Den 17. zum erfteninal die Hirten 
der Alpen, ein Simaksiat in 2 Aufz. vom Hrn. 
Prof. Schreiber, die Muſik ft vom Hrn. Walter- 
Den 21. dieEntführung, Lufifp., und der Zu 
und der Bauer, Luſtſp. Den 24. die chriſtliche 
Sudenbraut, Singſp. Den 26. Ariadne auf Nas 
8* Melodrama, und der Diener zwe er Herten, 
— Den 28. die Geſchwiſter vom’ en 
piel. 
Bekanntmachung. ee 
Ganz in der Nähe um Neumarft — ne gro⸗ 
ße noch ſehr gut conditionirte Stoßſpritze mit wei⸗ 
tem Standrohre, großem Wenderohre und gros, 
ßem Gefälle aus freyer Hand um einen civilen 
Preiß zu verfaufen. Liebhaber hierzu koͤnnen ſich 
Bieferhalb ‚mündlich oder durch poſtfreye “Briefe 
bey. dem Hrnu. EINEN — J 
Neumarckt melden. 
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Das. Gedeihen der Feld⸗ und. —— 
im: Glaͤtziſchen im Jahr 1797. , 

Wenig Schnee auf den Gebürgen, und gäntie 
cher Maͤngel deſſelben in den Thälern;" im Ans‘ 
fange diefeß Jahres, ließen den Landmann fuͤrch⸗ 
ten, daß offener Sroft den Saaten [ehr nachthei⸗ 
lig werden, koͤnnte. 

In der Mitte des Januars hatte man die hier 
feltenei Erſcheinung, den Ackermann auf den Fel⸗ 
dern beſchaͤftiget zu ſehn. Spaͤt beſtellt e Saaten 
gingen in der re nälfte desJ Jan. vollends auf. % 

Zum 


“x. 
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Zum’ Gliaͤcke fielen nicht fo Heftige Froͤſte ein, 
daß die Saaten Nachtheil gelitten hätten; und in 
der legten Hälfte bes Mayes trat fo gelinde Wits 


‚ terung ein, daß alles freudig fortwuchg. 


In der Mitte des Aprils fahe man überall zur 
Somtrierfaat adern. Der Roggen blühte in den 
Thälern Ende May, und fo führte die Wirterung: 


fparfamer Regen, trocknender Sündwind und 


anhaltende Wärme, die Erndte zeitig herbey. 

Eine Witterung von diefer Art mußtelder früs 
bern 2einfaat ungünftig feyn; fie verdarb auch, 
die höhern Gebirgslagen genommen faft überall; 
die Spätfaat hingegen brachte reichlich vortreflis 
che Flaͤchſe, ſo, daß deren Preiße zum Vortheil 
der fpinnenden Claſſe fehr herabfielen. 

Der Heu Ertrag fiel, ber zu lange anhaltenden 
Trockenheit wegen, nur mittelmäßig aus; wofuͤr 
ber Landmann durch reihlichern Grummetnach⸗ 
wuchs einigermaßen entfchädiget ward. 

Die Roggen Erndte fing in der erſten Hälfte. 
des July an, und war in der Mitte des Auguſts 
überall, auch fogar auf ben Höhern Gebirgen mie 


, Ausgang bes Augufts beendet, in Gegenden, bie: 


fonft nicht felten ihr Getreide in der leßten Hälfs 
te des Septembers mit Schnee bedeckt fehen. 

Da die Gebirgseinwohner außerdem noch viel 
Flachs anbauten, fo ift ihnen diefes Jahr als ein 
ſeltenes und feegenreiches merkwuͤrdig. 

Der Körner Ertrag, ‚fo wenig als der bed 
Strohes, konnte, ba die Zeitigung des Getreideg 
faft uͤbereilt ward, nicht fo reichlich ausfallen, als 
wenn mehr Regen gefallen und eine der Vervoll⸗ 
fommung des Halmes und Kornes dienlichere . 
Temperatur herrfchend geweſen wäre. J 

Roggen und Gerſte gaben vom Schfl. 3 bis 4 
Schfl. Bresl. Maas Ausdruſch. 
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Die nach der Erndte noch fortdauernde Trofs 
fenheit Hinderte den Landmann, den leeren Acker 
Surch Stoppel Rübenfaat zu benugen, wodurch 
ein großer Theil Futter für das Rindvieh verloren 
ging; mogegen das Land mit mehr Muße an den 
wehreften Drten zur Winterſaat zeitig beſtellt 
werden konnte. NT? 
Man ſahe daher um Michaelis ſchon fehr hohe 
Saaten zur Futterung benußen, aus Furcht, daß 
Be a nächften Winter durch Säulniß leiden 
ten. 

Die Küchengemächfe mißriethen größtentheils 
durch Dürre und Raupenfraß. Auch der Obfts 
baum lift durch dies unvertilgbare Inſekt aberz 
mal fehr viel. | | 

Die Kartoffel war in frocknen Lagen gar nicht 
ergiebig. - Hier blieben auch alle Ober- und Unter 
gewächfe noch Heiner und magerer, als an Dr 
ten, die der. Sonne weniger ausgefegf waren. 

Die Obftgärten hatten mehr Dirnen als Yes 
pfel, Pflaumen waren hier wenig zu fehen; wo⸗ 
ran ber vorjährige und dießjährige Raupenfraß 
Schuld iſt. Auf den hoͤhern Gebirgen geriech dies⸗ 
mal die Vogelkirſche, und gelangte in der letzten 
Hälfte des July zur Reife. Der Vogelkirſch⸗ 

‚baum im Thale trug nicht eben fo reichlich. . 

Die Gärten, welche durch Berge von dem Suͤd⸗ 
winde geſchuͤtzet werden, zeichneten fich durch reis 
chern Ertrag vor denen aus, welche diefen der 
Obſtbluͤthe fo nachtheiligen Winden offen ſtehen. 

- Mein bauet der Gläger nur fparfam an Sons 
nenreichen Mauern und Häufern, weil diefe Frucht 
bier felten zur volfommnen Reife kommt. | 

“Er blühte in diefem Jahre in der erften Hälfte 
des Junh, faſt 4 Wochen zeitiger, Hs im voris 
gen, und in der Mitte des Septembers . 
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die Trauben des Fruͤhgewaͤchſes vollkommen reif; 
auch die fpätern Sorten wurden Ende Det. eßbar. 


Auch Hunde Finnen die Blattern bey Schaafs 
' | beerden verbreiten, | 


Bor ohngefehr zwoͤlf Wochen erhielt ich von 
. meinem Caminer Borwerfsßschäfer die erfte Nach⸗ 
richt von der mit Blattern angefteckten, dem hies 
figen Hof⸗Vorwerk nah gelegenen Sc)aafheerbe 
auf dem probſt ylichen Wiedmuth-Vorwerke bey 
Roſenberg, und der Gefahr, welcher meine Schöns 
walder Heerde dadurch ausgeſetzt fey. Ich traf 
fo gleich die zweckmaͤßigſten Anftalten der Anſtek⸗ 
fung vorzubeugen, und genoß Durch zwey Monas 
the die Beruhigung der Gefahr entgangen zu feyn. 
Um fo größer war mein Erffaunen, als am 3ten 
dieſes mein Schäfer mir die unangenehme Nachs 
richt brachte: „daß in meiner hiefigen Schaafs 
„heerde ſich Spuren der Blattern zeigten!’ — 
Da feit länger als vier Wochen meine Heerde 
nicht aufs Feld gefommen war, alfo die Anftefs 
kung durd) den Schaaf: Augtrieb nicht gefchehen 
feyn fonnte, fo ſchoͤpfte ich Verdacht gegen etz 
wannige Zufammenfünfte der Schäfer oder bes 
wen Knechte, fo nachdruͤcklich ich von meiner Sei⸗ 
se fie auch unferfagt hatte, Auf dem Wege der 
deßhalb angeftellten Unterfuchung- und Nachforz 
ſchung erfuhr ich dagegen folgende wahre durch 
Augenzgeugen beurkfundete Thatfachen, wodurch 
ich mir die Anfteffung meiner Schaafheerde ſehr 
Beicht erklären Fonnte, — 
- Der Schäfer auf bes probfteylichen Mieb- 
muths-Vorwerk hat nemlich, ſtatt die an diefer 
anfteffenden Kranfheit gefallenen Schaafe tiefin 
Die Erde zu verfcharren, folche nachden er dag 
Seh abgezogen, in. dem Hof-den Hunden vorge 
| | M 3 worfen, 


184 | — 


worfen, aller guteh Ordnung u. allen Polizeyver⸗ 
fügungen zuwider, Hiefige Vorwerks Hunde, wel⸗ 
che des Nachts von der Kette losgelaßen werben, 
- ‚find dem Cabaver nachgegangen, haben: eg hieher 
verfchleppt und. fo die Anfteffung auf die hiefige 
peeebe verbreitet. Ich glaubte dieſes Factum 
ffentlich aufſtellen zu muͤßen, um auf der einen 
Seite Veranlaßung zu geben, bie Borfichg- 
maasregeln F Verhuͤtung der An— 
ſtekkung zu ſchaͤrfen, und auf der andern, 
die ſtrafbare Sorglofigfeit zu ruͤgen, 
die nichtswuͤrdige Schaͤfer ſich zu 
fhulden fommen laſſen, einer Seuche 
nicht ernflliher und gemwiffenhafter 
enfgegenzuarbeiten,: bie dem: Wohlr 
ſtande der Schäferybefiger und den 
Wollenmanufafturen des Landes ſo 
verderbli werden muß. Im naͤch⸗ 
ſten Monathöftüffe werde ich die Behandlungs; 
and Curart der franfen Heerde, und alles was 
zur nähern Kenntniß diefer Krankheit und Beichr 
zung darüber dienen kann, oͤffentlich zum Nutzen 
und Frommen des oͤkonomiſchen Theils der Leſer 
dieſer Blaͤtter aufſtellen. 
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Schoͤnwald bey Roſenberg 12. Ber, 1798, 
en ‚Susfe, | 
Fi 0, auf Schönwald und Eamin. 

.. gur Empfehlung eines nüblichen und wohl⸗ 
Ku Befruchtungsmittel, gehören, eine vorzügs 
liche Wirfung bdeffelben und wohlfeiler Preiß, 
" wenn ed dem Landmanne und Gärtner nuͤtzen, 
. und. den nirgends zureichenden Dünger erfegen foll, 
‚Um jeden von deffen Güte zu — hat uns 
der Verfertiger gr mehrere Zonnen voll zur 
bohnentgeldlichen Probeaustheilung in ein halb 
Quart Portionen zugeſtellt, und er hat den Preiß, 
Ds Dr: wegen 
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wegen feiner Gemeimuͤtzigmachung fo geringe ges 
Test, daß der Scheffel, der einen halben Magde⸗ 
burg. Morgen befruchtet, und mehrere Jahre aus⸗ 
Hält, nach der Zeit, two fein Nutzen allgemein ans 
erkannt ſeyn wird, und durch allgemeine Erpro⸗ 
bungen gegen jedermann beſtaͤtiget iſt, fuͤr einen 
Reichsthaler in Courant abgelaſſen werden ſoll. 
Dies Beſruchtungsmittel erwärmt zugleich den 
Boden, macht ihn lofer, Hält die Feuchtigkeit länz 
ger an.fich und vertreibet das Ungesiefer, welches 
die Wurzeln und Keime nüglicher Pflanzen zer⸗ 
tagt, Es wird blog im Frühjahr oder zu fpäter 
erbftfaat bey windftillem Retter aufieinen fchon 
euchten Boden, oder. vor einem Regen, in Gaͤr⸗ 
ten und Feldern nach Ausſaͤung des Saamens 
ausgeſtreuet, und zuſammen mit einem Aegen ein⸗ 
geeget, und eben fo der Gras; und Kleeboden ıc. 
damit überftäubt. Die Erde um den Weinſtock 
und andern Baͤumen wird etwas aufgehauen, 
daun einiPöffel voll um den Stock herumgeſtreuet. 
Hey weißem Kopffraut wird in jede Pflanzenſtuffe 
ein halber Löffelvol eingeworfen, und die Pflanze 
fo eingefegt: Sowohl dieſe unentgeldliche Pro⸗ 
benaustheilung, als auch (bey anerfannter Güte) 
den nachherigen Verkauf, beforgt das hiefige Com 
miffionsz Comptoir auf der Carlögaffe neben dem 
Drthenfteg in der Tifchler Wittwe Frau Egmann 
ihrem Haufe 2 Stiegen had): —D 
Breslau den 15. Februar 1798. 
RENT Seife et Zirſchel. 
Es find dieſes Fruͤhjahr bey dem Feuerburger⸗ 
meifter Jungek in Landeck 6 Schock im Sandlan⸗ 
de erzogene hochſtaͤmmige Birn⸗ und Kirſchbaͤu⸗ 
me mit Kronen von auserleſenen Sorten, auch 
Zwergbaͤume um billigen Preis zu uͤberlaßen. 
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Salggefaͤll 


Darasıd sernanen Heßrer 8 

en 26. Dechr. 1797; Hr. Schulle rer acht 

aus Gros Glogau, mit Dem. Fangen. ie 
Im Januar 1798.: | 

: Din 7u su Neiffe, Hr. Speer, Keks Subfitus 
Pr} Fiſci u. Juſtizcommiſſarius, mit. ber. verw. 
Frau: Chriftiane v. Bolcko. 

Den 10. zu Gros Ölogau Hr. v. Puttlitz Lieut. 
im Inf. Reg. v. Graͤvenitz, mit des Hrn. v. Deſ⸗ 
ſauniers, Kgl. ne u. Commandan⸗ 
fen daſelbſt, Fraͤuleiin. 

Den 14, zu Pohnoſchau im Lublinitzſchen, Hr. = 
Bar, v. Kittlitz, Lieut. u. Adjutantim Regim; v. 


Wendeſſen, mit des Hrn. Obriſtlieut. v. Diebitſch 


auf Pohnoſchau, aͤlteſten Fraͤulein, Henriette. 

Den 15. zu Schweidnitz, Hr. v. Polczinsky, 
Lient. im Reg. v. Grawert, mit Fraͤulein Sophie 
Chriſtiane Wilh. v. Peterſen. 

‚Den 18. zu Schweidnitz, Hr. v. Schoure Lieut. 
vom Mineurcorps, mit Fraͤulein Erneſt. Eleon. 
Tugendr. v. Liereds: + 

Den 18. zu Kleutſch, Hr. Freyh. Carl Zriedr. 
v. Kleiſt, mit des Hrn: Landrath Grafen v. Pfeil 
auf Kleutſch zweyten Fräulein, Ehrifiche rijedr. 

Den 22. zu Landshuth, Hr. Kaufm. luͤgel, 
* Dem. Ya 2 — — ge 2; 3 3 

en 235: zu Pilgramsdorf, Hr. Yu zoͤurger⸗ 

meiſter Seit zu Raudten, mit des Hrn. Paſtor 

Schreiber wu ————— aͤlteſten Dem. Toch⸗ 
ter. Johs Sophie. 

Den 24.. A Meiffe, » ‚Hr; orch, .Kaiferl, Zolku. 

e Einnehmer zu Weydenau, nik, unge. 
fer Clara Thomaß Ä 

Den 25. zu Brieg, HE Ernſt Wilh. Julius v. 
Kleiſt, Premierlieut, i im Reg. v. Klinckowſtroͤm, 
— Hrn. Heinr. — v. Sänel, Majors 

von 
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von: ber: Armee, aͤlteſten Fräulein, Charl. So⸗ 
phie Emilie: -- FE © 149: ° 
Den 29. zu. Kleutſch, Hr. Johann Ludw. Kurz 
dolph 3 | e 
verw. Frau Krieges u. Domainenraͤthin, Louiſe 
Charl. Eleon. v. Kloͤber geb. v. Pfeil, on 


. Den 30, Hr: Paſtor Kühn zu Kunzendorf um 


‚Den se Srandenflein, Hr Schneider, Aus. 
Diteur deg 


„Den 6 Hr. Paftor Adami zu Arnsdorf im 
Strehlenſchen, mit Jungfer —* Roſina Künz,. 
Den 6. zu NReiſſe, Hr. vp. Capeller, Lieut. im 
Regiment dd Marwitz, mit Fräulein d. Noß... 
Den 6. zu Loͤwenſtein be Frankenſtein, Hr 
Krieges u. Domainenrath Corvinus zu Liegnig, 
mit ber verw. Frau Obriftlieut. Chari. Caroline 
Doroth. v. Boͤcker geb. v. MWedelftädt, 
Den 6: zu Doſt, Hr, Stenereinnehmer Michnes 
lis zu Gleiwitz, mit Fraͤulein v. Oſtrowsky. 4: 
Den 6. zu Malapane, Hr. Schulze, Kal, Huͤt⸗ 
ten und Betriebs Factor be ber Eiſengießerey zu 
Gleiwitz, mit des Kgl. Hüfteniußpector sc, Ele 
2 > appein einzigen Dem, Joh. Chris, 
ine Sophie, : BEE ’ 
Den 12. zu Trebnitz. Hr. Sti Sfeesetale Rung, 
mit des Hrn. Stiftscanglers Gründler aͤlteſten 
Dem, T. Beata Franciſca Thereig. 
| MM; Den 
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Den 13. zu Schweibnig, Hr. v Wittenburg; 
Lieut. u. Adjutant im — v. Steinwehr, mit 
Dem. Joh. Eleon. Carol. Leidl. — 
DDen 13. zu P. Wartenberg, Hr. Guͤthe/ Ju⸗ 
ſtizdurgermeiſter zu Schildberg in Suͤdpreuſſen, 
mit derverw. Frau Clara Miſchke geb. Kauf: - 
Den 13. zu andshuth, Hr. Kaufm. Schuchart, 
mit Dem. CEhriſtiane Eleon. — a 
Den 13. zu Frantenftein,' Hr. trauch, Paͤch⸗ 
ter von Pirſchen bey Breslau, mit DeMagdal. 
Dittrich aus Frankenſttinnn. 
Den 14. zu Rügen-im Herrnſtaͤdtſchen, Hr. 
Hanns Friedrich Heine. Freyh v. Carmer, Kgl. 
Geheimer Kriegesrath bey der Kgl. Bresl. Cam⸗ 
mer, und Landſchafts Repraͤſentant, mit Fraͤu⸗ 
kein Senfft v. Piiſach... den 3 
: Den 15, zu Breslau, Hr. Zimmermattt, Pres 
diger zu Auras, mit des verftorbnen Kgl. Juſtiz⸗ 
rate ic. Carl Anton Gotthard v. Wallenberg aͤl⸗ 
teſten Fraͤulein, Johanna Carol. Liſette. 
Den 19. zu Hirſchberg, Hr. Kaufmann John, 
mit. des Hen. Commerzientath Schneider juͤng⸗ 
ſten Dem. T. Ze ee. 
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Den 22. Novbr. 1797. Frau Senator Pings 
were, geb. Schröter zu . errnftadt, Sohn, oo: 

ar — — 

Den 19. Dee. Frau Conſumtionsſtreuereinneh⸗ 
merin Grimm, gebl Freyer zu Wartha in Suͤb⸗ 
preuſſen, Tochter, Gottliebe Henr. Friedr. — 
Den 24. Det. Fran u. v. Schellwitz geb. 
v. Sckal zu Silberberg, Sohn, Georg Chriſtian 
n28 | BER. ne Di 
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Dez Decbr. Frau Ber chirurgus Hentel 
zu Tarnowitz, Tochter, Mathilde, | | 
Im Januar 1798. | ’ 
Zwillinge. Frau Kaufm. Creuz geb. Gruͤn⸗ 
berg — den 24., einen Sohn und 
sine Tochter... ni... 2 
Zu Herrnſtadt Sean Durgermeift. v. Spisky 
geb. Schröter, Zwillingsſoͤhne, Eduard Emil Ferd. 
and Heinrich Auguft Theodor Pohl, den 2... 
rn ohne 1 tn .z 
Die Frauen: — 
Baroneſſe v. Kinsky auf Wengel bey Polckwitz. 
Hauptm. v. Oſtheim auf Burgwitz im Trebnigts 
fchen, Friedr. Willh. den 12., dag Kind ftarb bald, 
Paſtorin Werner zu Paſchkerwitz im Trebnitzi⸗ 
ſchen, Friedrich Auguſt Ernſt, den 13. | 
Proconful Wolff geb. Beyer zu Bunzlau, Fries 
drich Heinr. Gottlieb, den 15, — 
Paſtorin Muͤller geb. Scholz zu Sprottau, 
Carl Guſtav Adolph, den — Bu, 
kieutenant v. Briren geb. v. Steinsdorf zu 
Neiſſe, Ludwig: Heint. ben 19. , V 
Stadtapotheker Foͤlkel geb. Fruͤſon zu Oppeln, 
George Julius Carl Auguſt, den 19. i 
Paſtor. Bretfchneider geb. Lilge zu Roſenhayn 
bey Ohlau, Ern Heinr. Auguſt, den.2o. - 
Megiments quartiermeiſterin Loͤper geb. Leſſel zu 
Bunzlau, Carl Friedr. Ludwig, den ar. . 
— — Schwartz zu Niederkehle im Treb⸗ 
nitziſchen/ Gotthelf Robert Theodor, den zı. | 
Kaufm. Pfigenreuter zu Striegau, Wilhelm 
Heine. Eduard, denau, u 
Lieutenant v. Holtei geb. v. Keffel vom Auf. 
Reg 2 Schultz, Carl Eduard, den Bee, 
Regierungsfecretair Saffadiug zu P. Wartenz 
berg, Carl Gottlieb Samuel, deu 24. 
Ä Paſto⸗ 
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Paftorin Hübner geb, Hennig zu Juͤr tſch by 
Steinau, den 26. 

Kaufmann Sunfe zu Wüfte Waltersdorſ⸗ Carl 
Guſtavb, den 26, 

Major. v. Sriederici geb. v. Steinmaũ zu Sprot⸗ 
fan, Hriedr. Albert, den 27., — * 10. Sen 
erh Tochter. 

Die, Frauen: 

Juſtitzcommiſſionsr. Enger zu Breslau, Albere. 

Archidiaconus Krauſe zu Liegnitz, Erneſt. Frie⸗ 
dricke Louiſe, den 2. 

Paſtorin Dittmann zu Keichenftein = Ulrife 

Charl. Amalie, den 3; 

* Paſtorin Becker geb. Schroͤter zu Giesmanns⸗ 
dorf im Sprottauiſchen, Willhelmine, den 7. 

———— Bogatſch zu Tarnowitz, 

den ı 
Stempelsenbant Scharf su Freyburg, chein 
Juliane den 16. 

—2 Martin Namslau, ben 17. 
Cammerraͤthin Loͤwe zu Czasſsno im cablnit— 
ſchen, Doroth. Henr. Amalie, den 19. 

REBEEMAEHN AI Hoffmann zu Jauer, Will⸗ 
heimine, dei 20. 

h Nittmeifterin v. Glabis, Charl. Carol. Friedr. 
en 22 

ve Holly zu Comorno im Coſelſchen, Charlotte 
elene Willh., den 22. 

Juſtitiarius Hennig zu Loslau, den 22... 
Kaufmann geb. pᷣaͤrold in 
en, Willh. Emilie Henr. Gottl.,; den 23. _ 

Paſtorin Sutorius geb. Baumert zu Liebenzig, 
Charl. Sophie Willh., den 24. 

Steuereinnehmerin mche zu Coſel Caroline 
Leuife a ben — 


ig . 
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Paſtorin Hilſcher in — bey Pitſchen, 


inna Adelh. Carol., den 24. 
Pen Dietrich zu Loͤwenberg, Sophie 
en 26. 
Kaufmann Delsner gu Goldberg, Heu. Big, 
Lonife, den 27. 
Pafcin Wutſchky zu Drieg, Serbinande So 
phie, den 8 
rigen erndt zu Oberau bey Luͤben, dent, 
Willh., den 23; 
Belcka auf rnoldsdorf bey Kia Barbara, 
den 29. 
Im ee 
Zwilling Frau Conrector Halbgatt zm 
u Zwillingsſoͤhne, Julius Wilh., und 
Carl Rudo ob⸗ den 17. 
&ö bne. 
Die | Wi 
Rectorin Peiper zu — Carl Rud. Sam, 
Cammerraͤth. Wildegans zu Bresl. Eugen, d. Io 
5 .Braͤunert d. aͤ. zu Brieg, Ferdin, den 4. 
Kaufm. Pohl zu Schmiedeb., Theodor, den 4. 
„Bra v. Geßler zu Langenhoff bei N 


1 8. 
„ Dötracikamtscafice Freytag zu Breslau, 


N utsbefigerin Chorus auf Boͤhmwitz bei Nams⸗ 
lau, den 11. 

Doctor —* zu Neuſalz, Franz Peter, ben 12. 

Baroneſſe v. Henneberg auf Pilweſchewe, Eugen 
Rudolph Alexander Gideon, den 16. 

——— ze zu —— a BERN: 


die Srauen: 
_ Kammerfecretair Mähendgrf geb. Kopiſch 9 
Breslau, Marie, den 5. 
Rathsſeniorin Liepne⸗ zu Loͤwenberg, den * 
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Geheimecammerſecretair · Buͤrde zu Breslau, 
Marie ne — Au Pr : 0 ’ | 
Creyßinſpectorin ꝛc. Mohaupt zu Dhlan, Joh. 
Charl. Mariane Chriſt., den 2 | nn 
 Fürfistfchöfl, Regierungsraͤthin v. Kehler zu 
Meiffe, den 15. NER. , 
Kaufm. Hentfhel zu Breslau, Marie Ulricke. 
Kaufm. Böhm zu Breslau, Angufte Emilie, 
Todesfälle-"- 

Im December 1797. RE SE 
Den 11. Hr. Joh. Chriftoph Kahl, ebaug. Pre 
biger zu Seyfersborf bey Hirfchberg, ant Sch ag⸗ 

fluß. Geb. d. 10. April 1723. S. Denfmal. 

Den 23. Frau Hauptm. Joh. Carol, Elifab; 
v. Kofchnezfi geb, v. Auerswald zu Neiffe, an 
ben Folgen der. Niederkunft, alt 35%, F 

Den 27. zu Herrnſtadt Frau Kaufm. Kleinert 
geb. Schroͤtter. 
| Im Januar 1798. 

Den 2, zu Jaſtrzemb bey Loslau Madam Hahn, 
Gouvernante der Familie des Hrn. Lendeshaupt⸗ 
So v. Strachwitz, an Entfräftung, über 70 

Ale. — me, 

Den 4. zu Eiegnig bie verw. Frau Senat, Peltz 
geb. Gottſchling, an Abzehrung, alt 6o J. 

Den 7. zu Neuftadt Hr, Joh. Feiedr. Rum⸗ 
pelt, Kal. Salzinſpect. Reuftädter Departements, 
— — = J. 1M.9 z r — 
Den 7. Hr Cammercontrolleaſſiſtent Reich zu 
Breslau. S. Denkmal⸗ 

Den 8. des Hrn. Huͤtteninſpect. Birnbaum zu 
Taruowitz einziger Sohn, Carl Alerander; alt ıı 

M., an den Fähneni —— Die 


" ’ . sie ; Per aRR — 
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Die verw. Frau Pandräthin. Helena Charl. So⸗ 
phia v. Neibnig und Buchwald geb. Freyin v. 
Dpherrn fuhr am 10. Jans Abends um halb 10 


Uhr von Merfchlau nach ihrem Wohnort Neu⸗ 


feadtel zurück, Nicht weit von Nieder Popſchuͤtz 
wurden ihre Pferde fcheu, rißen den Kutfcher von 
feinem Sige und gingen dur Als Kutſcher und 
Bediente ihnen macheilten, „fanden fie. einige 
hundert Schritfe davon die. Frau Landrathin 
ſprachlos und: ſehr befchädigt auf, der Erbe, 
MWahrfcheinlich-hatte fie durch einen Sprung fid) 
retten wollen, Sobald der Hr. Major v. Stoſch 
auf Wieder Bine Nachricht davon befam, hols 
te er fie in feine Wohnung und wurden Arzt und 
Chirurgus fo fchleunig als möglic) herbeygebracht; 
allein fie farb nad) 2 Stunden, ohne ihrer Sins 
ne wieder mächtig geworden zu feyn, Sie wurde 
47 3. 2 Taalt. Ihr Gemahl, Earl Friedr, Wilh. 
v. Reibnitz und Buchwald, Erbherr auf Dber und 
Mittel Leipeu. Altenberg, ftarb den 7. July 1794» 
Den 12.318 Zawada in Dberfchlefien Hr. Adam 
Kufffa, erft Hof = und Criminalrath und Juſtiz⸗ 
commiffionsrath bey der Dberfchlefifchen Dbers 
amtsregierung, zuletzt Erbherr von Zawada, an 
Altersſchwaͤche, gegen 70 J. alt, | 

Den 14. die verw. Frau Hauptmännin Koch 
zu Neiſſe, an der Waflerfucht, alt 47 9% 

Den 15. zu Piegnig, des Hrn. v. Buͤltzingsloͤ⸗ 
wen, Staabscap im Reg. Graf v. Wartensleben, 
juͤngſte Tochter, Auguſte Louiſe, an der Geſchwulſt 
und rachitiſchen Krankheit, 3% 2 M. 15 T. alt. 


Den 18. zu Waldenburg des Hrn. Kaufmann 


Anforge —— Sohn, Friedr. Wilh., alt 6 J. 
HM. 5 S., an der Kopfwaſſerſucht. 

Den 19. Fran v. Mondbach geb, v. Adlersfeld 
zu Blumenthal im Neiſſiſchen/ am Krampf. ä 


r 
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Den 19. zu Jauer/ Hr. Carl Florian Schefler, 
Erbherr von Gauers und Tarnau im Neiſſiſchen, 
an Bruſtkrankheit, go J. alt. 
Den 21. zu Trebnig,' des Hrn, Diac. Thiele 
üngfter Sohn, Ehriffian Ferdinand: Auguſt, am 
" Den ar. zu Halle, Hr. Joh. Gottlieb Wittich, 
der Rechte Befliffener;: Sohn des Herzogl. Curl. 
Wartenbergſch. Amtsverwalters, Hrn. Wittich zu 
Trembatſchau⸗ an. Auszehrung. Geb, zu Nogau 
im DOppelnfchen den g. Marz 1777 
‘ Den 22. zu Bunzlau, des Hrn. Stadf und 
Rathsdirectors Liebner Gattin, geb. Jaͤriſch, beis 
nahe 80 J. alt, an Altersſchwaͤche. 
Den 24. des Hrn. Landesaͤlteſten v. Tempsky 
auf Ottendorf bey Bunzlau juͤngſte Tochter, Er⸗ 
neſtine Charl. Carol., alt M. 3T. 
Dern 24. zu Nimptſch, Hr. Stadtſyndic.Chriſt. 
- Rudolph Plaͤſche, am Entzuͤndungsfieber im 61. Fr 
- Den 25. zu Rybnick, des Invalidenlieut., Hrn, 
v. Boͤk juͤngſte Tochter, Jeannette Albertine, am 
Halsentzuͤndung, 2 25 T. alt. .. 
Den 25. des Hrn. Senior Meisner zu Biel⸗ 
wiefe im Steinaufchen Altefte Tochter, Sophie 
Friedr. Henv., an Auszehrung, 11J. alt. e 
Den 25. zu Breslau, der geweſene Kaufm. Dr. 
Krör. Erdm. Bornagius, an Entkraͤftungim 74: J⸗ 
- Den 28. su Pawlowitz im Pleßſchen, Hr. Franz 
v. Lariſch, an Kolif und dazu getretner Bruſtent⸗ 
ändung, gegen 50 J. alt. Vermaͤhlt mit Fraͤu⸗ 
ein Therefia v. Twarbamwa aus dem H. Belck. 
Den 28. zu Gros Strehlig, des Hrn. Poſtmei⸗ 
fterg Terck einziger Sohn. Ludwig, alt 5%, an 
ſchlimmen Zufällen nad) überftandnen Blättern, 
Den 28, des Hrn. Paſt. Böhm zu Gros Waldig 
bey Bunzlau jüngfter Sohn, Chriſt. Heinn,, am 
wi, Durchbruch derzähne, alt 18 W. Den 
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+ Den 29. zu Breslau des Hrn. v. Lömenfeld, 
Capit. und Chefs der Invalidencomp. des Reg. 
v. Wendeſſen, einzige Tochter, am Schlag und 
Steckfluß, 10 W. 68. alt. | 
Den29. zu — Fraͤulein Friedr. Juliane 
Erneſtine v. Brieſen, aͤlteſte Tochter des daſelbſt 
— lass v. Dr., an Brufffranfheit, 
alt ‚IM. ! 
Den 29, Hr. Kaufmann Gottfried Baum zu 
Wingig, iM 73. 3. lddarrs m 
Den.30. zu Breslau bed Hrn, Dberaccifeamtg 
Buchhalters Ditrich, Gattin, Chriftiane Eliſab. 
eb, Bergmann, an ber druftwaflerfucht und am 
lage, im 42. orten Pic 
‚Den 31. ,5u Breslau, Hr. Kaufmann George 
Benj. Winde im 70, 5.. :: — 
Im Februar. —5— 
Den 1. zu Schmellwitz im Neumaͤrktſchen des 
—— Freihrn. v. Seidlitz und Gohlau 
juͤngſter Sohn Wilh. Sigm. Heinr, Friedr. Joh. 
28 W. 4T. alt, am Zahnen. | nn 
Den 1. Fraͤul. Barb. v, Heyn, and. Wafferfucht, 
Den 1. Hr, Pater Marcus Mezner, Mitglied 
bes Eiftergienfer Ordens aus dem Stift Leubus ur 
farver zu Herrmansdorf im Jauerfchen, an 
Verſtopfung, alt 473.11 M. , | 
Den 4. zu Ober Herendorf bey Gros Slogan, 
Hr. Siegmund Rudolph v. Berge und Herrens 
borf, Beſitzer des v. Bergſchen Seniorats von 
Oberherrndorf und Kladau. Geboren den 17. 
April 3700 zu Leſchwitz im Glogauifchen Kreyfe. 
Sein Bater war Hans vom Berge u, Herrndorf, 
KeK. Dber Stenereinnehmer, und feine Mutter 
‚Sophie Tugendreicd) vom Berge. aus dem Haufe 
‚Niebufd). 1740 fam er in. K. Pr. Kriegesdienfte 
‚hen dem Infanteriereg. are 1746 ie 
rg: | | ey nahm 


” J 


* 
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nie ter ach geſuchtem und —— —7— — 
baterliche Guth Riede ee te Erw 
— deputikter/ Ra * 
7 7 bi$ 63 Landrath des Glogauifchen'Creißes. 
X 9 hard’ er don Setebric I. zuin Kgl. Preuß. 
ammerheren ertannt, And in Porsbain bey - 
damaligen Kronpringert angeftellt, 1775 fehrte 
er wieder in fein väterliches Guth zurück, ward 
zum Landſchaftsaͤlteſten u. 7*— zum Laubſchafts 
direktor erwaͤhlt, welches Amt er 6 Fahre hin⸗ 
durch verwaltete. Er hat I drepmal verheyra⸗ 
Le das erſtemal 1751 mit der Comteffe Anna He⸗ 
delvig Gräfin von Schweimtz Aus dein H Krayn 
bot —X — ERS mit * — Helene Eli⸗ 
—55— u⸗ 
* en * a 5 Sr pe riefte Frey⸗ 
in v. Dyherrn aus dem — gswaldau. 
In der weyten Ehe ke er 11 Kinder‘, wo⸗ 
Bon nur noch ein Sohn und Shi, mitt 
verbentätet, teben, und in der sten Che 46 I 
ne.u. 2 Töchter, —20 die te tobt aufdie Welt 
fan, —— Beſttzer des Bergi R Fei 
Commils wurde er 1’ % nachdem er * ſchon ſeit 
1776 theils in Pat," eils durch einen Verttag 
hatte x —— SEN * 
en u Bre —0 rm. v. ei, ieu 
im Huf. — v. — Gemahlin geb. 
v. ver, ‚ an den A, it eines ER Krambfz 
fiebers und am Frleſe teden 24, Jan. 
ha Hgg ——— Er men ron 


er riedr. Mellen zu Bres⸗ 
Yun a bigigen a m 
Den 4. zu Landshut, die verm. Fran Kaufun 
Endel geb. Sentfch, Ant Schläge, Ko, EM, 
Den 6, u ohlan, des Kai Diaconn® Hin, 
Fichtner yüngfte? Eleon. Charl. ich 
tiane, alt 5 J IM. e = 
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Den Br: u Zabrze im Neuſtaͤdtſchen die verw. 
Juſtizco mmiſſionsraͤthin, Anna Marin. Dornen 
geb. Nitſchel, im 60 J. 42 
Den 9. zu Gros Glogau, Hr, Ernſt Friedrich 
Dheod. Conſtantin Freyh. v. Arnold auf Weckritz, 
ehedem Landrath Neiß. Cr.,57 J. 4 M. alt, am 
Nerveufchlag:: lin zıı ' | 
- Den g. zu Hirfchberg.. des verſtorbnen Inſpek⸗ 
tord'u, Paſtor primariudM: Kahl, Wirte, Frau 
Friedr. Eleon. geb. Daͤuber/ im 69; FH) am Ent⸗ 
zuͤndungsfieher. . st‘ 
Den 11. des Hrn. Rath Hidert zu Breslau, 
Gattin) Joh Eleon. geb; Würffel, am Krampf⸗ 
fieber; ‘61 3. alt. ur NIS. | 
Den 12, zu Deld, Frau Paftor Koͤrwihn ;geb; 
v. Prittwiß. mern 
Dem 13, ded Hru. Kaufen, Graͤf zu Eofel jüngs 
fter Sohn, Heinrich), an den Mafern. Ä 
DEM 13: zu Perſchuͤtz im: Trebnitzſchen, Hr. 
Sam: Wilh. Stober, Cand. der, Theologie und 
Hauslehrer bey der. Frau v. Schelihä auf. Perz 
ſchuͤtz, am Sted u. Schlagfluß, 35%. 6 M. alt. 
Den 15. zu Juliusburg, Frau Diaconus Hey⸗ 
der geb. Barchewitz, Willhelmine, an Kraͤm⸗ 
pfungen, alt 19 J. 6 M. G. Denkmal. 
Den 17. zu Carlsbad in Boͤhmen, Hr. Graf 
v Henckel Landrath Strehlenſchen Cr. 
Zu Breslau Hr. Stan 0: Brecour Graf Ham⸗ 
mel, geweſener Dbrifist in Franzoͤſ. und Poln, 
Dienften, Commandant des Reg. v. Hohenlohe 
Dartenftein, Kgl. Poln. Eammerherr, ‘alt 67 % 
Zu Dreßlau, des. Kal: Dberamtgfecretär Hra. 
Mihes Tochter, . Emilie — Chart. 
7* erg Jo Mich. Gampert zu Breslau, 
£ } 


alt 08-7. | } 
Des Hrn. Kaufm. Jaͤckel zu Breslau aͤlteſter 
Sohn, Auguſt Siem Er is Mo 
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Zw Brieg Sean Kaufın. Suſ. Eleonore Bräus 
neit geb. — an faulem Aa. 21 Kr | 
8 M. 8T. alt. 

‚ * Butsveränder: ungen 

Die v. Tenczinſchen Erben haben Halt Groß» 
Burg. als ein v. Canitzſches Lehn, an den Hrn. Ds 
briftlieut. Freyh. v. Canitz auf Dallwitz an Jo⸗ 
hannis 1797 abgetreten. 

"m Breslauiſchen. Hr. Rittmeiſter Earl Mo⸗ 
ritz v. Poſer hat Heidanichen und Neuen an: den 
(be he ee ‚Hm, — Wilh. * Born⸗ 

Hu — Bar; v; Riedel, Sillme⸗ 
— an den Hru. a Alex. v. Woyrſch 


—* ee Hr. Nittmeiſter von 
Schickfuß, — ‚at. den Hrn. Baron von 
Sandretzky, für 59000 Rt. 

Hr. v. Woſtrowsky, Ober⸗ Mittel und Nieder 
Brane nebſt den dazu gehörigen Colonien: Ans 
dras, Will u. die neue Welt, an * sun 
lin für 87000 Rt. 

Im Frankenſteinſchen. Hr. Graf von Pfei 
auf Diersdorf, Thadelwitz, an den Creißdeputir⸗ 
ten N, Er., — Ernſt Heinr. v. Netz 
auf Koſemitz, für 30600 Rt; 

Im Lublinisfchen. Hr. von Eckarisberg die 
Herrſchaften Koſchentin u: Boronow, an den Het, 
v. Stoͤßell, fuͤr 740000 Rt; 

Im Neumarktſchen. Hr. Erdm. Guſtav Graf 
| von Roͤder, Schöneiche, an den Kgl. Landjaͤger⸗ 
meifter, ae Magnus viMWedel, für 65000 Rt. 

Im Reichenbachſchen. Hr. v. Prittwitz, Kus 
henborf, an feinen Sohn, Hrn. Carl Chriſtian 
Gottlob v. P., für 25000 Rt. 

Im Speomtauifchen: Frau Majorin v. Kleift, 
Rieder Biesmannsdorf, an die Stan v. Berger 


J 
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eb. Schwemmler, für 40600 Rt; und 1ooo Rt, 
chluͤſſelgeld. | on 

: Im Torichen. Hr. Carl Erdm. Freyh. v. Pas 
riſch, Slupsko, an den Malthefer Drdengeitter, 
Hrn. Thadeus Grafen v. Tenczin, für 45000 Rt 

- Die verw. Frau Gräfin v. Noftiß hat Dber m. 


Nieder Poftelrsis im Deldnifchen, nicht aber Da 


ber Stradam um Wartenbergichen, ald welches 
ihr nicht gehört, an den Hrn; Marfchcommiffi 

us v. Gaffron verkauft. Hiernach ift S. 78 zu 
berichtigen. u — E 
Dienftveränderungen, 
Im geiftlichen und Schulftande, 


©. Der .Vicarius generalis’ded Bißthums Breslau 


und Prälat Hr. v. Schimondfy zu Breslau iſt 
vom Pabſte zum Biſchof zu Leros in Partibus unb 
zweyten Weyhbiſchof des: Bißthums Breslau eis 
nannt worden. Zu A Fre 
Hr. Caplan Boͤniſch verfegt von Leipe nach: 
Srachendetg. 
Hr. Caplan Effner verfekt von: Neunz nach 
Dolnifh Wette, — 
Hr. Obercapl 
am 17. Januar zum Pfarrer zu Keſſelsbdorf. 
Hr. Fuhrmann zum Caplan in Deutſch Leipe. 


gr. Parocjus Jafinsky zu Simani am 17. Ja⸗ 


nuar zum Pfarrer zu Kozieglow. 
Hr. Pfarrer Meiner zu Goſtitz zum Stadt⸗ 
pfarrer zu Ziegenhals. 

‚Hr. Caplan Reiſchel verſetzt von Liegnitz nach 
Deutſch Kamiz. 


- . Hr. Pfarrer Ignatz Scheuner zu Malitſch nos 


minirt am 13. Sebruar Pfarrer zu Jauer. 
Hr. Caplan Senftleben verfeßt von Deutfch- 
Kamiz nach Libenthal. 


MI... A 


v 


an Herkog.in Liebenthal nominire | 
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Be Chriftian Gottlieb. Dresler, Candibat deu 
Theologie und Hauslehrer bey dem Hrn. Held v, 
Arle.auf Kleppelsdorf, zum zweyten Poller in 
and’ ordinirt den 23. Februar. Soblnun 
er. 
Hr Joh. Gottlob Heinrich aus Reichenbach 
gun erften: Lehrer ber: Induſtrieſchule des Regie 
ments v. d. Marwitz. 
Hr. Paſtor Liebig u Kungendorf am kahlen 
Betge, zum Paſtor in Petersdorf bey Hirſchberg. 
Zu Jauer Hr. Archidiaconus Teubner zum Se⸗ 
nior und ſub ſtituirten Schuleninſpector. 

Im Militair. 27* 
Hr) Eecondenentenant v. Fragſtein verſetzt vom 
Regiment v. Schönfeld zum Reg. v. Grawert, 
und Hr. Secondelieut. v Suſch ar Regim. vr 
Grawert zum v. Schoͤnfeld ſchen. N 

Hr. Gruft, Aide bey der Kol. Breslanifchen 
Cammezcontralte,: zum Regimentsquartiermeiſter 
de⸗ nfanterie Regiments v. Steinwehr. 2.7 
Dr Civilſtande 

5 Cleemann, Jivepter Caſſ. —— zu Schmiee 
a — Accis einnehmer zu Gruͤnberg. 

Zu Gruͤnberg Hr. Aecis einnehmer Cramer zum 
zweyten Stadtinſpector. 

Hr. Graf vr Dohnao zum Aſſeſſor Sep ber ‚Kol. 
Sreslauifchen Krieges und Domainen Canımersn 
"Hr. Bammerfecrefair Hahn verfeßt von der Kgl. 
Breslauifchen Cammer zu der Poſenſchen; dDaytr 
gen HT. Cammerſecretair Lombart von der- letz⸗ 
tern zur erſtern. 

Hr. vd — Glogauſcher Tanimerrefe⸗ 
rendar und Jagdjunker, zum Aſſeſſor — bean 
Kol. Dberforftamte. : :: 

Hr. Krieges und Domainenrath Graf p. 
witz zu Breslau auf ſein Geſuch als Lan var 
Breslauifchen Er, entlaſſen. 
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Hr. v. Zbernois, Lieutenant außer Dienſten, 
zum Landrath Gros Strehlitzer Er. J 
Hr. Kindler, Kgl. Brest, Cammercanzelliſt, mir 
Beybehaltung dieſes Antes, zum Kgl. Haupt 
Urbarien Sälarien Caſſenrendanten. N 
„rs Salzinſpector Klatte zum Galzinfpector in 
Hr. König; Referendar bey der Dberfchlefi- 
ſchen Dberamtgregierung, „zum Stadtnotarius 
zu ‚giegenbalß, | 
Der geivefene Kaufm. Hr, Köpfe, zum. Rent 
danteit bey der Stadtwaage-zu Breslau. 
Hr. Matthäi, Eopift bey ber Kg; Glogauiſchen 
Acciſe und Zolldirection, zum zweyten Caffentons 
&rolleur zu Schmiedeberg,.. - — 
Hr. Miege, Aide bey der Bresl. Camniercon⸗ 
rolle, zum, Creiscalculator in Neuſchleſien. 
- Hr. Zollcontr, Nicolai zu, Bertelsdorf,. zum 


Accis und, Zolleinnehmer zu Schmiedeberg. 


Hr. v. Dheimb auf Seſchwitz, lu 2 
Eins Dreslaufhen Erz; zum Landrath defjelben Er, 

Hr. Richter, Oberfchlef. Dberamtsreferendar 
zum Proconful. und Notar zu Nofenberg. | 
‚. Hr Riffmann, fupernum, Rathmann zu Neu⸗ 
marft, zum wuͤrkl. * | | 
Hr. Rathscanzelliſt Rudorf zu Lande, zum 
fuperuum. Rathmann daſelbſt. 
Hr. Accis und Zolleinnehmer Schiedewitz zu 
Wingig, zum. Graͤnzinſpector im Breslauiſchen 
Departement. . ‚cu — 
Sre Franz Schindler, Oberſchleſ. Oberamts⸗ 
Auscultator, zum Stadtnotar zu Bauerwitz, mit 

dem Praͤdicat als Syndicus. Fr 
Hr. Amtsbefchauer Schlögel zu Friedeberg am 
Queis zum: Zollcontroll. zu Bertelsdorf. 1; 

Hr. Suflizcommiffariug Stüde zum Außitiar 
der Aemter Prosfau, Chrzelitz und Kujau. 
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. Hr Dockve Vogel, Adjunck bes Bresl. Colle⸗ 
gii medici und Stadtphhſicus zu :Münfterberg 
nach Südprenfien, verſetzt. — 
Hr. Steuereinnehmer Weigert zu Lublinitz, zu⸗ 
gleich zum Conſul und Feuerburgemeiſter daſelbſt. 
“is Bezirk der Kgl. Neiſſer Acciſe u. Zolldirection. 
Der verabſchiedete Capitain Hr. v. Bomsdborf 
zum Grenzjägerinfpector nad) Katſcher. 
- Hr, Lieut. Ohneſorge bei der Invalidencompag. 
zu Patſchkau zum Grenzjaͤgerinſpector in Pleffe, 
Hr. Dber Zoleinnehmer Rieger zu Neiffe zum 
Brenjägernipteiee nady Neuſtadt. | 
“Hr Candidat Wild. Schulge aus Rattibor 
PR Prag e Supernum, Chriſt aus Neiſſe zum 
Dberiäger. a 
Hr. Aecife Beſchauer Hantelmann aus Ratti⸗ 
Kor zum Oberjaͤger. = en 
Hr. Acciſecontrolleur Perſchke aus’ Peiskret⸗ 
ſcham zum Oberjaͤger. 
"Hr, Acciſe Caſſencontrolleur Kurkowsky aus 
Ober Glogau zum Oberjaͤger.. 
$ Grängbereuter Fror. Schultz zum Dberjäge, 
Hr Wachtmeiſter Grunert vom Regiment v. 
Wolffrath zum Oberjaͤger. Bu zu 
| .. seuerfbheaden 
Zu Campen um Strehlenfchen entfland am 24, 
an. in dem Gute eines dafigen Bauers, der feis 
ner Tochter Hochzeit machte, Feuer, indem. ber 
Hochzeitzug auf dem Wege nad) der Kirche zu 
Gränhartau war. Vier große Bauergüter, dag 
Wirthshaus und 7 andere Häufer brannten nies 
ber. Es würde mancher Feuerſchaden verhuͤtet 
werden, wenn bey Bauerhochzeiten Sarfüchen in 
— oder auf andern leeren Plaͤtze aufgeſtellt 
wuͤrden. | ee Ba 
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Anseige der öffentlichen  Seier eines Lhejubilde 
um, welche in der Neuſtadt zu Breslau zum 
erftenmal gehalten worden, 


Dan 23. Januar 1798 feierte hier in der Neu⸗ 
fiadt der ehrbare Hr. Gottlieb Göhlich, alter Büts 
ger und Tuchmacher, mit feiner Gattin, Maria 
ze. geb. Stenzeln das. Jubelfeſt sojähriger 


Es war feierlich rührend, 20 Perfonen mit dem 
ehrwürdigen Jubelpaare und feinen zwey Soͤh⸗ 
nen, welche von 9 Kindern noch übrig geblieben 
find, in dem Zechljaufe des biefigen Tuchmachers 
Mittels fich verfammien und im Zuge den redlis 
chen und frommen Jubelgreiß von 76 Jahren mit 
feiner oajaheigen Gattin in das hiefige Gottes⸗ 
— begleitet zu ſehen, um da dem Allerhoͤchſten, 
uͤr die wunderbare Huͤlfe und Errettung aus vie⸗ 


ler Noth und Gefahr und für ae feine Wohlthas 


sen, inbrünftig zu danken und feinen großen Nanien 
zu erhöhen. Das Jubelpaar mit ber fie beglers 
tenden Verſammlung wurde inder Kirche mit Ans 


ſtimmung der Orgel unter Trompeten und Paus 


kenſchall empfangen, und alsdann das Lied: Auf 
Du arme Seele! gefüngen. ach diefem wurde 
eine erweckliche Rede über Pf. 56, B. 10 — 13 
vom M Seyl, als ;mweiten Diacono bey der Haupt⸗ 
firche zu St. Bernharbin bey einer außerordents 
lich ftarfen Berfammlung von Hohen und Niedris ' 
gen gehalten und dag Jubelpaar feierlich einges 
ſegnet. Nach der Einfegnung murbe bag —— 

| ied: 
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Lied: Nun danket alle Gott! von dent Jubelpaare 
und allen die bey dem h. Altar zugegen. waren, 
mit frohen Empfindungen der Danfbarfeit geſun⸗ 
gen, und die ganze Verfammlung, die das Jus 
belpaar begleitete, gieug mit demfelben innigſt gez. 
ruͤhrt and dem Sotteshaufe in das Haus des Hrn, 
Guͤtſches, eineg anfehnlichen B. und Tuchmachers 
allhier, welcher die Feier diefes Jubelfeſtes ver- 
anftaltet hat, und bey welchem das Yubelpaar 
wohnend ſich befindet und viele wohlthaͤtige Un⸗ 
terſtuͤtzung genießet. Daſelbſt wurde der Reſt 
dieſes feſtlichen Tages freudig und vergnuͤgt zus 
rückgelegt und nochmals dem Geber alled Guten 
für die genoffenen Wohlthaten herzlich gedanket. 








Gefuͤhle eines ſchwer gebeugten Vaters bey dee 


Aſche feiner vier geliebten Kinder, infonderheit 


deſſen — Sohnes, weyl. Conſtantin 
BSmilius Keich, &. K. und Dom. Cammen 


Controlle Aſſiſtent feines Alters 20 Jahr 


10 Monath. 


Lonife rnht hier und ihre Bruͤderchen, 4 
Guſtavu. Heinrich, zwar nicht ihr zur Seite, 


Aber, alle in Gott! waren ſo ſchoͤn 


Alle, verblühten fo fehnel — 
ch! fie haben der leidenden Mutter, 
Roch mehr mir, viel Thränen gekoſtet! 


Sao mwie fie ſchwanden, ſchwand unſer Gluͤck. \ 


Fan war unſer herzlicher Troſt, 

Nun unfere Freude dahin; u 
So klagt' ich gleich manchem geprüften Vater. 
Aber noch ift Emil, noch blühtder — re 
Wie lang’ noch der Eine von Vieren? 
Der Sohn dev. Hofunug und Liebe,.- -- - 2 — 
ee U, | ce 


Bas ferner mich Eienpen noch af; 
2, Dan 
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Eloa!!!. D-Erfinder der Daner ! en, 
Sieht du noch Fähren ver nglicher Augen, 
Erhöreft dur Flehn deg belebeten Staub’d, - 
Des allgenung erlitteneh Warerg, 


Des Mähers fchon sückende Dippe: 
Schone der Al aufblüpenden nüßenden Pflanze 
Und erndte eher die vaͤterlich reiffere Frucht, 


Dein Wille, der befte, „gelüehe Fee 
orgen des Jahres, 
e8 lebenden Vaters ſchwer Flopfende Bruff, 


Von, Ihm, dem ſchon acht Jahre leidenden 


2 Yen Ehren. — ohne 
Yub der beengten thränenden Seele ü 
Ermangelte Troft, Hofnung und Luft? nr 
Fuͤhlt s mie Mir alle, Ihr märdigen Väter, But; 
uͤhlt z wie koſthat Die Batıde des Blutes ung 


’ J WC Eh 


BI LP ETIRE 
Aber zugleich) empfindet Bag Weh auch, Arme 


I « 


i RR 0 Sn dan 1 
N As Rhode, ſchon une PFapeen debhte benfelben 
ein gefährlich hitziges F das Grab Diefes ließ 
eine faſt ſtete Beingeſchwun hinter ſih wuraueig 
„offener Schaden entftand, Der nur durch den Tod 8% 
beilt menden konnte. 


Sy 
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Poſt auf Poſt, von einer Woche zur on. 
Ahnete, hofte, fürchtet, mein. Herz: or | 
Und aeg ‚8 Unerfürfehjichert nn — 

Endlich begann die Stunde des ſel'gen Shdeidens 
Eines der redlichſten Juͤnglinge hienieden, 


Eines "ber wuͤrdigſten Kaͤmpfer des Schmettes, | 


Des einzigen noch übrigen Sohnes — 
Der Eltern nie, noch ſonſt Jemand beteäbte, 
gm Gegentheil viele fo inniglich liebte, 

er jeder Freude fo wilig enkfagte,. 
Nie murrend fich über fein. Cie "geklagt, — 
Deßen ſo ſanft geſchloßenes Auge 


Ich nicht Mehr zu ſehn noch zu Füßen vermochte. 


Aber wir finden ung wieder im ewigen All, 
Woher wir entfprungen,, wohin wir gehören, . 
Dantieben, dann’ loben, dann lieben wir heilig» 


So ſchrieb dir der toͤdtlich verwundete Water: ' 


Geh mir boran den dunklen Weg nad) Oſten, 
Veredelter! durch Kampf und Leiden, 
Genieße der — hern Preiß! 


Euch über Heil, ja Del — grobmärhig PR 


Die br durch Gnade und in (5 
| je 


> 


| Und fomunt: einſt der — Garner, 


— 


Den dankbaren Sieger ſo huldreich g 
Schon heiſcht er im Ueherfluß Gottes, hehr, 


Fuͤr Euch alle: Lohn LE Maaßz ‚Rapın fond der. 


| zeit 
nd ber Schoͤp und Sauer noch werth, 
Menſchh fig un bluͤhender ER = 


eftreut doch ſtau einer mit Roſen ſein Stab, 
Denn bald, v bald wird auch mein Daſeyn 
gr bitterein Kummer‘ verblühn. | 

önnt neben all? den früßzeit’gen aan | 
Ach gönnt. für diefe-fchön.dornigte Wuͤſte, 
Dem Untröftlichiten der Väter fein Br 


‚Die 


rd 


“ 
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Die Blümen der Welt zu verpflangen ,/ 
Eltern und Kinder! Odann pflanz er auf ewig 
Do Ale, Ale, Gottes Garten uns ein. 





Reidy 
| 0... DenEmai . 012 
der Frau Diakonus Heyder in Juliusburg, 
Rn von 5 en 
8. und Sch. 
A⸗ ESie ſchlaͤft ſchon, * unſre Freundin, — 
Brüder! — = 


—— a — — 
eht Sie, — die im ſchwerſtenKampf ſank nieber — 
Wanſchen wir zu uns —* ei. 5 
Daß Sie ſchon des Todes Sichel mähte 
Schon ber junge Fruchtbaum brach? — 
VWuͤrd ichs faßen, — ſpraͤchs die Ruheſtaͤtte⸗ 
Nicht dem Todesroͤcheln nah? — — | 
Erſt vor. kurzem ſchmuͤckten Myrthenkränge — 
Ener Shre Ehe a — 
Heut wählt Sie Cypreſſen in dem Lenze; 
Daß fie um Ihr Grabmal’frehn! — 
Warum mußte Sie, — da: Ihr Erblaſſen 
Eines Gatten Herz jerrißt — 0.2 


üb ſchon unfre Mutter: Erbe faffen, : -:-- Z 
| Gas itzt Tod — Vernichtung beige — 
Warum fonnte einer Edlen Zähren —. - - , 


‚Die mit Muster Händen rang, -. - , 
Einer. Tochter Sterben. nicht verwehrens .- - 
Daß Sie nicht zur Erde anf!—.  , 


»3 € chweige 
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Särweige! — Rede nicht in ee 
t verwegen und zu viel! — 
eicht nicht jeder Athen, — ;jebe Seine: F 
"Dep. ed. Sott fo haben win? — 


' Nur fo lange war Sie ung_geliehen, 
Bis Ihr Werth und ganz bekannt; — 
Bluͤhte auf, — am :fchneller — ee; 
8 die Roi in gluͤher H Er 


Du Allvater! — deſſen tbeife, — 
Auf des Freundes Kummer ſchaun: 
Schenke du aus deinen Himmeln Gluͤcke, 
Teoͤſtung — Ruhe und Vertraun? 2 


An den — wollen wir * denten, 

Oft zu: feinem Grebe gehn! 

Macher Schmerz. wird. dann fh dehin lenken 
Bu ein ‚frohes Wieperfehn: ee an 


⸗ 
* 27 





—*— für eleorich winhelm gr 


gebohren in Breslau den 12, July 1776. a 
— $eftorben i in Breslau den 12. San. 1798. 


er wardſt Du von Deines Ent Kan 


in eig: heßers Leben abgerufen, 

nach dem fuͤr uns noch geheimwißvonen Rath 
Gottes, ‚der Dir hier: viel Gutes that. —— 
War Die gleich ein kurzer Pfad | 


? 


cd Dein Dilgerleben nur beſchieden; J Er | 


ft jetzt ieden, 
cube re im rähfen Brabo 


und Dein Geift dankt ‚Gott für alfe Freuden, 


die er Dir auf — — Reiſe gab; 
ee) We 
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Weg: find ‚alle Schmerzen nun und alle Leiden, 
‚Ja? des Wiederſehens Troft and Hofnung laben 
‚alle,: die Dich hier gekannt, geliebet haben; 
‚trocknen ſelbſt die heiſſen Thränen ab, 
Die um Did, Verklaͤrter! jeßt die Deinen 
ob der ſchmerzenvollen Trennung meinen. 





Ma heechofien Maͤnnern ihres Standes noch 
nad) ihrem Tode das verdiente Lob zu zollen, und 
das Andenken derſelben —— zu ent⸗ 
‚reiffen ; iſt eine print der Gerechtigkeit, die jedem 
heilig ſeyn muß, fie den Tugend und MVerdienfte 
‚nöch einiges Öntereffe haben. Welchen Anfpruch 
‚können daher die Vorzüge des würdigen Greiſes 
auf ein Denkmal in ben vaterländifchen Blättern 
‚niachen, von deflen rühmlichen Leben hier, einiges 
‚erwähnt wird. ne — 
Herr Johann Chriſtoph Kahl, geweſener evan⸗ 
geliſcher Prediger zu Seyfersdorf bey Hirſchberg, 
wurde im Jahre 1723 den 10. April zu Seydorf 
am Rieſengebirge gebohren, wo fein Vater ein 
Schleierweber war, Er verließ ſchon in feinem 
‚achten Jahre dag väterliche Haus, und fam 1730 
nah Hirſchberg, an welchem Orte er die Privat: 
Anterweifung eines gefchickten Candidaten genoß. 
‚Der gute Unterricht dieſes wirkſamen Lehrets 
machte ihn. fähig, im Jahre 1738 auf dag Gym⸗ 
naſium zu Goͤrlitz zu gehen, und Kahl dachte oft 
mit bankbarer Ruͤhrung an die Verdienfte, welche 
ſich der. daſige Rector Baumeifter in.der Haßifchen 
Litteratur um, ihn erworben hatte, BR 
Die glückliche Negierungsveränderung, die fich 
während diefer Zeit in Schlefien ereignete, ges 
| v4 währte 
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waͤhrte ihm die frohe Hofnung ſeiner vaterlaͤndi⸗ 
ſchen Gegend einſt als Prediger nutzen zu koͤnnen, 
und beſtimmte ihn zugleich, Halle zu ſeinen hoͤhern 
Studien zu erwaͤhlen. Er fuͤhrte dieſen Entſchluß 
1741 aus; allein die unguͤnſtigen Vermoͤgensum⸗ 
ſtaͤnde, die ſo manchem Studierenden ſeine Uni⸗ 
verſitaͤtsjahre verkuͤmmern, verurſachten auch ihm 
manchen Kampf mit ſeinen noͤthigſten Beduͤrfniſ⸗ 
ſen. D. Baumgarten wurde ſein Hauptlehrer, 
ohne doch ſtlaviſch an ſeinen Meinungen zu haͤn⸗ 
gen, und Kahl wiedmete ſich mit unermuͤdetem 
Eifer den Wiſſenſchaften. Unter dieſem ruͤhmli⸗ 
chen Fleiße verſtrichen ihm ſeine vier akademi⸗ 
ſchen Fahre, deren gute Anwendung ihm noch im 
Alter der heiterfle Gedanfe war. | 
Er kehrte im Jahr 1745 ins Vaterland zurück, 
und die Fürfehung, die bisher feinen Lebensgang 
leitete, eröfnete ihm bald die vortheilhafte Aus⸗ 
ficht, als Privatlehrer in ein edles Haus zu kom⸗ 
men, wo man feine Vorzüge zu würdigen wußte. 
“ Herr Caspar Otto Freyherr von Zedlitz auf Lies 
venthal machte ihn zum: une feines Hrn. Soh⸗ 
nes. Die Verdienfle, die er fich in diefem Wirs 
kungskreiſe erwarb, wurden für ihn der. Weg zu 
‚feiner nachherigen Verforgung. Herr Carl Gott- 
lieb v. Beuchel berief ihn nehmlich im Fahr: 1756 
um evangel, Prediger bey der Gemeine Geys 
—* Er folgte dieſem Rufe, und trat, nach 
vorhergegangener Ordination zu Breslau, am 1. 
September deſſelben Jahres ſein Lehramt an. 
In einer beträchtlichen Reihe von 41 Jahren, 
die er während feiner Amtsfuͤhrung durchlebte, 
"zeigte fih nun Kahl als einen Mann von dem 
ehrmürdigften Charafter, von nicht gemeinen 
Kenntniſſen, und von großer Pflichtliebe, 


N 


N 
zu den Provinzialblättiin 49 


Die Religiofität, von der er ganz durchdrungen 
‚War, wirfte bey ihm. die — Froͤmmigkeit, 
und ging in ſein ſchoͤnes Leben uͤber, indem er je⸗ 
de chriſtliche Tugend, die er andre lehrte, ſelbſt 
ausübte. Die hervorſtechenden derſelben waren: 
firenge. Wahrheitöliebe, Menfchenfreundlichkeit, 
Sanftmuth, Thätigfeit, Genuͤgſamkeit, und eine 
ungeheuchelte Demuth. 

Wenn auch eine ſeltne Beſcheidenheit ſeinen lit⸗ 
terariſchen Werth gern verbarg; ſo konnte doch 
Kahl auf den Namen eines Gelehrten gegruͤnde⸗ 
ten Anſpruch machen. Er beſaß nicht blog in ſei⸗ 
‚nem Sache, fondern aud). in andern Faͤchern der 
Wiftenfihaften, befonders in dltern und neuern 
Sprachen, ſchaͤtzenswerthe Kenntniſſe, die er durch 
weiſe Benutzung feiner. Zeit, und durch weitere 
Fortſchritte mit der. neuen. Literatur bis ing Als 
ter zu vermehren fuchte. Im jahre 1770 gab er 
eine Sammlung geiftlichee Lieder heraus, *) in 
denen er freylich andern unfrer neueften Dichter 
nachfteht, die aber nicht ohne allen poetifchen 
Merth find, und bey denen man fein warmes Ges 
fuͤhl fuͤr die Religion eben ſo wenig, als die lo⸗ 
benswuͤrdige Sorgfalt fuͤr die beßere Erbauung 
feine! Gemeine, verkennen kann. 

Am achtungswuͤrdigſten wurde Kahl durch eine 
ſeltene Gewiſſenhaftigkeit und Thaͤtigkeit in feis 
nem Berufe, wobey er nie den praktiſchen Zweck 
ſeines Amtes aus den Augen verlor. Noch in ſei⸗ 
nen hohen Jahren arbeitete er ſeine Predigten 
meiſtens woͤrtlich aus. Was ihm an Talent für 
die Beredſamkeit, und — an einer lebhaf⸗ 
— 5 ten 


2) Der Zitel iſt: Andachtsuͤbungen über die hrifli⸗ 
che Glaubenslehre und Tugendpflichten von Johann 
Chriſtoph Kahl, evangel. Prediger zu Genferäderk 
Liegnitz, bey Siegert. 
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ten Deklamation abging, das erſetzte der innere 
Gehalt feiner Religionsvortraͤge, die ganz dem 
Beduͤrfniſſen feiner: Zuhsrer angemeffen waren, 
und ſich durch ihre Faglichkeit, Beſtimmtheit der 
Begriffe und richtige Ordnung der Materien vor⸗ 
theilhaft auszeichneten. ‚Sein Verlangen, Gutes 
zu ſtiften, zeigte ſich zugleich in allen andern Zwei⸗ 
gen feiner Amtsfuͤhrung. Ueberzeugt, wie be⸗ 
ſchraͤnkt der Nutzen ſey den Prediger. bey ihren 
erwachſenen Zuhörern ſtiften koͤnnen, wenn ihnen 
nicht durch eine gute Unterweiſung der Jugend 
vorgearbeitet wird, nahm er ſich beſonders ſeiner 
Schule an. Er gab woͤchentlich einmal ſelbſt in 
derſelben Unterricht, und benutzte die Muße, die 
ihm ſeine wenigen Amtsverrichtungen bey einer 
nicht zahlreichen Gemeine uͤbrig ließen, zu einem 
Geſchaͤfte, das fuͤr ſeinen Wirkungskreis die heil⸗ 
ſamſten Folgen hatte. In dem Umgange mit feiz 
nen Gemeingliedern war er der ſanfte, friedferti⸗ 
ge, theilnehmende Freund, der durch ſeine vaͤter⸗ 
liche Geſinnungen gegen einen jeden, die Herzen 
aller gewann. Nie konnte ihn aber ſeine Frie⸗ 
densliebe verleiten, da zu ſchweigen, wo er ernſte 
Wahrheiten ſagen ruhe, und bey dem, wagibn 4 
die Pflicht gebot, war er ein feſter Menn. 
Einem Prediger, der, wie Kahl, feinen Stand - 
ehrte, war esum fo mehr zu gönnen, daß ihn die 
Sürfehung in eine Lage feßte, die für ihn die gluͤck⸗ 
tichfte war, Er, deffen Genuͤgſamkeit ein ſehr ein⸗ 
trägliches Amt nicht: zum Maasſtabe feiner Zu⸗ 
friedenheit machte, und der von ſeiner fruͤheſten 
Jugend an wenig Beduͤrfniſſe gewoͤhnt war, be⸗ 
and ſich in einem Poſten ſehr wohl, der ihm die 
Erfüllung feines fehnlichen Wunſches gewährte: 
in einer Abgefchiedenheit von der Welt, als ein 
ſtill ſorſchender Weifer nur fuͤr fein Amt, und für 


—“ — ſeine 
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ſeine gelehrten Beſchaͤftigungen leben zu dürfen. 
Da er ſich nie verehlichte, und in feinem haͤusli⸗ 
chen Wefen eine fo fivenge Drdnung beobachtete, 
bey weicher er auch in Kleinigkeiten außerft pünft- 
lich war; ſo ſicherte er fih bey einem nicht zu 
reichlichen Einfommen vor allen Nahrungsforgen, 
und genoß zugleich die Freude, der MWohlthäter 
‚ feiner därftigen Verwandten zu feyn. Die beneis 
denswärdige Gleichfoͤrmigkeit feines Temperas 
ments/ und das Bewußtſeyn, feine Pflichten treu 
erfüllt zu haben, gewährten ihm eine fortdauernde 
Ruhe feines Gemuͤths, die aud) felten durch wis 
drige Ereigniſſe von auſſen erfchüttert wurde, . 
Bleibt die Achtung und Liebe, welche ung der bef; 
fere Theil der-Menfchen erweiſt, immer ein wich⸗ 
tiger Beytrag ju unferer Zufriedenheit: fo genoß 
Kahl auch diefe in einem vorzüglichen Grade. Die 
wuͤrdige und von ihm mir Recht verehrte Hertz 
ſchaft von Seyfersdorf, Herr Sriedrid) Auguſt 
Chriſtoph von UÜechtritz und Steinkirch, und Frau 
Friedricke Theodore geb. von Buchs, ſchenkten ihm 
ihr beſondres Zutrauen, und überzeugten ihn ſtets 
durch die ſtaͤrkſten Proben, wie werth ihnen ein 
Lehrerfey, der in feinem Berufe das war, was. 
er ſeyn ſollte. Geiner Gemeine, um die er fich 
beynahe durch ein halbes Jahrhundert verdient 
gemacht hatte, war er hoͤchſt ehrmürdig. Da er 
das feltene Glück genoß, daß während eines fo 
- langen Zeitraums das gute Einverftäandniß mit 
den Gliedern derfelben nie unterbrochen wurde: 
fo befeftigte und verftärfte diefes noch mehr dad 
Band der Liebe, melches fie mit den verknüpfte, 
den fie als ihren zweyten Water betrachteten, 
SH ruhig-verftrichen ihm feine Fahre in dem 
Beſitze einer faft ununterbrochnen Gefundheit, de> 
sen Dauer er durch eine einfache und — 
sur | ebenHart 
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Lebendart verlängerte, Er gelangte endlich in 
den Winter feiner Tage, und in diefer legten Pe⸗ 
. riode nahmen feine Schickfale eine bedenklichere 
Wendung. Im Jahr 1790 den 17. September 
wurde ein unglücklicher Sal, bey welchem er ein 
Dein brad), die Duelle großer und langwieriger 
Schmerzen für ihn.- Die Gefahr, in ‚welche daz 
durch fein Leben gerieth, gieng indeßen worüber, 
und Kahl fah fich wieder hergeftellt. Wurden ihm 
jest aud) feine Berufögefchäfte mühenoller ; ſo 
achtete doch fein thätiger Geift, deßen Kraͤfte nicht 
abnahmen, keiner Beſchwerden, und da, wo ihn 
ſeine koͤrperliche Schwaͤche berechtigte, manche 
Arbeiten andern zu uͤbertragen, verrichtete er ſie 
ſelbſt mit der groͤßten Anſtrengung. 
Ein Bruchſchaden, an welchem er ſeit einiger 
Zeit litt, folte endlicy die Beranlaßung feines To⸗ 
Des werden. Es war ber 10. December bes vers 
floßnen Jahres, als er nach verrichtetem Gottes⸗ 
dienſt heftige Schmerzen im Unterleibe empfand, 
Die diefer verfchlimmerte Schaden verurfachte, 
Sein gefchickter Arzt, der ale Mittel feiner Kunſt 
mit der größten Sorgfalt zu feiner Hülfe vereinig⸗ 
te, hatte die größte Hofnung zu feiner Wieders 
genefung, ale die heftigen Krämpfe, von denen 
er überfallen war, nachließen. Er konnte am fol⸗ 
enden Lage das Bette wieder verlaßen, und 
kaum fühlte Kahleinige Linderung feiner Schmer= - 
jen, als er ſich auch ſchon zu inem Vortrage auf: 
den naͤchſten Sonntag, der zur Gedächtnißfeier 
des verewigten Königs beftimmt war, vorberei⸗ 
gete, inter allen körperlichen Leiden arbeifere er 
nod) an dieſem Tage den größten Theil des Ent⸗ 
wurfs zu diefer Predigt aus. Am 11. December, 
da fein Schaden wieder in Ordnung gebracht war, 
wurde er aber früh um 6 Uhr von einem u 
— uße 


X 
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fluße getroffen, und des Morgens um 9 Uhr war 
dieſer fromme Greis ſchon vollendet. Ließ ihn 
Gott auch einen langen Tag leben, ſo ſtarb er al⸗ 
ken doch noch viel zu fruͤh. SE i 
+ Die daſige verehrungswuͤrdige Herrfchaft zeig⸗ 
te durch das von Ihr veranſtaltete Leichenbegaͤng⸗ 
niß des Verewigten, wie theuer er Ihr im Leben 
war. Sie begleitete nebſt Ihrer ſaͤmmtlichen Ge⸗ 
meine unter Thraͤnen die entſeelte Huͤlle dieſes 
verdienſtvollen Lehrers zu ihrer Ruhe, und für 
fein Lob Hatten ale nur eine Stimme. Kahl ſtarb 
in einem rühmlichen Alter von 74 Jahren 3 Mo⸗ 
aaten 2 Tagen, und im 42ſten Jahre feiner Amts⸗ 
fuͤhrung. | Br 


Li 





HR 18* 1 
Denkmal. 
Dopri fämmar muß es für rechtſchafne 
zaͤrtlichfuͤhlende Eltern feyn, im Gteifenalterihre 
Kinder in der Heften Bluͤthe menfchlicher Jahre 
hinwelken zu ſehen, wenn dadurch zugleid) meh⸗ 
rere geliebte und hofnungsvoll Enkel in den trau⸗ 
rigen Zuſtand der Verwaiſung verſetzt werden. 
Ein ſolcher zwiefach herber Verluſt traf am 16ten 
— d. J. einen würdigen Greis, den Herrn 
Sentor us, Paftor. Gottfried Scholz in Groß 
Leipe im Trebnitzſchen, durch das Abfterben feis 
ner innigft geliebten Srau Tochter, Rofine 8 us 
nigunde Elifabetbverehl. Frau Paflor Kr 63 
ber in Trachendberg. Sie ward ihm den 20. No⸗ 
vember 1764 von feiner vor. beinah 4 Jahren fez 
fig verewigten theuren Ehefrau, Jobanne Ro 
fine Scholz gebohrne Springer, gebohren, 
wuchs zur Sreude ihrer Eltern heran, und lohnte 
bie jorgfältige. Erziehung im väterlichen Haufe, 
— un 


lang e 
und: in einer Penſionsanſtalt in Breslau, durch 


“den beften Erfolg der Ausbildung ihres’ Geiftes 


und Derzend, Am 20: May 1783 verehlichte fie 
fid) nach ihrer freien Wahl mit Herrn Joh Adam 
Kröbder, damaliger Rector u, Mittagsprediger 
jegigen Paſtor in Trachenberg. Siegebahrindies 
fer zufriedenen Ehe 3 Söhne und 3 Töchter, von 
denen 2 Söhne undb.k Tochter frühzeitig ſtarben, 
bie übrigen aber ihre muͤtterliche Zaͤrtlichkeit und 
Sorgfalt bis an den Tod genoßen. Sie bemuͤ⸗ 
hete ſich die Liebe und Achtung ihrer Mitmenſchen 
durch Rechtſchaffenheit u. Menſchenliebe zu vers 
dienen, erheiterte die Tage ihres Gatten, und bes 
eiferte ſich der Lebenstroſt ihrer bejahrten Eltern, 
und nach dem Abſterben der Frau Mutter, ihres 
würdigen Vaters zu ſeyn, von welchem fie auch 
bis zu ihrem Tode Beweife einer ausgezeichneten 
‚treuen Liebe erhielt, Eine zu (eibe. ntbindung 
legte die Berewigte gegen dad EndeDtfobers- im 
verfl. Kahre auf das Krankenbette, in welchen 
fie a 17 Wochen 'an einer gänzlichen Erſchoͤ⸗ 
pfung ihrer Kräfte den 16, Januar Nachmittags 
um 6 Uhr ſelig entſchlief. — Schmerzvoll beweint 
von ihren verwaiſten Kindern, innigſt bedauert 
von ihrem würdigen greifen Vater, zwey Bruͤ⸗ 
bern und andern Blutsverwandten, und aufrich⸗ 
tig: beflagt von allen; die ihre Herzensguͤte kann⸗ 
ten. Gie vollendete ihr Leben, deßen laͤngere 
Dauer fo vielen ’erwünfche gewefen wäre; ih dem 
Alter von 33 Jahren’ und: beynahe 2 Monather; 
Die Beerdigung ihres Leichnams geſchah am 19 
Jar in: der evangel. Kirche zu Trachenberg auf 
eine: für ihre Anverwandten u. Freunde fehr traus 
rige Weiſe. „Sie ruhe wohl! Ihre Freude und 
Ehre iſt dent Himmel vor Gott Ihr gebeugtet 
vBjähriger Vater ruft ihrem abgeſchiednen mn 
“ ; 14 
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En den rg zum Druck: Beforgten: Perſona⸗ 
n nad): Dial‘ 4 
en Du gehft aus diefer falfchen Welt, 
Nach Gottes Rath, hin indes Himmels Zelt, 
- Mo $reud? und = Dich ewig wird ergögen, 
Kein schlecht Geſchick Dein treues 5 verlegen, 
Wir folgen alle nach, amt Ende unfrer Zeit, 
Mit Freuden Dich zu fehn in jener Herrlichkeit. 





Noͤthige Erklaͤrung an meine entfernteren 
Freunde vom Weltpriefterftande über eine ſehr 
nahe mich angehende Klachricht im November⸗ 
ſtuͤck der Provinzielblätter vorigen Jahres, 


D Kuttlau, den 10. Februar 1798. 


a ich ſeit etlichen Wochen her mehrere Briefe: 
bon meinen entfernteren Sreunden aus dem Welt⸗ 
prieſterſtande erhalten habe, worinn fie aufBera 
anlaßung der im obenbenannter Monatſtuͤck der. 
Pr. Blaͤtt. S. 492 befindlichen Nachricht: „Hr. 
Kappellan Leypold zu Schwiebus. fey als Abmi⸗ 
Nniſtrator mit Anwartſchaft in Kuttlau angeftellt 

worden” :. theild ihre Bedauren, theild ihre Bes 
forgniße um mich (als Befiger diefer Parochie) 
mir zu erlennen geben; indem fie vorausſetzen? 
ich fey entweder wirflich in Adminiftcation vers 
feget, ‚oder doch damit bedrohet worden: daher 
Ke denn auch verſchiedene mitunter ſogar argdenk⸗ 
liche Fragen über den Grund dieſer Sache mir vor⸗ 
legett. — ein Umſtand, der mich befürchten läßt, 
daß noch mehrere meiner Freunde jene gelefene 
Nachricht zu meinem Nachtheile fidy gedeutet has 
ben: moͤ zumal, da die Gegeitanzeige im Des 
cemb Sr 590 zunaͤchſt nur A. Dan DEI 
* * ey 0 
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56 Ag 
Leypold ſich erſtreckte; — ſo gebietet mir ſowohl 
mein Ehrgefuͤhl, als mein ſehr angelegentlicher 
Wunſch: in dem guten Zutrauen meiner mir ſo 
werthen und lieben Freunde mich aufrecht zu er⸗ 
halten, hiermit oͤffentlich zu erklaͤren: daß jene 
oͤffentliche Nachricht durchaus auf keinem andern 


Gruͤnde beruhet, als auf dem Irrthume eines zu 
Schwiebus ſich beſindenden Referenten in dieſe 


Monatsblaͤtter. ieſer Referent hatte nemlich 


geglaubt, dem Hrn. Leypold, der gegen dag Enz 


ac) Kuttlau als Kappellan berufen wurde, dar⸗ 
um den Titel: Adminiſtrator, und zugleich 
dag Praͤdikat: mit Anwartſchaft: beylegen 

zu müßen; weil Hr. L. der Parochie in Schwies 
bug wirflid) eine zeitlang als Adminiſtrator vor⸗ 


geſtanden, und bey feiner Verfegung nach) Kutt⸗ 


lau die wahrſcheinliche, dem Hrn. Referent: 
aber Son irgend Jemand als gemwiffe angeges 
bene Augficht hat, mir in meinem Amte zu ſuc⸗ 
cediren, wenn ich damals von einem harten Nücks 
falle in eine gefährliche Krankheit nicht wieder ges 
neſen wäre. Nur diefe beyden fehr unfchuldigen 
Umftande, die mich und den Hrn. L. eben fo ein 


leuchtend rechtfertigen, als fie den Hrn. Referent 


vor jedem billigdenfenden Manne entfchuldigen, 
waren e8, die ihn veranlaßten, feine dießfaͤllige 
Nachricht den Herren Herausgebern diefer Blätz 


. ter in jener Form mitzutheilen, Ich bin alfo feis 


neswegs von meiner höchften geiftlichen Behörde, 
dem Fuͤrſtbiſchoͤflichen Gen. Vic. Amte zu Bres⸗ 
lau mit einer Adıniniftration bedrohet, vielweni⸗ 
ger darein verfoget worden. a 

Dieſer sffentlichen Erklärung muß ich noch eine 
Nachricht beyfügen, welche der Herzensadel eini⸗ 


ger vortreflichen Männer mir zus Pflicht gemacht 


at. — 
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le und gefuͤhlvolle Menfchenfreunde! 
un Eee ich im A hrigen le wegen 
az —535 — Armen und 


A Ay! aft Hr te, den 
r en, Standes, „fhe rer hohen 
—* an Sie erungen ohngeach⸗ 
autet, A De o manche helfende Handreichungen 
„hr thätigftes Mitieiden a bezeigten, mich auch 
„gene dazu aufforderten: Sie durch dies 
„fe vater! BERG WR es wißen ‘zu laßen, 
„wenn ich. durch. di — des Bades 
„fo SEO: würde, von — Elende ber Lähmung 
wieder erlöfet zu werde urtheilen Sie, mit 
„welcher — ich Ihrer mich ehren⸗ 
h 


A Hy: dat das Bad zu Warms 


de ‚Aufforderung hier entfpreche; da ich Sie vers 

“fichern ann, daß eben das Nachwirfen jener 
€ one ätigen Heilquelle fhon in zehn Wochen 
„barauf' Fi voͤllig in den Stand fegte, meinene 
Amtei in jeber Kg wieber onfiehen zu koͤn⸗ 
RR ala daß 20 


3 mein Pe 
A: I ih es — daB ab in eben fo ER 


nnen, 14 
— Kin te geben Pan kiend oder un⸗ 
Bi, war, fühlt Et an feinem Mitmens 
— uͤm ſo tiefer, und hilft, lindert, troͤſtet oder 
eruhiget gern ſo viel es in feinen Kräften ſteht. 
Blos ſolchen Leidenden unfer den Leſern dieſer 
Slaͤtter m Liebe geſchieht es demnach Be I 


m. chau⸗ 


hieiter zum Glaͤcke Be Men eif nicht gar 
Bea Di Ba zus | ü " - dir 
Mit einigen näßere N 





reine Laͤhmung war di BE einer der ſchreck⸗ 
lich en Koliken, Be Fahre ‚bin nA iner 
foiederfehrend — Lohr mich marterfe, und 
bie zum: Monat May im vorigen Jahre, in eine 
faft ganz ſtarrende, Kae Leben ——0 Lei⸗ 
he ummandelte. Nur durch die ausnehmendfte 
Kunſt und innigſt — Sorgfalt. der bes 
tühmteften Aerzte zu: ogau war ich ſo lange am 
En erhalten —D In meinen Ein EBENEN 
chien die — — Sitz aufgefe) la genzu 
orten meine dic arrfen wie zwey ganz, ers 
orbene Aeſte am et E AT. ISup⸗ 
pe, jeden Trunk, jede Prife Saback, der, alleine 
ir noch ſchmackhaft blieb, mußt ich ein, halbes 
ahr lang von Di he Dt mir reichen und 
— Die Füße dergönnten mir. nur noch 
N ohlthat des Schleich⸗ auf der Erde, und 
bie, —3 Sp 33 erlaubten, mie 
Im mehr ein lautes ort hervorzubringen In 
a in Zuflande ließ ich mich. gegen dag Ende jes 
onats nach dein Warinbrunner Babe brinz 
18. — dem Allgütigen fey ewiger Danf für 
Kein diefes wunderwirkend en Bethſai⸗ 
da! — es wirkte ſo wohlthaͤtig ſchnell auf meine 
ie e fo fehr zerrüstefe und unmöglich wiederherz 
Mi Ubar fheinende Mafchine, dag mir bald in den 
fen, A nach bem Gebrauche des Bads, 
die göttliche —— erquickendften Sclafg, 
der, u ein langes halbes Jahr hin jean. gaͤnz⸗ 
lic Da flohen hatte, und nach acht. Br ſchon 
uhe in Pre Unterleibe zu Theil wurde, 
Kicker ‚fie feit vier Jahren her nicht mehr empfuns 
en AR In vi Tagen war mein — 


zu den Provingialblaͤttern. 59 


ftelle wieber in völliger Drdnlung und Thaͤtigkeit. 
Yu e Stimme wurbe von Tag zu Tag wies 
ber reiner und lauter, fo daf nach meiner Heims 
kehr In hen. 'erften Tagen des Julius nad) einer \ 
neunmonatlichen e, (Genn 

hatte a te Ntederfage mit Einſchluß derzeit 
im Bade gedauret,) fogleich wieder mit dem Pre⸗ 
digen und Eatechifiren den Anfang machen konn⸗ 
te. Aufdiegelähmiten Arne Hatte das Bad nicht 
bald fo. mächtig gewirket was es aber in ſeht kur⸗ 
zer Zeit nachwirkte, hab ich oben bereits bemer⸗ 
fer Im Monate September- befiel mich zwar das 


harte Lebe der, are on nie > eb e8 war 


* * eiten nich — rmi — 

raͤmp FE en. und O verbund 

es ſonſt en A, ii, 
wurde ich ba — 
dem bis jeztet —5 ung! Pe date | 


Kurz,.ich) Friebe nid, oe 99— nicht des Bo a 
fen, doch eines ſolche von Gen u 
welcher mir, Diefes irdifche Leben. mieder wei 
und neue Gefühle für.die aetklihen Begäritig 
gen, degelben in mit ——— hat. * 
d EAN ee Dee ie ih, Dur Sol um im 
Rn Ming ‚noch chma ls ah w He 
Katz EigenS —0 an nal owohl in 
Anſehung me rleibs, als in Anfehung der 
— —— in meinen Händen, für 
bie volForitenfte ———— Laß alſo 
deinen Muth nicht gerif infen, guter leidenber Les 
fer! ifts ſtockendes Gebluͤt, oder Gicht, oder Ko— 
li£, oder Krämpfung, oder Verhaͤrtung, oder Laͤh⸗ 
mung, oder Gliederweh, ober Schwermuth, oder 
Truͤbſinn, was deine Tage zu Trauertagen, dein 
Leben zur Duaal dir umfchaft; o! fo richte einen 
hoffnungsvollen Blick * bem ſchoͤnen —— 
rg 


GE a Anhang RT: 

ſteig in deinem Geiſte ſchon jezt in das be ben | 
be Hirfchberger Shalbinab: fiehe! d En kt ſie 
dir ja die unverſiegli 5* die (6 ke [än- 
ger,ald 500 Jahren. bi er. safe — 

neue Le enskraft, neues Leib —30 
die, Fuͤlle gab, und fortdaurend giebt. Sa! dort 


kannſt, dort wirſt du ſie wegbaden, oder. gewiß. 
doch ausnebmend vermindern die Leiden, die ſelbſt 
ein, Aeſculap dir.nicht wegzufchaffen; oder, zu mil⸗ 
dern — Anton Sartwig, 

re faster iu joe! lau ra Hloaan. 
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t Ai KERLE ach idee nee 
| N Antheil genommen habe; und. daß mir, bis 
zu dem Auge genblicke wo ich den Plan und einen 
ruckten 32 den mir wenigſtens noch uns 
ahnkeh Herausgebern erhielt, nicht das Ger 
inofet e N, diefer Unternehmung bekannt geweſen 
iſt. = jür —J9 sat Nachfragen. 
ern. AR? Ban — 





r'; 


5. DWE —— — 


N Gutherzigkeit hat — ich fo, 
off um. Deckmantel ihrer Betrügereyen dienen 
ei daß ich. eg endlich müde bin, dag Publi⸗ 
länger unter meinem Namen ‚affen u & en. 
eder; 


& 
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— — mich kennt/ weiß es ohehin ſchon, 
daß es nicht meine Sache iſt, Medikamente im 
Lande herumzuſchicken; wer dies aber nicht weiß, 


fuͤr den iſt es ſowohl als fuͤr mich von Nutzen, 
wenn ich wenigſtens einem Betrügen; der mei⸗ 
nen Namen mißbraucht, ohngeachtet ich ihm Ges 


legenheit gebe, jene Brod durch Kräuterfammeln 
"zu verdienen, "die 2 


| ie Larve abziehe, und dag Publi⸗ 
kum vor ihm und Seinesglelchen warnen. >" 

Daniel’ Freidenberg aus Hermsdorf unterm 
Kynaſt hat die Frechheit, unter meinem Namen 


Extraete von Wurzeln und Kraͤutern . DB, Ext. 


GSramin. aconiti — Arniciz Taran. u, dergl nicht 


"dfein'zu verkaufen, fondern auch zu behaupten: 


* habe ihm dieſen Handel erlaubt und kaufe ihm 
fogar feine Schmieralien unter dem Siegel des 
Sulllſchweigens zu eignem Gebrauche felber ab. 
Wer meine Denkungsart nicht kennt, ben bitte 
ich, ſich durch die ſchamloſen Behauptungen dieſes 
Menſchen zu keinen ſchiefen Urtheilen uͤber mich 
verleiten gu laßen; denn, noch einmal, er mis⸗ 
braucht meinen Namen, ſo wie den des Herrn 
Apotheker Menz in Loͤwenberg, unter deſſen Nas 
men er Laxirpulver und andre Schmieralien vers 
Tauft, "Da dieſer Menſch aber feine Waaren vor» 
you n Landwundaͤrzten und Pfuſchern anpteis 
ſet: ſo werden dieſe — 2** vor ihm gewarnt 
ara ung, 795 Tichörtner, 

“chi DIN | ‚Apotheker in Warmbrunn. 
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Each ve Bekanntmachung. 
—— ARE, 5. J 
Was von Reibnitziſche Wirthſchaftsamt zu O⸗ 
ber⸗ und Mittel Leipe Jauerſchen Creyßes machet 
eindmitefpectiven Publitum bekannt, bag non dem 
N: e 3 4. März 
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u Ang uẽ 


Welche vorzuͤgliche Güte der Hiefige Kalk,’ ſo⸗ 
wohl zum Bauen, als zur Dingung hat, wird ei⸗ 
nem FJeden der Altern vefpect. Herrn Abnehmer 
Binfänglich bekannt feyn, fo wie die nenern ſich 
nach dem’ erften Gebrauch auch gewiß davon bald 
überzeugen werden; "Unterzeichneter wird es fich 
gewiß außerft angelegen ſeyn laßen, die dahin 
— eg u treffen, daß ein jeber 

Die größte Zufriedenheit ſowohl über den hieſigen 
Kalk/ als deſſen prompteſte Bedienung haben’ fol, 
gleich als wenn er ſelbſt auf feinen Guͤthern 
wohnte, Ober⸗ und Mittel Leipe den 15. Februat 
3798 ‚nr yon Reibrnig, 
VBIERRIGENT Gr Rittmeifter bey Heifig: 


S. 
t 
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I —— > Wir: re re a 
„Jerr Hofrath e hne verdient: gewiß’ vielen 
anf, daß er die Dykiſche Buchhandlung in Leip⸗ 

ag veranlaßt Hat, eine gute deutſche Ueberſetzung 

bes wichtigen englifdyen- Werts: Geſchichte d 

Revolutionskriegs in Sanct Domingo, von Bo⸗ 

yan Edwards, einemMitgliede des hrittifchen 

Parlaments, zu liefern, in der man die politifche 
euerdbrunft Frankreich wie in eineft Brenns 

biegel erblickt. Die zweyte und legte Hälfte hat 
en big Preße verlaffen. Ein Anhang, welcher 
us den Bemerkungen eines franzöfifcher 
gen + Inhabers auf St. Domingo, zur 
igung beffen, was über ben Zuſtand Dies 
fer Inſel im gefeßgebenden Confeil zu Paris ge⸗ 
fagt worden ift, ein mie Achter Staatdflugheit 
enstoorfenes Schreiben. von Herrn "Malouet 
er Europens Intereſſe und Beziehung auf die 
bifarth der Colonieen in Amerika, und eine ur 
| e 
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de des berühmten Admiral Villarer Joyeife, 
enthaͤlt, giebt der deutſchen Ueberſetzung ſelbſt eis 
nen Vorzung vor dem Original. Daß Verbots 
Geſetze nur für faule Voͤlker nuͤtzlich, arbeitfamen 
Voͤlkern Hingegen ſchaͤdlich ſind/ und daß die Eis 
ropaͤer wieder in Unthaͤtigkeit und Barbaren zu⸗ 
rück ſinken würden, wenn fie Sek wuͤrden 
ihre hr mit Weftindien aufjuges 
ben, wird dom Hrn. Malduet big zur Ebibdenz 
erwieſen. "Möchten doch alle Staatsmänner fein 


Schreiben beherzigen !’ Diejenigen, welche waͤh⸗ 


nen, Deutſchland wuͤrde reicher und glücklicher 
ſehn, wenn es feinen Zucker und Koffee brauchte, 
Fönnen daraus Troft und Beherzigung ſchoͤpfen! 
Beyde Theile, nebftder Landcharte, der been; 
die noch von St, Domingo eriftirt, koſten r Rt, 


20 Gr, En 

Auch ift dafelbft das zweyte Heft ber ſowohl in 
Bolei hen RlG Upotalifeper IRRETEHE merkwürdigen 

otteßverehrungen ber Neufranfen ; oder Ritu⸗ 
albuch der Theophilantropen, einer unlängft zu 
Paris entffandenen religisfen Gefellfchaft, in eis 
ner wirflich vortreflichen Ueberſetzung fürzlich ers 
ſchienen. Es enthält, gleich dem erften, muſter⸗ 
hafte Vorleſungen, Gebete und Gefänge, ferner 
Yuszüge aus dem Theognis, Confucius und ans 
dern indifchen und chinefifhen Moraliften, auch 
eine Befchreibung der Seyerlichkeiten diefer Ge⸗ 
ſellſchaft bey Geburten, Dentäthen und GSterbes 
fällen unter ihren Mitgliedern, jo wie bey ber 
Aufnahme von ertvachfenen Kindern in die Ges 
meinfchaft. Einer der Ueberfeger, Hr. Ma ., 
DyE, hat jedem Heft einen Anhang von ein pair. 
Bogen beygefügt, morin er einen Auszug eier. 
im National » Inftitue zu Paris vom Director 
Reneilliere » £epaur gehaltenen Rede Über 

— 3* e 5 den 


f 


% “, » 
en ar: Anhang 376 
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den Gottesdienſt, ein Schreiben des daͤniſchen Ge⸗ 
andſchafts⸗Predigers, Hrn. Gir ides zu Paris, 
uber. bie Geſellſchaft der Theophilantropen und 
andere dieſelbe betreffende Nachrichten, und. Utz 
theile ‚liefert, ‚einige, der letztern widerlegt, und 
ft Borzug des chriſtlichen Moral «,Brincipg der 
öllfommenheit zum Volksunterricht vor, dem von 
Kant aufgeftellten — Sittlichkeit zu er⸗ 
weiſen ſucht. Noch find zwey kleine Aufſaͤtze von 
Hin. D.Kofenmüller, Leipzigs würdigen Su⸗ 

erintendenten, über Die Würde de8 Chriz 
— die Gedaͤchtnißfeyer Jeſu bey⸗ 
—— um dieſes Handbuch Freunde der 

aturreligion auch fuͤr Freunde des Chriſten⸗ 
t Kur ‚beito brauchbarer zu machen. Das erfte 

eft 40 






koſtet 12, das zweyte 16 Ggr. ma Bun 


W Buͤcheranzeige 
er die Vortreflichkeit und ben Werth des 
Buchs: die Kunſt, das menſchliche Les 
ben zu verlängern, von Hufeland, nur 
einigermaßen kennt, dem muß fid) aud) wohl dee 
Wunfch aufbringen, ‚daß die darinne,enthältenen 
Grundfäge zum allgemeinen Menfchenwohlalents 
‚Alben perbreitet werden möchten, welches doch 
en dei, etwas hohen Preiſe jenes, Buchs wohl 
nicht: gefchehen durfte, Au diefem Behufe iſt da⸗ 
er von, dem Dokter Rothe in Camen; folgende 
‚afel, als ein Auszug aus jener Echrift .erfchies 
nen: Noth un fauͤr die, ſo 
lange zu leben wänfchen, nad Hufee 
Land. Leipzig bey Wild, Nein und ine | 
dolf Gehr u, Compagnie Buchhandlung, in Bres⸗ 
lau, das Stuͤck zu 1.098. 30 Stuͤck zu ak... 
RER — ar ae 
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L- 


zu den Provinjafbläten Br 


Weimar, in der —— — 
lung iſt erſchienen: Henke, D p. €, 
— für, die neueſte chen — 
‚sten Sd. ates Stuͤck. Es enthäl * 


— eologifche Dentatten der ausgewan⸗ 
derten franzoͤ ehe er, von einem deutſchen 
Prieſter. 2) Lebenslauf, harattniige 
‚Dieteri 8, Kgl. Den, Oberkonſiſtorialraths, 
Beichtvaters der veriw. Königin. und der Deide 
acfin, —— von, Preuſſen, Archidiakonus der 
Marie nee, und. * her Lutheriſchen Dr 


‚Keriumg in; Berlin, -3 erde eines deut⸗ 
chen Predigerg in P men. 4) Vier Cou⸗ 
— Bert ogthum Lau⸗ 


enburg vom Sommer 1796. 5), Di —98 am⸗ 
bergiſcher Hirtenbrief ac 5* 6) 
Auszug;aus, dem Sagehuihk, ‚eines Neifenden im 
Br 1795, uͤber S dhfdebeng GBeiftlichfeit, von 
2. Lenin. a amı  Erziehungsinflitute zu 
en 2 ei achrichten über den 
ee Ci Defien s Saffelichen Lande, 

Paul ei —F kte dad —— des 
DIOR &r a P. von, Bern 
A —“ — Fee Euktur. in 
Ei Staaten; * eines Holſteini— 
ih Gelehrten. 9) Briefe uͤber den neueften 
und gegenwärtigen Zuſtand und das Kirchenwer 
fen in den vereinigten Ptiederlanden. 10) Kai— 
Deepang der Klofke für) Weftgalligien, bie zur 
blegung der Kloftergelübde erforderliche Voͤll⸗ 


-Jährigkeit betreffend. 11) Angemaßte und ober⸗ 


fannte- Drdfnationgrechte der Biſchoͤfe ‚von Hils 
desheim. üben die Katholiſchen im Fuͤrſtenthum 
Halberftadt. 22). Kirchliches Begengift wider den 
tollen Hundsbiß. 13) Kuͤrzere Nachrichten und 


vermiſchte Bemerkungen. — 


gg a ang Ing 


5* — UPON: | ar eo 
- en 19 5 A 11% + > pi u ft 


| es hat die Verl —9 . a | 
N leitung Br Ai bülfe_ fie’ Sebams 


men, von rund D. 3.6: erdeſ⸗ 


SL ne 
r —— Reh is Dahon dem Nfteais 
Cammer, de r Verfa 
geist —— die ſchaften einer "raten Hel 
mine, und die sie. in diefer dem Menſchen⸗ 
| efchleiht ſo heilfamen Kunſt vollkommen zu wer⸗ 
ertheilt den noͤthigen Unterricht vom Ver⸗ 


ten bey natürlichett und, ſchweren Geburten, . 


wie die Hehammen einige fuͤr die Pothfaͤlle 
—— ymittel anwenden ſoilen. 
chluß macht die Anzeige, wo der Hebatz 
as ift, und die Dr a Das Bu 
ift zwar in Frag und Autwort abgefaßt, jedoch 
tönnen mit Weglaffüng der Fragen die Ssen als 


lein als eine zuſammenhaͤngende Abhandlung ge⸗ 


leſen werden. 
Der Verleger laubt ſich, nach der laugen 
Erfahrung des 78, und nach dem Bey⸗ 
| N mit welchem" er⸗ lehrt, dem Publiko dutg 
| ai Werkchen, ſicher empfehlen‘ su Eönnen. 


| TE Et er 
CM 9: Paar — Ze; * Zr a 


m WVerlage dier Glauerſchen — 

u Halle re ne zwey intereſſante 

zur Oſtermeſſe erſcheinen = 
gi — 

reg Dir ectorial · Regierung bis sum Defi⸗ 

ir nei ⸗Frieden mit Geſterreich, mit hiſto⸗ 

fh ar 44 Urkunden, :" — 

Pat fe a € 


fen. —— ». ® Günther pet leg 


publik: rankreich unter 


V 


su den ‘Propinzialblättern. 69 


Sie umfaßt, wie ber Titel anzeigt, ben, für 
bie fr. Republik fomohl, als für die ganze politia 
sche Welt entfcheidenden, „Zeitraum, einen 
‚Zeitraum, der in militairifcher, politifcher und, 
kosmopolitiſcher Ruͤckſicht der. merfwärdigfte in 

der Weltgefchichte ift, Wir Haben noch Fein Werk, 

welches alles, was unter ben Aufpicien des Dis’ 
rectoriums zu Haufe und auswärts, auf dem 
chlachtfelde und im Cabinefte gefchah, im einem 
emahlde darſtellte. Darum entfchloß ſich der‘ 
Berf, (ein dänischer Gelehrter), ein ſolches Werk‘ 
zu bearbeiten, wozu ihm theils aunmitteibare Er— 
fahrung,theils andere Huellen hiffdrifcher Wahr⸗ 
heit den Stoff lieferten. Um die Leſer mie dem 
uffande sr nkreichs — wichtigſten repu⸗ 
— ————— annt zu machen, geht 
der Geſchichte ſelbſt eine politifch > ftatiftifche Bes’ 
fehreibung der franzöfifchen Republik vorauf. Die 
Herausgabe diefer Schrift beforgt ein Freund’ 
und Landsmann des VWerf,, Hr Prof. Scha ur’ 
mann in Gießen. — 


2, Verzeichniß der Käfer Preuffens, entwor⸗ 
fen von Job. Bortlieb Rugelann, Apothe⸗ 
ker in Oſterode ausgearbeitet von Joh. 
Carl Willh Illiger lit einer Vorrede 
vom Arn. Prof Hellwig, und Dem ange⸗ 
haͤngten Verſuche einer natürlichen Folge 

der Ordnungen u. Gattungen der Inſecten. 
Bon dem letztern Werke ertheilen bie in No. 
13. des Intelligenzblattes der Allg. Litt. Zeitung 
d. J. befindlichen Anzeigen deffelben vom Hrn, 
Prof. Hellwig und Hın. Nat. Cab, Inſpector 
Hübner umftändlichere. Nachricht. 
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dag Verhalten in ben einzelnen Kranfpeiten, 


"An kuͤndig ung. Ä 


&; Belehrter ; der. ber franzöfifchen und. deut⸗ 
ſchen Sprache vollfommen maͤchtig u. überhaupt 
bem Fache in welchem er der Welt nüglic) zu 
fenn ſcht, gemachten iſt, wuͤnſcht, ſich im ſchleſi⸗ 
Ichen Gebirge nieberzulaßen, wenn ſich 20 bis 25 
Lehrlinge oder Penſtonairs finden ſollten. Es 
bat;derfelbe bereits fit mehreren Jahren ein Erz. 
——n—7 der groͤßten und anſehn⸗ 
ichſten Stadt der Pr. Staaten wit fehr vielem 
Beifalle ugelegt, und iſt im Stande, von feinen 
\ en und feinem Charafter die guͤltigſten 
eugniße fehr wichtiger und einfichtsvoller Mans 
her Sffentlich darzulegen. Sollten ſich auf diefe 
—3 vor⸗ 


; 2 den —— je 


Hi Ye Liebhaber finden, fü to b’de 
lie 5 1 werd ai 3* 
Be der, Provinzialbl. werben 









“ fr Bu an, bey ihnen ii "hi 
der, — | Bl ea Ad Runen. ‚4 die fe 

ren t 

nicht die ae eure aa, 9 


dieſer Dee. vor dag Püblifum Fommt,, fonde 
der. Eutfehluß eines feiner Freunde, dem He ff | 
aber.gerne zu gute halten wird, daß er fich je 

iche nennt, Da es überhanpf nur als eine a 
meine Bekanntmachung und a ein Font Er 
gefehen werden I: f zn 


ei | ! '$ 


I 979 74 
'“ Htuihiftfihe Anzeigen, Sg N *« 
fang: Bikes 5 5 jabt wieder bon ihetrten 


Ui an — END Saameir, went 
anders. Beſtelingen * —9 Hriefen neb 
Gelde gemacht Alf folche Weife alaßen, 
Ich gebe Gen, 

hg on Alegern und zwar 
a, Son amöfen, 
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1. Mit rothem Grunde, 1,6, vor 8 Ja oh } 


Stick ab aber 1Rt. 
2. Mit gelben Grunde, 1 St. Hot 6ggr., vor 6 
St. aber ı Rt. * 
3, Mit weißem Grunde, ı St. vor 3991 
b. Bon allerhand guten orten, ı St, vor 
fi & Kr vor 12 St, aber ı 
| Von a Penern, 
Von Famoͤſen und andern guten Sorten 100 Gt, 


vor Sogn | 
Chriſtian Sriedrich Werner, 

— Schullehrer in Lömwenberg. - 
Der 


—⸗ 


22 une bi 
— — hoͤps intand J— —* 


— Bo % FH $ nr 
ruͤhjahr nieder verſchie e u 
BER REIT Allee ine we n u 
ı Rt, gor. Nelkenableger da Dunst i 
gt, I Re, erftete wei S te He u, Nas 
ieh bie legte aber o 9 efe. Ranun eit, b d.Sch, 
6 blauer Lack Mn onsblume d. St. 38t.,. 
g % Mand, 13.8 er ‚gepuderte od, ‚ent Auri⸗ 
di N No, 26 Koͤlbenlack, Gentiana, 
ellus, peren Robin, ſchwarze vdber dun⸗ 
f the Nagel, u. Vio ‚matronalis,, bonjeben. dag 
t,. 291. After Atticus, 3 Sorten Sedernelfen, 
zweyerley Iris Noftras, Iris Macherön, Itis Xivion,, 
Flox;- Sranenhandfehutyr blauer Fuchsſchwang, 
dreherleb Monarden, voleK ann ucinerfappe, Pech⸗ 
nielken, rothe u. weiſſe Centifol ofen, volle Schmi 
chel, — nicht lauft, und Teufe Ba art, vo 
jedem das St.1,Gr., Jehovablum Juden⸗ 
ns e, ‚Rapucinerbaft, ” ausoͤhrlein 2S ten 
eter, Pappeln, vote & aafgarbe, Viole Ma⸗ 
Nane dolle blaue Veildhen und weiß Perperuel, 
von jedem das St..6.Pf, Bol rothes Leberkraut, 
Drepfaltigteitsbhinihen, und 3 Sorten Maaßlie- 





mer 


ben von jedem da8 St. 3 Df. Ferner Berfchtedene & 


Sämerey von Sommiergewählen }.. een, 
Be Slohfrauf, rother Fuchsſchwa N, Jaco⸗ 
Klatſchrofen, Kornbiumen, — Lu⸗ 
pinen, Oculum Ehriſti, Oculum Salomonis. Rau⸗ 
pengersächle, Rehſede, — Span,, Mickert; 
große Winde u. a.m, die Kapfel ı gr. Mein Blu⸗ 
men Berzeichniß ſteht jedem Blumenfreumde, der 
es begehrt, ohnentgeldlich zu Dienſte. Briefe m, 
Geld werden, wie bekannt, poſtfrey, nebſt etwas 
Emnaaee an mich eingeſandt 


‚2 E K 
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—Sechleſiſche 
————— 


1798. 





Drittes Stud März. 





Am 10. März 1798 dem Geburtstage Ihro 
Majeftät der regierenden Königin, 


Chor 


Derner dein ſchoͤnſten der Tage die, Herzen! 
Unterm Geleite von Freuden und Scherzen, 
Schwebet er ſtolzer den Himmel herab, | 
Weil er Louiſen zur. Fürflin und gab, 
Siegreich herrfchet fie vom Throne, 
Als der, Herzen Königin: 
Aber mit und ohne Krone 
Zieht fie Alles zu ſich Bin. 
Wem ihr Holder Blick "begegnet, 
Fuͤhlet fich geehrt und groß; , .. 
Wem ihr Lächeln folgt, ber ſeghet 
Ewig ſein beglägftes Eos, 


eh o r. 
Deffnet dem ſchoͤnſten u 


Anmuth iſt Louiſens ‚Sitte, 
Und ihre Weſen Lieblichkeit. u 
Zr a Ibr 


24 0 9 Fr. * 


Gebot iſt eine Bitte: tl. 
Ei besaubert und Kurz 7. 


Alles laufcht, in ſie verlohren, 

Zu vernehmen, was ſie ſpricht; ⸗ 

Schmeichelnd toͤnt ihr Wort den — 
Und das Herz vergißt es nicht. 


te le “ 


Eh € 0% — 
dDeffnet pe; ſchoͤnſten ꝛc. ee 


Was nur felten unterm Himmel 
Der Verführung miderfleht, 
AUnd fo leicht in dem Getuͤmmel 
Stoljer Höfe untergeht, Zu 
Tugenden, "die Wen’ge lieben, 0. 
Keil fie im Berborgnen bluͤhn, 
Stille Tugenden zu üben, 


Ward ihr auf dem Thron ont, | 


. € b RZ 
DHeffnet dem ſchonſten — 


Nach der grauen Vorzeit Seife," 

Die der Mund der Dichter preiſt, 

Herifcht in ihres Haufes Keeife, " 

Und durch ſie, der Liebe Geiſt. 
Ihren Gatten zu begluͤcken, 

Wacht und ſorgt fie ſpaͤt und frag; 

Hürden, die den Koͤnig druͤcken, 

V důblt er weniger zn ſie. an 


Chor, 


— 


ı 


Huldiget ihre zarte: Siun. 22 


— J . Ey b r ; 
Deffnet dem Fehönften 2 = 


Wo ſie wohnet, wo ſie waltet, 

Schmuͤckt das Leben Heiterkeit. 
Was ſie liebet und entfaltet, 
Iſt Natur und Herzlichkeit. 
Jeder Tugend Bluͤthen kroͤnen 
Unſre junge. Koͤnigin; | 
Allen Grazien des Schönen 


> 


an: ebomn 

Deffnet dem ſchoͤnſten ꝛc. 
Heil'dem Volke, Heil dem Laibe, 
Wo den Thron die Fuͤrſtin ziert, 
Und am zarten’ Liebesbande 
Jedes Herz gefeffelt führt; 


FE 
# 


de Einfalt wiederkehret, ER 


Weil‘ fie ſelbſt ſich zu ihr neigt, 
fehl? Are fie ehrt, =! 
er ‚bet Auge ſurecheles eig, it 7 


‚Ehoss GN un 6 
Weil⸗ a Koͤniginn! teile 
Eang an dem luͤcklichen Wolle und Aheile 
Mit ihm den Segen der goldenen Zeit, 
Di ſehe dutch dich ſo eintzuckenb erneut. 


O 2 Pr 





26 5 
lichten. gegen die Gefelfchaft. 
| Nach Thomas, 


Eins, o Sterblicher, weih dich em Heil 
der Welt, 
Entflieh * Traͤgheit Arm, der dich gefangen haͤlt; 
Eil ſchnell! — es flieht die Zeit — noch eh 
bder Morgen lacht, 
Deckt dich seit ſchon tiefe Nacht. 


Wirf einen Blick umber — betrachte die 
| Natur, 
Ha! welche Ordnuns herrſcht in dieſer Wun— 
| I deeuhr!: 
Sieh, ob ein träge Rad hier feinen Zweck vers 
gißt — 
Nicht alleg eng’ verbunden iſt? 


Wind reiniget die Luft — die Luft bewegt 
| das Meer,::. 
Es leiter Sruchtbarteit das Waffer weit umher, 
Die Keime fproßen Frucht — Feur ſchwaͤngert 
jeden Staub, 
* alles wird des deuers Raub. 


Sion diente. bie der Menſch, no eh die 
‚Welt dich ſah, 


7 FR 


Er ſchuf fuͤr bie Wei - — es fanden Mau⸗ 


u ern da | 
iz. : | - N Aeo⸗ 


. .. j 
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Yeonen — - welche Zeit! und fie vereinten I hr 
Mit Künften zu berelchern dich. 


Der Saum, der dich beſchirmt, das Dach, 
bag dich beſchuͤttz 
Das Brodt, das dich ernährt, was dich erfreut 
— dir nuͤtzt, 
Dies legt die pflicht dir auf, den Muͤßiggang 
zu ſcheu — . 
Died alles lehrt dich nutzlich ſeyn. 


Zur Tugend hat dein Herz das Vaterland 
u geprägt, | 
Zu beiner Sicherheit Gefeß den Grund gelegt, 
Der Krieger lief für dich‘ des Sieges blut'ge 
Bahn, — | 

Und was haft du für ihn gethan? 


Sich ſchuldig iſt der Menſch den Menſchen 
jeder Art, 
Der Vettler hat ein Recht an dem, dem Reich⸗ 
thum ward, — 
Der Shwacher an dem, ber Schwerdter 
. -fhmwingen kan ⸗ 
Am Könige ber unteröon DE SE 
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Noch einige Worte uͤber den D. Lehnhardt⸗ 
ſchen ſogenannten Geſundheitstrank 
für die Schwangern. | 


Dirson bie nachtheiligen Folgen dieſes befons 
ders unter den gebildeteren Ständen befannt ges 


wordenen Tranfes (für die Armen iſt er zu theus 


er) immer mehr und mehr an den Tag. gekoms 


men find, und der Ruf deffelben bey ung ſchon 


nicht wenig gefunfenift: fo iſt e8 doch nothwen⸗ 
- big, biefer Wundarjney die Larve abzuziehen, 
und dem Publikum die wahre Geftalt, ‚das heiße 
die Beftandtheile derfelben bekannt zu machen, 


fo wie diefelben durch chemifche Unterfuchungen 
ausgemittelt worden find, Dean wird Hieraus 


die Wahrheit der D. Henfchelfchen Behauptung 
einſehen: daß diefe Arzney weiter, nichts als 
ein falinifcher Purgirtrank iſt. Ueber 
haupt. hat Hr. D. Henfchel bie Unzulaͤnglichkeit 
dieſes Trankes gegen alle Kranfheitszufälle der 
Schwangeren mit derjenigen Gruͤndlichkeit be⸗ 
wieſen, *) die nicht leicht einen Zu ſatz erlaubt. 
Aus einer Ruͤckſicht verdient dieſer Trank 
doch noch betrachtet zu werden, und dieſe iſt die 


allmaͤhlige Entwickelung, oder dag Wachsthum 
der Frucht ſelbſt, welches durch eine von dem . - 


vierten Monathe der Schmangerfchaft an nad) 
Lehn⸗ 
2, Etwas über die gewöhnlichen Krankhei— 


ten der Schwangern. Breslau. 1797. bep 
N Gottlieb Sorte Zi 


% + 


Lehnharbt öfter zu wiederholendes Purgirmittel 


in den ‚meiften Fällen geflöre werben muß; und 


l 


wie; die Erfahrung gelehrt hat, wirklich geſtoͤrt 


worden iſt. Wie Faqn eine. Frucht zur Vollkom⸗ 
menheit gedeihen, wenn dem Boden, dem fie 


eingepflangt iff, der Nahrungsſtoff großentheils 


‚entzogen wird. Mißnerfianden Fann ich bier fo 
leicht nicht werden... Die Zeiten find zum Theil 
Schon ‚porüber, wo man die Menfchen als ein 


Depot von: Unrath anſah, und das Gefchäft.des 


‚Arztes in den monnigfaltigften Krankheiten auf 


Stercoral Induſtrie einfchränfte. _ Bemerft man 
ferner, daß es Körperconftitufionen giebt, (and 
fie find in unferem fenfitiven Zeitalter unter den 
Damen nicht felten) "die auch von fonft gelinden 
Abführungsmitteln heftig afficirt werden; ers 


-wägf man noch, daß. heftiges Purgieren fchon 


oft die, Frucht felbflsausgeleerf hat: wie, Fann 


man noch ein Mittel, deſſen Hauptwirkung die des 
MAurgierens iſt, als einen Geſundheitstrank al⸗ 


len Schwangeren ohne Unterſchied empfelen? 


Denn daß gelind abfuͤhrende Mittel bey Schwau⸗ 


geren zuweilen nothwendig ſind, wird jeder 


‚praftifche Arzt eingeſtehen. 


Wenn unwiſſende oder getoinnfüchkige Marlt⸗ | 
ſchreyer ihre Univerſalmittel von den wankenden 
Tongentheatern mit vollen Backen auspoſau⸗ 
nen, dann zuckt der Vernuͤnftigere hoͤchſtens die 


| — wobey ihm an fromme Wünfche 


für 
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für die hin und wieder zu fehr vernachläßigte 

Medizinalpoligey die Bruft beflemmen; went 
aber ein Doctor Medicine fo tief finkt, dann 
richtet man fein Auge auf den Mebdizinalfisfal 
und wartet, tie lange es diefem belieben wird, 
‘die Menfchen durch niedrigen Eigennug in Ver⸗ 
legenheit verſetzen zu laßen. Man braucht in 
der That ſehr wenig verſchmitzt zu ſeyn, um ein⸗ 
zuſehen, daß die Leichtglaͤubigkeit der Menſchen 
der ergiebigſte Fond iſt, in Kurzem zu Reichthuͤ⸗ 
mern zu gelangen; wenn man ſich einmal uͤber 
moraliſche Grillen u. ſ. w. hinweggeſetzt hat. 
Ein paar Backen, die nie erroͤthen —, eine 
eiſerne Stirne —, mitſchreyende Helfer — 
und bie Sache geht nach Wunſch. | 
In der sahlreichen Kafte der Iniverfalmittels 
«fabrifanten bat fi) D. Lehnhardt eine der erften 
Stellen’ erworben: und daß ift in unferen Tas 
“gen, 100 beynahe jedes Hamburger Zeitungsblatt 
ein neues Univerfalmittel publiciref, wirklich 
-fehr viel, Zum DBeweife, daß D. Lehnharde 
dieſen Ehrenpoften mit. vollen Nechte bekleidet, 
darf man nur das Decemberheft des Reichsan⸗ 
zeigerd nachfehen, wo aber auch nur in dieſem 
Aufſatze, die Kinder der Frauen, die diefen Tran 
gebraucht haben, von den Mafern, — Po: 
‚dien, — von,dem Scharlachfieber, — von den 
Schwaͤmmen, — Geſchwuͤren, — Ausſchlaͤgen 
am Kopfe, — und am Tante — von der Epi⸗ 


lepfie 
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lepſie — ober Boͤſenweſen, — Englifchen Krank; 
beit, — von dem Erbgrind, — Friefel, — Hus 
ſten, — Scorbut, — u. — ſ. — w. — ver 
ſchont geblieben ſind, und daß auch ſogar die 
Ausrottung der Pocken — davon zu hoffen iſt. 
Mit einem Worte, die Menſchen ſollten nichts 
weiter thun als Purgieren, um gefund zu bleis 
ben! Welche frohe Augficht, wenn D. Lehnhärdt 
zum Purgator generalis ernannt würde" Und 
dennoch dürfte ihn Fein wahrer Arzt der arpur⸗ 
‚gierten Millionen wegen beneiben ! 

Zur Ehre der hiefigen Zeitungserpebitton’ ſey 
es geſagt, daß fie dieſes unter dem 28. Novbr. 
von Lehnhardten ſelbſt ihr zugeſchicktes Aushaͤn⸗ 
geſchild den Schleſiern nicht vorgehalten hat; 
zur Ehre der Redaction des Reichsanzeigers fen 
es gefagt, daß auch dieſe Windfchnitte die letz 
ten waren, die fie dieſes Tranfes wegen weiter 
gewehet hat. Wir wollen hoffen, daß D. Lehn⸗ 
hardt Wort halten und unferem Collegen, dem 
D. Henſchel die bedrohte hundertfache Züchtis 
gung angedeihen laßen werde; weil wir ihm fehr 
gratuliren wollen, wenn die rühmlichen Eigen 
ſchaften ſeines Gegners die hoͤchſte Publicitaͤt 
erreichen. 

Zwar heißt es, doch wer wollte ſo etwas glau⸗ 
ben, daß auch hieſige Aerzte in den Gebrauch 
dieſes Trankes connivirt haͤtten; allein es iſt 
dies nur ein Herläumbderifcheg Geruͤcht; denn 
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die Menfchen, die ein Arzneymittel ohne feine 
Eigenſchaften und Wirkungen zu kennen, und 
ohne ſich auf anerkannte Autoritaͤten ſtuͤtzen zu 
koͤnnen auch nur erlauben, die ſind ja keine Aerzter 

Eine gewoͤhnliche Slafche ber. Lehnhardtſchen 
Tinftug, deren Gehalt 283 unge: Medic. Ge⸗ 
Bir war, gab;, re | 

—* — Bitterfal;z 90 gi Gre n⸗a en 1 7 Gran 

def elbenSalzes impfen Zuftande; *) 97 

Sr. deffelben S alzes im —2 Zuflande, 

roth färbenden Stoff in Weingeiſt # Alcohol 
aufloͤslich 8975. Gran. 

Außerdem zeigt die Tinktur einige freye Vi⸗ 
triolſaͤure, die wahrſcheinlich blos zur Erhoͤhung 
der Farbe der rothen WMohnblumen, womit die⸗ 
ſe geſaͤttigte Salzaufloͤſung gefächt iſt, ange⸗ 
wandt wurde. 

Zwar koͤnnte D Lehnhardt, der ſeigem Vorge⸗ 
ben, nach, die Medicin nach den Zufaͤllen der 
Schwangeren einrichtet, gegen dieſe Analyſe ein⸗ 
wenden, daß die unterſuchte Flaſche nur zufaͤl⸗ 
lig uͤber ein 3 Pfund (medic. Gewichts) an Sal⸗ 
je enthält; und daß er. auch noch andere Mittel 

eyfuͤge. Allein mehrere von meinen Freunden 

und von mir mitmehreren. von verfchiedenen Pas 
fienten erhaltenen und nach verfi iegelt geweſenen 
| Flaſchen 
5. neber e neuere en Begenfände der Ches 


'mie von-D ng stes:Stüd die: Label e 
Seite ar | 
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Faſchen angeſtellte Verſuche, haben immer die⸗ 
ſelben Beſtandtheile zu erkennen gegeben. Mit⸗ 
hin ſind die weſentlichen Abaͤnderungen nicht ſehr 
glaubwuͤrdig. Auch enthalten die Briefe einer⸗ 
ley Gebrauchzettel, nur daß dieſem oder jenem 
noch ein Brechpulver, d. h. eine Knappenportion 
Brechweinſteins, von dem wir in Schleſien frey⸗ 
lich gar nichts wißen, bepgelegt mar. J 
Der Unterſchied des Preiſes liege. in den be⸗ 
kannten oder unbefanuten Vermoͤgensumſtaͤnden | 
der Käufer, die Lehnhardt, fo. weit mir fehen konn⸗ 
ten, „ziemlich richtig ‚zu. brandſchatzen wußte, 
Ganz Bonnehme und Standesperfonen zahlen; 
wie in den Marionettenbuden, nad) Belieben. 
Wir wißen nicht, ob D. Lehuhardt mit der Che⸗ 
nie genauer befannt-ifts; ehrwuͤrdige, zum Theil 
ſchon verſtorbene Männer, -auf-die er bey jeder 
Gelegenheit weidlich fchimpft, ohne fie beſchim⸗ 
pfen zu Finnen, fagen nein, und biefer fameuſe 
Trank giebt feine fonderliche Deutung. Sollten 
ihm indeßen Zweifel beykommen: fo kann er die 
ganze Ynalpfe,in einem der vorzuͤglichſten phar⸗ 
macevtiſchen Journale ansſuͤhrlich nachleſen. 
Vielleicht hat er auch nur Bitter: oder Sedlitzer⸗ 
ſalz genommen, ohne zu wißen, daß ſowohl dag, 
. eine als dag andere mit Glayberfalz zuweilen ge⸗ 
fliſſentlich verfeßt iſt: vielleicht iſt ihm der llei⸗ 
ne. Handgriff. unbekannt, Glauberſalz in Bitter⸗ 
ſalz⸗ Kryſtgllen ranſchießen zu machen. Uebri⸗ 
en geng 


r 
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gens bleibt es der Beurtheilung eines jeden ü- 
berlaßen, in wiefern für 4 Slafchen von dem 
oben: angezeigten Gewicht 3 und mehrere Dus 
Ä laten ein verhältnigmäßiger Preis find, 

Jetzt nurnoch einige Stellen aus den Drigi- 
mal=Handfchriften des D. Lehnhardt, die ich, 
mit den polemifchen Streitigfeiten der Eregefe 
nicht unbefannt, fo tie fie in ihrer vollen Kraft - 
da ſtehen, getreu mittheile. Wer an der Glaub: 
wuͤrdigkeit zroeifelt, der kann die Driginale bey 
mir felbft infpiciren oder infpiciren laſſen. 
Hfeffer und Galz kann jeber nad) Belieben ein 
. fireuen:: meinen Einfichten nach find diefe 

. Bruchftücke von ſo derber Conftruction, daß 
fie diefer conſervirenden Beyhuͤlfe nicht bedür- 
fen, Hier alfo nur die vorzuͤglichſten Flos⸗ 
feln und zwar :chronologifch aus einem Briefe | 
som 5ten April 1797. 

„Wahrlich! wenn Gie ſtets diefe Arzney 
„bey der Hand haben, fo fönnen Sie beynahe 
„alle die übrigen Mittel aus der Apotheke ents 
„behren, weil diefer Trank ganz auferorbentli- 
„che gute Eigenfchaften, und befonders für die 
„Frauen, bat. — Und in Abficht ihrer (diefer 
„Arzney) Güte und ihrer Heilfamfeit, kann 
ihr Feine: andere an die Seite gefeßt werben. 
„— Wo die Arzney viel unreinen Stof finder, 
„da wirket felbige fchärfer, und wieder wo wes 
ro ift, da mwürfer fie auch nur ganz ſpar⸗ 

fam. 
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„ſam. — Auch ſelbſt das Blut und die Saͤfte 
„werden dadurch ungemein gebeſſert. — Aber 
„ich bitte Ihnen um alles in dee Welt, laßen 
„Sie alle uͤbrige Arzney ungebraucht, auch ſelbſt 
„Klyſtire, weil dieſer Trank alles das uͤbrige 
„entbehrend macht. — Ich weiß, und wenn 
„Sie vor hundert Thaler andere Arzney gebrau⸗ 
„chen, doch dapon nicht ſo viel Nutzen zu er⸗ 
„warten haben werden, als einzig und allein 
„von dieſem Tranke.“ 

Nach einem Briefe vom ı2ten April wird ge⸗ 
flagt, daß man an ‚jedem Pofltage and ganz 
„Deutfchland und übrigen Ländern mit Bries 
„fen uͤberſchwemmt wird.” Serner heißt 
ed: „Aber Sie müßen alle übrige Arzneyen uns 
gebraucht laßen, aud) feine Kiyfire müßen 
„Sie ihr nicht geben, weil alles dadurch ſchlim⸗ 
„mer werden duͤrfte. — Und wenn Sie ges 
„ſund werden und geſund bleiben will, ſo ſoll 
„Sie mir feine andere Arzney nicht nehmen als 
„nur die meinige. — Wenn Sie meinen Rath 
„in allem puͤnktlich zu befolgen fich werden. ges 
‚„fallen lagen, fo werben Sie bie allergefändes 
fie Frau wieder befommen. 

Mitslermeile erhielt der Trant und mit ihm 
Lehnhardt einen groͤßeren Spielraum. Die Da⸗ 
men bildeten zwar einen ſchoͤnen Wirkungskreis, 
und wie allmaͤchtig iſt nicht ihr Schutz! allein 
die Männer, die haben insgemein bach —* 

elb. 
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Geld, Folgende Stellen find aus 3 Briefen an 
einen Koͤnigl. Preuß. General, der nach dem 
Gebrauche des etwas weniger geſaͤttigten Tran⸗ 
38, für Schmerzen, wovon für afle Faͤlle noch 
‚einige Flaſchen aufbewahrt werden, in 3 Tagen, 
wie hiſtoriſch zu erweiſen ſteht, gegen90 Stuhl⸗ 
gaͤnge gehabt hat, und deßen Gebeine aller Vers 
Fpreihnngen ungeachtet, nun ſchon im Herren 
ruhen. - Jedoch hatte der’ Herr General außer 
einem Brechmittel noch ſtaͤrkende Arzneyen er⸗ 
Bali er: * nee 
Vom zen October 1597, 5 
Ihr Wunſch alfo, mein gnäb: H. G., geht 
„dahin, daß ich Ihnen von allen: diefen böser: 
„tigen Zufällen durch meine Arzneyen, fo wie 
Herrn Bete r. (in! Driginal ſteht der Nahme 
deutlich geſchrieben), in Breslau, helfen und 
„Sie zum geſunden Herrn machen ſoll. Diefer 


Wunſch, mein' g H. G., iſt gerecht, und ein. 


heit, wie Sie," verdient dieſe -Hülfe, wenn 
„fie nur noch durch Arzneyen geleiftet: werben 
mann. — "Und, wenn Sie noch koͤnnen 
„und ſollen geholfen werden, ſo koͤnnen Sie, 
nCich ſage es nicht aus Stolz, ſondern aus Er⸗ 
Hfahrung), nirgends Huͤlfe, alsbeh mir und 
durch meine Mittel etlangen. Am allen Ih⸗ 
ten Zufällen iſt nichts weiter ſchulo o ais der 
tie Flůgel Ihrer Lunge. PteferSheil 


ndbet Lunge iſt bey Ihnen ſchabhaft, und daraus 


| „entſteht 
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„entſteht der Auswurf, die Schaͤrfe, bie Schwaͤ⸗ 
sche, der geſchwollene Fuß, die Lähmung, auch 
elbſt· der Drang zum Uriniren. — Und die 
„ſchmerzlichen gelben Flecken, bie Ste durch dag 

„Warmbrunner Bad aͤuſerlich zu fehn befommen 
/haben, ſind von der Stockung und Verſchlei⸗ 
„mung Ihres Bluts entſtanden. — Wenn Sie 
„„— — — —, ſo kann ich Ihnen zu einer 
„voͤlligen Beßerung die allergroͤßte Hoffnung ma⸗ 
„open. u 

Vom sten November - 

„Die Zufaͤlle Em. Hochwohigebohren habe 
„ich recht'gut erwogen, und ich muß Ihnen fa- 
„gen, daß alle Ihre Zufälle, die apoplectiſch 
„find, von Ihrer ſchlechten Verdauung entſtan⸗ 
„den find. — Daher habe ich Ihnen das vo⸗ 
„rigemal, ſolche Arzney uͤberſand, nach wel⸗ 
cher Sk Häufige Defnung bekommen mußten, 
„um nit aus Ihrem Körper den für Ihre Ge—⸗ 
„ſundheit und für Ihr Leben fo: nachtheiligen 
„Schleim auszuführen. Denn wenn das Blut 
durch den zu uͤberhaͤuften Schleim ind Stoß 
sten geraͤth, fo find Schlag » und Steckfluͤße 
‚sie: hewðhnlichen Zufaͤlle; die darauf zu erfol⸗ 
„gen pflegen, — Sie müßen hur meiner Vers 
vrdnung getreu verbleiben; und dürfen durch⸗ 
„aus, wenn Sie geſund werden wollen, keine 
„andere Arzney gebrauchen. — Wenn Sie al⸗ 
ſo/ ing, meinen he in allem puͤnktlich 

„befol⸗ 
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„befolgen, und die Arzney nach Vorſchrift ge⸗ 
„brauchen werden, ſo koͤnnen Sie ſich auf eine 
„wvoͤllige ———— die ſicherſte — ma⸗ 
nahen. a 
Vom 2aten December, Zu J 
„Wenn Sie, Hochwohlgebohrner H. G., an⸗ 
„Statt. der erſchrecklichen Menge der Arzney, bie 
„Sie wegen Ihres gehabten Schmerzes, von 
„den daſigen Xerzten verordnet, haben nehmen 
„muͤßen, gleich ein gutes Brechmittel genom⸗ 
„men hätten, und nadydem Brechmittel auf dem 
„rechten Arm fich zur Aber gelaßen, fo würden 
„Sie ohne alle diefe Weitläuftigfeit,: in drey 
„bis vier Tagen genefen feyn.. — Sie können 
„gegenwärtig feine beßere und heilfamere Mit⸗ 
„„tel anwenden, als die, die ich Ihnen in die⸗ 
„ſem Briefe zu brauchen empfohlen habe. — 
„And wenn Sie mit dem Staͤrkungstranke wer⸗ 
„den fertig geworden-feyn, fo will ich Ahnen 
„alsdann ein Bräfervativ » Mittel überfenden, 
„welches Ihnen Jahre lang gefund und beym 
‚geben erhalten wird, — Wegen Kechnun 
„machen bitte mich zu verfchonen, fenden. Sie 
mie was Ihren gefällig if, denn duͤrftig bin 
„ich nicht.“ are; 
Und wag braucht es mehr, u um ben gemeinen 
Charakter zu erkennen! | 
Zum Schluße will ich wuͤnſchen, daß an dem 
D. eme nicht zur ie werde, was in 


em - 
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dem Auszuge aus der Chronik des Doͤrfleins 


Kuerlequitſch von Balthaſar Wurzel ge 


ſchrieben iſt: „Er erfand viele Univerſalmedi⸗ 
„cinen und Lebenstincturen, ſtarb aber in feis 
„nen beften Jahren und vermachte der Bürgers 
„Schaft zu Zwencka bey Leipzig einen halben Ak⸗ 
„ker Landes zu einem neuen Kirchhofe.“ 


' Sollte indeßen Hr. D. Lehnhardt auch mie 


den verdienten Lohn in- feiner beliebten Manier 
angedeihen laßen wollen: fo fann er ſich des 


-Nahmend wegen an die Herausgeber biefer Blaͤt⸗ 
ter wenden, und man wird ihm fein Geheim⸗ 
niß daraus machen; denn es ift Pflicht der: 


Mahrheit und feinen Nebenmenfchen ein Opfer 


zu bringen. Seine Briefe gefallen ung zu ſehr, 
als daß mir und nicht durch Anonymität bie 
Schöne Ausficht Hätten eröfnen follen, etwas Neu⸗ 


e8 zu leſen. Auch find wir, Doch dieß nur im; 
Vertrauen gefagt, Willens, allen befcheidenen: 


Menſchen zur Erbauung, ein neues Schimpfs 


lexikon, und zwar noch vor dem Ablauf deg. 
18ten Jahrhunderts, herauszugeben, wozu ung: 


jeder Beytrag diefer Art fehr willkommen iſt, 


und' degen wir fchon auf dem Titelblatte, weil 
die Vorreden doch nicht immer gelefen werben, 
mit dem — Danke ——— wollen. 





— p Vom 
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Bor Handel mit. der Färbernöthe we Ä 
Breslau. | 


Ein Beytrag zur Gefchichte und Beſchreibung 
dieſer Stadt. 


De Faͤrberroͤthe iſt für Schleſten und na⸗ 
mentlich fuͤr Breslau ein zu wichtiger Erwerbs⸗ 
zweig, als daß man ihrer nicht einmal in den 
Provinzialblaͤttern gedenken ſollte. Ihr Ge⸗ 
brauch tft alt, denn ſchon zu Kaiſer Carls des 
Großen Zeiten, kannte man ſie unter dem Nah⸗ 





men Warentia. a) Die neuere franzoͤſiſche Be⸗ 


— iſt Garance. 

Damals wurde fie nun zwar wohl nicht in 
Schlefien gebaut, ‚wenn aber Balbin b) fagt, 
daß ehedem viel Nöthe in: Böhmen erzeuger ſey, 
und er nachher klaget, daß dieſe Cultur durch 
innnerliche Kriege zu Grunde gegangen, und 
der Handel ſich nach Schleſien gezogen, ſo iſt 
dieſes einer der wenigen aͤltern Schriftſteller, 
(er ſtarb zu Prag am 29. Nov. 1688) welcher 
der Roͤthe in diefer Provinz gedenkt. Ein neues 
rer Schriftftelleer b) aͤußert die Bermuthung, 
daß fie zu ung nach Schlefien, entweder. aus 
Böhmen, oder durch einen Kaufmann aus den 
Niederlanden gefommen ſey, oder auch, daß 
vielleicht die Keime aus Böhmen und die befte 
Art fie zu behandeln, aus den Niederlanden ges 
kommen ſey, und ſo leicht man dieſer Meinung 


beypflich⸗ 
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beypflichten Fann, fo fehr ſtreitet die Aeußerung 
des Herzogl. Wuͤrtemb. Oelsniſchen Regierungs⸗ 
rath Fr. M. von Rohr d) gegen die Geſchichte, 
wenn er ſagt: — In Schleſien wußte man vor 
dem dreyßigjaͤhrigen Kriege nichts von der Faͤr⸗ 
berroͤthe, ihr Anbau kam erſt waͤhrend dieſem 
Kriege aus Boͤhmen. 
Das Beſtimmteſte uͤber das Alter des Roͤ⸗ 
thebaues in Schleſien hat uns Nic. Pohl in 
feinen Jahrbuͤchern c) hinterlaßen. Er erzaͤh⸗ 
let, daß das Roͤthelegen zuerſt zu Llegnitz aufe 
gefommen, und bafelbfi vom Dominif Appel (feis 
ner Mutter Grosvater) angefangen worden. 
Man ftahl ihm welche des Nachts aus feinem 
Garten, und fo wurdefle von andern weiter forte 
gepflanzt. | | 
Nic. Pohl ward am 1. Dec, 1564 gebohren, 
and wenn man für dag Alter feiner Mutter, ih⸗ 
res Vaters und ihres Grosvaters etwan 70 
Jahre abrechnet, ſo kann der Anfaug bes Roͤ⸗ 
thebaus in Schleſien, und zwar bey Liegnitz, 
um dag Jahr 1494 gefest werden. Eben dies 
fer Pohl ſagt, daß durd) eine Tuchmacherin Nah⸗ 
mens Haͤllerin, die Roͤthe 1507 zum erſtenmal 
nachBreslau gebracht (u. daſelbſt gepflanzt) ſey. 
.Von dieſer Zeit an, bis 1529 findet ſich kei⸗ 
ne. weitere Nachricht, als daß bey letztgenann⸗ 
ten Jahre e) eine Abgabe von 6 Dfennigen für 
einen Stein Roͤthe, ‚gedacht wird, zum Bemweife, - 
we P 2 daB 
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daß fie ſchon Damals als eine Handlungswaare 
betrachtet wurde. Daß fie Aufmerkſamkeit er> 
regte, beweifen nicht nur die erſten Feftfegunz 
gen des Raths zu Breslau gegen das Verfaͤl⸗ 
fchen, vom 27. May, D fondern auch die ſpaͤ⸗ 
tern umftändlichern Nöthe Drdnungen vom 20. 
Octbr. 1565, h) vom 11. Dec, 1574, 8) vom 
22. Dec, 1576, h) welchen die vom 18, Febr, 
1598, vom 9. Jan, 1602, vom 14. Novbr. 
1622, bom 14. Nov. 1627 und vom 8. Juny 
1694 folgten. Man hat fernere Drdnungen vom 
16. $uny 1704, von 1718, eine Declaratior 


‚ ber Nöthe Drdnung vom 25. Det, 1723 f) und 


eine vom 10. May 1737.F) Eben iſt erſchienen ers 
neuerte Nöthe Drdnung der Stadt Breslau, de 
Dato Berlin den 28. December 1797. 

Man Hlieb jedoch nicht bey dem Geben ber 
Berordnüngen fiehen, fondern man hielt auch 
firenge auf die Güte diefer Waare, als dem ein 
zigen Mittel, den Debit zu befördern. 1537 e) 
verbrannte der Henfer auf dem ſchweidnitzer Ans 
ger viel falfche Roͤthe. Am 25. Nov. 1574 &) 
. ward ebenfalls viel derfelben vor der Wage vers 
brannt, und auch in die Oder gefchüttet. Georg 
Hresler, ein Kaufmann hatte über 300 Stein 
Roͤthe verfälfcht, und diefe verbrannte am 7. 
Dec, 1634 1) der.Henfer bey der Wage, wels 
ches auch am 4. Julh 1697 k) bey der Staups 
fäule viner andern Qualität ähnlicher Waaren 

| wieders 
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wieberfuhr..  Späterhin fchüttefe man fie weg, 
and kommt biefes noch jezt vor. Gegenwaͤr⸗ 
tig 1) find zwey vereidigte Nöthezeichner taͤg⸗ 
lich bey der Wage befindlich, um die von dem 
Landleuten zum Verkauf gebrachte Röthe zu uns 
terſuchen und nad) ihrer Qualität zu bezeichnen. 
Die von vereidigten Nöthepackern gefüllten Faͤſ⸗ 
fer, werben bey der Wage mit einem Zeichen 
gebrannt. 

Der Roͤtheaufkauf auf dem Bande, war ſchon 
Jange verboten, wie diefes die Verordnung Hers 
309 Friedrich II. d, d. Liegnitz Sonntag Martis 
ni 1546 m) über den Verkauf der Nöthe und 
anderen Waaren su Goldberg, Haynau, Lüben 
und Liegnitz gehalten werden folle, befaget, und 
der Rath zu Breslau feßte am 9. an 1562 f) 
feft, daß niemand Nöthe nach ber — Poefe — 
(Handwage) *) Eaufen, fondern auf ber ordent⸗ 
lichen Rathswage wiegen laßen, und die Ges 
buͤhr entrichten follte. Noch. beftimmter erfläs 
ret fich hierüber dee Rath in der Berordnung 
vom 8. Juny 1694, daß nemlidy die bisheris 
gen Nötheeinfäufer, ſowohl für Fremde als Eins 
Heimifche caßiret werden ſollten. Hingegen 
möchte.ein jeder damit handelnde Kaufmann entz 
weder felbf, oder durch feine Handelsdiener und 
sungen, die Nöthe, und’ zwar allhier auf dem 

‚3 gewoͤhn⸗ 
9 A AL mit der Hand wiegen in Vriederfachfen und 


ommern. To poife engl., pefer franz. Beſmen 
rußiſch, eine ei 
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gewöhnlichen Pla bey den Wage, und nicht 
außer ber Stadt einfaufen. — In dieſer Ark 
kann man noch jezt den NRöthehandel auf dem 
Dinge treiben fehen, woſelbſt die Käufer vom 
Lande die Röthe zur Wage bringen. 

Es ift hier nicht der Drt, vom Nöthebau.oder 
von deren Zubereitung zu reden, Doch ift anzus 
führen, daß Marperger um 1714 (n S. 288) 
fagte, daß es beßer fey, durd) fachverftändige 
Leute, die Roͤthe dörren, ſtampfen und zurich⸗ 
ten zu laßen, als daß es die Bauern thäten. 
Damals follte der Kaufmann von Mildenberg 
eine Krappmuͤhle angelegethaben, und jegt 1797 
befindet fich eine in Dyherrnfurh 4 Meilen uns 
terhalb Breslau an der Dder, welche dem Kauf? 
mann Knebel zu Breslau gehoͤret, und vom vers 
ſtorbnen Commerzien Rath Rummel angeleget 
war, welcher Krappmüller aus dem Elfaß fomz 
men ließ. | 

Indeßen fchon die gewöhnliche Roͤthe, fo wie 
fie von den Erbauern nad) Breslau zu Marfte 
gebracht wird, macht, ohne hier des Roͤthehan⸗ 
dels in andern fchlefifchen Städten erwähnen zu 
fönnen, einen wichtigen Gegenftand aus. Mar: 
perger meinte, (n ©. 287) daß diefer Handel 
ehedem blos für Breslau, bis auf 120000 
Stein geftiegen fey, jezt aber (um 1714) betra; 
ge er jährlich nur 60 big 70000 Stein. Wie 
. Handel feitdem und bi 1790 geftiegen 

Er 
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der gefallen, das läßt fich aus Mangel an Nach⸗ 
richten, wenigfteng jezt noch nicht angeben, Doch 
iſt anzuführen, dag auf der hiefigen Rathswa⸗ 
ge gewogen worden: 
1793 62428 Stein, 
'1793 76813 
1795 127029 
1794 140106 
179% 132347 
179£ 126185 
1798 126940 
Der Durchfchnitt der leßtern 5 Jahre betraͤ⸗ 
get alfo für ein Jahr 130519 Stein, folglid) 
weit mehr als Marperger ald bag ehemalige 
. böchfte Ziel angab. Dieſes beträchtliche Quan⸗ 
tum. Nöthe gehet größtentheilg nad) Holland, 
England und zum Theil nach St, Petersburg: 
Allein auch anderwärts wird Nöthe auf die 
Märftegebracht, und im vergangnen jahre find 
199598 Stein in Schlefien erbaut worden — 
Von den dltern Preifen ift uns wenig aufbez 
halten, Als unerhört hohe Preife findet man 
angemerft, daß 1593 und 1594 (e.c.) det 
Stein Roͤthe für 2 Thaler 12 bis 15 Grofchen 
und darüber, gleichwohl — reißend — verfauft 
worden. Sn Loͤwenberg (p} wurde 1595 dag 
Pfund. fogar, mit 42 Weisgrofchen bezahlet. 
Zu Marpergers Zeiten, um 1714 (n. ©. 238) 
galt der. Stein 2 Gulden bi 3 Thlr. fchlefifch. 
| P4 In 
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- An den Kriegsjahren von 1758 bis 176% 
war der höchfte oder niedrigfte Preis der Herbſt⸗ 
und Winterröthe von 96 bis 30 Silbergrofchen, 
‘der, der Keim oder Sommertöthe von 84 bis 54 
Sol. Bey dem zwey und fechziger Gelde wurde 
die Herbftröthe von 6 bis zu 9 Thlr. der Stein 
verkauft. In der Reihe von 33 Jahren, nemlich 
von 1764 bi 1796 war der hiebrigfte Preis 
ber Herbft = oder Winterröthe- in 1784 zu 20 
Sgr. für den Stein, ber höchfte aber in 1765 
‚zu 140 Sgr. Die Preife welche am meiften vor⸗ 
kommen find die von 24, 30, 40, 60, 90 und 
100 Ggr. für den Stein. In 1786 galt dieſe 
Herbſt oder Winterroͤthe 40 bis 60 Sgr. 
‚Die Keim-oder Sommerroͤthe hatte gegen | 
Ende des fiebenjährigen Krieges den niedrigften 
reis mit 54 und ber böchften Preis: mit 34 
Sgr. erreicht. Nachher war der niedriegfie Preis 
in 1771 auf 34 Sgr. und der höchfte. in 1790 
auf 175 Sgr. gefommen. Die am öfterfien ber 
zahlten Preife waren in den genannten 33 Jah⸗ 
sen 66, 72, 80, 90 und 120 Sgr. für den St ' 
Im verwichnen 1796 Jahre waren Die Preife 
ber Keim oder Sommerroͤthe 80, 84 bis 96 
SH. 
Daß dieſe fo ſehr ſteigenden und fallenden 
Preiſe, Nachfrage, Erndte und Guͤte zum Grun⸗ 
de haben, bedarf wohl keiner Erlaͤuterung, wie 
a 1791 ber Preis von 120 Sgl., innerhalb 
14Ta⸗ 


b) 
En. 27 


14 Tagen bie auf 90 Sgl. fiel, weil der Land⸗ 
mann die Roͤthe anfänglich zuruͤckhielt, nach gu⸗ 
ter Erndte aber losſchlug und den Markt uͤber⸗ 
führte, Eben fo wird man auch leicht abnehmen, 
Daß dag jährliche Verkehr mie Roͤthe in den letz⸗ 
sen Jahren für Breslau allein, gegen 300000 
Rtlr. betragen fann, welche gröftentheilg in der 
Naͤhe diefer Stadt bleiben. . Zimmmermann q) 
ſchaͤtzte es vor einigen Jahren auf 150000 Ntk 
Die Abgaben von der Köthe famen in 1529 
e) mit 6 Pfennigen vom Stein auf, Der d. d. 
Wien den 6. Aug. 1547 beflätigte und gedrufte 
Zolltarif für Breslau befagte — von ainen flain 
Nöte 2 ge — wie denn aud) in der Zollorbnung 
Kaiſer Gerdinand ILL. vom 18. Febr. 1638 (n. 
©. 289). dieferhalb Zeftfegungen gemacht wor⸗ 
den. . Für die Cämmerey Caffe ift das Roͤthe— 
zeichnen und das Roͤthefaßbrennen einträglich, ° 
indem es in guten Sahren eine Einnahme über 

: 2000 Rtl. verfchaffen kann. 
Mit Recht war man auf die Beybehaltung 
dieſes wichtigen Erwerbzweiges ſchon fruͤh eis 
ferſuͤchtig. Im Zollmandat von 1600 wurde 
das Ausfuͤhren der Roͤthekeime — zu abbruch 
vnd nachteil gemeines nutzes — ſtrenge verbo⸗ 
ten, und im neuern Zollmandat von 1638 wur⸗ 
de das Ausfähren- derſelben in die Grenzlänber, 
. um daraus. Nöthe zu ‚erzeugen ernfllich unterfas 
get ‚ welches auch in den Kaiferl. Zollgrönung 
= 5 von | 
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von 1718 wiederholt wurde. Nach der Raths⸗ 
verordnung vom 10. May 1737 (k) wurde auf 
das Ausführung dieſer Roͤthe Keime zoo Du⸗ 
caten Strafe geſetzt. | — 





a) Raifer Carls des Gr, Capit. de villis uͤberſetzt 
und erläutert von Joh. Heinr. Roß. 8. Helms 
ſtaͤdt. 1794. $ 43. en 

b) Pachaly Beytr. 1.3. ©, 336. 


© Nic. Pohlüi annales Silefiae ab anno 965 ad an- 


ı 


num 1623 Mscpt. 9*. 
d) Fr. M. v. Rohr Abhandl. von gelehrten Land⸗ 
wirthen. 8. Breslau. 1764. ©. 51. 
eo Scholtz gefchriebne Ehronik von 965 — 
* 1 Or , 
f) Liber proclamationum, Mfept, - | | 
eg) Marpergers fchlef. Kaufmann. Bresl, 1714; 
k) Liber definitionum II. Fol. 120. Mfept. | 


i) Beglücktes vollkomm. Diarium der Stadt Dress _ 


lau von 965 bis 1732. Mſcpt. Ä | 

k) Das. Bud) von den Beftrafungen, Vol, II. fol. 
"169. Mſcpt. 

-) Schlef. Inſtanzien Notiz 1796, ©. 173, 

m) Wencelii Goldberga, pag. 414. Mſept. 

n) Vid, g. | Ä 

o) Dan. Zenzeld General Chronica von 800 big 
1607. Mfept. 

p) Sutorius Gefchichte von Loͤwenberg. 8. Bunz⸗ 
lau. 1784. h. I. S. 201. 


g) Zimmermanns Beytraͤge zur Beſchreib. von 


Schleſien. Band XII. © 7 
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Etwas uͤber des Herrn D. Struve's Noth 
und Huͤlfs Tafel zur Verminderung 
des Pocken Elends. 


Messe und Nichtärzte haben ſich's in diefem 
Jahrzehend vorzüglich angelegen feyn laffen, der 
verheerendften aller KRinderfranfheiten, den Pof- 
fen, Einhalt zuthun; ja es ift dabey auf nichts 
geringeres abgefehen, als diefe ſchreckliche Seus> 
che gänzlich augzurotten. Es ift hier nicht der. 
Ort, über die Ausführbarfeit oder Unausfuͤhr⸗ 
barfeit einer Menge deshalb befannt gewordener 
Plane zu urtheilen. Die Zeit wird lehren, in 
wiefern die bereits getroffenen und noch zu frefz 
fenden Anftalten dem großen vorgeſetzten Zwek⸗ 
fe entfprechen. | 

Die tägliche Erfahrung kehrt, daß diefe wie 
manche andre Kinderkrankheit den niedern Volks⸗ 
klaſſen am gefährlichfien wird. Won den drin⸗ 
gendften Bebürfniffen zur Pflege und Bequem⸗ 
Jichfeit. entblößt, mit wahren Heilmitteln umd 
mit einem vernünftigen Verhalten der Kranlen 
unbekannt, mit Haußmitteln und einer Menge 
Vorurtheilen uͤberhaͤuft, überläßs ber größere 
Theil des Landmanns, fo wieder von feiner $äge 
lichen Handarbeit lebende dürftige Stadtbemoh⸗ 
ner feine Kinder diefer Seuche auf Digcrefion, 
und die Sterbeliften zeigen ung feider bie ſchau⸗— 
— Reſaltate anvernuͤnftiger ee 
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keit. Eine Menge Bolksarzneiblicher find zwar 
zur Belehrung der Unfundigen und ju Bermin- 
derung des Pockenelends vorhanden, Allein, 
nur wenige von denen, bie fie bedürfen, und für | 
bie fie eigentlich nüglich werden fönnten, bekom⸗ 
men fie in die Hände, Der duͤrftige Städter, 
der Landmann, kennt nur Bibel, Gefang, Ger 
betbuch und Calender, auch bleibt ihm von ſei⸗ 
nem Erwerb nichts übrig, fich au, Büchern zu 
belehren. Es war daher feine ungläckliche Idee 
des Herrn D. Strupe, ihm für den geringen 
Preis eines Grofchens in einer Noch und 
Hülfstafel eine kurze zweckmaͤßige und faßlis 
che Anleitung zu geben, was er bei drohender 
oder wirklich vorhandener Pockengefahr in Kick | 
ſicht feiner Kinder thun oder meiden ſoll, und 
der Wunfc des Verfaffers, fie durch menfchen- 
freundliche Obrigfeiten, Gutsbeſitzer und Pres 


diger verbreitet zu fehen, verdient um fo mehr 


Erfüllung, weil dadurch in der That, mit wenis 
gem viel Gutes bewirkt werden kann. Die Tas 
belle iſt fo eingerichtet, wie die von ihm verfaßte 
Noth und Hülfs Tafeln zur Rettung 
in. plößlichen Lebensge fahren, und wie 
die HDebammentafel, und bey ben Verf. 
fo wie auch in der Hermsdorf-Antonfchen 
Buchhandlung in Görlig u, bey dem Cammerſe— 
cretair Streit zu Breslau zu haben. Weit ent 
fernt, dem Armen Hölfebedärfenden die Kur ber 
Poren zu lehren, weiſt fie ihn auf den Rath deg 
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Sachverftändigen, und auf ein zweckmaͤßiges 
Berhalten hin, wodurch oft allein fchon viel ges 
wonnen werden kann; fie warnt vor Selbfthüls 
fe durd) verfehrtes Verhalten und Anwendung 


fchädlicher Hausmittel, und zeigt die hieraus 


entfpringende Gefahr. Gewiß, koͤnnte man 
den gemeinen Mann nur dahin bringen, - feine 
Dockenfinder bloß der Natur zu überlaffen, und 
von feinen Hausmitteln abzuftehn, die fie, im 
Fällen, wo fie zur Befiegung der Krankheit hin 
reicht, fo oft ſtoͤren und übermannen, fo würde 


‚dem Tode manches Dpfer entriffen werden, das 


ihm tief gerourzelte VBorurtheile überliefern. 
Im erfien Abfchnitt befchreibt der Verfaſſer 
die Krankheit nad) ihren 4 Zeiträumen. Der 
zweite enthält die Behandlung der Blattern. 
Hier kommen a) Warnungen, b) allgemeine, 
und c) befondere Vorfchriften por. Der Verf, 
fagt bey den allgemeinen Vorfchriften unter ans 
dern: „Es ſollen höchfteng nicht mehr als 3 
Kranfe in einer Stube feyn.” Wer bie Fleinen 
niedrigen Behaltniffe kennt, welche bey ung ber 
gemeine Mann unter dem Namen Stuben mie 
einer zahlreichen Familie, und oft noch in Ges 
ſellſchaft zwey und vierfüßiger Hausthiere bes 
wohnt, wird diefes fchon zu viel finden. Leider 
ſieht man den Nachtheil ein, und kann ihn doch 
in den meiften Fällen nicht abhelfen. Im drit⸗ 
ten — wird das FERN bey einigen 
» | einzels 
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einzelnen Zufaͤllen, welche oft im Verlauf der 
Krankheit Aufmerkſamkeit verdienen, gelehrt. 
Im vierten ſucht er feinen Leſern einen rich⸗ 
tigen Begrif von der Einimpfung zu geben, und 
den Vorurtheilen gegen die Wohlthaͤtigkeit die— 
fer Erfindung zu begegnen. Der fünfte macht 
endlich aufbedenfliche Umftände bey Blatterkran⸗ 
fen aufmerkſam, weldye ganz befonderg fchleus 
nige Hülfe des Arztes erfordern, 

D. Frieſe. 


Heber die Dbftbaunzucht im Glaͤtziſchen 
.. und über ein Mittel fie zu vervoll⸗ 
' kommnen. 


an wir. den dürffigen Zuftand unſerer 
Obſtbaumgaͤrte, und unſere Landſtraßen ohne 
Alleen, mit den ſeit einem halben Jahrhundert 
ergangenen Landesherrlichen Verordnungen, Be⸗ 
lehrungen, Aufmunterungen, *) vergleichen, 
welche die Anpflanzung der Baͤume an den Straſ⸗ 
fen, die Ausrottung der Obſtbaumzucht ſchaͤd⸗ 
lichen Uebel, und überhaupt die Vervollkomm⸗ 





- 


nung 


2) ©. das Ediet vom r0. July 1343. Die Cirenlairs 

Verordnungen. vom 28. Febr. 1757: Vom ı6. März 

- 1763. Nom 23. San. 1764. Vom 8. Juny 1764. 

Dont s. Detbr. 1764. Dom 7. Gebr. 1765. Dom 

25. Jan. 1766. Bon 25. Febr. 1768. Vom 9. Gert. 

1770... Bom 25. $ebr. 1772. Vom 30. Nov. 1772. 

om 15. Nov. 1793. Dom 24. Aug. 1797. Die 
Iuftruction vom 5. Map 1788. 
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zung des Obſtbaues zum Zweck haben, ſo wer⸗ 
ben wir diefe Erfcheinung nicht mit der fonft faft 
überaN fihtbaren Induſtrie des Glägerg, derin 
der Regel feinen Fußbreit Landes unbenutzet 
laͤßete, zuſammen reimem | 
„Indem wir alfo den Eintoohnern der Graf⸗ 
ſchaft Glag, in Abfiche ihrer fonftigen Betriebs, 
ſamkeit, Gerechtigkeit wiederfahren laßen, und 
fievom Vorwurf der Vernachlaͤßigung zum größs 
ten Theil, frepfprechen müßen, werden wir wohl. 
gensthiget feyn, diefe Mängel in der Baum⸗ 
zucht, andern größern, durch Verordnungen und 
Anweiſungen nicht zu hebenden Hindernißen, 
welche der fleißige Landwirth durch eigene Kraft 
nicht zu überwinden vermag, zur Laft zu legen. 
: Die immer wäahrenden Klagen, daß die Baus’ 
me nicht mehr gedeihen wollen, daß, unfer Ges 
birge, der Fältern Lage wegen, dem Obſtbau nicht 
günftig fey, find nach der Ueberzeugung des. Renz 
ners, und der Erfahrung zu folge, ungegruͤndet. 
Wenn es auch ſchon wahr iſt, daß das ganze 
Obſtbaum Geſchlecht, welches die kaͤltern Wins 
ter des vorigen Jahrzehends erlebte, zum Cheil 
ausgeftorben iſt, zum Theil den Keim des fruͤ⸗ 
bern Todes noch in ſich trägt, und folglich all 
mälig vor der Zeit abfterben wird, fo find berin 
doch diefe Falten, den Bäumen fo fchädlichen. 
Winter, eine fo feltene Erfeheinung, daß die 
Stäsifche Gefchichte faft Feines erwehnet, der in 
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ſeinen ſchaͤdlichen Folgen, dem von 1788 gleich 
geweſen waͤre. Wollte man außer dieſen kalten 
Wintern, auch die ſeit einigen Jahren unge— 
woͤhnlich trockenen Sommer, in der Reihe der 
Hinderniſſe aufzaͤhlen, ſo würde man bios Man⸗ 
gel an Aufmerkſamkeit und Fleiß verrathen, da 
es ſo leicht iſt, die Folge der Duͤrre durch fleißi⸗ 
ges Begieſſen unwirkſam zu machen. | 
Auch die häufigen Baumdiebereyen, ob fie 
ſchon die Cultur fehr erſchweren und aufhalten, 
find Fein Hauptübel, das dem Auffommen der 
Baumzucht unüberwindliche Hinderniffe in dem" 
Weg legt; denn es fällt in die Augen, daß biefe 
Diebftähle die Folgen des Mangels an Obſtbaͤu⸗ 
men find, welche aufforen werden, wenn jeder‘ 
Gartenbefiger mit Bäumen hinlänglich' verſehen 
iſt; 9 Sie bemweifen vielmehr die; Neigung des 
Volkes zum Obſtbau, und das Verlangen, dem 
Abgang der vorigen Fahre auf die'gefchwindefte . 
und Teichtefte Art zw ’'erfegen, weil es ihm ar 
Keuntniß mangelt, junge Bäume zu erziehen, 
und zu veredeln, und amDermögen, folche aus 
den Baumſchulen theuer zu erfaufen. 
a Leitet 
e) Um die. Diebereyen zu hindern, ſind eine Menge, 
Verfügungen vorhanden. Durch keine iſt der weck 
erreichet worden; Und wer hätte vermuthet, daß die 
Verordnung vom 15. Novembr. 1793, nach welchen, 
der Käufer für einen jeden aeftohlnen Baum ı Rt. 
Strafe bezahlen fol, die Entdeckung: der Diebe fo 


erſchweren würde? Das Intereſſe des Käufers er 
‚fordert die Werbeblung des Diebſtabls. 


> 
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Leitet ung diefe letzte Wahrnehmung nicht of⸗ 
fenbar darauf hin: das große, durch alle bishes 
tige Operationen nicht gehobene Hinderniß, ſey 
die faſt allgemein verbreitete Unwiſſenheit des 
Volks im Obſtbau: Und werden wir nicht das 
durch belehret, daß nur Unterricht in diefem 
gandwirthfchaftlichen Gefchäfte daß einzige Fräfs 
tige Mittel, zum Ziel zu gelangen, fey. *) 

Alfo der Knabe fhon muß im Saͤen, Pflanzen, 


Veredeln des Obfibaumes unterrichtet werben, 


Jedes anfehnliche Dorf muß wenigſtens dies 
fen Zweig des offenbar auf Menſchenwohl abs 
zweckenden Induſtrial⸗-GSchulweſens benußen, 
wenn auch ſchon ber Unterricht in andern mes. 
chanifchen Arbeiten, wegen Mangel des Fonds, 
oder aus Mangel an Eifer nicht durchgängig 
ſtatt finden koͤnnte. 


Zu dieſem Ende muͤßte freylich jeder Schul⸗ 


meiſter eben ſo gut einen Baum zu erziehen und 
zu veredeln verſtehen, als Rechnen und’Schreis 
ben; Es muͤßte ihm zur Pflicht gemacht ſeyn, 
alle faͤhige Knaben zu dieſem Unterricht zu zie⸗ 
ben. *H Dann nur werden die nach den Ver⸗ 
| 2° ord⸗ 

») Es iſt bekannt, daß viele Glaͤtziſche Dörfer kaum ei⸗ 
nen Obſtbau verſtaͤndigen Mann aufzuweiſen haben. 


e») Wer würde dieſe edle Art des Zeitnertreibes und, 
Ermerbes des hier überall Schlecht befoldeten Dorfs 
ir nicht mit feinem gewöhnlichen Neben— 

ewerbe in den Tanzhäufern vertaufchet wünfchen! 


2 
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ordnungen Bon 1764, 1765, 1766, 1772 an⸗ 
gelegten Dorf- Baumfchulen, von denen leider 
kaum eine Spur mehr zu finden, wieder herge— 
ftellet md benutzet werden fönnen; und dann 
nur eönnen die fünftigen Befiger unferer Baum— 
gärten in den Stand gefeet werben, ſich u | 
Bedarf felbft anzuziehen. | 
Die Neigung dag zw uͤben, was man erler?. 
net hat, wird. die Angelegenheit fehr befördern; 
‚und fo fan, was heute Beſchwerde ift, “np 
Pergnägen gewähren, 


Die Menge der in wenigen Fahren angezo⸗ 
genen Bäume, wird den Werth vermindern, 
welcher den Dieb heute zum Gtehlen reizet 


Die Verordnung ‚ Welche in einigen fremden 
‚ Provinzen befielet, daß jeder Neuverehlichte, 
jeber, der ein Kind taufen. läßet, feinen Gar⸗ 
ten, oder den Öffentlichen Weg mit ‚einigen. 
Obſtbaͤumen bereichern fol, wäre dann auh 
bier anwendbar: denn das Läftige diefer Ver⸗ 
ordnung kann nur da gefunden werden, wo Nies 
mand in der Erziehung des Obſtbaums Kennt 
niffe hat; dort aber, wo jeder Gartens Befiter 
mit dem Säen, Pflanze ıc. der Stämme bes 
‚ Kanne iff, find ihm jene erfreuliche Vorfälle die 
angenehmſte Erinnerung, ſeinen Obſtbaum⸗ Be⸗ 
ſtand zu EN 
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Aklsdann iſt auch wieder möglich, was unfere 
Vorfahren leicht ausführen konnten: der Ans» 
bau des Obſtbaumes auf den Feldmarkten: Die 
Wiederherftelung des wilden Kiſchbaums, der 
ſonſt auf den rauheften Höhen ausdauerte und 
Srüchte brachte, | 


Wird die Kenntniß des Obfibaues allgemei>. 
ner, fo wird dieſe Allgemeinheit die Beſchaͤdi⸗ 
gungen hindern, benn bie Erfährung Iehret: daß 
jemehr die Kenntniß des Obſtbaues, und wer 
Mühe, die derſelbe erfordert, unter dem Volke 
verbreitet wird, je weniger unfere Baumfchule 
und Anlagen ben bisherigen Befchäbigungen 
ansgefege feyn werden, weil ber muthwillige 
Beſchaͤdiger in der Regel zugleich unmiffend im 
Anbau iſt *) 


Denn erſt wuͤrden unſere Straßen, welche 
Meilen weit dem Wanderer keinen Schatten dar⸗ 
bieten, und uns dadurch bey dem fremden Be⸗ 
obachter in den Verdacht eines faulen oder un⸗ 
en —Q2 wißen⸗ 


0) Es iſt bekannt, daß kuͤnſtliche oͤffentliche Anlagen, 
Monumente, Alleen, dem Muthwillen des Volkes 
deſtomehr ausgeſetzet ſind, je weniger es mit den 
Kenntnißen bekannt iſt, die jene Werke hervorge⸗ 
bracht haben. Indeben die Denkmaler der Kunſt 
in Italien Tahrhunderte unter der Obhut der Nas 

zion unbeſchaͤdigt erhalten werden, kann ein Monu⸗ 
ment, ein Baum an der Straße ben uns wicht 

. Jahr den Befchädigungen des Muthwilligen ents 
gehen.⸗ ⸗ 
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wißenden Volks bringen, mit Alleen eingefaf- 
fet werden koͤnnen. | 
. - &o wird aud) unfer Gebirge in feinen vor. 

Froſt und fhädlichen Süd- und Nord: Winden 


gedeckten Thälern, außer ben übrigen Vorthei⸗ 


len bes Landes, reichere Obſt-Aernten gemäh- 
ren, die darum jezt immer fparfamer ausfallen, 
weil es noch an Daumen mangelt. Gie wuͤr⸗ 
ben: fid) in der Folge noch mehr vermindern, 
wenn die der Baumzucht im Wege liegende Hinz 
derniße nicht durch) Aufwendung aller möglichen 
Mittel, worunter das angegebene wohl dad 
kraͤftigſte iſt, weggeraͤumt werden. 





Ueber die Schlefifcehen Sandfeute: im füds 
öftlichen m. des Fuͤrſtenthums 
iegnitz. 


von Bett 


E⸗ iſt eine Eigenheit an dem Menſchen, daß 
er ſo gern Beſchreibungen von Sachen lieſt, die 
um ihn ſind oder waren, und von denen er oh⸗ 
nedieß ſchon die genauſte Kenntniß hat. Man 
gebe Taufenden von Menſchen Beſchreibungen 
vom Winterkaſten bey Kaſſel, von den Anlagen 
bey — von dem Genferſee in der Manier 
von 
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von Friedrich Schulz bearbeitet, und ſie werden 
ſie zur anhaltenden Lectuͤre nicht anziehend ge⸗ 
nug finden; aber da koͤmmt ihnen etwa ein 
Buͤchlein in die Hand, das die Gegend oder die 
Stadt ſchildert, darinn fie wohnen, worin fie 


jeden Hügel und Baum, jedes Haus und Plaͤtz⸗ 
chen kennen, und — fiehe da! fie durchlefen. 
es vom Titel biß zum Ende. Diefe Sonders 
barfeit ift eg, die vielen Hundert mittelmäßigen, 
Neifebefchreibungen Abgang verfchaft, und von 
Der.ich hoffe — ohne hier ihre Quellen in der 


menſchlichen Seele angeben zu wollen — daß 


fie mitwuͤrken werde, damit dieß Landſchafts⸗ 


‚gemälde in den Schlefifchen Provinzialblättern 


nicht ganz ungelefen und ununterhaltend bleis 
be, Indeß gehe ich an dieſe Schilderung nicht 
ohne Schuͤchternheit; denn Menſchenkenntniß 
iſt eine ſchwierige und verwickelte Wißenſchaft, 
und denn iſts auch weit bedenklicher, zu beſchrei⸗ 
ben, wie ſchoͤn oder widrig der Charakter einer 
ganzen Volksmaſſe ſey, als uͤber die Lieblichkeit 
ober Haͤßlichkeit etner Gegend zu reden. Wenn. 


Andere anders ſehen und meinen ſollten; Gut, 


ſo bin ich fuͤr Belehrung offen, beſonders wenn 


ſie zu Gunſten meiner Originale ſeyn ſollte. 


Die Geſichtszuͤge der Landleute in dieſer in 
der Ueberſchrift angegebnen Gegend non Nies 
derſchleſien find nicht mit einander verwandt, 
es hier keine herrſchende Nationalphy⸗ 

Zu —— | ſiognomie, 
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flognomie, tie ben den Altenburgern und Boͤh⸗ 
men: Man findet unter ihnen Gefichter von den 
verfchiedenften Formen und Ausdräden, Apos 
ftel£öpfe und Gaunergefichter, Donnerfche Ma⸗ 
ttonenföpfe und Altfrauengefichter  aug dem 
Mafbeth, edle und unedle Formen, anziehende 
und zurädftoßende Umriße. Wenn mar indeg 
eine bier eigenthämliche Phyſi iognomie angeben 
fohte, fo wäre eg eine, bie fich unter den hieſt⸗ 
sen Landleuten, befonders weiblicher Seits 
ziemlich oft findet, und deren Ausdruck eine ge⸗ 
wiße Milde, Freundlichkeit und Lenkſamkeit iſt. 
Dieſe Geſichtsbildung habe ich, ſo viel ich mich 
erinnere, ſo weit ich in Deutſchland, Frankreich 
und Schleſien gekommen bin, nirgends ſo haͤu⸗ 
fig wie hier, angetroffen: Es iſt ein rundes 
muntres Geſicht, eine kleine Naſe, freundliche, 
kleine, braune Augen mit feinen gewoͤlbten brau⸗ 
nen Brauen. Es find wahre Sonnenſcheinge⸗ 
fichter, die man auch, wegen des Ausdrucks 
von Milde und Unbefangenheit Madonnenges 
fihrer nennen koͤnnte, wenn nicht die Hoheit 
darin ganz fehlte, die doch einer Madonnen⸗ 
miene nicht ermangeln darf. 

Der Wuchs der Mannsperfonen ift vom Mit⸗ 
telfchlage: Es find Feine Enackskinder, aber. 
auch feine Peſcheraͤhs, und alfo zur Handarbeit 
gut gebaute Menfchen. Ob der Wuchs der Weiz 
ber gut oder ſchlecht 19, läßt fich nicht beſtim⸗ 
| men; 


men; denn er fleift unter einem unfsrmlichen 
Wamms verborgen, ben wohl fein Weiberfeind 
eritftellender hätte erbenfen koͤnnen, eine Menge 


von übereinander gefchichteten Nöcken vollendet 
denn diefe Verkruͤppelung, die ihnen bag Anfes 


ben von Menfchen giebt, die fich zum anftrenz, 


genden Huften vorwärts beugen. 

Wenn man ben Charakter diefer Landleute 
ſchildern wit, fomuß man bie zwey Haupfflafs 
"fen der Bauergutsbeſitzer und Handwerker einers 
ſeits, und die der Gärtner, Häusler und Dienft- 


boten anderfeits nicht ungefchieden laßen, Mile. 


däucht, jene erftern find faft durch die Bank vers 
nuͤnftige, ehrbare und bürgerlich gute Menfchen, 
- fo Männer als Weiber: Es ift, als wenn ihr 
Gut oder ihr ehrenfeftes' Handwerk ihnen eini⸗ 


ges Gefühl ihres Werths verliche, das fit aufs 


merkſamer auf ihr Benehmen machte, und fie 


abhielte, in oͤffentliche Schande und Rafter zw | 


verſi! fen. Unter den andern hingegen find zum 


Theil fehr rohe Menſchen: Hausvaͤter, die es 
fuͤr Bedruͤckung und unnuͤtz halten, ihre Kinder 
zur Schule zu ſchicken, und uͤberhaupt mit den 


aͤußern Zeichen des Ehriſtenthums ein luͤderli⸗ 
ches; wuͤſtes Leben verbinden. Da find Dienſt⸗ 
boten, "denen es Feſttagsfreude iſt, ihre Herr⸗ 
ſchaft zu beſtehlen, die Sachen benfelben zu rui⸗ 
niren, ihr grob und mwiederbellend zu begegnen, 
und die zu ber Strafe des Halseiſens und Stocks 
= 24. i ein 
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ein gefuͤhlloſes Hui ſprechen. Es iſt uͤber die 
hyperboliſche Schlechtheit des Geſindes, die ſeit 
einiger Zeit eingeriſſen iſt, ſchon ſo viel geklagt 
und geſchrieben worden, daß ich hier nicht das 
traurige Gemaͤhlde der Mishandlungen aufſtel⸗ 
len will, die jezt auch hier dem Bauer und ſei⸗ 
ner Frau von dem Geſinde ſo haͤufig wiederfah⸗ 
ren, die jenen oft zu Verwuͤnſchungen und dieſe 
‚zu Thraͤnen bringen; aber das nur will ich hier 


‚hinzufügen, daß zum Flor des Landbaues wahr⸗ 
‚Lich eine firenge Kandgefindepolizey und deren 


ferenge Anwendung nöthig iſt, und daf 
es eine zerfnirfchende Laft für den Bauer ger 


worden, daß er, indem er felber die Laften des. 
Staatsbuͤrgers fo vernünftig und redlich traͤgt, 


‚in feinem Haufe einen Sanscuͤlottismus dul- 
‚ben muß, der feine Zage ihm verbittert und feiz 
‚nen Wohlftand augenfcheinlid) verringert. 

Bey den Bguern ift ein erfreulicher Grad von 
moralifcher Kultur und von Einficht unverfenn- 
bar: €8 läßt ſich ſchon ein Wort mit ihnen rer 
‚den, und man finder manchen unter ihnen, ber 
auch außerhalb feiner eigentlid;en Sphäre ſei⸗ 
nen Verſtand und fein Gefühl arbeiten läßt. 
‚Bey ihnen und auch Vielen ber Fleinern Leute 
herrſcht viel Häusliche chriftliche Ordnung! der 
Schwur der ehlichen Treue vor dem Altar iftih- 
nen heilig ihr Lebelang, in gebeyhlicher Einfalt 
feines Herzens geht der Mann , geht das Weib 


den 


x 


den Berufsgefchäften nach, ohne nur eine Ahn⸗ 
dung von jenen Intricken und Herzensaffairen 
zu haben, die die Herzen der Stadtdamen fo oft 
in friedelofen Umtrieb fegen; Wenn ja einmahl 
eine Ausnahme in Einem Haufe, oder einer 
ganzen Bauerfchaft feynfollte, fo zeigt eben die 
Genfation, die fie macht, wie ungewoͤhnlich und 
enpörend der Fall feyn müße. Die Sittlichfeit 
ſcheint mir auch daraus zu erbellen, daß in.die 
‘fer auf 800 Seelen flarfen Gemeinde, to ich 
dieß fchreibe, jährlich etiva nur Ein, öfter gar 
fein unehlicheg Kind gebohren wird. Koͤmmt 
einmahl diefer Fall in der Gegend, da erzählt 
man ihn einander mit der Miene der Wichtigfeit, 
die Sage davon läuft von Rocken zu Rocken, 
von Garbe zu Garbe, von Heerde zu Heerde, 
Koͤmmt ja einmahlhier ein Sohn oder eine Toch⸗ 
ter zu Falle, fo iſt's ein betäubender Schlag für 
die Eltern, und Stoff zu Gram und Thränen 
für diefe. Dan beflagt fie abwefend, man kon⸗ 
dolirt ihnen bey der Zufammenfunft und rech— 
net e8 unter die Haupffchläge des Unglüde. 
Von Ehefcheidungen fommtfelten etwas vor; 
Die Eheleute haben nicht viel Zeit, ſich zu zan⸗ 
ten und ihren Haß zu nähren, und die Frau, 
eingedenf des Spruchs: Er foll dein Herr ſeyn, 
duldet gewiß viel von ihrem Manne, ehe fie ges 
gen ihn revoltirt. 


Don En ——— und Kirchengehn 
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halten die hiefigen Landleute ausnehmend viel, 
Dazu ift ein gemwaltiges Thun und Treiben ih 
ihnen, daß ihre Prediger nur nöthig Haben, der 
Leute häufige und willige Gegenwart in der Kir⸗ 
che recht zu benußen, indem fie ihnen die heil 
famften Wahrheiten der Religion und beſonders 
praftifches Chriftenehum auf eine eindringende 
Art vorftellen, um aus ihnen ein Gottergebneg, ” 
tugendhaftes und erleuchteres Wolf zu bilden; 
aber hierin in Form und Inhalt der Vorträge 
wird hie und da noch ſehr gefehlt. 

Man gehe nur einmahl des Sonntags fruͤh 
auf unſre Felder, tie da die Leute Truppweiſe 
ihre nahen und weiten Wege zur Kirche emſig 
wandeln. Ihr Geſangbuch unterm Arm, den 
Rock geſchuͤrzt, Fruͤhlings mit einem Ruͤchel 
verſehen, ſchreiten dieſes Landes Toͤchter ein: 
ber, und ber Greis an feinem Stabe ſtapelt ende⸗ 
lich hinterdrein und hebt von Zeit zu Zeit ſein 
Kinn von der Bruſt empor, ſehnlich blickend, 
wie nah er ſchon der gewohnten Kirche fep: 
Schneegewiebel, Sturm, Regen und Koth 
ſtemmt ſich umſonſt ihrem Kirchgange entgegen. 
Selbſt wenn das Waßer die Wege uͤberſchwemint 
bat, laͤßt man ſich eben nicht abhalten, bie 
Männer tragen bie weibliche Karavane hindurch 
und find dazır fröhlich, wie der große Chriſtoph 
ob feiner Buͤrde. In der Kirche felder ift denn 
freylich daB Thun und Laßen dieſer Kirchen⸗ 
freunde 
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freunde fehr verfchieden, bey bem Einem mehr, 
beym Andern weniger zweckmaͤßig; ; der eine ver⸗ 
| richtet feinen Gottesdienft nur durch ein unge⸗ 
Heures Brüllen der Gefänge, wobey man flieht, 
daß nur Augen und Lungen arbeiten. Wenn 
die Predigt dann anhebt, fo macht er mit aller 
Beſchaͤftigung Feyerabend, und verfinkt in ein 
dumpfes Hinftarren ober in einen fanften Schlaf, 
Manche machen die Kirche immer zu einer Schlaf⸗ 
Farmer und die Predigt zum Schlummterliede, 
und nicfen wie ein Wackelfopf auf dem Kamis 
ne; aber feinen Beyfall der Predigt. Befons 
ders haben die Dienfimagde diefe Unart an fich, 
ob fie gleich des Sonntags grade am längften 
fehlafen, ihre eifrigern Nachbarinnen werfen 
diefen Schläferinnen dann gewöhnlich ihren 
Blumenſtrauß zu, damit fie daran riechen und. 
munter bleiben follen. Manche ftehen auch auf, 
um mit diefem fühleichenden Feinde, dem Schlas 
fe ſtehend nachdräcklicher ringen zu fönnen. Ans 
bere indeß fuchen den Vortrag des Predigers 
mit offnen Ohren und Augen aufzufaßen, und’ 
diefe ſind's, die den Prediger bey Muth auf der 
Kanzel erhalten. Die äußere Ehrfurcht gegen 
das Gottesdienſtliche beobachten Alle mie vielen 
Pünktlichkeit, ein dunkles Gefühl von der Wür- 
de des Ortes umgiebt ihr Herz, und nar wenige 
Kuechte etwa ſtuͤtzen das gebraͤunte Geſicht auf 

beyde 
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beyde Fäufte, eine Kretfchamattibäbe, aus der 
fie wohl nicht viel Arges haben mögen. 

. Bey der Vorrede zur Kommunion Enieenfalle 
männliche Kommunifanten, und die Männer und 
Frauen und Mädchen erfcheinen ſchwarz dabey, 
nur die jungen Burfche bunt. Plauderey wäh 
rend der Predige ift felten und fat auf. ‚Bey 
Nennung des Namens Jefus bückt fich Alles, und 
ſollte er auch ineiner Minute fünfmahl genannt 
werden, felbft die Schlafehden thun dieg maz | 
fchienenmäßig mit, indem ihr Ohr der halb wuͤrk⸗ 
fanen Seele einen dunfeln Eindruck von diefem 
Namen und ihrer Schuldigfeit zuführt. Diefes 
Buͤcken ift ihnen fo geläufig getworden, daß fie 
fi) auch promt neigen, wenn ber Name Jeſus 
Sirad) vom Prediger, zitirt wird. Auch vor dem 
Damen der dritten Perfon in der Gottheit beu- 
gen fie fich; aber wenn Gott gefagt, oder Gott 
der Vater genannt wird, fällt dieß feinem ein. 
Ein Umſtand der zu allerhand intereßanten Bes. 
trachtungen führt, die ich hier aber nicht aus⸗ 
fpinnen mag. - 

Der.größte Theil‘ des hieſigen Landvolkes iſt 
ein lenkſames Geſchlecht, offen fuͤr Bitten, Zu⸗ 
reden und Belehrung, weichen Herzens und 
freundlich, beſonders, wenn das Zureden mit 
bibliſchen, religioͤſen Gruͤnden unterſtuͤtzt wird. 
Auch in dieſer Ruͤckſicht koͤnnten alſo dieſe Men⸗ 
ſchen von der. Kanzel ‚und ‚in der Schule eine 
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glückliche Richtung erhalten, wenn darin zweck⸗ 
mäßig und nach dem Sinne Jeſu verfahren wuͤr⸗ 
de; aber daß gefchieht nicht immer: der Lands 
mann erhält in manchen Kirchen gehörige Aus⸗ 
£unft über die Nieren des Könige David, und 
die Schuljugend eine lange Belehrung über die 
Befchneidung; aber felten eine herzliche, licht⸗ 
volle Darftellung ihrer mwichtigften Lebenspflichs 

ten, als Unterthan, Hausvater und Menfd). 
Befonders empfiehlt ſich der hiefige Landdes 
wohner jedem Durchreifenden durch allerley gute 
Eigenſchaften, durch freundliche Gefprächigfeit, 
Hülfsbegterde und Befcheidenheit: Man frage 
nach dem Wege, und zehn Hände flatt einer zei⸗ 
gen ihn, ja man geht gern eine Strecke mit, bis 
der Abweg nicht mehr verführen fann. Wirft 
man mit dem Wagen um, fo beftrebt fid) jeder 
nahe Kopf, durch guten Rath, und jeder nahe 
Arm durch Angreifen dem unglücklichen Neifens 
ben beyzuftehn. Man fehre bey ihnen ein, und 
fie werden gern mit ihrer beften Unterhaltung 
für Neugierde und Magen zu Dienften ſtehen. 
Man bietet ihnen für ihre Dienftleiftung ein 
Trinfgeld, und fie verfihern, daß es ja gar zu 
viel fey. Das freundliche Grüßen gegen den 
Fremden in Dörfern und Heerftraßen ift ihnen 
fo natürlich, daß es ihnen wohl gar nicht beys 
‚geht, daß ed anders feyn koͤnne. Dieß Grüßen, 
fo wenig esift, erfreut den menfchenfreundlichen 
Wanderer 
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Wanderer ſehr, und iſt, duͤnkt mich, eine Art 
von Feldgeſchrey, das da ſagt: Lieber! ich bin 
Menſch, wie du, | 
Mir fällt hierbey ber Eontraft der Dorndors 
‚fer Bauern am Thüringer Walde ein, die, alg 
ich im uͤberſchwemmten, mit immer einbrechen> 
den Eife überlegtem Wege in der größten Noth 
fuhr, indem ich mit jedem Anrücken meiner 
Dferde befürchten mußte, ihre Knochen, oder 
meinen Wagen, oder bey mir und dem Knecht 
Arıy oder Bein gebrochen zu fehen, dabey ſtan⸗ 
den, auf ihre Eisaͤrte gelehrt ihre Luft überuns . 
fre Noth hatten, und ihre witzig ſeyn follenden 
Anmerkungen darüber machten, wer wohl in 
bem Wagen ſtecken möchte, ohne daß auch nur 
einer zu vathen oder zu helfen Miene oder Anz 
ſtalt machte Auch erinnere ich mich bier als 
eines Gegenſtuͤcks zu unfern Landleuten einer 
- Bäuerin in Oppersdorf im Neißifchen, die ich 
einſt durch Bitten und Zureden nicht vermochte, 
nur zehn Schritte big an den Zaun ihres Gars 
Zend zu fommen, um mir, wenn fie ihn wüßte, 
ben. Namen eines Ortes zu fagen, den ich ihr 
mit dem Finger zeigen fonnte, und bie mir mit - 
unwilligem Gemurmel auf all mein Zureden den 
Mücken drehte, ungeachtet fie deutſch redte. 
Mit der vorhin ‚gefchilderten gutherzigen, 
freundlichen Denfart unferer Landleute iſt die 
Schwaͤche der immer regen Neugierde und Plauts 
e | derhaf⸗ 
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derhaftigkeit verbunden, Eigenſchaften die im 
Grunde aus der leidlichen Quelle, der geſelli⸗ 
gen Theilnahme und Mittheilung entfiehen. Man 
fagt fonft immer: Klätfcherey und Fleinliches 
Bekuͤmmertſeyn um die Angelegenheiten feiner 
Nachbarn ſey nur ein Regale Fleiner Städte; 
allein fie find, aud) auf dem Lande hier umher 
zu Haufe: Auch Hier bleibt die Magd länger 
als nöthig aus, um ihrer horchfamen Mutter 
oder fpähenden Baſe alled Neue mweitfhichtigft 
mitzutheilen, was fich feit dem legten Conſeſſus 
im Haufe ihrer Herrfchaft zugetragen, auch hier 
frägt man gern dem Bewohner eined Nachbarz 
Dorfes Alles ab, mas in feinem Drte Neues 
vorgefallen. Wenn die Mägdeam Winterabend 
zu Lichte gehn, und die Männer zu Biere, fo 
wird des Nächften Name wie Werg gehechelt, 
dag nur ein wenig des guten Namens, gleich ı 
der Handvoll Silberflachfes, hängen bleibt. 
Jede im Dorfe gefallne Kuh erhält ihre Pas 
rentation, jede Magd, die da flerzte, ehe ihre . 
Zeit um war, ihre Abfolution oder ihr „ſchul⸗ 
dig, jeder wichtigere Einkauf oder Berfauf feis 
nen Neid oder fein Mitleid, und die ländliche 
Fama laufcht mit faufend Ohren und plaudert 
anit taufend Zungen beym Heerde des Hauſes, 
bey der Wafchemangel, beym braunen Kret⸗ 
ſchamtiſche, unter dem fchättenden Weidenbau⸗ 
me an der Landftrage, und felbft in den Stäns 
den und Sigen der Kirchen. Wer 


250 — 7 
Wer da glaubte, bey dieſen Landleuten, 
ihrer Freundlichkeit und Lenkſamkeit halber, 
eine kriechende, gefuͤhlloſe Seele zu finden und 
in Hinſicht deßen ſie verwerfend und ehrenruͤh⸗ 
rig behandeln zu koͤnnen, der wuͤrde ſich auffal⸗ 
lend betrogen finden: Sie haben vielmehr ein 
ſtarkes Gefuͤhl ihres Werths und wegwerfender 
Behandlung gegen ſie. Dieß Gefuͤhl ihrer Be⸗ 
deutung ruͤhrt theils aus dem Grundſatze der 
chriſtlichen Religion her, das vor Gott der from⸗ 
me Arme viel gelte, und faſt jeder haͤlt ſich doch 
fuͤr fromm, und labt im Stillen ſo gern ſein ge⸗ 
kraͤnktes Herz an dem wehmuͤtig füßen Gedan—⸗ 
fen, wie geehrt er auch bey ſchuldloſer Ehrens 
kraͤnkung, die er erlitten, bey Gott ſey; theils 
fühlen und erfennen fie eg auch gar deutlich, wie 
fauer fie fih’8 werden laßen müßen, und wie 
unentbehrlich ihr Stand fey; theils ift von bene 
Gleichheitslärm, der in Welten Europas erhos 
ben wurde, auch ein leifes Tönen zu ihnen her⸗ 
uͤbergeſchwebt; theils erhalten ſie auch durch 
kirchliche Einrichtungen das Gefühl ihrer Bes 
deutſamkeit. Da ſtirbt ihnen faſt kein Kind, 
um das nicht Kirchglocken und Lungen und Bei⸗ 
ne in Bewegung geriethen, von dem nicht ein 
langer Lebenslauf von der Kanzel oͤffentlich ver⸗ 
leſen wuͤrde. Jede Heyrath, jeder Todesfall, 
jede ſchwere Krankheit, jede Schwangerſchaft, 
jede ——— jeder Kirchgang wird bey ihnen 
ehrenvoll 
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ehrenvoll öffentlich in der Kirche von Der Kans 
zel erwähnt, Dabey fpreizen ſich die Titel: 
Wohl⸗-Ehrachtbarer, Wohl= Ehrfame, Ehrs 
Sitt- und Tugendbegabte, Worfichtige n. f. w. 
dazwiſchen, die durchaus nicht fehlen dürfen; 
Kein Wunder alfo, wenn ſchon aus dieſem 
Grunde der Landmann feine Ehre überad haben 
will, and es höchft übel nimmt, wenn man den. 
Kohl: Ehrbaren verachtlich behandelt, und de 
vorſichtigen Meifter unklug nennt. = 

(Die Fortfegung folge) ur 





Ausführlihde Nachricht von den neueften. 
Schickfalen des Breslauifchen Theaters. - 
| (Sortfegung.) u Ä 


Boh der herculiſchen Arbeit, die jest unters - 
nommen werben follte, Fam es zuförderft dar⸗ 
auf an, die einzeln bemerften Gebrechen des übel 
zufammenhaltenden Ganzen in ber Nähe zu bes 
ſchauen, den fichtbarften Mängeln auf der Stelle 
abzuhelfen und die gröbften Mißbräuche, fo weit 
fie zuerft ing Auge fielen, abzuftellen. Die Haupt⸗ 
ſachen mußten freylich vor det Hand noch unbe⸗ 
ruhrt bleiben und das Ganze feinen gewohnten 
Gang im alten Gleife fortgehen. Es'waͤre laͤ⸗ 
cherlich, zu verlangen, daß wie durch einen Zaus 
berſtab im Nu eine gänzliche Verwandlung bez. 
wirkt werden follte, hier wo nur unabläßige Sorgs 
falt, anhaltende Thaͤtigkeit, vieljährige Anſtren⸗ 
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gung von allen Seiten, und ein unfer allen von 
außen und innen eindringenden Schwierigkeiten 
ausharrender Eifer endlich zum Ziele führen koͤn⸗ 
gen, — 
Die erfte und nothivendigfte Sorge gieng nun 
auf eine befiere Theaterpolizey und Anordnung 
bes mechanifchen und Sfonomifchen Theile. Das 
* gehoͤrten zufoͤrderſt die Beſtellung eines ſte⸗ 
nden Orcheſters, wodurch zu der beabſichtigten 
Verbeſſerung der Oper ein weſentlicher Schritt 
— worden iſt, ein anſtaͤndiger Aufputz des 
heaters, Beleuchtung, Reinlichkeit, verſchoͤ⸗ 
nerte Dekorationen und zweckmaͤßigere Koſtuͤme's, 
groͤßere Ordnung und Meögifion im Mafchinenz 
weſen, und im Gange der Vorftellungen übers 
haupt u. ſ. w. Eine zweyte Sorge betraf die 
gesäniung deg bisher folückenhaften Perſonals. 
a ber Zeitpunft der ablaufenden Kontrafte, der, 
nach den. nunmehr angenommenen Maßregeln, eis 
ne fehr fichtbare Lücke in der bisherigen Gefells 
ſchaft machen folte, bereits fo nahe war: fo ftells 
ten fich den Verfuchen, das Theater durch gute. 
Subjefte zu verbeßern, fchon durch diefen Uns 
fand Schwierigfeiten in den Weg. Dennoch hofft 
man, wofern nicht alle Erwartungen trügen, fehon 
von Dftern d. J. an, die Gefelifchaft anfehnlich 
zu verbeßern, Madame Kobermwein, eine ſehr 
wackere und achtungswerthe Künftlerin, die eis - 
nige Zeit hier außer dem Theater lebte, ward ſo⸗ 
leich engagirt und fpiele feitdem mit vielem Er 
olge im Mutterfache, das durch den Tod der 
würdigen Scholz eines Theils unbefegt war. 
Je ber Medea gab fie ung ein Kunftwerk, wels 





es, befonders von Seiten des fchönen, oft mah⸗ 
lerifchen Anſtandes und des Fräftigen,: richtig abs 
gemeßenen und durchaus gehaltenen a 
| u 
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Ausdrucks, den meiften deutfchen Schaufpieles 
rinnen zum Mufter dienen kann. Eben fo drnds 
tet fie im fomifchen Sache, z. DB. ald Raͤthin 
Bellmann in Ifflands Leihtem Sinn und 
in der Karifaturrolle der Frau von Brumz 
bach im -Wildfang den verdienten Beyfall 
des Kennerd und Nichtkenners. Ihre Darftels 
Iungen haben fämmtlich den Stempel der Wahrs 
Heit und Annigfeit und. Leben und Kraft des 
Ausdrucks ohne Webertreibung. Unter den is 
brigen neuen Mitgliedern der Gefelfchaft, die 
eheftend erwartet werben, erregen Herr und Mas 
dam Kramp, (vom Königsberger Theater) 
und Herr und Madam Dieftel, (von der ers 
ſten Döbbelinfchen Gefelfchaft) ſchon durch ihre 
Nahmen Aufmerkſamkeit. Auch; die Oper. hoffe 
man mit guten Sängern und Sängerinnen vers 
beffern zu können. — SE 

Während auf die. Weife die interimiftifche Dir 
rection aus allen Kräften bemüht war, dem erhals 
tenen ehrenvollen Auftrage zu entfprechen, reife 
ten die Berathfchlagungen der Königlichen Com⸗ 
mifjarien über die bauerhaftefte und zweckmaͤßig⸗ 
ſte Gründung der neuen Anflalten, und die Bez 
mühungen zur Aufbringung der erforderlichen 
Fonds waren von fo glücklichem Erfolge, daß in 
Wenig Tagen.die Unterzeichnung der Actien ſchon 
gefhloffen werden mußte. Die lebhafte Theils 
nahme, die fich. hiebey äußerte, -bewieß felbft dem 
‚zweifler, daß das hiefige Publifum nod fähig 
ſey, mehr als gewöhnliche Beyſpiele von ruͤhm⸗ 
lichem Gemeingeiſt zu geben. Den 17. Januar 

‚war die General » Berfammlung der Intereſſen⸗ 

‚ten, in welcher,. unter dem Vorſitze der Koͤnigl. 

Commiſſarien, die Grundfäge zur kuͤnftigen Thea⸗ 

terverwaltung feſtgeſet wurden. Dieſen zu Fol⸗ 
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ge wurde, außer der eigentlichen Theaterdirecti⸗ 
on, noch ein Ausſchuß aus ben Theilnehmern bes 
ftellt und der Wirkungsfreis deffelben genau bez 
ſtimmt. Die Mehrhert der Stimmen ernannte zw 
Mitgliedern diefes Ausfchußes Die Heren: Kriegs 
und Domainenrath von Prittwiß, Generals 
fisfal Berger, Krieggund Domainenrath Müls 
ler, Hofrath Piſtorius, Cammerſecretair 
uͤrde, und aus dem Kaufmanngftande, bie 
Herren Friedrich Schreiber und Websky. 
Ein dritter Gegenſtand der Berathfchlagung diefer 
Intereſſenten⸗Verſammlung war, einen zur Er⸗ 
weiterung und beffern Einrichtung des Schaus 
ze weſentlichen Bau zu befchließen. Bon 
em Ausſchuße ward hierauf Die bisherige intes 
rimiſtiſche Direction beſtaͤtigt und zur fernern 
pflichtmaͤßigen Verwaltung ihrer Geſchaͤfte an⸗ 
gewieſen. Auf gleiche Weiſe wurde ber Regiſ— 
ſeur beſtaͤtigt. Alle weitern Umſtaͤnde dieſer Ver⸗ 
handlungen erfordern ein Detail, welches kein 
öffentliches Intereſſe haben kann und deshalb 
hier uͤbergangen wird. Aber auch das Wenige, 
was im Obigen davon beruͤhrt worden iſt, wird 
hinlaͤnglich ſeyn, darzuthun, daß bey Stiftung 
dieſes patriotiſchen Unternehmens auf eine Art 
verfahren worden iſt, die von dem Beſtande und 
kuͤnftigen Fortgange des Werkes das Beſte hof⸗ 
fen laͤßt und die gerechte Erwartung giebt, daß 
der ruͤhmliche Zweck deſſelben nicht werde vers 
fehlt werden. | — MEETS 
. Unter den jüngften Ereigniffen des Theaters 
verdienen folgende eine befondre Auszeichnung. 
Neu einkudirte Stüce find: der Wildfang, 


Luſtſp. von Kotzebue in 3 Akten... Die Maske, 
Trauerfpiel in vier Akten, von einem ungenannten 
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Verfaſſer. D Leichter Sinn, Ruftfpiel in 5 
Yufzügen von Sffland (im Mfept.) Der alte 
Ueberall und Nirgendd. Zweyter Th 
Sthaufpiel von Hensler, mit Mufit von Müller 
in 5 Aufzuͤgen. Das bey diefem längft fehnlich 
erwarteten Spektafelftücke angewandte Mafchis 
nenweſen forohl als die dabey angebrachten Des 
forationen übertrafen bey weitem dasjenige, was 
unter der vorigen Direction bey der Aufführung 
des erften Theild geleifteet worden war, Der 
Gang deg fehr zufammengefegten und mannichfals 
tigen Mafchinenwefens war hier um fo mehr mit 
Schwierigkeiten verbunden, da bie zur Zeit noch 
fehr fehlerhafte innere Einrichtung des Theaterg . 
die dazu erforderlichen Anftakten äußerft befchränfz 
te. In den Verzierungen der Scenen haben zwei 
hieſige Theatermahler einen rühmlichen Wettftreit 
beſtanden. So hatte das Stück durch die vereis 
nigten Bernühungen mehrerer Hände einen Eins 
wenreig für das größere Publikum erhalten, der 
für den gänzlihen Mangel an Zufammenhange: 
and geiffigem Werthe freylich noch ein fehr gerinz 
ger Erfag iſt. — Die Freyheit in der Auswahl 
aufzuführender Stücke wird durch den dermaligen 
Suftand deg Perſonals fo. fehr gehemmt, dag ein 
anfehnlider Vorrath neuer Theaterftücke vor Ans 
Funft der neuen Mitglieder, burch welche ein Theik 
der Hauptfächer befeßt werden fol, nicht benutzt 
werden kann. Um aber die Gefehfchaft nicht ohne 
DBefchäftigung zu laffen, ward ein Verfuch mit 
dem neueflen Produft von Heren Dyf:dieges 
taufhte Wittwe gemacht, daß durch eine fleiz 
Bige Darftelung von Geiten der Schaufpieler und 
einige untermifchte Gefange unterflüßt, wie man 
| "De 6 ER ® * 
0) Der Sage nah, iſt der Verfaſſer der Dresdner 
Hofſchauſpieler Ochſe N — 
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ſich verſprach, wenigſtens in Rückficht der nur 
noch eine ſehr kurze Zeit obwaltenden Hinderniſſe, 
beßere Stuͤcke auffuͤhren zu koͤnnen, die Nachſicht 
bes Publikums verdienen würde. Da dieſe Hoff⸗ 
nung fehlſchlug und die Zuichauer ihre Ungeduld 
über die langweilige und zu fehr gedehnte Aus⸗ 
führung der Handlung zu erfennen gaben: fo 
ward, anſtatt des dritten und legten Afted, bag 
Juͤngerſche Nachfpiel: die Komoͤdie aug 
dem Stegereife gegeben und bie verunglüds 
te Wittwe auf immer aug der Lifte hier gangbas 
rer Theaterftücke ausgeftrichen. 

Am 2. Januar fpielte Madame Koberwein 
die Medea nach Gotter und den 5. die Rolle der 
Wilhelmine im Kinde der Liebe von Koges 
Eue, und ward hierauf engagirt. Am 10. Febr. 
traten Herr und Mabame Plefch Fe von der Fals 
lerfchen Geſellſchaft in Brieg in Zieglerg Lie b⸗ 
baber und Nebenbuhler ineiner Perfon 
als Georg und Marie auf, verfehlten aber den 
Deyfall des Publitumd, Am ı2., 17. und 24 
e- und am 7. März gaben Herr uud Madame 

ear, in Verbindung mit fleinen bramatifchen Bes 
Inftigungen, muflfalifche Afademieen, und erhiels 
ten vielen Beyfall. Den 3. März trat ber gerioglı 
Delsnifche Hoffchaufpieler Roͤsner im Eremis 
ten auf Formentera in der Rolle ded Don 
a... auf und erhielt die Zufriedenheit des Pu⸗ 

likums. Am 10. März, dem allerhöchften Ges 
burtstage Ihrer Majeftät der regierenden Könis 
ginn, wurde zur Feier dieſes Ehrentages von der 
efammten Schaufpielergefellfchaft ein vom Herrn 
ector und Profeſſor Manfo verfertigted und 
vom Herrn Franz Spind ler in Mufif gefeß-. 
tes Lied *) abgeſungen. Das Theater fiellte, 
| J zum 


9) Den Tert dieles Liedes it oben ©, aoz abgedruct. 
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zum Behufe diefer Seierlichfeit, einen Hayn vor, 
in deſſen Hintergrunde ein altgriechifcher Tempel; 
in der Mitte ein Altar mit der Hüfte der Monar> 
in und der transparenten Inſchrift: LOUISEN 
DER BESTEN KOENIGINN; auf beyden Sei: 
gen zwey Grazien, eine um die Hüfte herumges 
wundene Rofenguirlande haltend. Das zu dies 
fem Tage ausgewählte Stüf war: ber deut 
Ihe Hausvater. Amı2. März zeigte fih Herr 
Ohlhorſt in der Rolle des Friz Berg in Welt 
ton und Herzensgüte von Ziegler, und ers 
bielt Beyfal. Den 14. fpielte berfelbe im Maͤb⸗ 
hen von Marienburg die Rolle des Kar 
und feine Frau, eine gebohrne Schuch, bie Rol⸗ 
Se der Chatinka. 





Eine merkwürdige Entdeckung zu Tſche⸗ 
chen im Neumaͤrktſchen Ereiße. 


B eym Schlaͤmmen eines kleinen Teichs in dem 
ER Tichechner Lehns Maͤnnerey gehörigen Erlen 
üfchgen, entdeckte bereitg vor drey Jahren, ber 
Befiger Herr oh. Karl Schaubert ſchon in ber 
Tiefe eines Graͤbſtichs, den ſchoͤnſten weißen Mer⸗ 
gel, nachdem zuvor eine Schichte Moor⸗Erde, 
die eine halbe Elle lief lag, aufgedeckt, und eine 
Schichte Kies, die eine Viertelelle tief lag, mit 

Rodehacken durchbrochen war. zu: 
. + Unter der Schichte weißen Mergel fand fich 
ſchwarzer Mergel. "jener war eine halbe, dieſer 
eine Viertelelle mächtig. jener gefchmeidig tie 
Seife, und durchaus gemifcht mit alleriey großen 
Mujcheln, biefer aber dem Torf ähnlich. „Inter 
biefem fand fich weißgrauer Mergel, mit Eleinen 
ET a Ra... ESchnecken 


% 


ET ꝛ 


Schnecken vermengf, ähnlich der Seifenfieber As 


ſche. Schon find. jet zwoͤlf Ellen abgetäuft, und 


noch beſteht dieſe vortrefliche Mergelmaße in ih⸗ 
* — und Guͤte unuͤberſehbar fuͤr die Zu⸗ 
unft. 

Von ſolchem aſchgrauen Mergel wurden zwey 
tauſend Fuder auf die Aecker gefuͤhrt, und davon 
funfzehn Fuder auf einen Scheffel Winterausſaat 

eſchlagen. Die Erndte davon übertraf die von 
der Schaafdüngung, und die im zweyten jahre 
auf folhem Mergel gemachfene Gerfte mußte bes 


ſchnitten werben. 


Dieß zur Einleitung zu dem nun folgenden. - 

Nachdem durch elf Ellen Tiefe von diefem Merz 
gel gefördert worden, fand man einen ganz guten 
behauenen Balfen, von einer nidyt genau zu uns 
terfcheidenden Holzart, eine nicht Fleine Anzahl 
Zannenzapfen und große türfifche Hofelnüße mit 
einer fteinichten Krufte, auch eine Menge Fleiner 
calcinirter Schnecken verfchiedener Ark, 

Noch eine und eine halbe Elfe tiefer fließen die 


Grundgraͤber nach dem Ausſchnecken des Wafs 


ſers auf einige große Knochen, die zur bequemern 
Beſichtigung fuͤr Naturforſcher und Naturfreun⸗ 
de hierher nach Breslau gebracht wurden. 

Dieſe Knochen, acht an der Zahl, gehoͤren oh⸗ 
ne. allen Zweifel zu einem Elephantenffes 


-Jef, %) von dem die übrigen Stüde theilg ſchon 


zerſchlagen und zerſtreut find, (mie dieß mit den 
Rippen während. der Abweſenheit des Befigerg 
geſchehen) theils auch mahrfcheinlicher Weife tier 
fer: im Mergel noch verborgen liegen. * 
» Js’ ie 4 


=) Mer ohneein ähnliches Skelet gefehen su haben, von - 
ver Währbeit Diefen Behauptung fich Überzeugen mil, 
pen find zur Verleihung zu empfehlen, Pattrik 
"u Blair’s Ofteographra Elephantina. London 17113 4. 
ber Philofophical-Mransactions abridg.: Vol. V. 


Ir 259 


Dieſe acht Knochen find alfe ihrer äußern Gee 
ftalt nach fehr kenntlich, nur ihre Oberfläche iſt 
- Schwarz, welches von dem Einftreichen mit Del, 
um ihre fernere Zerfidrung durch die Verweſung, 
welche fie an verfchiedenen Drten fchon angegrife 
fen, zu vermeiden , herruͤhrt. Wir wollen fie 
nun näher befchreiben. | ie 
N. 1. ift daB zweyte Haldmwirbelbein., Die, 
welche es einft genau betrachten, werden gewiß 
Die Spur des abgebrochnen Zahnfortfageg (pro: - 
ceſſus odontridei) deutlich bemerken Finnen. Der 
Körper deßelben läßt außerdem gar nicht zwei⸗ 
feln, ob diefe Beftimmung die richtige fey. Der 
fnorplichte Heberzug fehle an der untern Fläche 
dieſes Knochens, fo wie anden Gelenfhöhlen und 
Slächen aller übrigen gänzlid). | 
N. 2. Ein Städ von dem Schulterblatt, wels 
ches ohngefähe ein Driteheil des Ganzen betra⸗ 
‚gen mag. Der vordere obere, bier der untere 
Theil. : Die zur Aufnabme des obern WVorders 
Schenfelbeind beſtimmte Gelenkhoͤhle ift längz 
licht- rund,sund 123 Zoll lang, 73 30H breit; 
Die Gräte des Schulterblatts iſt 5 Zoll hoch, und 
in der Länge von. 9 Zoll vorhanden, . 
N. 3. Ein Theil des Beckens, nehnlich dad 
Huͤftbein der rechten Seite, mit der zur Aufnahs 
me des hinfern Dbernfchenfelbeins beflimmten 
Gelenkhoͤhle (der Pfanne.) Diefed Bein iſt vorn 
gleich nach der bemerkten Gelenkhoͤhle, nach hin- 
Ra tem 
P. 1. vorzüglich aber Joh. Daniel Meyers. anges 
nehmer und nüßlicher Zeitvertreib mit. Betra 
tung curioͤſer Vorſtelungen allerhand Thiere, ſo⸗ 
wohl nach ihrer Geftalt, als auch, nach der accurag 
... a ihrer er 
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ten aber vor ber Einfügung ing heilige Sein abs 
gebrochen. Ä | 
4. Tin Theil des Kopfs des hintern Ober⸗ 
ſchenkels, welcher in die eben bemerfte Gelenkhoͤhle 
des Huͤftbeins genau einpaßt. 
N. 5. Das untere Hinterſchenkelbein (die Ti- 
bia) der rechten Seite, Es if 3 ein halb Fuß 
lang, oben im größten Durchimeßer 13 Zoll, uns 
ten 8300 dick. Oben ſind an demfelben die zum 
Gelenk mit dem Dberfchenfelbein, und unten bie 
zur Verbindung mit den Knochen der Fußwurzel 
beſtimmten Gelenkflaͤchen, deutlich zu bemerken. 
Dieſes Bein iſt 40 Pfund und 8 Loth ſchwer. 

N. 6. Das untere Ende des Wabenbeins der 
rechten Seite, welches den aͤußern Knoͤchel bildet. 

R. 7. Das Knoͤchelbein. (Talus Aftragalus) -. 

N. 8. Das erfenbein. (Caleaneus.) 

Beydes zur Fußwurzel gehörige Knochen. 

Sollten, wenn Zeit und Umſtaͤnde ein fortge⸗ 
ſetztes Nachgraben erlauben, mehrere zu dieſem 
Elephantenffelet gehörige Knochen a gefunden 
werben, fo wird man teitere Nachricht davon 
gu geben, nicht verfäumen, K. 














Hiſtoriſche Chronik. 


Feyer der Wiedergeneſung Friedrich Willhelm 
des Dritten zu Gros Glogau. | 


N, Nachricht von der Genefung Sr. Majeſtaͤt 
bes Königs Friedrich Wilhelm LIT. verbreitete in 
Gros Glogau allgemeine Freude, und Faum hatz 
te eine Gefellfchaft im Gefühl derfelben beſchloſ⸗ 
ſen, oͤffentlich ein Feſt der Geneſung des allgemein 
geliebten Könige zu feyern, als der Plan bazı 

| er 


u ee 73 
von dem Herrn Hauptmann Nothardt vom hoch⸗ 
Iöblichen von Graͤvenitziſchen — entworfen 
und von ihm in kurzer Zeit mit eben fo vielem Eis 
fer als edelm Gefhmack ausgeführt ward. Dies 
ſes geſchah am 20. Febr. d. J. auf dem Redous 
tenfaale, Im Hintergrunde deffelben war eine 
Decvration angebracht, die dag innere eines dem 
Aeskulap gemeihten jonifchen Tempels vorftellte, 
In der Mitteder halbrunden Wand deffelben ſtand 
die Bildfäule dieſes Gotted mit feinen gewoͤhnli⸗ 
chen Kennzeichen, dem Stabe, dem Hahne und 
der Schlange... Außer den Wanbdpfeilern, die dag 
Gefimfe trugen, war ber Tempelmit Basreliefg, 
die zwiſchen den Pfeilern theils antife Dpfer, theilg 
die Apothefe des Aesculaps vorflellten und mit 
bronzirten Figuren über den beyden Seitenthüren 
Deeorirt. Anden Platfond des Saals ſchloß fi 
eine rothe Drapperie, bie erſt das ganze verdeckt 
8 haben, und jetzt hinaufgezogen zu ſeyn ſchien. 
or der Bildſaͤule des Aesculaps ſtand ein einfa⸗ 
cher Marmoraltar mit einem Feſton, von dem die⸗ 
ſem Gotte heiligen Lorbeerlaube geziert. "In dem 
ganzen Redoutenfaale, fo zahlreich und gedrängt 
auch diefen Abend die Berfammlung war, herrfch- 
te die feyerlichfte Stille, ald gegen 7 Uhr eine 
Menge griechifcher Briefter und Priefterinnen von 
einem Herold, (weicher der Kr. und Dom. Nath 
2 Graf v. Sandreczky war) geführt, in den 
aal paarweife zog, daB hinter der Desoration 
befindliche Drchefter daß erfte Chor der Opferge⸗ 
fange. als Marſch fpielte, und damit fo lange 
fortfuhr, bis fämmtliche Priefter und Prieſterin⸗ 
nen ſich vor dem Altare in einen Halbzirfel ges 
ſtellt hatten, worauf denn bie Chöre in die Melo⸗ 

die einſtimmten. | | 
| | Chor 
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Chor der Priefier, — 


Hinauf um heiligen Altare! 


Zum Lebensſchoͤpfer Aesculap 


| Hinauf Boruſſia! — Die Fahre 


Der Erde fhügt fein Götterftab. 
Chor der Priefterinnem' 


Hinauf zu Phöbus großem Sohne! — 


Begleit' ung frohes Waterland! 


u Um deine Stirn des Forbeers Krone 


Den frommen Weihraud) in der Hand, 
Beyde Chöre | 


| Hinauf zum re Altare! 


fe 


Zum Lebensfchöpfer Aesculap 
Hinauf Boruffia! Die Jahre 
Der Erde fchüßt fein Goͤtterſtab. 


‚Der Dber Priefter (Hr. v. Vitzthum auf Zie⸗ 


en) hielt dann mit Ausdruck wahrer Freude 


das Dankgebet. 


Hör’ auf deinem Sternenthrone, höre, 
Menfchenretter Aesculap! 

Sreudetrunfen preifen unfre Chöre 
Dich,“ der Ihm Genefung gab. 


Friedrich, den wir mit Entzücken nennen, 


Schon als FJüngling flarfer Mann, 


Wollte Atropos den Faden trennen, 
Den bie Schweſter koͤſtlich ſpann. 


Schnell verhuͤllten ho dorchuürmte¶ Merten! 


Unſern Sonnenſtrahl dem Bli 


Und wir bangten, — ſahen ohne Retter 


Traurig in die Nacht zuruͤck. 


Aesculap da ward von deinem Stabe 
Unſers Fuͤrſten Haupt beruͤhrt. 


Er genas! — Heil Dir! — Du haſt bes Grabe 


Seine ſchoͤnſte Beut' entführt, 


Er 
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Er fat nun näher zum Altare und opferte. 
Dir fey diefe Schaale hingegoffen. 
| Die Dber Prieferin. 
(die regierende Fuͤrſtin von Carolath) 
- Die der Weihrauch aufgeftreut! 


Beyde fih zu ben Prieftern und ——— 
nen wendend. 
Opfert eure Herzen ihm, Genoſſen! 
Der die Herzen euch erfreut. | 
Saͤmmtliche Prieſter und Prieſterinnen gingen 
unter einem hierzu geſetzten Marſch, im Geſicht 
Die Freude, in der Ordnung um den Altar, und 
goßen ihre Opferfchaalen aus. Nach Beendis 
gung des Opfers traten 2 Priefter und 2 Prieſte⸗ 
rinnen vor den Aesculap, und fangen vom Or⸗ 
cheſter unterſtuͤtzt. 
Das Ar to f o. 

Hör auf Deinem Sternenthrone, höre f 
Sürftenrefter Aeskulap! 
Jauchzend, jauchzend preifen unfee Chöre 

Did), der ihm Genefung ga 
Beyde Chöre flimmten dann in die legten — 
des Textes 
Jauchzend, jauchzend De 
ein. 
Nun wendeten ſich beyde Prieſter und Prieſters 
innen zu den uͤbrigen mit dem Wechſelgeſange 
Jubel! ſteiget über unſre Sphäre) 
Toͤnet hell von Pol zu Pol! 
Daß der Sonne — * — Ohr Br höre 
u verkuͤnden Friedrichs Wohl! 


⸗ 
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Alle; 

. Daß der Sonne laufchend Ohr euch höre 
Laut verfünden Friedrichs Wohl. 
Ober Prieſter. 

J Brennusföhne kennet Feine — 
Eurer Freubel — Er genas! 

Alles Dber Prieferim 
Preußentöchter! eilet, windet Kraͤnze! 
Feyert Reigen! — Er genaß! — 
Einer. 
Wer ſagt euch von tauſend jungen Fuͤr 
Einen, der Ihm gleich Km 5 fen, 
Stationen, die nr —— — 
Neiden ve von Ihm gefüh 
Ä | Alle 
Nationen die ıc, | 
| € iner, - 
Auf der Zeiten ungefümen Meere 
Stiche der ein — Sam ler 
uͤſte, nicht der Schmei 
Beugen Seinen hohen S a 
All e. 
Nicht der Lüfte ꝛc. 
Einer 
Ernſte Wahrheit, unbefcholtne Milde 
Leiten ihn den hehren Pfad, 
Zeigen in bed großen Enfels Bilde 
Was Sein großer Ahne that. 


| Alle. 
Zeigen in des ıc, 


nn | | Einer. 


3 


u 2 5 265 
: Einen en 
Melchen König, Mitwelt! kannſt bu nennen, 
Der fich felbft Gefeße ſchrieb? 
Der wie Friedrich feinen freuen Brennen, 
Muſter jedem Bürger blieb? | 
Alle 


Einer 
Wer erwog auf feinem goldnen Throne 
Yud) des Bettlers Gut und Blur? 
Friedrich! Friedrich! Deine Herrfcherfrone 
Iſt der Freyheit ächter Hut, 
Ylle 


Der. wie ıc, 


Friedrich x. 
| Einer 


Lebe, lebe deutſcher Neftor! freue 
Dich der Herzen Eigenthbum! — 
Und Louiſens, Deiner Einen Treue 

Laͤchle Dir Elyfium! 


| Alle 
Und Louiſens ꝛc. 


Der Eindruck einer fo feherfichen, mit aller, 
beim edlen Zwecke angemeßenen Würde fo glücklich 
und geſchmackvoll ausgeführten —— laͤßt 
ſich nicht beſchreiben. Alle Anweſende waren von 

eude aͤußerſt gerührt und beſeelt, und uͤberlie— 
en ſich dem begluͤckenden Gefuͤhl, Preußen zu 


yn. | J 
Die Opfergeſaͤnge find von dem Hrn, Feldpre⸗ 
diger Mentfch v. —E Regiments, die 
Muſik dazu iſt von dem Acciſe und Zolldirections 
Regiſtrator Hrn. Hampe; der Oberamts — 
rungsreferendarius Hr, Hoffmann iſt der Verfer⸗ 


tiger 
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tiger der Decoration, und von nachſtehendem & es 


Dichte, welches bey diefem Felle ausgegeben 
würde, ift der Hr. v. Zink Verfaßer. 


Geneſen! ja genefen ift der Vater feines Volks! 
Der Schuggeift feiner Kinder wandte | 
Mit milder Hand die dräuende Gefahr, | 

O jubelt laut! — Es falle hoch empor 

Zum Thron des Retters feyerlich die Hymne, 
Aus Millionen Herzen: die der Dank entflammt! 
O dankt, ihr Tauſende! die ihr ihn ehrt und liebt! 
Die reine Kindesliebe naͤher, feſter, SA 
An Friedrich Willhelms Vaterherz geknüpft, 
Danfe mit gebognem. Knie, danft am Altar 
Der Freude, mit erhabnem Jubelgeſang: 
Dem Retter, ber der Kinder Flehn erhörk, 
Der mildevoll der. Krankheit Plagen hemmte, 
Und unfrer Herzen Hoffnung neu belebt. 


Wie bänglich, zitterte das Blut in unferk . 
| Pulſen! 


Dem Gang des Lebensſatten Greiſes gleich; 
Gehn ſchwankender des — Juͤnglings 
Ba | 1 
Die Roſe auf, des Mädchens Wang erbleicht! 
Es bedten Männer, Kinder Iallten Klagen, 
And Greife Ffeufzten matt und. thränenleer! 
So wie nach trüben Sturm erfüllten Tagen 
Der junge Ken; und neue Nofen bringt, 
te Wolfen fliehn! — bie Sonne wieder Fächelt; 
Und die Natur zu lauter Freude ftimmt. i 
o wandte fi von ung der bittre Kummer, 
And unaufhaltfam brauft der Freuden Strom! 
Fr lauter Jubel ſchallt' von allen Eeiten, 
Als Sell das Wort des Troſtes zu ung m 
6 —— Ste 


J 


„Sie find entflohn der Kranfheit.drobende Ge 


| - ... fahren, 
„Dankt Gott, der Euern Vater Euch erhielt.” 
Fa, danfen wollen wir! — toͤnen unſre 
es hn ie et, .. er 
Es dämpfe unfer Weihrauch vom Altar, 
Und lodernd ſtrahle bis zu höhern Sphären 
Die Flamme unfers heiffen Danfs empor, 
. Noch lange, lange Glück erfüllte Jahre, 
Senhy Du bie Zierde und der Stolz deu Volks, 
Daß Dich als feinen milden Vaier lieber, 
Und Dich als weifen König tief verehrt. 
Folgendes war das Perfonale der Priefier 
und Prieſterinnen nach dem Alphaber; 


Prieſter. 
1) Lieutenant von Biberſtein. 


33 — — Brondzinsky. 
4) Hauptmann v. Capeller. 
5) Fuͤrſt v. Carolath, | 
6) Tammerſecretair Dyoniſius. 
7) Lieutenant v. Ernſt. | 
d) — — ———— 
9) nm Sole 
10) ar, — Goeben. u 
11) Kt. und Dom. Rath v. Gräve, 
12) Acciſe und Zoll Dir, Reg. Hampe, 
13) Lieut. von Hesberg. 
14) Stadtdirector Hole, 
a 2 Lieut. v. Ingersleben, 
16) Krieges u. Dom. Rath dv, Jonſton. 
17) Cam, Refer.v. Krug. 
18) Lieut. v. Kuglenſtierna. 
..19) Lieut. v. Loͤwenklau. 
20) Lieut. v. Manflein, 
ET TO au) 


ww 
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1: Graf vor Nahhaus Il EEE 
22). Lieutenant v. Puttlitz. 
eye RAT, 
229 — * Riedel,’ 
25) Krieges in, Dom. Rath vi — 
26 Br. v. Sandreczkhy. 
2 Cammerſec SHültr, n® 
28) Lieut. v. Tiefe, 
3» von Vitzthum auf Ziefern. 
Prieſterinnen: 
Frulein v. Bismark. 
2): Fürftih v. Carolath. 
3) Mamſell Doͤrfer. 
4) Krieges u. Doms Käthin v. Graͤbe. 
Fraͤulein ae v. Gräpenig. 
) — 
* Krieges ni en pin v. Sen 
8) Mainfel Knappe, | 
9) Frau v. le Noble, 
— Fräulein vr — 9 
11) Majorin v. a A ER 
12) Sräulein u Pie, aan Ä 
13) Lieut. v. Puttlitz. RATTEN. 
14) Fräulein v; Riedel. —* 
15) Krieges u. Dom. Raͤthin v. Sant. 
16) Bau Director Schulgin, PEN. 
17) Manıfelle Trautvetter. 
18) Majorin v. Viſſieux. 
19) Mamfell Winter, | 
20) Frau v. Wulfen. 
Seftioicär zur ‚Seiet der — Sr. 
Minjeftät des Koͤnigs 
(Als Auszug eines Schreibens von Sagan den 
ııten März 1798.) 
Geftern am roten März, als am pöchften © Ge⸗ 
burtsfeſt Ihro Majeſtaͤt der‘ Koͤnigin⸗ Wurde ar 


— * 


gleich auf Befehl Sr. Hochfuͤrſti. Durchlaͤucht, 
unſers Herzoges, um Sr und des ganzen Hochs 
fürftl. Haufes Freude über die höchfermünfchte 
Wiedergeneſung Sr. Majeftät des Königs an den 
Tag zu legen, folgende Feierlichkeit veranftaltet, 
die einen neuen redenden Beweis fowohl von den 

patristifhen Geſinnungen, als von der Herab⸗ 


laßung und dem humanen Wohlwollen. unfers . 


geliebten Fürften und Landeshertn abgab. | 
Fruͤh um 9. Uhe ward öffentlicher Gottesdienſt 
auf dem Sthloße gehalten, welchem beiderfeits 
Durchlauchten, der Herzog und die Herzogin, 
nebft den Prinzeßinnen D. D. und dein ganzen 


Hofſtaat, ingleichen die ganze hiefelbit befindliche 


Sarnifon, ohne Unterfhhied der Meligion, bei— 
wohnten, und wo, nach Abſingung eineß furzen 
Liedes, eine auf diefe feierliche Weranlaßung von 
dein Herzogl. Regierungsrath Pluͤmicke verfers 


tigte und dem jezigen Kapellmeiſter Teutſcheck 


in Muſik geſetzte geiſtliche Cantate, von der Gas 
pelle und den Saͤngern St. Durchlaucht mit eis 
ner an die höchfte Kührung grängenden Würfung 
aufgeführt, und dann von dem hiefigen Feldpres 
diger Köhler über Pſalm 95, v. 1. 2. 3. u. 5 
die Danfptedige gehalten wurde; worauf fodann 
der Sottesdienft mit dem; Herr Gott dich 
loben wir! von ber Herjogl. Kapelle begleitet, 
unter dem Dohner der-in der Nahe des Schlofs 
fe8 abgefeusrten Kanonen befchloßen „wurde, 
Sechs Töchter hiefiger Unterofficiere und Gettetz 
nen, deren jede an diefem Tage von St. Durchl. 
bem Herzöge, außer „einer nahmhaften Mitgift 
an Gelde zur Ausſtattung, init einen Kleide bes 
ſchenkt war, befanden fih, mit Blumenfrängen 
in den Haaren, bey diefer geiftlichen Feier mit 
zugegen, woran ae ‚außer der Geiftlichfeit 
& ee: 


beider 
⸗ 


1 


. 
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beider Religionen, die Herzogl. Difafterien, ber 
hiefige Magiftrat, fämmeliche übrige Honorazio⸗ 
ten, wie auch fonft. ein großer Theil des Publiz 
kums, mit der rührungsvollften, herzlichften. Era 
bauung Antheil nahmen. Nach geendigtem Got 
tesbienft war großes Diener bey Hofe, und wur⸗ 
de in einem befondern Saale und deſſen Neben— 
zimmern die ganze hiefige Garnifon, Unteroffis 
ziere und Gemeine, (und zwar des Faſttags wer 
en die Satholifen befonders) an. mehrern hiezu 

ervirten Tiſchen gefpeifet — wobey e8 ein fo 

fchöner als Herzerhebender rührender Anblick war, 
die langen Reihen unferer ſowohl alten als juns 
gen Krieger bier fo froh beiſammen fpeifen zu 
erblicken und die herzliche Freude, dag Vergnüs 
gen über die ungewohnte gnädige Herablaßung 
beiderfeit8 Durchlauchten des Herzogs und der 
Herzogin, ingleichen. der fürftlichen Kinder, von. 
welchen die Speifenden mit Ihrer. hohen Gegens 
wart beehrt wurden, auf aller Geſichter wahrzu⸗ 
nehmen. Des Herzogs Durchl., welchen gleich 
beym Eintritt in den Speifefaal, im Namen als 
ler, durch den Wachtmeifter der Schwadron die 
hoͤchſte Gefundheit zugebracht war, und die ſol⸗ 
he hierauf durd) die Geſundheit: „Alle. brave 
Soldaten follen leben!“ erwiedert hatz 
ten, geruhten einigen ber älteflen Dragoner von 
mehrern Speifenfelbft. vorzulegen und jedermantt 
um Vergnügen und Stohfinn aufzumuntern, auch 
herdies den fammelichen Dragonern and Unters 
offisieren der hier liegenden Leibſchwadron ein, 
nahmhaftes Gefchenf an Gelde zu machen. Ue⸗ 
brigens ift diefe ganze, bloß für hiefiges Militär 
beftimmte, ausgeseichnet fchöne Fete in der übers 
einftimmendften Zufriedenheit und Ordnun bes 
endiget worden, Das Betragen ſaͤmmtlicher Dras 
** goner 
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goner' verblieb, ohngeachtet dieſelben mach jedes 

elieben mit Wein und anderm Getraͤnk bedient 
toutden, durchaus dem Wöhlftande und der ſtreng⸗ 
ften ſittlichen —— angeimeilen ; ja, bes Here . 
3098 Durchl. wurden fogar durch ein Ihnen übers 
zeichtes; Dankſagungsgedicht überrafchtz das ei⸗ 
ner der Dragoner entworfen hatte und im Na⸗ 
men ſeiner Cameraden überreichte; sd im a2 

Nach Beendigung dieſer in ihrer Art einzigen 
militöeifchen Sete,, wurde fodann-auf den Abend 
zur Feier des Geburtsfefts Ihro Majeftät der 
Koͤnigin auf hieſigem Hochfuͤrſtl. Theater zum 
erſtenmale Hamlet gegeben, nach deßen Schluſ⸗ 
fe vom Hofrath Arnold i im Coſtuͤme des Ham⸗ 
Ver ein gleichfalls vom R. R. Plümicke verfers 
tiger Epilog in Verſen gehalten wurde, bey befz 
fen Beendigung ein Altar fihtbar wurde, auf 
welchem ſich unter einem: Sinnbilde der ehelichen 
Liebe, über dag ein Genius, der auf den Stufen 
bes Altar ftand, einen Lorbeerfrang emporbhielt, 
woran in einem herunterhängenden breiten Ban⸗ 
de die tranfparenten Worte ledbar waren: bie 
wahre Liebe “ Zugleich ließen ſich 
außerhalb der Bühne verſchiedne feierliche Chöre 
Hören — und fo trug denn diefe zu Ehren unſrer 
geliebteften Königin veranftaltete herzliche Scene 
das ihrige mit bey, die —“ eines fuͤr Sa⸗ 
gan fo merfwürdigen Tages auf eine wuͤrdige 
Art zu vollenden, Jeder Patriot ffimmte übri- 
send aus ganzer Seele mit in den nachflehenden 
Schluß des heutigen Epiloge: — 

Heil und und Ihr! die Tugend hebt Hol 


Wonne 
an truͤbgeſenkten Blick empor; | 
es Lafters Nebel fliehn vor. ihrer Sonne? 
a S 3 Denn 


72 J — 


\ 


Denn ſeht! Louiſe Si ge Bisems 
Und wird durch Lieb ib Dun. Ne die * tacht 


Sienichen ſich noch ‚oft, Elyfinm Berti, a 
Der Tag y ber: Sie 'gebahr, fol: ung ein 


Feſttag feyn 
| Wo ie den Bund für — Bitgeim | 
wire, © “ 
und Ahr gun Dpfer — Kofen ſtreum⸗ in 
Bewundert und geliebt — de; unter nenn 
1 ı3- "Win ’ ren } 
Wirb Sie der Arbeit Sefichte a | 
und“ ſpaͤt — einſt ſpaͤt — auf der unſterb⸗ 
lichkeit Altaͤten 
—* und Friedrich Wilhelms Reh; 


Zerzogliches Zoftheater zu Saganı 


Auf dem neuen Herzogl. Hoftheater, auf wel⸗ 
chem außer den engagirten Hofſaͤngern und Hof⸗ 
ſchauſpielern zuglelch von Liebhabern zweyhmal in 
der Woche bey freier Entree geſpielt wird, ſind 
ſeit dem 1. Januar dieſes Jahres nachebende 
— gegeben worden; Stille Waſ⸗ 

er find betruͤglich, Luſtſpiel; Der Spie⸗ 

Ler,. Schauſpiel; Die Schachmaſchine, 
Zuͤſtfpiel; Irrthuͤm auf allen Eden, Luſt⸗ 
fpiel; Das Portrait der Mutter, Luſt— 
Emilia 66 Trauerſpiel; Otto 
der Schuͤtz, Schaufpiel; Der Jehrmaft, 
erg Graf Eſſex, Trauerſpiel; Abaͤl⸗ 

no, Zrauerfpiel; Der Tyroler Maftel, 
fomifche Dper;. Klara von Dphensihen 
- Srauerfpiel; Der Wildfang, Luſtſp.; 
bale und Liebe, Tıfp. u. Hamlet, ar 

rag⸗ 


⸗ 


ricus, nicht gerade Au 


Segment aus einem Briefe an ac: Mu; 
Hier haben Sie abermals einen kleinen 22 
‚a7 





für She moralifces Charakters und Sitte € 


"binet, an dem Sie feit einiger Zeit fo eifrig ſam⸗ 
'meln, Da Sie, Falle achten Naturhiftes 

h de auf Das — und auffal⸗ 
lende ausgehen fondern jeden kleinen Zug Ihre 


Aufmerkſamteit würdigen, wenn et nur recht itis 
dividuell, Wahr und lehrreich ift; ‚das heiße: Jur 
Beſtaͤtigung oder Wiberleguttg gen eineg allge 
meinen tzes dient: fü finden Sie vielleicht fol⸗ 
Tung eingetragen zu werden. "Die handelnden Ju⸗ 
diwiduen kennen Sies ‚fetafich iſt Ihnen auch die 
Waͤhrheit verbürgt; und eine Kehre werden ie 
daraus ſchon zu ziehen wißen. — 
Der Wirthſchaftsiuſpector Par. in Re „dorf 
findee bey feiner Nachhaufefunft vom, legten Woll⸗ 


| ee a unwerth, in Ihre Ganınts 


markt zu Breslau, da er das geloͤßte Geld durch⸗ 


zäyit, daß ihm an der Sumine 25 Nele, fehlen. 
Das Verfehen hatte er ſich ſelbſt zuzuſchreiben; 
denn er felbft hatte ſich aus einem Geldfacke, den 
ihn die Tuchmacher angemielen, deu ibm zukom⸗ 
menden. Di AR abgesählt Auch erinnerte er ſich 
fehr wohl der beſonde 1, Umftänbe, durch welche 

fein Srrihum veranlaßt worden wat, 25, Rt. mehe 
aufzuſchreiben, als er wirklich genommen hatte. 
Er ſchreibt deshalh an die 3.auer Tuchmacher, 
mit denen er das Verkehr ao hatte, und erz 
haͤlt zur Antwort, daß, da He Vertrauen enug 
auf ihn gelegt hätten, ‚ihm ſelbſt die ihm zuſtehen⸗ 
de Summe aug dem offenen Geldſacke herauszaͤh⸗ 
len zu laſſen, er ſie nun nicht weiter in 
nehmen koͤnne. Der Geldſack ſey nad) Abzug des 


von ihm heransgenonuienen Auantand an De 
— ———— 


24 
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jüdifchen Wechsler H::, in Breslau sefommen, 
erſt vom Handlungsdiener, und nachdenr diefer in 
Seſchaͤften abgerufen worden, von einer. andern 
Perſon weiter bu hgeaähl, und richkig befunden 
‚worden, bis auf 5 Sgl., die man ihnen heraus⸗ 
‚gegeben habe. Wolle er ſich im gedachten Bech⸗ 
elhauſe des weitern erfundigen, fo würde man 
fi) dee Tuchmacher von 3..:au und des. bon ih⸗ 
nen. hier umgefegten Geldes vieleicht noch erin- 
nern. Diefe Antwort war vernünftig,;hatte aber 
freylich für Hrn. PB... wenig tröftlicheg, der un⸗ 
‚ter den angegebnen, — Hofnung ſo 
gut als aufgeben mußte, zu ſeinem Deficit wieder 
zu gelangen, Es waren ſchon ein paar Monathe 
verſtrichen, als feine abermalige Anweſenheit in 
Breslau ihn auf den Gedanfen brachte, noch ei- 
nen Verſuch zu machen. Er geht alfo zu dene 
Wechsler Hr... bin, und ſtellt ihm die Sache vor. 
Diefer, ohne fich einen Augenblick su befinnen, 
antwortet ihm, daß fich ein Plus von 24 Rt, 25 
Sal. in feiner Caſſe vorgefünden habe, über das _ 
er. von feinen Leuten feinen Auffchluß erhalten koͤn⸗ 
nen, und welches er dahero als fremdes Eigen 
thum fo lange in Verwahrung behalten müßen, 
bis ſich jemand dazu gemeldet und legitintier ha⸗ 
ben wuͤrde. Nach der Lage der Sache Fönne es 
allerdings niemanden als dem Anfpector Dıre 
zukommen. Diefer erhielt auch nach Vorzeigung 
des Briefes ber Z.. auer Tuchmacher dag Geld 

auf der Stelle ausgezahlt. | 
Geſtehen Sie mir immer, lieber Freund! fo un⸗ 
bedeutend das Anekdoͤtchen an fich feyn mag, fü 
liegt doch etwas intereffante in demeben fo puͤnkt⸗ 
lichen als gewiſſenhaften Betragen des Tuben, 
Zur Grosmuth, zu edelmuͤthigen Aufopferungen, 
werden wir oft durch die dringenden Umftände 
= am 
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€: PILET . * a _ B ; j 
am meiften durch unfre Empfindungen beſtimmt. 
Aber unter Umftänden, wie die erzählten, zu thun, 
was Recht ift, fegt, wie mich dünft, eine Rich 
tung, und ich möchte fagen, Webung und Gewoͤh⸗ 
nung der Vernunft voraus, die wir uns bey der 
Erziehung unſrer Kinder, und bey Vorhaltung 
nüßlicher Beyſpiele wenigſtens eben fo fehr ſelten 
angelegen ſeyn laßen, als Erweckung großer und 
erhabner Gefühle. Man findet Häufig Menſchen, 
die im Stande find, edel zu handeln, auf die man 
ſich aber, wenn es blos auf die gemeine Pflidye 
der Gerechtigkeit und gewißenhaften Genauigkeit 
auch in Kleinigfeiten anfommt, wenig verlaßen 
ann, Es iſt wahr, daß es nicht ſchwer iſt, ges 
‚recht zu fepn, wenn die Ungerechtigfeie feinen gro⸗ 
fen Vorteil bringe. Aber wenig Menfchen find 
fähig, dergleichen Fleine Vorteile von der Hand 

au weifen, die ihnen aus nn unbemerfbären 
“und durch die Umftände allen böfen Schein verlie⸗ 
renden Beeinträchtigungen anderer zumachfen föns 
nen, und fich zu der Feſtigkeit der Grundfäge zu 
erheben, unter allen Umfländen fo fort zu thun, 
was die Pflicht fordert; “ohne Anfehn der Perfon 
 pder Sache, ohne Nückfiht auf die Größe oder 
Kleinheit der damit verbundenen Vortheile oder 
Dpfer, ohne Abwägung des höhern oder nieder 
‚Grades der Möglichkeit, fich zu compromittiren. 
<. Doch ich fange an zu moralifiren, da ich Ihnen 
doch nur ein Fleines Datum zu Nefultaten liefern 
wollte. Sehn. Sie alfo.felbft zu, ob etwas, und 
was damit anzufangen. ſey. ⸗ 


Verordnungen der Bönigl. B. "slanifchen Krie⸗ 
ges und Domainen Zanımer. 
Den 2. Febr. Es wird fefigefegt, daß von bee 
Seit, wenn ber Tabafshandel wieder frey gegeben 
7 5 , ſeyn 
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ſeyn wird, bie geſetzmaͤßige Kae eiher de⸗ 
non wieder entrichtet werden muͤßſen. 
Den 17. Febr. Alle fremde Riechwaſſer, Po⸗ 
maden und Schminken werden mit einer erhoͤhten 
. Abgabe von 6 Ggr. p. Thaler oder 25 Sgl. nad) 
‚einer richtigen Werthſchaͤtzung zur Beförderung 
ber inlöndifchen Induſtrie belegt. | 
: Den 25. Februar. Um den Reiz zur Defrau- 
dation in Abſicht des ungarifchen und Sfterreicht- 
ſchen Weins bey den Nichterimirten auf dem nr 
ten Lande zu vermindern, ıfl Verfuchsipeife au 
dieſen Nichteximirten in Schlefien bie Accife ads 
Mt. 5 Ggl, 4 d’ p; Eymer ungar. und Sfterreich. 
Weins erlaßen worden,. fo daß fie hierunter mit 
dem Landadel auf gleichen Fuß behandelt werden 
and nur ber Zoll und Impoſt relp. mit 7 Rt. 7 
Sol. 6 d’.oder 12 Kt. 7 Spl. 6 d’ p, Eymer, je 
nmachdem folder aus unverfleuerten Depots oder 
direfte genommen, erlegen follen. : Diefe Bes 
‚günfligung wird jedoch nur vor der Hand zuge 
fianden u, fofort wieder aufgehoben werden, wenn 
ſich aus den Nachweiſungen der Confumtionsabz 
gaben von gedachten Weinforten. ergeben follte, 
daß dadurch der Zweck der Verminderung ber 
Defraudation nicht erreichet werde, m 
Den 1. Maͤrz. Die Zeitſchrift: Journal de ce 
qui s’eft pafle à la tour du Temple, pendant la 
eaptivit€ de Louis XVI, Roi de France, par Clery, 


i 


wied verboten. . 
Anfrage an Aerzte. | 

Woher kommt es, daß diefen Winter fo außer⸗ 

ordentlich viele unzeitige, zu früßzgeitige und ſchwe⸗ 

re Entbindungenftatt gefunden haben? daß viele | 
Kinder todf oder fo ſchwach zur Welt gefommen 

find, daß fie baldnac der Geburt farben, Ink 
| | . a 


! ” 
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daß piele Mütter entiveder unmittelbar. nach, der 
— oder e) den Sechswochen Le⸗ 
ben einbuͤ ten? - 


weehlel⸗ und Seld⸗ Com. 


Bredlan, den 21. März 1708. Br. G. 
Unfieepam in een. — — 
. Jange Sich u — 
in Courant — z24424 
Haindıng ——— 153 1 ie 
m - lange Sicht — — 151 
Berlin — m 
Koͤnigsbers in — — — — 
London as Mona — 23t. 
Paris à 2 Monath — — — 
Leipzig in goutsb’or | ' 1121 — 
Wien a Uso et a Vista — — 0: 
— lange Sicht .. zoo}, 1908 
m 
Banconoten in Eour J — 433 
Rand Ducaten 955 = 
Kapferl. Ducaten \ 95% 953 
Wichtige Ducaten | 948. 94 
Souv. 1) VE Er 
Friedr. dom > 0:0... 2a$. 1728 
Louisd'or — — 
Kayſerl. Banco Zettel or «uf 
Bfandbriefe an | 105% 103 
Pfandbriefel lJJ. 107 1063 
— | | Getrei⸗ 
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Wwetreide⸗ Preis im Monath Januar 1798. 


Der Breslauer Schefl: 
Weizen. Roggen. Gerfte. Haber. 


39. Striegau 2 


In At ſal.d. Rt. ſal.d. Ri.igld: Rt.fgl. dr. 
a. Brela 123 ı1T—m— 423—22— 
2. Brieg 1 22 — 111 =%5 — 1. — 
3. Bunzlau a 12 Tom ı bu — 
4. —— ee — 0 
5. Frankenſtein — — 116 = Lu —4 — 
6. —— 76 12m ı Ss —26 
v4} “. 2 4 — 1 sag. 2.5'% — 25 6 
3. Gr. Blogay 2 — — 1:9,4 1 8m. — 27 — 
9. Gruͤnrberz sn 115 1 g— ı—-— 
a0. sauer 2 4 119 DR ee — 
ur. Liegnißz 125 — 115 — 14— nahe 
za. Loͤwenberg a 16 = 120 1 7 — 4 $ 
23.Nefe 226 — 116— De ng * 
a4 Veußtadt ⸗6— 113 — 1 9m. m, — 
mac 129 — 119 — 1 3— — 6 — 
6. Reichenbach 4 — 116 — 1 2 = = g — 
a7.Reichenftein > — — 1825 X — — — 20 
23. Schweidniz som 1 14 — — 10 — — 26 — 


116 — 18 — — Pe 


Auf dem Markt find geweſen: Scheffel. 
Weitzen. Roggen. Gerſte. Haber 


— Koͤwenberg 


3 ſgl. 6 d'. da 


Zu Vreslau 20348 13382 1735 3689 
— Freyburg 2360 : 13362 1263 40 
— Stankenftein 4600 3239. 23357. — 
— Jauer 85024 10729 1374 95 
— Nteiffe . 783 500% 818 87 
“- £öwendberg 4645 9769 999 241 
= Schweidnitz 9542 13520 4045 240 
F — Preiß. Big Quart. 
Zu Breslau VA ſgl. 
— Brieg 6fgl. Zu 
7 Creutzburg 5 ſal. 6d, 
— Neiſſe 4 ſgl. 6 d'. 


8 Pfund. 
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| ‚Heifdge Tape. Sir den März 178 


indfleifch, Kalbfl. Hammel weinfl. 
er 1 ſal. de. ſgl. —* ſgl. a J * 
Bresla — 19.23 2 —. 
Brig : 2 = 16 110 2 — 
Greubug 1.6 13:18 109 
Frankenſtein 2— 14 1170 2 3 
8: 2— 13. 2.26 
göwenlag. 19 12:19 2 — 
Klee 2 —- 1 2 —. 2 2 
Nattibor ı8 14.16 2 —. 


| ——GarnePpreiſe. 
Zu Creutzburg das Schock von 34 — 35 Rt. 
— Stanfenlein ; =. " 
ö vom fchlechten von 34 — 35 
en vom beſten von 38 — 4I 
— Neiffe Ende Febr. das Sch. — 31 — 40 
— Anfang Maͤz —  —— 33 — 39 
— Striegau — — 29 2 36 — 
Waſſerhoͤhe zu Breslau in der Oder. 
Den 1. Mär 6 Fuß g Bol. 
— ud . 1. 
— 44 — Fe 7 er Er 
Fabriken Sachen — 
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Werner und Mith, akademiſche Kuͤnſtlet und 
Unternehmer einer Brongefäbrif in Berlin haben 
Bon ihren Waaren ein äußerft fehenswerthes 
Lager zu Breslau in dem Haufe bed Tifchlermeis 
er Sin auf der Aldrechtöftraffe angelegt. Tür 
‚ Ihre Arbeiten fpricht,, daß fle Die Königl. Acades 
mie der bildenden Künfte und mechaniihen Wiſ⸗ 
enfchaften zu Berlin bey Ihren Ausſtellungen 
er öffentlichen Bekanntmachung wuͤrdig geach⸗ 
tet, und diefe Kuͤnſtler zu akademiſchen era 
nannt hat. Ihre Fabrik ift in ihrer Ark die ein⸗ 
zige in den ganzen prenßifchen Landen und ſie hat 


r 





* % 
* * * 
Js * ⸗ 
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fett ihrer Entftehung die bedeutendſten Fortſchrit⸗ 
te,. ſowohl in Anfehung der Schönheit der dor⸗ 
men, ald auch in-Anfehung der Behandlung det 
Bronze gemacht. „Die Arbeiten, welche wit lie⸗ 
fern, ſagen fie in einer zedruckten wahrhaften 
Nachricht, ſind von ſo unterſchiedner Beſchaffen⸗ 
heit, daß ſich eine genaue Liſte derſelben eben ſo 
wenig als ein Preiscourant entwerfen laͤht. Wie: 
ſind nicht eigenſinnig genug, um den Liebhabern 
unſrer Arbeit, in Ruͤckſicht der Form, Geſetze vor⸗ 
ſchreiben zu wollen; im Gegentheil laſſen wir ung 


bereit finden, ihre Weiſungen anzunehmen Hier⸗ 
aus ergiebt ſich, daß der, der Liebhaber eines ge⸗ 


ſehmackvollen Ameublements/ oder der Freund 
bes Schmuckes, infofern.beideg fich durch Arbeit 
in Bronze vereinigt mit Cryſtallſchmuck erreichen 
laͤfßt, durch und nad) feiner Laune und Vorſchrift 
befriedigt werden wirde Wir find daher bereit; 


Ei Art von Beftelungen anzunehmen, und im 


all es verlangt wuͤrde, dienöfhigen Zeichnungen 


vorher einzureichen, oder bey und felbit auſehn 
zu laßen, Demohneachtet befigen wir beftändig 
ein wohlverſehnes Wadrenläger, in welchem man 
alle Arten von Arbeiten, die eing Fabrik, wiesie 

nfrige, zu liefern. im Stande iff, nach den manz 
Oeklen Gattungen des Geſchmacks in.den beiten 
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in antiker -ald vergoldeter Bronze, mit und ohne’ 
Eryftall-Sravirung. Wir rechnen dahin ſowohl 
einfache als figurirte Leuchter von Marmor 
sind Bronze, Statuen, Gruppen und dergl., als 
auch Vaſen und Urnen, fomohl von Alabafter, 
als auch Hon einer weißen, blauen, (& In Weg- 
wood) chryſopras grünen Dder fauber gemahlten 
Flußcompoſition zur transparenten Beleuchtung, 
mit Bronze geziert. Vaſen diefer Art find von ei⸗ 
nem dußerft mannigfaltigen Gebtaudye, daß man 
fie mit Recht den Liebhabern einer geſchmackbollen 
Zimmerberzierung empfehlen kann. Gie dienen‘ 
als Potpourris, fie können bey Tafeln mit Blu⸗ 
men gefuͤllt, Als Auffäge gebraucht, undbei Souz 
pes, mit einer transparenten Erleuchtung in den 
Zimmern angewandt werden und find daher vor⸗ 
züglich zu empfehlen, 3. Hängende Lampen oder 
ovale gulbtusein, die an einer dreyſachen broͤn⸗ 
zenen Kette, welche einen fchwebenden Deckel mit 
ihnen verbindet, an den Balken zur Erleuchtung 
befeftiget werden, Gie verbreiten ein außerft au⸗ 
genehmes, obgleid) ſchwaches Licht von oben hetz 
ab über die Zimmer, und find daher überall; wo 
die Höhe derfelden ihre Anwendung erlaubt, vor⸗ 
zuͤglich paſſend. Außerdem verfertigen wir plats’ 
des menages, Meublements, Befchläge und Gar⸗ 
nirungen, Gehäufe zu Stugupren und Penduln, 
Buͤſten und Vaſen zu Uuffägen auf Kaminen, Liz 
schen, Konfolen, Schränken und anderen Meublen.“ 
Verſuch, dauerhaftere Obftbäume zu Zeugen. 
Der Anbau der Obſtfruͤchte hat zwar an ſich 
das vorzůuglich angenehme: daß ein guter Erfolg 
unferer Bemuͤhung auch für die folgende Zeit ein 
ſich immer verſchoͤnerndes, dauerndes, bie Sins 
ne ergoͤtzendes Denkmal des Fleißes darſtellt, * 
Jul R nK f, 
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. nicht, wie bie Beten durch den. Hieb der: 
Senfe alljährlich vernichtet werden, wovon auch. 
der Rentengenuß oft in furzer Zeit verfchwelgt 
wird, Es find aber ber uͤbeln Zufälle und Hindes 
rungen im Wachsthum der Dbftbäume fo viele, 
daß fich die mehrften Eigenthümer von einem ernſt⸗ 
lichen Anbau berfelben abfchrecken laffen, und. 
denfelben alg eine modifche Nebenfache behandeln. 
Es würde aber eine ftärfere Producirung des Ob⸗ 
ſtes den Menfchen fehr große Annehmlichkeiten des 
Lebens, worunter eine angenehmere Befriedigung 
des Gaumen eine der vorzüglichften ift, verbrei⸗ 
ten. a" biefer Erwägung der Wichtigkeit dieſes 
Gegenftandes wird. der folgende Kleine Verſuch 
mit dem Wunſche einer-weitern Prüfung befannt 
- gemacht. In ber Vermuthung, daß die mehrften 
Schwaͤchlichkeiten unferer mit fremden Pfropfrei⸗ 
fern veredelten Baumforten. ducch. diefe heteroge⸗ 
ne den freyen Lauf der Gäfte bindernde Zuſam⸗ 
menfegung veranlaßt wurden, und weshalb man 
ſchon mancherley Vorfchläge gemacht, die edlen 
Sruchtreifer zum einwurzeln zu bringen, ließ ich 
vor 3 fahren einige aus Kernen gezogene zum co⸗ 
puliren oder hucken flarf gewordene Staͤmmchen 
ausheben, bis an die. Wurzel fchief abfchneiden, 
und an diefelbe gute Schnaten copuliren, fo daß 
die Schnate bey dem Wiedereinfegen der Wurzel 
aud) etwas mit in die Erbe Fam, und diefelbe auf 
diefe Art nicht nur durch die wilde Wurzel belebet 
und zum Treiben der Blätter gebracht warb, fons 
bern auch felbft aus dem guten Holze eigene Wur⸗ 
zeln treiben Fonnte.. Nach 2 Jahren ſchnitt ich die 
wilde Wurzel, worauf die Schnate copulirt war, 
völlig ab, und verfeßte die Bäumchen mit den aus 
dem guten Holze getriebenen Wurzeln in der Hofe 
nung: daß auch ihre fünftigen Sruchtferne bie 
Ä nem⸗ 
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nemlichen guten Früchte, die der Mutterſtamm 
getragen, produciren wurde, ohne daß es fünftig . 
bey dergleichen Stämmen eines der Gefundheit 
der Bäume nachtheiligen Veredlungsmittels als 
des Pfropfens, Copulirens, Oculirens mehr bes 
dürfe. Eutfpricht Fünftig der Erfolg diefer Hofs 
nung; fo wäre dies eine nicht unmwichtige Ent⸗ 
Deckung, infofern nihtandere Mittel, gus 
te Baumfrüdhte, ohne Schnaten oder 
Augenaufzufegen, f[honerprobt find, 
und man wuͤnſchte fehr, daß biefe fonflige Mes 
thode allgemein befannt gemacht würde, welches 
um ſo mehr den größten Dank verdiente, weil Ver⸗ 
ſuche in dee Baumzucht zu viel Zeit von dem furs 
zen menfchlichen Leben erfordern, ehe man von Ihe. 

rem Erfolge urtheilen kann. | u 

Um die fchädlichfien Feinde der Bäume, bie. 
Raupen, zu verdbampfen, follte jeder Wirth nach 
, Rerpälcnin feiner Profeffion (nicht nach Verhälts 
niß der zu wenig — Baͤume) eine be⸗ 
ſtimmte Quantitaͤt Raupenneſter und Schmetter⸗ 
iinge, (davon jeder viele hundert Raupenbrut ans 
ner 2 der Spexlingskoͤpfe bey den Obrigkeiten 
abliefern. 

Da der Klee ben dem Abboͤrren fo ſehr ſchwin⸗ 
det und das Kleehen, wenn e8 irgend feucht iſt, 
ſich leicht entzünden fol, und daher neue Schwies 
rigfeiten veranlaßt; fo würde man ed mit Danf 
etkennen: wenn man durch Die Provinzgialblätter 
befannt machte, wo und auf welche Art mit dem 
Einſaͤuernu. Einfalzen des grünen Klees zur Wins 
terfutterung glückliche. Berfuche gemacht worden. 

Öutsveränderungen. Ä 

Im Breslauifchen Ereyße. Emanuel v. Woy⸗ 
kowsky hat Hennigsdorf und Runzendorf anCart 
Hein, v. u" für 76000 Rt. — j 


1.7 rn J 


Im Coſelſchen Cr. Rudolph Bar. v. Eichen ' 
dorf, Nadofchau, an 5 Bruder, Adolph B. 
v. E. auf Lubowitz u. Slawickau für 1850600 Rt. 

"Im Guhrauſchen Er, Frau v. Maſſow, Kah⸗ 
rau, an die Frau v. Rochow geb, d, Franken⸗ 
berg, fuͤr 35000 Rt. 

dv. Hartmann auf Cranz im Glogauſchen, 
Schmoͤgerle, an den Oekonom Ernſt Wilhelm 
Traͤugott Reinhardt, für 17000 Rt. 

Im Militfchifchen Er, Krieges u. Steuer; 
rarh Frandorff zu Wohlau, Ober Tworſemirke, 
an den. Korftrath, Friedrid) Auguſt v. Unruh, für 
19000 NE. nd 400 Rt. Schl uͤßelgeld. | 

Im Klimptfchifchen Er. Die verw. Srai 
Ama Cleon, Krebs geb. Schmidt, Dürre Bros 
fott, an den Hauptmann vd. d. Yrmee, Friedrich | 
dv, Ziegler, für 38500. Rt: | 

Im Oels niſchen Er. Joh. Friedrich, Hincke, 





Neudorf, an den Oberamtinann Joh. Iriedrich 


Be für 19600 Rt. 

Im Pleßſchen Cr. Der verabſchiedete Ritt⸗ 
un eifter Halthaf, v. Thun, Mofrau, an die Ges 
bruͤder Loop. u. Carl v. Hohberg auf Schombers 
und Orzeglow, für 62000 Rt. 

Im Schwibußichen Er. von Mafom, Kol. 
Geheimerath ꝛtc. Berglehn auch Schloß Vorwerk 
genannt, an den Tuchhaͤndler Chriſtian Sckerl zu 
Schwiebuß, für 20000 At. Kauf und 300 Re 
Schluͤſſelgeld. 

Im Seinauiſchen A Berge u. Herrn⸗ 
dorf, dem v. Luͤttwitz auf Mittel Pobſchuͤtz, das 
mit ihm gemeinſchaftlich beſeſſene Guth Ober 
Dammer, allein für 36400 RL, uͤberlaßen. 

Im Wartenbergſchen Cr. Carl Friedrich v. 
Lediwary, Kgl. Obriſt und Chef eines — 
e güttenfs‘, hat von feiner unlaͤngſt verſtorbnen 
* —* — Helena Charl. geb. Gräfin v. Saliſch, 


\ 


Li 
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verw. geweſne v. Vippach, Dttenborf, die Las 
tuskerey genannt, ererbt. 
ee yeyrsarem. | 
Den 6. Be Zu Liebau, Doctor.und 
Creisphyſ. Weidinger aus kandshuth, mit deg 
Raufmann Wiehard zu Liebau Dem. D., Barbara, 
"im Sebrusr, 1— DE ER. 
Leop. Heinr, Bernd. 0. Kleift, Hauptmann im 


Infant. Reg. v. Steenfen, mit.des Kgl. Hofbuch⸗ 


Druckers Webel pe Danzig jüngften Dem, Tochter 
Dhilippine Amalie. — 

Den 6. zu Liebau, Bauinſpector John zu 
Landeshuth, mit des Kaufm. Wiehard zu Liebau 
aͤlteſten Dem. T. Beate. 


Den 6. zu Tarnowitz, Forſtinſpector u. Stem⸗ 
pelrendant Becker, mit Dem. Boͤhm. 


Den 14. zu Dzieckowitz im Pleßſchen, v. Kmi⸗ 


ta aus Südpreuffen-, mit Fraͤulein Mariane v. 


Pinnocy, juͤngſten Tochter des verſtorbnen v. P. 
auf Dzieckowitz. | | 


Den 14 zu Steiegau, Cantor Häßner, mit der 


verw. Frau Kaufm. Weismann geb. Dräntler. - 

Den 18, zu Pfaffendorf bey Liegnitz, Graf Ne⸗ 
pomuc v. Sternberg, mit Dem. Pfeiffer. 
Den 19 zu Nofenau bey Liegniß, Carl Ludw. 
v. Bilgingslöwen, Staabscap, im Res. v. Wars 
tensleben, mit des verftorbnen. Hofrat Müller 


. dritten Dem. Tochter, Wilhelmine. 


Den 19. zu Gros Glogau, Criminalrath und 
quifitor publicus Wagner aus Freyſtadt, mif 
em. Chriſtiane Suf. Eitner. 94 


Deit 19. zu Freyſtadt, Stadtinſpector Zander, u 


mit Jungf. Maria Elifabeth Fifcher. 


- Den 19, zu Liebau, v. Briegfe, Conful dirigens 


daſelbſt, mit der verw. Frau Burgerm. v. Sche⸗ 


liha geb. v. Schwarzenfeld. 
Ta 


Den 
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Den 20, gu Neiffe, Guſtav Heinr. v. Strenge, 
Lieut. im Fuͤſ. Bat. Fuͤrſt v. Anhalt Pleſſe, ik 
des Major v. S — — Regim. v. Steenſen 
Fraͤulein, Doroth. 

Zu Breslau, Sy ns Wilh. v. Keſſel, Lieut. 
v. d. Armee u. Feuerburgermeiſter zu Schoͤ nau 
mit Dem. Joh. Eliſab. Schwenke. 

Geburtem 
. Im December 1797. 
- Die Srauen: 

Den 3. v. Tfhammer auf Gros Raͤudchen im 
—— Tochter, Joh. Charl. Sophie Er⸗ 
neſtine. 

Den 25. Gouvernementsauditeur Giersberg zu 
Coſel, Sohn, — Friedr. Eugen. 

Im Januar 17 | 

Den 1. Paftorin Mannfrofl zu. Goͤlſchau bey 
Haynan, Tochter, Emil, Henr, 

Den 16. Cämmerer Philippi zu Patſchkau, S. 
Carl Alb. Wilh. Silvius. 

Den 22. v. Holy auf Comorno bey Coſel, T., 
Earl. Helene Amalie. 

- Den 28. Paſtor Gläfer. iu Schreibendorf im 
Strehlenfchen,. T., Augufte Erneftine, 
Den 31. Dberacciferäthin Gärtner zu BR 
2 Laurentius Friedr. Ludw. 
Im Februar. 
Zwillingsſoͤhne. Den 14. an rs 
ſter zu Ta Der. eine ftar den 3. März 
ne, j 

Kegierungsregiftrator Ritter zu Loslau. 
nk 3; Kuffka geb. v. Strachwitz zu Los⸗ 

u, Ludw 

Den 4. Mäder, Koſchny zu Breslau, Johann 
Carl Friedrich. 

Den 7. ——— Boͤrner zu Breslau, Carl 


Eman. Ado Ipb» 
J 
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Den 16, Raufm. Hinckel zu Bresl., ga 

Den 10. Kaufm. Leuckert zu Schweidnig, Ern 
Chriſtian Wiihh. | 

Den 16, Paftor Kirfchfe zu Kammelwig bey 
Raudten, Maxim. Chriftian Julius, 

Den 20, Majorin v. Chappuig zu Löwenberg, 
j Alex. Ludw. | — | 

Den 22, Lieut. v. Prittwis zu Ohlau. \ 

Den 22. Baroneſſe v. Richthoff auf Royn ıc. 
bey Liegnitz, Heinr. Ludwig Benjamin. 
Den 24. Hauptm. v. Korff zu Brieg, Friedr. 
Ludwig Julius Anton. Das Kind ſtarb den 3. 


- Den 24, v. Schiffus auf Baumgarten. 
Den 25. Doctor Jaͤnichen zu Laudshuth, Earl 
Friedrich Wilhelm. —— 
Den 25. Kaufm. Reichelt zu Liegnitz, Heinrich 
Ludwig Benjamin. TR 
Den 26. Juſtizraͤthin Graͤfin v. Pfeil zu Gros 
Wilkau im Nimptſchiſchen, Friedr. Erdm. 
Den 26. Kaufm. Hamann zu Friedeberg am 
Queis. Das Kind fam todt zur Welt. | 
Den 28. Paſtor Curdts zu Dyas bey Liegnitz, 
Friedrich Ludw. Auguſt. | 
Töchter. . ze 
Dberaccifecaleulat. Metzig zu Breslau, Slorent. 
Friedr. Emilie Georgine. es 
"Den 7. Rittmeift. v. Zawadzki geb. v. Tluck 
zu Gleiwitz. | | — 
— — — Bauch zu Glatz, Maria Jo⸗ 
epha Joh. — 
Den 8. Diac. Reymann zu Breslau, Juliane 
Dorothee. | z 
Den 15. Landraͤthin v. Normann zu Sauer, 
oh. Element, Albert, Amalie Das Kind flarb 
den 3. März. Ä ©; — 
Den 


” 
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‚Den 19: Policeydirect. Neumann zu Liegnig, 
Erneft. Sriedr. 
Den 20, Xccifecontr. Krebs zu Canth, Emme⸗ 
line Charl. Friedr. 
Den 22. Paſtor. Scholz; zu Gaͤbersdorf bey 
Striegau, Caroline z malie. | 
Den 23. Pächterin Ackermann zu Cantersdorf 
bey Löwen, Mariane Seraphine. | 
Den 24. Kaufm. Beer d. j. zu Breslau, Carol. 
Amalie. 
Den 25. Paſtor — in Kunzendorf am kah⸗ 
len Berge, Dorothea Willhelm. 
Den 27. Lieuten. v. Sragftein zu Reife, Mas 
thilde Marie Adelh, 
‚Im ers, 
Söhne, 
Die Srauen:! co: 
Den 3. Schönfärber Jetobt zu Schwiebus, 
Otto Julius. 
Den 6. Yecifeconteolleu Müller zu kublinitz, 
George Friedr. Carl. 
Den 11. Crehßdeputirte v. Gilgenpeimb auf 
Franzdorf im Neiffifchen. 
BR 12. Commiffiongrätpin Rochow zu Gros 
ogau. 
Den 14. Juſtizraͤthin v. Seidlitz zu Habendorf 
im Reichenbachſchen 
Den 14. Paſtor Dittmann zu Lampersdorf im 
Sranfenfteinfchen, Ernft Guſtav Heinrich. 
: Den 16. Lieuten. v, Kalinowsky vom Reg. v. 
a a iu Reife 3 a — = 
Den 18. Kaufmann Kopiſch geb, Scholg zu 
Breslau, Carl Sottlieb. 
Den 18, Poſtſecretair Albrecht geb.. Neugeban- 
er zu Dppeln, Heinrich Auguft. 
Den 19. v. Mutiuß zu Bertelsdor am Que‘ s. 
Den 21. Kaufınann Liebich zu Oels. 
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Den 20. Schulcollege Gerſtmann zu Oels. 
Den 23. Secretair Thalheim zu Oels. 
CToͤchter. | 
| Dir Srenene u | \ 
Kaufm. Kloſe zu Breslau, Henr. Wilhelm. 
Kaufmann Bräuer zu Brieg. wa 
- Den 1. Paftor Gräg geb. Letſch zu Schönau, 
Auguſte Wilhelm. , 
Zen 2. Feldpred. Falf vom Drag. Regim. v. 
Brüfewig zu Gr. Glogau, Augufte Carol. 
Den 3. Paſior Paprig zu Wuͤſte Waltersdorf, 
Henr. Charlotte Amalie. . a 
Den 3. Schaufpieler und Concertfängerin. Go⸗ 
liſch zu Oels. Fe F 
Den 4. Kaufmann Schiller geb. Kleinwaͤchter 
zu Breslau, Philippine Carol. Ä 
"Den 5. Dberamtmann Reinhard zu Neiffe. 
Den 7. Majorin v. Barklay, geb. v. Roſ onowiz 
zu Striegau, Charl. Beate Friedr. Ludow. 
Den 11. Kaufm. Froboͤs zu Bresl., Charl. Henr. 
— — Dberamtm. Stegmann zu Wuͤrtemberg 
ey Oels. | on 
- Den 16, — Dickhuth zu Proskau, 
Henr. Carol. Juliane. | — 
Pom 23.5um 24. Doctor Zadig geb. Warburg 
zu Breslau. BR | 
Todesfälle. Ber 
. Den 28. Octobr. Caſpar Friedrich Nichter, 
Raͤthsſenior und Servisrendant zu Primfenan, 
alt 73 Jahr, am Faulfieber. Ä er 
Im Januar 1798. | 
Den 9. zu Brieg deg verflorbnen Zr 
fchen Dberamtscanzgelliften Thieg, Gattin, Jod 
Nofine geb. Kerft, am Steckhuften und Schlag⸗ 
flug, alt 53 I. 


Den 24. Ycci u, Zolleinneh. Grettke zu Rattibor. 
Zr | ap | Den 
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Den 27. zu Schwiebuß, bie verw. Frau Ritt⸗ 
‚meifterin Anna Louife v. Eaffeburg geb. v. Wit⸗ 
tig, an den Folgen eines bösartigen Hufteng und 
Entkeäftung. Ihr Vater war Hauptm. bey der 
Garde, nachher Krieges und Dom, Rath und 

Schleſiſcher Ober Accife und Fol Director zu 
Breslau, Ihr Gemahl ftarb ale Rittmeifter des 
Cuiraſſier Regim. v. Dolffs zu Bresläu, 

Den 29, zu Hirfhberg, Joh. Gottlob Jung⸗ 
Hang, Königl. Zolleontrofleur, an Leberfranfheit, 
im 53. Jahre. oo. 

Im Sebruge. 

Den ı. zu Eifersborf bey Glatz, des Gutsbe⸗ 

dſitzers Wurſt jüngfte Tochter, Amalie, alt gM. 

Den 5. zu Klitfhborf des Grafen oh. Chris 
ffian zu Solms u, Tedilenburg ıc. ıc. Gemahlin, 
Frau Sriedr. Louiſe Sophie geb. Gräfin v. Reuß, 
a. d. H. Köfteis, an den Folgen eines wiederhol⸗ 
ten Schlagflufles. 

Den 5. zu Gros Glogau, Frau Joh. Eleon, 
vertv. Cammercalculat. Beyer geb. Clementi, aut 

Schlage, alt 67 J. Dez 

Den 7. zu Zalfenberg im Thiergarten, Sn Ä 
‚meifter Wiefenhaver, an Epilepfie, alt 41 Jahr. 
Aus Hildesheim gebürtig. | 

Den 8, Fräulein v. Latomsfy zu Rauden, etz 
liche 60 J. alt. 0 

Den ı2. zu Gros Glogau, Brückner, Rector 
des Kgl. Schuleninflituts u. Canonicus bey dem 
Collegiatſtift daſelbſt, im 70. J. | 

Den 13. zu Guhrau, Karl Sam. Ulcke, evan⸗ 
‚gel. Drganift u. dritter Schulcollege, an Schwindz 
ſucht, im 39. 5 — 
Den 14 in Winzig, die verw. Srau Lieufen. 
Hedwig v. Mohrin, am Schlagfluffe, 84°. alt. 

‚Den 16, zu Neiffe Frau Proviantamtscontroll. 
Hampel geb, Welzel, am Schlagfluffe, alt 56 J. 
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‚Den 16, zu Kempen, die verw. Apofheferin 
Paritius geb. Hartmann aus Wartenberg, amt 
hitzigen Slußfieber, alt 67 5. 

Den 17, zu Liegnig, Kniſpel, Kal. Commiſſi⸗ 
onsrath, an Abzehrung, alt 56%. 

Den 17. Carl Benj. Blickel, evangel. Paſtor 
zu Sigroth im Nimptſchiſchen, am higigen Fie⸗ 
ber, alt 56 J. ıM. 

Den 18, zu Tarnowiß, verw. Frau Erpelgeb, 
v. Marpurg, alt 50 J., am higigen Fieber. 

Den 18. bed Stadtapothekers Auen zu Guh⸗ 
rau einziger Sohn, Carl Friedrich Matthäus, am 
Stedfiuß, 21 Wochen alt. | 

Den 20. Kaufm. Joh. Gottl. Brandes zu Jaus 
er, am Schlagfluffe, alt 66 J. E 

Den 20, des Kaufm. Pohl zu Landshuth eins 
ziger Sohn, Auguft Wilh., am Huften u. Schlags 
Fuß, at 2.7. 

Den 22, zu Daß Sriedr. Aug. Vogel, Kol. 
Major inn Schlef. Artillerie Bat., im 76, 3. 

Den 22. F Brieg, die verw. Oberfoͤrſterin Mas 
ria Charl. Glaſewald geb. Boͤgner, am Entzuͤn⸗ 
dungsfieber, alt 69 J. 

Den 22. zu Schlazmann bey Gros Glogau, 
bie verw. Arendat. Maria Wiefner geb. Senft⸗ 
leben, im 63. J., an gichtiſchen Zufaͤllen. 

Den 23. zu Ober Herrendorf bey Gros Glogau, 
die verw. Fran Cammerh. u. Berge geb, Freyin 
9. Dyherrn. 

Den 23. Frau v. Stacheldfy zu Bodzanowitz 
im NRofenbergfchen, an den Kolgen einer ſchwe⸗ 
ren Entbindung von Zwillingsſoͤhnen, welche bey⸗ 
de leben. 9— 

Den 25. zu Gr. Glogau, Friedrich Wilhelm 
v. Beſſel, Kgl. Geheimer, wie auch Krieges u. 
Dom, Kath, Director des Kgl. Gebirgs Hands 

%35:.. lungs 


Dreher, geb. v. 
Jahr. 
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lungs Collegium u. des Glogauiſchen Collegium 
medicum, 63 Jahr alt, an Bruſtwaſſerſucht und 


Kraͤmpfen. 
Den 25. Frau ze Charl. Wild. Henr. 


irffenau, zu Bankwitz, im 7I. 


Den 25. zu Jauer, bie verw. Frau Paflorin 


Schumann geb. Heumann, am Stecffluß, alt 65 J. 


Den 26. zu Striegau, Frau Kaufm. Zobel geb. 
Mäntler, plöglic am Schlage, alt 69 J. | 

Den 26. zu Seyfersau im Hirfchbergfchen, Sr. 
Daft. Agneta Chriſtiane Sörfter geb, Schäffer, 


nach zu frühgeitiger Entbindung von einem Lodz 


ten Sohne, am Schlage. 
Den 27. zu Silberberg, ded Major 9. Schells 


witz, beym driften Bat. v. Favrat, Sohn, Ges 


orge Chriſtian a. Geb. .d. 23. Dec. 1797 
Den 27. zu Neiſſe, Sr. Eleon. Agneſia Juliane 
v. Metſch geb. v. Walmoden, an der Schwinds 
fucht, alt 532%. 6M. Ihr Gemahl war Major 
unter dem Reg. v. Ploez. nn 
Den 27. zu Schlefifh Dreknom, Fräulein 
Auguſte Bhilippine Friedr. Mifirfcheck v. Witfch- 
fau, an Rötheln u. dazu gefchlagnem Faulfieber, 
19 J. 4M. ale S. Denfmal, Ä 
Den 27. zu Breslau, des Rathmann u. Ober 
Caͤmmerer Buͤttner Gattin, Zr. Joh. Beate geb. 
Thierſch, im 49.%., nad) langmwierigem fchmerzs 
haften Kranfenlager, | | 
Den 28. Kaufm. Rummler gu Schmiedeberg. 
Den 28. zu Bunzlau, Andreas Dbermeier, ges 
weſener Lederhaͤndler u. feit 35 J. evangel. Kir⸗ 
chenvorſteher, am Nervenfieber, alt 8ı J. 4 M. 
9 T. Seiner wohlthaͤtigen Unterſtuͤtzung ver⸗ 
dankt die daſige Kirchgemeine beyder Konfeſſio⸗ 
nen ihre gemeinſchaftliche Begraͤbnißlirche auf 
dem Nicolaikirchhofe. | 
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Den 26. zu Oels, Dem. Tiede, an Eutkraͤf⸗ 
tung, 33 Jahr alt. —— EEE 

Den. 2. zu Breslau, Carl Friedr. Ludwig v. 
Beyer, Kgl. Geheimer, auch Breslauiſcher Krie— 
ges und Dom. Rath und Director der Schleſ. 
Stempel Cammer, alt z1 J. 5 M., am Faulfieber. 

Den 1. zu Liegnitz, Frau Acciſecontr. Bandt, an 
den Folgen der Entbindung, alt 30 J. S. Anh. 
Den 2. zu Thiemendorf bey Bunzlau, Gran Da 
for Chriffiane Friedr. Härtel geb. Froͤmsdorf, 
gebürtig aus Lauban, nach ihrer Entbindung von 
einem todten Sohne, im 35, jahre. 
Den 2. zu Lublinitz des Accifecontrolleurd Müls 
ler einzige Tochter, Friedr. Wilhelm., alt ı J. 
2 M.7 T., ander Abzehrung. 
Den 3. zu Militſch des ehemaligen Gräfl: v. 
Maltzahnſchen Rentmeifters Kinaſtowsky, Toch⸗ 
ter, Louiſe Juliane Henr., am Entzuͤndungs⸗ 
fieber, 5 J. 10 M. 16 T. alt. 
Den 4. zu Kahriſch bey Strehlen, Fraͤulein 
Agnes Leop. Willheim, Sophie v. Prittwitz, an 
der Epilepſie, alt 7 M. 18 T. 

Den 4. zu Frankenſtein die verw. Steuerein⸗ 
nehmerin Naaſe geb. Schramm, alt 64 J., an 
den Folgen eines Gallenfiebers. 

Den 5. zu Neiſſe, Carl Kuͤchenmeiſter v. Stern 
berg, Major im Reg. v. Schoͤnfeld, am gallich⸗ 
ten Faulfieber, alt 5o J. 10 M. | 
. Den 6. zu Breslau des verftochnen Muͤnzmei⸗ 
fters Dietrich, Tochter, Wilhelm, Friedr. Ama⸗ 
Den 6, zu Loslau Frau Joſephe Mahler geb. 
v. Gellhorn, an Geſchwulſt und Entfräftung, 
7733 Male J 
Den 7. zu Breslau bie verw. Frau te 
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thin Dorothea Elifaberh ©, ee geb. 6, 
Pachaly, am Nervenfieber, 53%: ı Mal 

Den 7. iu Landshuth des Acciseinnehmerg 
Meisner, jüngfter Sohn, Theodor Ferdin. Edus 
ard, at 6M., an Krampfen und Schlagfluß, 
Den 7. zu Brieg ded verftorbnen dafigen Archi⸗ 
biaconus Jany Witwe, Frau Suf, Eleon, geb. 
Haube, am Lungengefhwür, 537 J. 4 M. alt. 

Den 7, zu Frankfurt an der Der der Studios 
ſus Carl Auguft Hübner, zweyter Sohn deg ehe⸗ 
maligen Brest. Diaconus H., 18 % 4M. alt, 
anı auszehrenden Fieber, S. Denfmal. | 

Den 8. su Schmellwitz im Neumarcktſchen des 

Kgl. Juſtizraths Freih. v. Seidliß und Gohlau, 
Gemalin, Willhelm. Charl. Eleon. geb. v. Ziemi⸗ 
etzky, am hitzigen Nervenfieber, 21%; ST. alt. 

Den 8. zu Luͤben des Dberamtmannd Joh. 
Gottfried Bieß, jüngfte Tochter, Friedr, Charz 
lotte, an den Blattern, alt 15 J. 15 W, 

Vom 8. zum 9. gu Lüben die Frau Senator ic, 
Stiedr, Charl. Keppelmann geb. Tappe, an ber 
Wafferfucht, alt 64 J. 9 M. * 

Den 9. zu Loͤwenberg des Hauptmann v. Vel⸗ 
hake Sohn, Carl Theodor, 5 M. 24 T. alt. 

- Den 9. zu Ober Dammer im GSteinauifchen 
Frau v. Fromberg geb. v. Lüttwis, am Entzuͤn⸗ 
bungsfieber, alt 54 J. 25-T%. | 

Den 10. zu Tfchachane im Trebnisifchen bes 
v. Groß auf Tfehachave einzige Tochter zweyter 
Ehe, Augufte Carol, Wilhelm. Erneftine, 2 J. 
4 M. 3 Si alt. : \ 

Den 10, ded Buch) und Kunfthändlers Rordorf 
zu Glas jüngfter Sohn, Adolph Guſtav Eduard, 
an Steckhuften, 5 M. 19 T. alt. - 

Den 11. zu Karoſchky im Trebnißifchen bes v. 
Seidlig auf K. vierte T., Friedr Slorentine Erz. 

neſtine, am, Krampffieber. 


pr 
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Den 13. zu Schwedlich im Grottkauſchen Fraͤu⸗ 
lein Joh v. Gilgenheimb, am Schlage, alt 53 I. 
Den 13. zu Feſtenberg des ehemaligen Inſpec⸗ 
tors Cochlobius in Ohlau Dem, Tochter, Chri⸗ 


ftiane Sophie, am Schlagfluß, 46 J . alt, ' 
Den 13. zu Bertelsdorf der Gräfl. von Gars 


. dregfpfche Amtsverwalter Kuſche, alt 54 Jahr, 


an der Lähmung. | 
Den 13. zu Lömenberg, Balthafar Gruͤttner, 
86%. alt, 55. Zahr deutfcher Schullehrer in ber 
Mopker Borftadt, 
Den 15: zu Bernftadt, Joh. Gottfr. v. Stre⸗ 
below, Kol. Obrifter von der Armee, nad) lange 
wieriger Krankheit, 60 Jahr alt. 
Den 15. zu Breslau des Capitain v. Sad im 


- Reg. Fuͤrſt zu Hohenlohe, Sohn, 9 W. 3 T. alt» 


Den 16. zu Breslau des Stadtzolleinnehmers 
v. Gladis jüngfte Tochter, Antoin. Emilie Adol⸗ 
phine, 105.3 M. alt, an Krämpfen u, Schlagfl uß. 

Den 17. zu Breslau.des Kaufm. Scholtze Gat⸗ 
tin, Frau Joh. Eleon. geb. Hänel, 46J. 7 W. alt, 
an Abzehrung. 

Den 18, zu Kuhnern im Striegauifhen des 
Randesälteften v. Tiſchammer auf 8. Semalin Bes 
ate Erneft. geb. vd. Unruh a. d. H. Pisforfine, an 
Bruſtwaſſerſucht. Geboren den 2. Juny 1745, - 

Den 18. zu Strehlen des Syndicus Bober 
Gattin, Anna — geb, Lange, alt 36 Fu 
an der Abzehrung. f 

Den 19, zu Neiffe die verw. Frau Regiments 
Chirurgus Angeligue Peters geb, v. Giegroth, 
5%, 2M.7T. alt. 

Dom 21. zum 22, zu Breslau ber Kgl. Hofe 
agent Lazarus Kuh. | 

Den 22, zu Schmiebeberg, Stadtdirector. 
Schmidt, 
Gnade 
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BOnadenbezeugungen. | 
Der Lieutenant v. Hoyer hat das Schlefifche‘ 
Incolat, und | 
ber Erzpriefter Seiboldt zu deutfh Crawarn 
dag durch den Tod des Tomeczek erledigte Cano⸗ 
nicat am Gollegiatflift zu Ober Glogau erhalten. _ 


Dienftverände rungen; 


Inm geiſtlichen und Schulſtande. 
Caplan Anton Bogedein, nominirt am 23. Fe⸗ 
bruar zum Pfarrer in Kraſchen. 
WValentin Gogol, aus Muͤnchwitz im P. War⸗ 
tenbergſchen gebuͤrtig, ehemaliger Feldprieſter bey 
dem Inf. Reg. v. d. Marwitz, nominirt am 29. 
Decbr. zum Probſt zu Schildberg in Suͤdpreuſſen. 
Caplan Carl Goltz nominirt am 23. Februar 
zum Pſarrer in Malitſch. 
Capian Huͤbner zu Trembatſchau im P. War⸗ 
tenbergſchen, zum Pfarrverweſer zu Donaborow 
in Suͤdpreuſſen. | 
Caplan Juraſeck zu P. Wartenberg zum Pfarr⸗ 
verweſer zu Kobylogora in Suͤdpreuſſen. 


Zu Liegnitz Archidiaconus Scheurich bey der 
Kirche Peter und Paul zum Paſtor an der Kirche 
‚u. L. Frauen, und zum Praͤſes der vereinigten 
Königl. und Stadtfchulen, der bisherige Ober⸗ 
diaconus bey U. 2. Fr., Kraufe, zum Archidia⸗ 
conus bey Peter und Paul, und der Diac. bey Pe⸗ 
er u. Paul, Arnold, zum Oberdiac. bey U. R. Sr. . 

ChHriftian Sriedr. Ludwig Schumann, Candidat 
der Theologie, ein Sohn des ehemaligen Hirſch⸗ 
bergſchen Prorectors S., ordinirt am 23. März 
als Paftor zu Seiffersdorf bey Hirfchberg. , 

Paftor Weniger zu Mondfhüg am 25, Febr, 
zum Senior des Wohlauifchen Creyßed" 


* 
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Im Militair. BIER 
Cuiraſſierregiment von Dolffs. Lieutenant v. 
Schuͤtz auffein Geſuch entläßen 
- Regiment von Savrat. Major v. Lipinsky mit 
400 Rt. Penfion verabfchiebet; an deffen Stelle 
der Major v. Zettriß von der Garde. u 
Regiment von Grawert. v. Plüsfom, Obris 
fter und Cbmmandeur desbritten Bataillon, u. v. 
Kracht, Capitain und Compagniechef im dritten 
Bat., erfterer auf 600 Rt. legterer auf 400 Rt. 
Penſion; Major v. Bonin zum Commandeut des 
drirten Dat., u. Cap. v. Mauderode zu ſelbigem 
verſetzt. Die Fähndriche v. Charniet und v. 
Zaluskofsky vom dritten Bat. zum Regiment. 
Im Civilftande, i 
Acciſeinnehmer Baͤsler zu Primkenau am 25, 
Januar zum Rathmann. | Mi 
Cämmerepgüterpächter Hoffmann zu Lüber 
dag Prädicat als Dberamtmann. | 
Der rathhaͤusliche Auscultator Kern zu Bunz⸗ 
lau zum fupernum, Rathmann mit Siß und 
Stimme, 
v. Kornfels, ehmals Dberlieuf. in Kaiferlichen: 
Dienften, zum DOberjäger, flatt des Hantelmann.: 
Notar Littmann zu Dttmachau zum Juſtitiar 
ber Aemter Strehlen u. Priborn. | 
Müller, Petrifaufcher Negierungsrath, zum 
Dberamtsrath bey der Breslaufchen Negierung, 
Proconful Müller zu Guhrau auf fein Gefuch 
entlafien. An deffen Stelle der Cämmerer Karſch 
u. zum Cammerer ‚der evangel, Cantor Schrins 


nner. — da - ’ 
Doctor Vogel d. j. zu Gr. Slogan, zum Sub⸗ 
ſtituten feines Bruders, als Affeffor bey dem 
daſigen Collegium medicum. 3 
Der Leinwandhaͤndler Andreas Schoͤn zu Ans 
halt im Pleßfchen giebt feinem Schaffner zur Bes 
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zahlung austwärtiger Weber 100 Rt. :Diefer, 
vergeffend der Ermahnung, nüchtern zu bleiben, 
beraufcht fich auf der Straſſe in einem Wirths⸗ 
hauſe, ſetzt fich wieder zu ‘Pferde und verliere 
dag Geld. Ein armer Hausler, Matthias Gras 
bowski aus Friedek bey Miedzna findet es des 
Abends, ohne von jemanden bemerft zu werben, 
und ift ſo ehrlich, fobald er den Eigenthuͤmer ers 
fährt, es ihm fogleich unaufgefordert, zuzuftels 
len, ohne daß auch nur, 1 Ggr. daran gefehlt haͤt⸗ 
te. Schön, erfreut über diefe Ehrlichkeit, bes 
lohnte ihn mit einem Geſchenk von 8 Rt. 


Die zu Alt Schlefien gefchlagnen, ehemals zu 
Molen gehörigen Diftricte, der Pilicaer und Sie⸗ 
wierzer Ereyß, mit Einfchluß ber Dörfer Chelm, 
Jemlik und Koszytow, find zur Breslauer Disces 
in Spiritualibus gefchlagen, und die Ernennungen 
des Decani und Stadtpfatrer Bartufel zu Tarno⸗ 
wig und des dortigen Biſchoͤfl. Rath und Juſtiz⸗ 
commiſſarius Boͤniſch durch den Fuͤrſtbiſchof zu 
Cracau in dieſer Dioͤces, nicht aber in der Dioͤces 
beſagten Fuͤrſt Biſchofs in Alt Schleſien, iſt an- 

nullirt worden. ar: 


Herzogl. Hoftheater zu Oels. 


Den 3. März der taube Liebhaber, Luſtſpiel, 
- and zum erftenmal der Eleine Matrofe, Singſpiel 
in ı Yufzuge von Herflotg, die Muſik ift von Ges 
peaux, die fich durd) eine eben fo fehöne als ges 
fällige Manier auszeichnet. Den 7. die Geſchwi⸗ 
fer vom Lande, Luſtſpiel. Den 10. der Mädchens 
markt, Singfpiel. Den 14. der Lügner, Luſtſpiel. 
Den 17, die vereitelten Nänfe, Oper, Den 21. 
‚die Schachmafihine, Luſtſpiel. Se 

| Sons 
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. Bonderbares Kreigniß, beyeiner, ander Munde 
Femme -EranEliegenden Seauensperfon, für 
Aerzte, die Darüber Denken wollen, bes | 
kannt gemacht. 


Ich theile unſern denkenden und gelehrten Aerz⸗ 
ten eine Krankengeſchichte mit, deren bis jezt vor⸗ 
handene Unerflärbarfeit es beinah als Pflicht for⸗ 


dert. | 
In dem Dorfe Peterswaldau Reichenbachſchen 
Kreiſes, ſchoͤpfte vor 6 Wochen ein Dienſtmaͤd⸗ 
chen aus einem Brunnen, welcher mit einer Win⸗ 
de, oder ſogenannten Kurde verſehen, Waſſer. 
Waͤhrend dem, daß ſie den gefuͤllten Eymer bey⸗ 
nahe heraufgewunden hat, glaubt ſie, neben dem 
Brunnen ein Stuͤck Geld liegen zu ſehen, buͤckt 
ſich, um mit der einen Hand das Geld aufgußes 
ben, indem fie mit der andern ben vollgefüllten 
Eymer feſthaͤlt. Die Maffe des Waſſers ift aber 
zufchmwer für ihre eine Hand, der Eymer fchläge 
zurück, und die Kurde frift das arme Gefchöpf, 
mit der nur erdenklichften Schnellfraft auf den 
Kopf. — Das Mädchen befömme den nehmlichen 
Zag noch), nicht nur die heftigften, durch alle Theile 

des Kopfes fich erfireckenden Schmerzen, fonder 
ein eben fo ſtarkes Zahnweh, dergeftalt, daß ihre 
Zähne ſchon den Tag, darauf, dieleichteften Speis 
fen nicht mehr kaͤuen koͤnnen. Den dritten Tag 
nad) dem erhaltenen Schlage, ftellen ſich Kräms 
pfungen ein, unter deren Dauer ſich die vollkom⸗ 
mene Mundflemme äufert, Diefe Uebel, wurden, 
da e8 eine von allen Mitteln entblößte Perfon bee 
traf, um Rath und Hilfe erwarten zu können, 
von Tage zn Tage fchlimmer; und fo wie es bey 
jedem Kranfen gewöhnlich, daß endlid) die prie⸗ 
ſterliche Hülfe die Dep Starte und Mebdicin keys 
— 2 ü ter. er. muB, 
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muß, verlangt auch dieſe Kranke ihren Confeſſio⸗ 
narius, den daſigen Zeit Capellan. Der Herr 
Capellan, deſſen gute Eigenfchaften fich vorzüglic) 
ſchoͤn gegen unglückliche Perſonen äufern, ſtellt 
die Krankheit feinem Hrn. Pfarrerbor, und diefer, 
nicht minder menfchenfreundlich gefinnt, befchließt, 
den Creyßphyſicus, Hrn. D. Neugebauer aug Reis 
chenbach, holen zu lagen, um wo möglich Die Kranz 
fe wieder herzuftelen. So wohl theoretifche als 
Draftifche Kenntniffe, mit der unverdroßenften Bes 
reitwilligfeit verbunden, erwarben Hr. Neuges 
Bauer. allgemeinen Ruhm und Achtung, fo daß 
es Ueberfluß feyn würde, irgend etwas zu feinem 
Lobe fagen zu wollen, Hr. D. Neugebauer fieng 
nunmehr die Kur an, fparte feine Mühe, die E> 
lende von ihren Krampfen, und der, mit denfels 
ben verbundenen Mundflemme zu heilen, allein 
die. angewandten Mittel waren vergebeng; die 
Krampfe wurden heftiger, und eg entfland nun eis 
ne fortdauernde Mundflemme, die e8 nicht eins 
mal moͤglich machte, der Kranken ein bischen 
Suppe oder Waffer einzuflöffen. Eben fo wur⸗ 
de zu. gleicher ‚Zeit der Chirurgus Peltram aus 
Schweidnitz, ein dem allgemeinen Rufe nach ges 
ſchickter Mann, zugezogen, aber aud) fein Denfen 
und Wiffen war vergebens. — Es fihien unmiz 
derfprechlich gewiß, daß in wenigen Tagen, die 
Kräfte der Natur, den Krämpfen, welche durch 
einen Tag 10 bis 12 mahl wiederholend entftan> 
den und faft jedesmahl eine Viertelſtunde dauer— 


ten, unterliegen müßten, oder zu Folge des feft 
verfchloffenen Mundes die Kranfe den Hunger 


£od fterben müßte, Man fchickte deßwegen nach 
dem. Capellan, ihr durch die Verſicherung des 
Glaubens und Vertrauens auf Gott und ihrem 


Mittler, Troſt, Beruhigung, Standhaftigkeie im 


| £eiden, 
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Beiden, und die freudige Zuverficht eines weiſen, 
alregierenden Weſens zum Beften feiner Geſchoͤ⸗ 
pfe zu verfündigen. Der Capellan erſchien, konnte 
aber, wegen der heftigen Krämpfungen, in wel 
chen bie Kranke lag, nicht fo gleich den Zweck, zu 
welchem er gerufen worden, erfüllen; er nimmt 
die Perſon bey der Hand, um fie feft zu halten, 
und zu aller Anmwefenden Verwunderung — fs 
net fih der ſonſt verfchloffene Mund, 

Dieß wäre alfo die zu beantwortende Stage, 
woher diefer Zufammenbang, y m⸗ 
pathie der Koͤrper, oder wie es ſonſt 
die Verehrer der Goͤttin Hygeia nen 
nen wollen? 

Daß dieſe Geſchichte keine Erdichtung iſt, auch 
eben ſo wenig Betrug ſeyn kann, iſt wohl ausge⸗ 


macht. Zu Widerlegung des erſtern berufe ich 
mic) auf das Zeugniß des Hrn. D. Neugebauer, 


wenn ich auch noch ohne dieſen hunderte von Mens 
schen anführen koͤnnte, die fich diefe Manipulation 
(menn ich e8 fo nennen darf) angefehen haben; 
fo wie ich zu Widerlegung der zweyten Voraus⸗ 
fegung nur erinnere, daß mich bey dem Anſchau⸗ 
en der Leiden diefer Unglücklihen, welche Drey⸗ 


‚Biertelftunden, die ich bey ihrem Kranfenbette zu⸗ 


brachte, nur auf 12, Minuten, zu dem völligen 
Gebrauch ihres Berftandeg zurüd fam, ein Fie⸗ 


-berfeoft überfiel. Der Krampf warf fie im Bette 


hoch in die Höhe, ihre Füffe zogen fich bis zu den 
Schultern herauf, — brach es ihr ruͤck⸗ 


waͤrts, daß der Hals weit uͤber das Geſicht her⸗ 
vorragte, und ſo ihr ganzer Koͤrper eine cirkel⸗ 


foͤrmige Geſtalt erhielt. Dabey verfiel ſie in ei⸗ 
ne Art von Raſerey, bald lachte fie lauf, zankte— 
betete ganze Capitel aus der Bibel, vorzüglid) bie 


Pſalmen, und fang endlich mit größtem Gefühl 
18 | u2 —— und 


302 a 


und Ausdruck?” und mit der möglichft hellſten 
‘Stimme, obmeracdhtet die Mundflemme fortdaus 
erte, geiftliche Lieder. | u 
Diie Leſer werden fragen: „Hat auch mit der 
‚zeit, ale der Zufall entdeckte, daß, wenn der Gas 
pellan die franfe. Perfon bey der Hand nahm, fich 
der Mund öfnete — fo gleich die Mundflemme 
aufgehört, oder dauerte felbige fort? — - 
" Rein, fie dauert ſtets fort, wenn er fie nicht bey 
der Hand hält; u, obgleich viele andere Menfchen, 
ſelbſt der Doctor, der dafige Pfarrer, auch ich 
‚verfucht haben, "eine gleihe Wirfung hervorzu⸗ 
bringen; fo ift eg doch big jezt noch keinem andern 
‚gelungen. Die Art des Haltend an fich, ift äuf 
ferft einfach, und gefchieht blog diefe Wuͤrkung 
durch einen fchwachen Druck, der ihr mit dem 
Daumen auf die obere Hand, zwifchen dem Zei⸗ 
ge» und Spießfinger gegeben wird ; fo bald aber 
ihr Wohlthäter (fo kann man ihn mit Recht nen; 
nen) feine Hand wieder wegnimmt, ift and) in 
"dem Augenblick der Mund gefchloffen, Merkwuͤr⸗ 
dig ift vorzüglid) diefes, daß es nur dielinfe Hand 
ift, wo fich die erwähnten Würfungen bed Halten 
aͤuſern, noch merfwürdiger aber, daß wenn die 
Krämpfe auch noch fo heftig find, ſich in dem lin 
fen Arm, zur Zeit des Haltens von dem Capellan, 
‚fein Krampf verfpüren läßt, fo wie auch, wenn 
‚ber Krampfin den Hals tritt, und eine Erftickung 
zu befürdyten ift, folcher: fo gleich aufhört, wenn 
er fie mit der einen’ Hand in die vechte Seite faßt, 
wobey er jedoch ihre linfe Hand“ feft Halten muß, 
weil fonft jenes ganz fruchtlos bleibe, — Eine 
gleiche Defnung des Munde, welche von einem 
jeden, und der Kranken felbft hervorgebracht. wer⸗ 
"den fatın, tft ein geringer Druck, auf den Drt, wo 
"fie den Schlag erhalten. Es fpringt mn. - 
| ee vun 
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Mund weit auseinander, und bleibt fo lange ofa 
fen, aber ganz unbeweglich ſtehen, als man auf die 
beſchaͤdigte Stelle druͤckt, und ſchlaͤgt mit der groͤß⸗ 
ten Heftigkeit wieder zu, wenn mit dem Dru 
aufgehoͤrt wird. Dieſes Mittel Hat feinen we— 
ſentlichen Nutzen, und macht nach Auſſage der 
Kranken, die groͤßten Schmerzen. Der Schlag 
ſelbſt iſt auf der rechten Seite des Kopfes, und 
trift die Sutur des Stirnbeins. Keine aͤuſere 
Verletzung iſt wahrzunehmen, nur iſt jezt ſeit ei⸗ 
nigen Wochen auf dieſer Stelle eine kleine rothe 
Blatter aufgeſchoſſen, alles was dem Aeuſern 
nach. zu ſehen iſt. Noch lebt dieſe ungluͤckliche 
kranke Perſon, und da Hr. D. Neugebauer zuͤih⸗ 
rer MWiederherftellung Feine Mittel fpart, hoffe 
man, daß fie am Leben erhalten werden wird, ob 
wohi fie längft erhungert wäre, hätte nicht Zus 
fall ein Mittel entdeckt, zu Folge deffen fie eſſen 


und trinfen. fann,. : -- > — 
Wie beſchwert es für den Hrn. Capellan ſeyn 
miuß, bey jedesmaligem Eſſen und Trinken zu ihr 
zu kommen, wird wohl jedermann gern einge— 
ſtehen; ſo wie dieſe Krankengeſchichte gewiß zu 
keinen ſchiefen Urtheilen, in Betracht ſeiner Per⸗ 
ſon, Anlaß geben kann, wenn ich erinnere, daß 
dieſe Elende ehedem nicht ſeine beſte Freundin ge⸗ 
weſen. Jede gute und edle That erzeugt ſich ſelbſt 
ein bleibendes, verehendes Denkmal, und ich 
würde nür die Beſcheidenheit der beyden Herren 
Geiſtli beleidigen, wenn ich noch daruͤber, 
daß fie nicht allein geineinſchaftlich fuͤr die Kranz 
Fe den Doctor und Chirurgus bezahlen, ſondern 
auch eben fo bereitwillig fur ihren Unterhalt ſor⸗ 
gen, viel zum Lobe fprechen wollte. 
Sollte einigen unſern Aerzten dieſe Erſcheinung 
wichtig genug ſcheinen, uͤber ſie = 
wen elchem 
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welchen Zall fie wahrfiheinlich mehrere mebicini⸗ 
ſche Fragen aufwerfen möchten, bie ich als Laie - 
nicht beantworten kann: fo. verweife ich fie an 
‚den D. Neugebauer, ber e8 ſich gewiß zum Ver⸗ 
gnuͤgen machen wird, zur Aufflärung eines noch 
- anerklärbaren Phoͤnomens beizutragen. 
Mein Zweck, bey diefer Bekanntmachung tar, 
dern Denker Gelegenheit zu verfchaffen, die Mei⸗ 
nung anderer 'hierinn zu berichtigen und einen 
möglichft: wahrſcheinlichen Aufichluß darüber zu 
liefern. Habe ic) diefen Zweck erreicht, fo find 
ganz meine Wünfche erfüle 


W Nachricht. 
Endesunterſchriebener macht einem buͤcherlie⸗ 
benden Publicum bekannt, daß ich zu Anfange 
uf hie erfte Bücher» Auction halten werde. 

iejenigen, toelche dergleichen Vorraͤthe an ſich 
haben, und diefelben dazu zu geben wünfchten, 
belieben bis Mitte April mich davon zu benach⸗ 
‚ richtigen; -fo wie ich mich auch zu Auctiongcoms - 
miſſions⸗Geſchaͤften beftens empfehle. | 
Breslau den 27. März 1798. 
EM. 5 Derd, Buchhändler, 
Drerudfehler. : 
. &, 1 3. r0 lies Thor ſtatt Thron. 
— 2—12 — erflaunt flatf erfreue 
— 3— 3 — Die ffattdie. 0° _ 
— 7 30 — Gros Strehlitzſchen ſt. Streh⸗ 
lenſchen. Sue 


+ 


er Erklaͤrung. a, 
Mehrere eingelaufene Nachrichten haben we⸗ 
n Mangel an Raus zurückgelegt werben muͤſ⸗ 
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Das legte Opfer treuer Sreundichaft am Gras 
be des verewigten Landraths, Freyherrn 
| von Arnold, 

en von 
einem Ihm vorzüglich ergebenenSreunde, 


E. iſt nicht mehr! — Entflohen iſt die Seele 

Des Freundes, den mein Herz erfohr! 

Sanft fchied ee bin, gehorchend dem Befehle 

Des Ewigen! — In Trauerflor. 

Steht nun gehült an Seiner Babre 

Die Freundfchaft, meint im bittern Schmerg 

Um ihren Sohn — den Myrthenkranz im Haare — 

Bol Schwermuth klopft ihr banged Herz! 
So knickt ein Sturm der Blüte frifche Krone, 

Die heute noch das Aug’ entzüdt: 

Vergebens ift der. Wunfch, - daß fie verfchone, 

Des Shikfald Hand! — Im Nu entrücdt 

Der Sattin Arm, der Dich umfchlungen, 

Entnommen ung, bie Dich geliebt, | 

Mein- Arnold! Haft Du jezt fchon ausgerungen, 

Empfängft den Preis, den Gott Dir giebt! 

._ Du blätterfi nun im Buche guter Thaten — 

Sie ffärfen Deine Zuverfiht — 

Du gehft getroft zur Erndte reifer Saaten — 

Dir lächelt Gottes: Angeficht: 

Unfterblichfeit reicht Dir den Becher, - 

Ang dem Dir.neues Leben winkt — ze 

Der Erde Bild wird endlich immer ſchwaͤcher 

Dem Geift, der ee trinkt! — ei 

Ä 1. Doir 
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Die if nun wohl! — doch Deine, Gattin 
2—ctrauert, — 
Denn ach! Ihr ſtarb der beſte Freund! 
Mit Ihr gerührt vom tiefſten Schmerz — be⸗ 
LE, dauert > 
Sie jeber, ber ed redlich meint? 
Die treue Schmwefter Ihr zur Geife 
Spricht tröftend der Geliebten zu, | 
Indeß ‚Sie felbft des düftern Grames Beute 
Dergebens ſeufzt nach fliller Ruhl! — 


Zu Ehren Dir rinnt bie, gerechte Thraͤne 
Der Lieb’ auf Deinen Leichenſten 
Sir. halfen nach bie dumpfen Trauerföne 

ed Bruders, Schwagerd im Verein 
Mit Nichte, Enten und Bekannten, 
Mit allen, die Dein Herz geh, 
- Sit Armen, die Dich ihren Vater nannfen, 
Die Du im Stillen oft ergögt. BR 

Vom Prunfe fern — ein ur ber ſanften 
. | | ie — 


Hein Sinn — bie heilige Natur —  —, 

Haft Du Dich oft gelabt an ihrer File 

Auf Deiner ungefchminkten Sur! —, 

Zu groß für Neid war Deine Seele, — 

Au klein für fie war flolger Spott — | 

Des Glaubens Troft, daß er Dir niemals fehle, 

Dies war Dein ftetes Fleh'n zu Gott. 
Dir rufen nun, Willkommen! Deine Kinder 

| Au himmliſchen Elyfium: 0 

ie freuen fich des Vaters, Du nicht minder 

Der Lieben, — nun Dein Eigenthum! — 

Dein Glauͤck! — Es trodne unfre Fähren, 

Es gieße Troft in unfre Bruft; | 

Es mög’ in ung Die Die Hofnung nähren, 

Einſt froh zu heilen Deine Luft! a 
i a 
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+ %a; Wieberſehen! — unfchägbarer Glaube, 
Du machft. der Trennung Summer leicht! 
Durch dich erquickt wird .- dem Gram jun 


— aube 
Das Herz, und die gar rn weicht! — 
Einft werden wir ung wiederfinden 

Mein Arnold! nie getrennet ſeyn: 

Dann wird die Sreundfchaft Rofentränge winden, 
Wenn wir der Treue Buud erneu'n! — 


Denkmal des im Monath Februar verewigten 
Landraths, Herrn Baron v. Arnold 
zu Glogau. 


M · achen gefuͤhlvollen Menſchen gewaͤhrt es ei⸗ 
ne Art von Beruhigung, wenn ſie mit ſich ſelbſt, 
in einſamer Stille, ſo wie mit theilnehmenden 
Freunden, uͤber das, was ihre Seele mit Schmer 
erfuͤllt, nachdenken und unterhalten koͤnnen, no 
mehr iſt dies der Fall, (wenigſtens bey mir) 
‚wenn wir durch den Tod von Einem unſrer Ges 
liebten getrennt werden. — Dann nod) oft fich ih⸗ 
rer zu erinnern, von ihnen zureden, und ihre wirk⸗ 
lich Gutes: auc) Öffentlich befannt zu machen, und 
dadurch unfre redliche Gefinnung, die wir im Le⸗ 
ben für fie hatten, auch nach ihrem Tode noch zu 
bezeigen. Dieß find num die Bewegungsgrände, 
Diefes Andenfen meinen geliebten feeligen Mans 
ne zu wiedmen. Derfelbe wurde den ı1. Octobr. 
.. 1740 zu Petersdorf im Saganfchen Fürftenthume 

gebohren.. Sein Herr Vater war der Hochwohls 
eb. Herr Johann Theodor Frepherr von Arnold, 
FKönigl. Preuß. : Ober - Amts » Negierungs und 
Dber sConfiftorial Director u Breslau, Erbherr 
ver Güter Born, — deſendorf, u. — 
1ÑÑ 2 au⸗ 
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Baudis; die Fran Mutter war eine gebohrne 
von Eife aus dem Haufe Wenig-Rafwig. Diefe 
xechtſchaffenen Eltern übergaben dieſen ihren 
- Sohn durd) die heilige Taufe Gott, wo er die 
Namen Friedrich Ernſt Theodor Eonftantin ers 
hielt, und waren ſtets darauf bedacht, ihm nebft 
feinen damals lebenden 4 Gefchwiftern eine gu⸗ 
te md fromme Erziehung zu geben. Leider noch 
in feinem Kindheitsalter entrig ihm der Tod feine 
wuͤrdige, fromme Mutter, und einige Jahre dar 
. rauf auch feinen verdienftvollen Water. Nach vols 
lendeten Univerfitätgjahren übernahm der Selige 
17610die ererbten väterlichen Güter Born und 
Grünthal. Hier erfuhr derfelbe die erften widri⸗ 
gen Schiffale feines Lebens, denn fowohl vorher, 
als er noch unter Bormundfchaftlicher Verwal⸗ 
tung war, ald aud), da er feine Güter felbft in 
Beſitz genommen, trafen ihn alle Arten von Uns 
fällen des damaligen verheerenden fiebenjährigen 
Krieges, den diefe Gegend befonders empfand, wo 
er denn fowohl dadurd) als fpäterhin, nad) dem 
Verkauf diefer Güter 1765, durch mannigfaltige 
widrige Umftände und Unglücksfälle, den gänzlis 
Ken Berluft feines Vermögens erfahren mußte; 
1763 fchloßen wir unfer eheliches Bündniß durch 
die priefterliche Einfeegnung meines mir ewig 
theuern, feligen Großvaterd, und damaligen Ju⸗ 
belgreiſes, Do&tor Theologie und Dberconfiftoris 
alraths Burg in Breslau, deflen Andenfen an ihn 
felöft, fo wie an deffen Jubelfeſt, womit unſre 
KHochzeitfeyer verbunden wurde, vielleicht in man⸗ 
Ken Herzen der Bewohner meiner geliebten Bas 
terſtadt noch nicht ganz erlofchen if. — | 
Waͤhrend unfrer Ehe wurden, wir war auch 
der der Bater- und Mutterfreuden durch die Ge= 
burt zweyer lieben Söhne, des älteflen 1764 = 
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des jängften 1768, von Gott gewuͤrbiget, aber 
nach Gotteg verborgenem Nathfchluß genofen mir 
foiche nur fehr Furg, da beyde diefer hoffnungs⸗ 
sollen Lieblinge unfern Umarmungen fchon wieder 
im 5%. 1769 entriffen wurden. Ach! da glaubte 
ich wohl nicht, meine. Herzgensfinder ! daf euch) 
- euer Bater eher ald ich, in jenen himmlifchen Ges 
filden, wiederfehen follte. 4 en 

: 3766 wurde mein feliger Mann Ereyfdeputirs 
ter. im Bresl. Ereyße, und 1768 erhielt er den . 
Landräthlichen Poſten im Neißer Greyße, : weichen 
er bis 1789 mit aller Treue befleidete, binnen 
‚welcher Zeit er auch das angenehme Guth Gies⸗ 
mannsborf nahe bey Neiffe kaufte. Nachdem er 
feine erbetene Dimiffion erhalten, ward er mit eiz 
ner febenslänglichen Koͤnigl. Penfion begnadiget, 
und wählte nun, aus Liebe zu mir, Glogau zu uns 
ſerm Wohnorte, : um ben geliebten Meinigen nas 
be zu ſeyn. Ach! — wie manche frohe Stunde 
genoffen wir in ihrem Umgange, der ung für die 
vielen erfahrnen bittern Prüfungen entfchädigte, 

die wir, fo wie die Wohlthaten, die ung Gott ers 
tiefen, reblich mit einander getheilet haben.  - 
: ‚Meines feligen Mannes Trieb zur Thaͤtigkeit 
war die Urſache, daß er fih 1795 eine Fleine Land⸗ 
wirthfchaft nahe bey Glogau Faufte, und diefe mit 
dem größten Eifer, ſelbſt mit Aufopferung feiner 
fonft fters feften Geſundheit betrieb. Doch feine 
flarfe Natur würde auch bier noch gefieget has 
ben, wenn nicht Gott, der unferm Leben. ein Ziel 
geſetzt bat, daß mir nicht übergeben Finnen, durch 
einen ihn betroffenen Nervenfchlag den 22. Ja⸗ 
nuar, der nad) 18 Tagen ... wurde, ihn 
ben 9. Februar, big zu jenem frohen Wiederfehn, 
von meiner Seite wegnahm. Ein trauriger Vor⸗ 
bofe diefer legten ER war wohl ſchon Die 
* 3 — er⸗ 
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erſtaunende Abnahme ſeines Geſichts, die ſeit eis 
nem halben Jahre täglich mehr uͤberhand nahm, 
und ihn zu ſeiner Lieblingsbeſchaͤftigung, des Le⸗ 
ſens und Schreibens, beynahe Er. re 
machte. Ah! — wie manche flille Thräne i 
ung beyden darüber vor die Zufunft aus unſern 
Augen gefloſſen, und nur bie diejenigen, die ähns 
liche Erfahrungen gehabt, ‚oder fich lebhaft in fels 
bige hineindenfen koͤnnen, find im Stande. zu bes 
urtheilen, wie traurig der Fall, wie jezt der mei» 
nige ift: wenn man um feiner Geliebten, ihres 
eigenen Wohle willen, ihnen eher den Tod goͤn⸗ 
nen müße. Und fo fehr ich aud) das Wohlthaͤti⸗ 
ge in der Art und Weife feiner legten Krankheit 
gegen Gott erkenne, da folche faſt in einem ſteten 
Schlummer befand: fo fchwer ift es doch meinem 
beklommenen Herzen, daß id) die legten Tage uns 
ferd Beyſammenſeyns wegen dieſer Schwäche 
nicht noch benutzen fonnte, mich mit ihm £raulich 
über Zeit und Ewigkeit zu unterreden, nach feis 
ner Liebe, die er für mich hatte, durch einen fegs 
nenden Abſchied, fterbend verfichert zu werden; 
denn er hatte die ganze Zeit, vom erften Anfang 
an, bey feinem fonft lebhaften Temperament, ei⸗ 
ne erfiaunende Gleichgültigkeit gegen alled, was 
um ihn vorging, daß er des Eindrucks irrdifcher- 
Dinge gar nicht mehr empfänglich war, wenn er 
auch meine Ruͤhrung oderdie Theilnahme andrer 
Sreunde fah und hörte, aber Gottlob! dag ich 
zumeilen Merkmale befam, daß feine:Seele in eis 
ner ruhigen Faßung zu Gott gerichtet war, wel⸗ 
ches er auch durch fein Mitbeten bezeigte, und fo 
fanft in Gott verſchied. Sein entfeelter Leich- 
nam wurde den 12. — nach ſeinem eigenen 
Wunſche, auf eine chriſtliche Weiſe bis zum Tage 
der frohen Auferſtehung, auf hieſigen gg > 
7a 5 — er 
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fer ber Erbe anvertrauet, wohin ſowohl hleſige 
gute Freunde und Verwandte, als auch aus ber 
erne fein einziger herzlich geliebter Herr Bruben 
und ein treuer Vetter ihn das legte Geleite ga⸗ 
‚ben: Erſterer hatte feine Abficht, ihn als Pati⸗ 
ent zu befuchen, leider nicht mehr erreicht. Sch 
bezeige — Alten für ihre guͤtige Beweiſe 
der Sreundfchaft meine Erkenntlichkeit. _- 
Darf! — üffentlicher Dank fey dir nun hier, 
mein geliebter Mann! gezofit, für alle deine mir 
erzeigte inufterhafte eheliche Treue und Liebe. — 
Du warſt ein aufrichtiger und Öffentlicher Verehs 
rer Gottes und der Lehre Jeſu Chriſti, ein rebli⸗ 
cher, biedrer Mann, ein zärtlicher Bruder, ein 
Freund deiner Freunde, (ob du gleich wegen deis 
ner Offenheit und Gradheit, die fich leider in den 
Zon unfrer heutigen Zeiten nicht paßte, oft von 
Menfchen, diedich nicht genau Fannten, verfannt 
und unrecht beurtheilt wurdeft:) fo kann tch bie 
‚ doch diefes nachrühmen, willig dienteft: du Je⸗ 
dem, 100 du konnteſt, erfüllteft genau, mad bu 
verfprachfl, wenn ed auch mit deinem eignen 
Nachtheil verbunden wär, thateſt gerne deinem 
nothleidenden Mitmenfchen wohl, — Ach wie häts 
teſt du fo gerne mit mir mehr wohlgerhan, wenn 
unfte Gluͤcksumſtaͤnde es verſtattet hätten. Doch 
ber Algütige, der auf das Herz fiehet, und den 
guten Willen für die That annimmt, ja! verheifs 
fen bat, daß er auch das Geringfte, was wie 
bier im Glauben an ihn thun, oder leiden, aus 
Gnaden nicht unbelohnet lafien will, wird audy 
nun dafür deine verflärte Seele mit bimmlifcher 

Freude erquicken. | 
Wenn ich nun einſt dich und unſre beyden Her⸗ 
zenslieblinge, — Vaͤter, — Mütter, — Geſchwi⸗ 
ſter — vor dem Throne Gottes wiederfinden 
f4 werde; 
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erde, — o! dann wollen wir zuſammen über al 
le unfre bunfeln und verborgnen Führungen Got⸗ 
tes in dieſem Erdenleben, ihn mit völiger Ueber⸗ 
zeugung laut preifen, daß er alles wohl mit uns 
gemacht, und dem Lamme, das für uns erwürs 
get ward, ein ewiges Hallelujah fingen. 


So gingft du dann den ſchweren Todesgang vor 
mit voran, 
obgleich bey feheinbar wenig Schmerzen, . 
bis ich, (wer weiß wie balde — oder lang) die 
9 folgen kann, | 
bleibt flets bein Denkmal mir im Sergen. 


de 





Denkmal. 


Sen 25. vorigen, Monaths in der frühen Mor- 
genftunde ward zu Glogau ber bey der bortigen 
Hochloͤbl. Krieges und Domainen Sammer ans 
geftellte Königl. Geheime Kriegesrath, Director 
des Gebirge > Comerzien- Eollegit, wie auch des 
Collegii medici, Herr Friedrich Willhelm 
von Deffelt in einem Alter von beynahe 64 
Fahren, durch einen unvermutheten Schlagfluß 
der Welt entrißen. Zurückgetretene Gicht 309 
ihm die Bruffwaßerfucht, und fpäterhin einen 
ſehr fchmerzhaften Krampfhuften zu, Er duls 
bete nicht nur biefe Leiden während feines faft 
jährigen Kranfenfagers mit großer Standhaftig= 
Seit und Gleichmuth, fondern.er befchäftigte fich 
hoc) big in den Abend vor feinem Abfcheiden mit 
Ausarbeitungen wichtiger Dienftfachen und ern= 
ſter Seiftesproducte. Er bat unter ber glorrei- 
chen Regierung breyer preuffifchen Monarchen- 
‘dem Staat 42 jahre in verfchiebnen ar 
| aats⸗ 
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Staätsämtern mit bewährter Einficht, Treue und 
Rechtſchaffenheit, die nüglichften Dienſte geleis 
fiet. Er ehrte und liebte feinen König und feine 
Obern bis. in den Tod. Er liebte fein Amt und 
die. Menfchen, auf deren Glück und Ruhe er nach 
dem ihm angemwiefenen Gefchäftsfreife würfen 
follte, Alles Gute, was er wirkte und was feis 
nen Nahmen in mehreren Gegenden Schlefiens 
noch lange in geſegneten Andenken erhalten wird, 
übte er im Stillen aus, ohne Eitelkeit ohne Eis 
gennuß. Er war ein.järtlicher, kiebreicher Gatte, 
ein achtungswuͤrdiger Hausvater, ein liebevoller 
Freund, ein ſtiller Wohlchäter der Armen. . 
Möge die Vorfehung den Sram lindern, der 
feine troftlofe Frau Wittwe bey der fchmerzlichen 
Trennung ihrer 2sjährigen glücklichen Ehe, zu 
verzehren droht. Möge fie ihr den Verluſt ihres 
theuerſten Gutes auf Erden durch die fanften 
Troͤſtungen der Religion und durch die erfreulis 
che Ausficht auf daß Wiederfehn in den Wohnuns 
gen.des Friedens, tragen helfen. Ä 





Denkmal kindlicher Liebe bey dem ploͤtzlichen 
| Hintritt meines würdigen Vaters. 


inft wiederſehn, einft wiederfinden, im Lande 
da, wo feine Trennung mehr droht, dieſes iſt der 
Troſt für Wittwen und Waifen, wenn früh und 
unerwartet der Tod mit feinem Dpfer eilt. Dies 
ſes muß auc) der Troft bey dem jezt plöglich ers 
folgten Abfterbeu des König. Salzinfpectord vom 
Neuftädter Departement, Heren Johann $ries 
drich Rumpelt ung Hinterlaßenen feyn. Der 
Wohlſelige genoß eine dauerhafte Gefundheit, / 
bis zum 3ten Januar diejed Jahrg, wo er über 

| f5 Kopfiveh 
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Kopfweh und Bruſtbeklemmung ar zu klagen fleng 
weiches man aber einer ſtarken Verkaͤltung, wel⸗ 
che er in ſeinen Berufsgeſchaͤften gehabt hatte, 
Schuld gab, und nur faͤr eine Kleinigkeit auſah 
Der Schlag, welcher ihn den 7ten Januar des 
Abends um 6 Uhr ploͤtzlich uͤbereilte, riß ihn von 
unſrer Seite in einem Alter von 60 Jahren ı Mo⸗ 
nath und 9 Tagen für ung noch) viel zu früh; 
denn er war ein treuer Gatte meiner Mufter, und 
ich, als das einzige Kind, verlohr meinen würs 
digen Vater. Ach, und mit gerührter Seele zoll 
ich dir an deiner Gruft tauſend, taufend Thraͤnen 
für deine Liebeund Sorgfalt. 
Louiſe S. C. Rumpelt. 





Denkmal. 


I. fein vollendete Tagewerf beym heranna⸗ 
benden Lebensabende, mit Heiterfeit und Ruhe 
uruͤckſehen, und ſichs mit übergeugender Gewiß⸗ 
beit vor Gott fagen koͤnnen: „Ich habe dad Werk 
vollendet, das mir anverfrauef war,‘ wie viel 

oͤrt dazu! und wie monnevoll: muß eine ſolche 


eberzeugung feyn. Niemand ale der Tugends 


freund fühlt fie, u. hier oder nirgends findet der 
Rechtſchaffene füßefte Belohnung für den Eifer 
und die Treue, womit er für die Ehre Gottes 
und das Befte der Menfchheit arbeitete, duldete 
und entbehrte. Aber auch nur ein folder Red⸗ 
licher kann mit Heiterkeit und ſtandhaftem Geift 
der Stunde des Todes harten, und der kommen⸗ 
den Ewigkeit mit Vorgefühl der Seligfeit entge⸗ 
gen gehn, Und ein folder NRedlicher verdiene 

doch wohl die Achtung feiner Mitbrüder, und ein 
dauerhaftes Audenken. Bon diefer Geife iigte 
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fid) ganz .befonderg, Herr Johann Gottlob 
Sohn, ehemals wohlverdienter, zuleßt emeriz 
tirter Nentmeifter des Hochreichdgräflich von 
Schafgotfchen Amtes Greiffenftein. : Ein Dann, 
der in feinem meitläuftigen Amte die größte Thaͤ⸗ 
tigkeit und pünftliche Genauigkeit mit der mufters 
hafteften Treue und NRechtfchaffenheit verband, 
und ſich dadurd) die vorzügliche Gnade feines 
Herrn nicht nur, fondern auch die Liebe und Achzs 
fung aller Rechtichaffenen und Untergebenen ers 
ward. Er wurde im Jahr 1734 den 5, Detober 


“ zu Hernsdorff unter dem Kühnaft gebohren, mo 


fein Water, George Friedrich John, Hauslerund 
Schleiermeber, und feine Mutter, Anna Maria 
gebohrne Schmibdtin, damals wohnhaft waren. 
Als chriſtliche Eltern, welchen Ruhm fie mit 
Recht hatten, ließen fie ihn nicht nur burch die 
Taufe —* Chriſten weihen, ſondern wendeten 
auch alles an, was aͤchte Liebe in den erſten Le— 
benstagen nur irgend anwenden kann, um deßen 
—* und gluͤcklichen Fortgang zu befoͤrdern. 
Schon fruͤhzeitig zeigten ſich bey ihm vortrefliche 
Faͤhigkeiten und Anlagen, die ſie ſorgfaͤltig aus— 
- zubilden ſuchten; da aber an ihrem Wohnorte das 

' mal feine Gelegenheit bazu war, fo brachten fie 
ihn auf die Schule zu Niederwieſa bey Greifen 
berg, und hier bildete er fich durch Fleiß und gus 
tes Betragen in wenig Jahren fo weit, daß er in 
dem Hochreichsgraͤfl. Amte Greiffenftein bey dem 
damaligen Amtfchreiber, Heren Brendel, als 
Schreiber angeftellt werden konnte. Hier brachte 
er e8 durch Anweifung und eigenen Fleiß dahin, 
daß er 1754 ben Poften ald Schreiber in der Koͤ⸗ 
niglichen Ereyß- Steuercaffe zu Loͤwenberg übers 
nehmen, und demfelben mie Ruhm und zur Zu— 
friedenheis feiner Vorgeſetzten verſtehen Bu 
ieben 


— 
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Sieben Jahr arbeitete er in dieſen Geſchaͤften, 
ertrug waͤhrend des fiebenjährigen Krieges bie 
damit verbundenen vielfachen Beſchwerden wil⸗ 
lig und ſtandhaft. Im Jahr 1762 Fnüpfte er 
feine ehel. Verbindung, mit Aungfer Johanna 
Elifabeth Seiptin, Hrn. Carl Friedrid) Seipts, 
Bürgers, Bäckers und Stadt-⸗Kochs in Löwen 
berg ehel. Tochter, die er als Wittwe fraurend 
zurückließ. Im folgenden 1763. Jahre wurde 
er von Sr. Excellenz, dem damals gnaͤdigſt regie⸗ 
renden Herrn Reichsgrafen, Earl Gotthard von 
Schafgotſch, zum Eancelliften des Amtes Kuͤhn⸗ 
aſt ernannt, und bearbeitete auch hier die ihm an—⸗ 
vertrauten Gefchäfte mit aller Sorgfalt und zur 
hoben Zufriedenheit feiner gnaͤdigen Derrfchaft, 
Als Beweis hievon dient feine 1770 gefchehene 
Ernennung von Sr. Ercellenz; zum Rentſchreiber 
im Amt Greiffenftein, und 1788 ernannten ihn 
St, Excellenz, der, jeztregierende Herr Graf, Here 
Johann Nepomuk Gotthard von Schafgotfch zum 
Rentmeiſter des gedachten Aınted. Durd) feine 
Redlichkeit und Dienfteifer enhielt er ſich diefe ho⸗ 
he Gnade big an fein Ende. Unter diefer Reihe 
von Jahren lebte er mit feiner Gattin in einer 
glücklichen Ehe, zeugte in berfelben 10 Kinder, 4 
Soͤhne und 6 Töchter, wovon ı Sohn und 4 Loͤch⸗ 
ter früh verftorben find, hingegen 3 Söhne und 2 
Söchter beweinen den fchnellen Verluſt ihres rede 
lichen Vaters. Don feinen nod) lebenden Soͤh⸗ 
nen ift der eine Königl. Südpreuß, Negierungs 
Gecretair, und der andere bey eben diefer Regie⸗ 
rung Salarien und Vorfchuß Caſſen Affiftene in 
Poſen, die übrigen find noch unverforgt. "Herz 
annahendbes Alter und mancherley Eörperliche 
Schwäche, bewogen St. Hochgraͤfl. Excellenz, 
ihn im Jahr 1790 mit einer anfehnlichen — 

| angli⸗ 
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55 — Geld > und Naturalien⸗-Penſion in den 
Ruheſtand zu fetzen, zum Beweiſe Ihrer fortdau⸗ 
ernden Gnade, und wie ſehr St, Excellenz treue 
und redliche Diener zu ſchaͤtzen und zu belohnen 
wißen. Er wählte Friedeberg am Queis zu feis 
nem Nuhefik, war aber auch hier noch mit nüß- 
lichen Arbeiten; und Aufträgen feiner gnädigen 
Herrfchaft beſchaͤftigt. So lange erin Greiffens 
ftein war, hielt er fich zum Hiefigen evangelifchen 
Gottesdienft, wozu er fich immer, und während 
feines Ruheſtandes, alle Sonntage einfand. Dafs 
felbe that .er denn auch am zweyten Sonntage 
nad) Epiph. als den 14. Januar, Gefund und 
munter gieng er in Begleitung einer feiner geliebs 
ten Töchter, kam in die Kirche, beugete fich nie⸗ 
der, fein Gebeth zu verrichten, aber während dies - 
ſes Sefchäftes wurde er vom Schlage getroffen, 
uud fein Geift entfloh zum höhern Tempel der 
Gottheit. Man brachte ihn fogleich in das naͤch⸗ 
fte Haus, machte alle mögliche Verfuche, ihn ing 
Leben zurüczurufen, aBer vergeblich, _er war 
todt, und fo brachte man ihn nad) Haufe. Sein 
Alter, war: 63: fahr 3 Monat 9 Tage. Sein 
Körper wurde. den 17, San. in Sriedeberg beerr . 
diget. Dutch biefen unvermutheten Todesfall 
wurde bie.hinterlaßene Frau Wittwe, die ohnehin 
der £örperlichen Leiden fehr viele hat, nebft ihren 
Kindern in tiefes Leid:verfegt, und fahen einer 
bangen Zufunft entgegen; allein Sr. Hochreichs⸗ 
gräfliche Excellenz, Denen wohlzuthun das füßte 
‚Bergnügen it, Die fo oft fchon Witten und 
Waiſen getröftet und verforgt, trocdneten die 
Shränen diefer Wittwe, durch die gnaͤdigſte Ver⸗ 
fiherung: = fie die Hälfte der Geld> umd Na⸗ 
turalien⸗Penſion ihres verewigten Gatten Zeitles 
bens behalten ſolle. Gottes Lohn diefem Herrn 

und 
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und Vater ſeiner Unterthanen. Lange erhalte 
Ihn Gott zu unſer aller Wohl und Gluͤck, und 
Sein ganzes Hochreichsgraͤfliches Haus muͤßen 
unaufhoͤrlich im Segen bluͤhen. | | 


Todesfal es. ı 


rau Acciſe Caſſen Controlleur Bande zu Lieg⸗ 
nis, geb. Wucherfoͤnnig, wurde den 22. Februar 
von einer Tochter entbunden, ftarb acht Tage da⸗ 
tauf, als den 1. März, 33 Jahr alt, an ſchmerz⸗ 
lich erlittener Krankheit, wegen ſchwerer Entbins 
dung. Gie hinterläßt dad neugebohrne geſunde 
Kind, und ein zweytes von 4 und einem halben 
Jahre, ihrem betrübten unglücklichen Manne zus 
ruͤck. 9 Jahre lebten wir in dem ehelichen Stans 
de mit einander zufrieden, und theilten unfere vies 
len erlittenen traurigen Schickſaaldle. B. 





Verbindliches Dankfchreiben an die ſaͤmmtli⸗ 
hen Hoͤchſt und Hochzuverehrenden Wohlthäs 
!. tee der bergeftellten Stiftefirche zu St, 
Hedwig in der Königl. Stadt Brieg. 


Ihnen, theure Goͤnner und erlauchte 
Menfhenfreunde! bin ich ein doppeltes Ds 
pfer der Pflicht fchuldig. Die Pflicht erfordert er⸗ 
ſtens wegen ber Verwendung ihrer milden Bei⸗ 
fteuer Rechenſchaft, zu ber. ich mich verbindlich 
machte, als ih Ihnen verfprad), nad) vollen 
detem Kirchenbau die Berechnung und dag Verz 
zeichniß fämmtelicher Wohlthaten, unter Geneh⸗ 


migung des Bifchsflichen Vicariatamts, I 
g | | in 
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- Druck herauszugeben, damit jeder dabey ges 
Aannte Wohlthaͤter überzeugt würde, daß die vor 
ibm erhaltene Wohlthat zweckmäßig verwendet 
worden fey. : D wie gern wollte ich nach dem 
Drange meines erfenntlichen Herzens diefer Vers 
bindlichfeit und dem Verfprechen Gnüge leiften, 
und hierin einem glänzenden Lichte ihre preigs 
würdigften Namen und ihre fo ſchoͤn vorragende 
Charakter nebft der: anfednlichen Wohlthat zum 
angenehmen Nachhall andern zur Ermunterung 
voranfegen, wenn Ste folches nicht ausdrücklich 
derbeten hätten. Es fam Ihnen damals fchon 
fchwer an, den Beitrag zu meinem Ausweis in 
das Sammlungsbud) einzufchreiben, und die mehs 
reften thaten e8 nur unter der Benennung eines 
Freundes oder Unbefannten. Sie fahen wohl 
ein, daß, wenn die Fiffer des Innern Werths ih⸗ 
ver guten That und Meinung von bet Zahl dee 
Beiltener, fo fehr diefe auch äuferlich ſchimmerte, 
verwiſcht oder abgerechnet würde, nicht viel für 
die Summe ihres Verdienftes übrig bleiben dürfte, 
Sie wollten daher nach dem rechten Glauben 
Lieber mildthaͤtig und tugendhaft ſeyn, als es nur 
zu ſeyn füheinen, und folgten diesfalls der Vor; 
ichrift des Evangeliums, das Gute im Verbor⸗ 
genen zu halten, ohne zu verlangen oder. auch nur 
zuzulaffen, durch ein Öffentliches Zeugniß dafür 
vor den Menfchen befannt und gepriefen zu wer⸗ 
den. Und doc) wird e8 Ihnen, meinem Wun— 
fche gemäß, der himmlifche Vater, der ing Vers 
borgene fieht und die geheimften Schwingungen 
jeder Seele inne hat, und bey dem ſogar zween in 
den Gotteskaſten gutberzig gelegte Pfennige von 
großem Werthe find, bier und dort oͤffentlich und 
reichlich belohnen. Denn Ihre Gaben floffen 
ebenfalls aus der reinfien Quelle zur Drefelang 
em 
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und Zierde eines heiligen Dres, wo die Ehre des 
Allerhoͤchſten befördert und der Chrift außer des 
Genuß der Eraftigften Neligionsgeheimniffe durch 


daB göttliche Wort zu allem Guten erbauet wirds. 


Wenn ich Ihnen jeßo Red und Antwort vor 

dem gebe, tie ich diefe aus Ihrer Wohlthat her⸗ 
geſtellte Kirche zur Verherrlichung Gottes und zur 
— —— ſeiner lebendigen Tempel, wel⸗ 
che die mir anvertraute Seelen find, vermoͤge meis 
nes Berufs genußt habe: fowird Ihnen vermuh⸗ 
lid) diefe Rechenſchaft lieber, als jene dünfen, 
welche ich der eingenommenen Baarfchaft halber 
legen follte, und die ich gleichwohl auch zur Eins 
fiht meiner höheren Dbrigfeit vorlängft überreicht 
und mich darüber dergeftalt ausgewiefen habe, 
daß infonderheif zur Ausſtaffirung und: Anfchafs 
fung der Kirchengeräthfchaften noch anderweitige 
beträchtliche Borfchüffe aufgenommen werden müs 
Ben, welche ich aber durch einen zu hoffenden zahle 
reichen Abfag eines beiliegenden geiftlichen Erbaus 
ungswerks an recht viele Freunde und Liebhaber 
der Kirche und des göttlichen Worte unter Gottes 
Seegen auch noch größtentheilg zu tilgen gedenfe, 

Gegenmwärtiges Predigt- Betrachtungs = Ehrifts 
liches Lehrer und aud) Leſebuch, das ich hiernaͤchſt 
aus Erfenntlichfeit überliefere, wird Sie indeſſen 
von unferen-geiftlichen Unterhaltungen und eiftiz 


gen Bemühungen für die Ehre deg Herrn und dag - 


Heil des Nächften, wozu eigentlich die Güter deg 
Gluͤcks beftimmt find, als von dem richtigen 

Kenntzeihen des zwekmaͤßigen Gebrauchs übers 
zeugen und vielleicht auch zu ihrer eigenen Ers 
bauung etwas beytragen. | 
Die anderweitige Berechnung und Nechtferti- 

gung durd) öffentliche Blätter, welche meine hos 

hen Borgefegten niche für gut achten, Ki: 
- au 
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auch wider ihre Befcheibenheit und das Zufraus 
en, womit Sie mid) bey der Ueberreichung oder 
Einfendung Ihres gütigen Beitrags beehrten, 
nnd dafür, Ihnen felbft das Dffene und Einfache 
meiner Vorſtellung, oder doc) die mit meinen, 
Stande verbundene Gewiſſenhaftigkeit fchon bins 
laͤnglich Bürge zu feyn fchien. 

Genug, das auf den Grund Ihrer Chriſtenliebe 
errichtete und bereits eingemweihte Gotteshaus ſte⸗ 
bet da, es fpricht fürdie Erfüllung meiner Pfiicht, 
und ſtellet zu ihrem Ruhm die befte Ehrenfäule und 


das herrlichſte Monument, welches je zur Vers 


srößerung des Namens der Sterblichen fann ers 
dacht' und errichtet werben, augenfcheinlic) dar. 
Ein anderes Denfmal, das noch dauerhafter, 
als Mauer, Stein und Marmor und gleich ber fies 
be, weit ftärfer als der Tod ift, gründet ſich in uns 
ferem und der danfbaren Nachkommenſchaft inne⸗ 
rein Gefühle. Denn ſowohl ich, als meine Nach? 
folger werden Ihre Wohlthat den Zuhörern, bie 
Eingepfarrte ihren Kindern und diefe ihren Enfeln 
erzählen, und indem diefes Andenfen durch die 
mündliche Uebergabe in einer jeden Familie fich von 
einer Zeit zur andern erhält, fo wird es faft ein 
immerwährende® Denfmal, das innerhalb ber bes 
fen Grundfefte dankbarer Hergen zum ewigen Ges 
daͤchtniß ihres geneigten und hriftlichen Wohlwol⸗ 
lens eingeprägt, und durd) den Griffel des Glaus 
bens zu Folge des Siegels der Dffenbarung, auch 
für die frohe Ewigkeit angefchrteben. bleibt. 
Der Algütige ertheile Ihnen dafür den haufig- 
fteu Ausfluß feines göttlichen Reichthums und feis 
ner obwaltenden Vorſehung reichften Segen. Er 
laffe Ste alle des Nauchwerfs, dag hier zum 
Shrone feiner Gnaden anffleigs, wie auch der uns 
endlich verdienſtvollen Gabe feines un a 
— g riſti, 
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/ 
Chriſti, die täglich für ung und für Sie geopfert 
wird, und überhaupt alles Guten, das in und 
durch. die Gemeinfhaft der wahren Gläubigen ges 
ſtiftet wird, überflüßig theilhaftig werden, Wenn 
Sie an diefem Drte beten,, fo wolle Er. (ber ſich 
nie von, der menfchlichen Sreygebigkeit übertreffen 
läßt) nach feiner untrüglichen Verheiffung Cie 
ſowohl für fich felbft, als für alle ihre Wohlthas - 
ten im Himmel erhören. ı Könige 8, 25. 36, 
Dies war der. Segenswunfc und das brünftige 
Gebet, welches ich mit meinen Eingepfarrten am 
Tage ber Einweihung (indem ic) Ihnen damals 
den ganzen Nugen des erfien priefterlihen Opfers 
vorzüglich zueignete) zu Gott, dem allerhächften 
Geber alles Guten, abgefchickt, und folches aud) 
nachgehendg, der Wohlthat ſtets eingedenf, forts 
geſetzt habe, | 

Nehmen Sie, wie ich ficher glaube, dieſes Merk⸗ 
mal des warmen Herzenbanfs und eines forfdaus 
ernden Andenkens, nebft den Ihnen überlieferten 
Erbauungs- Gedanken über die nothwendig⸗ 
ften Slaubensmwahrheiten 2c, ſtatt alles übrigen 
Dankopferg geneigt und mit Wohlwollen an: fo 
entledigen Sie mic) zwar auf einmal durch Ihre 
eigene, mir allezeit hochfchäßbare und unvergeßlih ° 
bleibende Gemogenheit, meiner bisherigen Pflihe, 
machen mic) aber neuerdings verbindlich, Daß ich 
in wahrer und vollfommener Erfenntlichfeit mit 
gebührender Verehrung lebenslang verharre . 

Hoͤchſt und Hochzuverehrende Gönner und 


Freunde 
Dero 
Brieg, im Maͤrz zu Gebet und Dienſt 
F 1798. ergehenſter 


Franz Xaver Boͤniſch. 
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AAnterzeichneter iſt gefinnt ein allgemein nuͤtzli⸗ 
ches und bey dem derzeitigen Sittenverderbniß, 
too. die.religiöfen Gefühle fo fehr ertofchen find, ' 
vielleicht nicht unmillfommmeg Predigt Betrach⸗ 
tungs⸗Chriſtliches⸗ Sittenlehrreiches;r Gefprde 
che: und auch geiftlicheg Lefebuch herquszugeben. 
Es iſt daſſelbe bereitd von der Höhern Obrigkeit 
genehmiget worden, und führt den Titel: Ers 
bDauungßr Gedbanfen auf bie Leidend- Ges 
ſchichte Chriſti des Herren angewendet und plans 

mäßig. auf. einen Grundfaß der chriftlichen Voll⸗ 
kommenheit zufammen getragen. ER A) 

io MW Band. 00 | 
Ueber Henothwendigften Ölaubenswahrheiten. 
Im Eingange jeder Predigt wird ein Leidends 
geheimuiß dargeftellet, und auf die nachfiehende 
Abhandlung ſchicklich angepaßt. 

Ich habe mich unſonſt bemuͤhet, ohne Urſache 
und vergeblich Habe ich meine Kräfte daran ges 
wendet; mein Recht ift alfo bey dem Herrn und 
mein Werf bey meinem Gott, Jeſaias 49, 4: 

„ zuförderft von dem geheimnißvollen Eifer und 

der inbrunftigen. Liebe des Heilanbes in feinen 
Leiden, und dem geringen Theile, den daran bie 
EhHriften nehmen. — Von dem Ziele und Ende 
des Menfchen. — Von der Schwere der Sünde 
insgemein‘ — Von der Größe der Chriftenfüns 
ben infonderheits — Von der Blindheit, — Ver⸗ 
dienftlofigfeit. — Verftoctung des Sünders, os 
der feiner unglüclichen DBerlaffenheit. — Don 
feinem-ängftlihen und peinlichen Tode, — Don 
Dem geheimen Gerichte Gottes gleich nach dem 
Abſterben des Suͤnders. — Bon dem allgemeiz 
8: =« men. 
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nen goͤttlichen Gerichte am Ende der Well, — 
Don der Hölle oder ewigen Peinen der Verdamm⸗ 
ten. — Bon dem fittlichen innerlichen und auch" 
aͤußerlichen Abfterben der Sünde. — Bon der 
Zurückkehre des verlohrnen Sohnes, oder des 
Sünderd zu Gott dem himmlifchen Bater, — 
Bermittelft diefer. Grundmwahrheiten der frauri- 
gen Suͤndenfolgen und fchrecklichen Strafen der⸗ 
felben in der anabfehbaren Ferne, welche die frey⸗ 
geifterifche Todegftunde Feinesweges verwifchen, 
fondern'für die Nuchlofen in ein helles und fürche 
terliches Licht fegen wird, gefchieht durch die 
Furcht Gottes und feiner Gerichten der Anfang 
der Weisheit. — Kein Menfch wird plöglihund 
auf einmal gut ober boͤſe. Er gelanget ſtufen—⸗ 
meife.zu einem und dem andern Zuſtande. Gott 
felbft beobachtet in. den Wirkungen feiner Gnade 
im Durchſchnitte faft eben diefelbe Ordnung. Er 
bewegt und erfihrecft das menfchliche Herz durch 
die Surcht feines Zorng, ehe er mit feiner Liebe 
ruͤhret. Dieß ift der gewöhnliche Gang und Weg, 
dadurch der Menfch gerechtfertiget und vollfomz 
men wird, und der hier gleichfalls zum Grunde 
— J Die legte Betrachtung von dem 
erlohrnen Sohn ꝛc macht vorläufig den Anfang 
zu dem zweyten Saftenpredigerzfauf, und ftreuet 
den Saamen zu würdigen Früchten der Buſſe. 
Ä I Band. | 
Ueber die weientlichften Bußſtuͤcke. 
Wach auf, der du fchläfft, und flehe auf son 
den Todten, fo wird dich Chriſtus erleuchten, 
- Bon den Beweggründen und Ermanferungen 
zur Buſſe. — Von der Anrufung des göttlichen 
Beyſtandes. — Von der Prüfung und — 
— ar — ſchung 
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ſchung bed Gewiſſens. — Von der nothwendi⸗ 


gen uͤbernatuͤrlichen Neue über die Suͤnde. — \ 


Bon der vollfommenen Zerknirſchung. — Vor 
‚ber mangelhaften Beichte. — Von dem vollftäns 
Digen Beichtbefenntniffe., — Don dem rechten 
Vorſatze ſich zu beſſern. — Bon der Genugthu⸗ 
ang des Buͤ u gegen Bott, — den Nachften, 
— und gegen fich ſelbſt. — Bon den wunderbas 
„wen Bekehrungen durch bie fidytbare und unficht« 


‚bare Macht und Gnade des Herrn. — Von dem 


nen befchäftigten Leben nach der Bekehrung, oder 
fit tin: Auferfiehung: des chriftlichen Buͤſſers. 


Gluͤcklich derjenige, der durch eine wahre Buſſe, 


wie fich barůber der Moſtel Paulus freuete, heu⸗ 
ſam betruͤbet wird. Weil aber die Buſſe, weder 
wahrhaft, noch von Dauer ſeyn kann, wenn ſie 
nicht alle Neigungen zur Sünde ausſchließt, fo 
greift folche der dritte Haftenpredigergang durch 
die Sreuzigung ber Leidenfchaften überhaupt und 
der fieben Hauptlaſter infonderheit an, um das 
Uebel; mit der Wurzel pusureiken, allens 
Rüdkfalle vorzubeugen. 


Band, 


Ueber die Kreuzigung des Fleiſches und ſeiner 
ſtrafbaren Begierden. 

Die, welche Chriſto zugehoͤren, haben ihr 
gt Tammt ” Sala und böfen Luͤſten gekreu⸗ 
ziget. Galat. 


Von der Nor wendigteit diefer Kreuigung. — 


Von der Gefahr aller Leidenſchaften überhaupt 
“ und einerjeben infonderheit. — Von dem ſchreck⸗ 


lichen Ausgange der Leidenfchaften. — Bon der _ 


Eigenliebe, als der leidigen Duelle aller übrigen 
Leidenfchaften. — VBon’der Hauptfünde des Zor⸗ 
nes. — Von dem — des Geizes, — — 
g 3 fart, 


er 


- 
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fart, — des Neides, — der Unfeufchheit, — der 
Traͤgheit im Gottesdienfte, — der Unmaßigkeit 
Am Effen und Trinken, oder Voͤllerey. — PVonder 
Heilung und Gerechtfertigung der Gottesfuͤrchti⸗ 
gen, und hingegen von ber Verurtheiling und 
Verdammung ber mit Laftern und böfen Lüften bes 
haften Menſchen. — Non dem Frieden ach de 
befiegten, und von ber Unruhe bey den unbeſieg⸗ 
ten Leidenfchaften. Durch die Kreuzigung ihres 


Fleiſches und der böfen Lüfte fesen fich die Ges 


: echten endlich in den Stand, Chrifto auf dem 
Tugendpfade aller chriftlichen Gerechtigkeit. und 
Vollkommenheit treulich nachzufolgen, wie es der 
— IV, Band br 
über die acht Seligfeiten, oder befondere chriſt⸗ 
liche Tugenden, welche der Heiland Der Welt 
in Gegenwert feiner Jünger auf Dem Ber⸗ 
; ge lehrte, bemeifeks: 13.1... 2. 
Chriſtus hat für ung gelitten und euch ein Bey 
fpiel binterlaffen, daß ihr feinen Fußftapfen nach⸗ 
folget. 1. Pet. 2, 2. Ba Ra u Bee 
Von ber nothwendigen und wefentlichen Pflicht, 
wie auch vernünftigen und weiſen Vorſchrift Dies 
fer Nachfolge Chrifti in feinen Lehren und Tugen⸗ 
den. — Bon der Unterftügung der tugendhaften 
Seelen bey dem lleberdruffe des gegenwärtigen Le⸗ 
bens durd) Troft und Hülfe. — Bon der Tugend 


ber Sanftmuth, — ber Reinigfeit des Leibes und 


der Seele — Bon den leiblichen Werfen der, 
Barmherzigkeit. — Von ben geiftlichen Werfeiz 
der Barmherzigkeit, — Bon dem Leiden in den 
Verfolgungen um der Gerechtigfeit willen. — 
Bon der Friebfertigfeif und evangeliſchen Einz 
traht. — Bon ben feligen Leidtragenden. — 
Bon den Armen im Seife, — Von den u 
wei”, un welche 


— 
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welche nach der Gerechtigkeit hungern und dur⸗ 
Ken. — Von dem au Kreuze fterbenden Heilan⸗ 
de, als dem Mufter aller Tugenden und dem Trds 
ſte aller tugendhaften Nachfolger. — Von der 
Giorie de8-Paradeifes u, der Liebe Gottes, oder 
‚von det uͤberaus großen und ewigen Belohnun 
Der Auserwaͤhlten und treuen Diener Gottes, wels 
che in allem dem Schönen und Buten beftehet, 
Was fie dereinft im Himmel und befonderd außer 
‚ and in Gott Flar und wonnevoll fehen, anbey das 
ſelbſt vollfommen und ewig lieben werden. 

Br Ausführung dieſes vierfachen Entwurfs, 
deſſen Sittenlehre nur auf einen Grundfag der 
evangelifchen Vollkommenheit hinaus läuft, hat 
der Derfäfler die darauf paflende Gedanfen und 
ausgeſuchte Stellen der beften Redner und Pre⸗ 
biger geſammlet, fie mit feinem eignen Syſtem 
verbunden, und in einer gewiffen Reihe zufame 
menhaͤngender Materien, die allegeit mehr, als 
— geſtreute Wahrheiten zurueberzeugung und 
Ruͤhrung dienen, nach ſeiner hergeſtellten Kirche 
von der Kanzel vorgetragen. Die groͤßere Ehre 
Des göttlichen Lehrmeiſters, deſſen Sprachroͤhre 
und Nachbeter die Menſchen bey aller ihrer Kennt⸗ 
niß, Einſicht und Wiſſenſchaft nur abgeben, (in⸗ 
dem er guet die Achte vollfommene und feligmaz 
chende Kehre vom Himmel brachte, und ihrdurd) 
| u herrliches Beyſpiel nebft dem Giegel dev 
“ Wahrheit aud) den Stempel der Seftigfeit auf- 
drückte) wie auch daß anderweitige Wohl feiner 
von ihm fo theuer erfauften Seelen, bewog zu> 

leich den Herausgeber, bey freyerer Muſſe diefe 

ebenarbeit vorzunehmen, und gedachte Erbaus - 
ungs+ Gedanken auch der Prefie zu überlafz 
fen, Wäre er hiermit ſo gluͤcklich, nur Eins von 
- ben unſterdlichen Ebenbildern Gottes zu retten, 
94 indem 
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indem .er feinem Lafter entweder Einhalt thuf, 
oder im Guten erhält, und feiner Tugend fort> 
bilft, fo ift er für feine wenige Mühe und Koſten 
genug belohnt. — Damit aber diefe auf Singers 
zeigt, Bruchſtucke und Verſuche zur chriftlihen 
ollkommenheit befchränfte Erbauung8-Ge- 
danfen defto gemeinnüßiger würden, find fie 
am Ende jeden Bandes für die Denfer in zwey 
Punkte zur Betrachtung engerzufammen gegogen, 
mit einer Selbfiprüfung und einem Schlußgebes 
te zu dem leidenden Heilande verfehen, hernach 
dur) Fragen und Antivorten, oder chriftliche ſit⸗ 
tenlehrreiche Gefpräche noch Fürzer gefaßt. Zu⸗ 
Test aber nach dem vierten Bande fänmtliche zwey 
und fünfzig Saftenpredigten auf alle fonntägliche 
Evangelien des ganzen Jahrg angewendet, und 
überdies vermittelft eines Negifters für die acht⸗ 
tägige geiftliche Uebungen, wie auch zur dreytaͤ⸗ 
gigen Gemuͤthsverſammlung eingerichtet worden. 
Es fann demnach dieſe ganze Sammlung, wel 
che ſich etwas gedrängter auf einen Band einz 
ſchraͤnken läßt, als ein gutes geiftliches Hand» 
oder Hausbuch betrachtet und von allen Ständen, : 
auc) von unfern lieben Brüdern, die in vielen Res 
ligionspunften nicht mit und einerley Meinung 
find, genußt werben. Indem hierzu wohlbedach⸗ 
tig und faft durchgängig folcher Stof gewaͤhlet 
wurde, der allen Chriften zur Erbauung gemein 
und fo gar jeden vernünftigen Menfchen vom Boͤ⸗ 
fen zu entfernen, und zum Guten zu befördern 
vermögend if. Inſonderheit dürfte e8 als ein 
geiftliches Leſebuch jenen erfprießliche Dienſte lei⸗ 
fien, welchen die Fage ihres Aufenthalt: Drfeg, 
die Dbliegenheit ihres Standes, oder fonft ein - 
Vorfall und Umftand nicht allemal erlaubet, nach 
BVorſchrift der Kirche, den Predigten, der ale 
= t en 
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fichen Lehre, den andaͤchtigen Verſammlungen 
und oͤffentlichem Gottesdienſte beyzuwohnen. 
Brieg, in Maͤrz 1798. 
hr RE En * 
Pfarr⸗ uratus der Koͤnigl. Stifts 2 
zu Gt. Hedwig. 


Pens 


D. F. Chr. Löffler Predigten. Vierter Band: 
oder Predigten dogmatifchen und moralis 
ſchen Inhalts für Freunde einer verftänds 
lichen. Religionslehre, 2te Sammlung. 

NMebſt einer Abhandlung über die Srage: 
wenn eine Predigt aufhöre eine chriſtliche 

zu ſeyn? ge. 8. ı Rthle. 12 Gr. | 
iſt in legter Mich, Mefle erfchienen. 


E>) ie einfacje Anzeige bed Daſeyns dieſes nens 
en Bandes einer Sammlung von Predigten, wie 
wir geit wenige befißen, dient flatt jeder Ems 
pfehlung. 

Die 2te, mit einer neuen Abhandlung vermehr⸗ 
te Auflage des 3ten Bandes wird in der nächften 
Dftermeffe ausgegeben, und dann alfo auch die 
Nachfrage nad) completten Eremplaren aller 4 
Sande wieder befriedigt werden koͤnnen. 

griedrich Frommann. 





Gallus, G. Tr. Zandbuch der Brandenburgi⸗ 
ſchhen Geſchichte. IV. und letzter Band, 

En — —S— Frommann. 508 
S. in 8. thlr. 12 Gr. ” 


weckmaͤßige Auswahl und —— des 

dem Geſchichtsfreunde Wißenswuͤrdigen, eine 

energiſche Sprache, eine ſi er immer — 
$5 


Wis 
\ 
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de Freymuͤthigkeit und gerechte Würdigung wah⸗ 

rer Größe und Güte, Haben diefer —— bey 

ihrer erſten Erſcheinung bie aufmunterubſte Auf⸗ 

ahme verſchaft, und den Fortſezzungen, ihrer 
—— — ohnerachtet, erhalten! Auch dieſer 
ate, lang erwartete Theil, iſt mit demſelben aͤcht 
hiſtoriſchen Geiſte, ja! mit einer noch verſtaͤrkten 
Freymuͤthigkeit und mit noch ſtrengerer Wuͤrdi⸗ 
guang-der-Perfönlichkeit der Handelnden geſchrie⸗ 
ben. Er umfaßt den Zeitraum. von 1608 big 
2713, alfo bie Megierungen: Johann Siege 
munds, od, George Willhelms, desgrof 
fen Rurfürfien und Friedrichs, als Kia 
nig des Erften, 





Eincyclopädifches Wörterbuch det "kritifehen Phi- 
loſophie, oder Verfuch einer fsfslichen und voll» 
Ständigen Erklärung der in Kants kririfchen 
und dogmatifchen Schriften enthalsenen Ber 
'griffe und Sätze, mit Nachrichten, Erklärun- 
gen und Vergleichungen aus der Gefchicht® 

der Philofophie begleitet und alphabetifch ge- 
ordnet von G. S. A, Nellin. Züllichau und 
Leipzig bey Friedrich Frommana, I, Band, 

‘4% und 2te Abtheilung, in med.8. 3Rt, rögr. 


D ieſes Werk iſt nach Rec. Urtheil nicht nur ei⸗ 
nes der wichtigſten Werke unter den vielen, die 
ſeit ec einung der Kantiſchen Kritifen über 
Kantifche Philoſophie erfchienen find, fondern es 
möchte fich auch baldzeigen, daß es das wichtig⸗ 
e und, dag, brauchbarfte fen. Es liegt hier aufs 
SFr An gu jeigen, was bie Feitifche 
ilsſophie ſelbſt und ihre Freunde durd) diefes 
derk gewinnen, wie die dunklen Stellen 2 
en 
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ben aufgeflätt, und’ nicht, wie wohl Häufig ‘ges 
ſchah, noch. mehr verwirrt oder umgangen wur; 
den; wie durch bie allfeitige Zufammenftellung 
aller in Kants Schriften jerftreuten Gedanten dr 
ber irgend einen Sag oder Begrif, ein neueshelle 
res Licht uͤber diefelde aufgehe; wie insbefondere 
eines der u. ſten Kantifchen Werfe, dag ſelbſt 
für viele Philoſophen hoch eine unentfiegelte As 
pocalypſe iſt, ich meinebie „Metaphyfifchen 
Anfangsgründe der Naturwifſſen— 
ſchaft“ Hier unter dem Artikel „Bewegung“ 
in einer unvergleichlichen Klarheit und Verſtaͤnd⸗ 
Tichfeit, dargeftelle wird. Weder die innere Borz 
treflichkeit/ VWolftändigfeit, den weiten Umfang 
und den 'ungeheuren Reichthum der Gedanken, 
noch) die vielfeitige äußere Brauchbarkeit dieſes 
Werks, kann ich jezt weitläuftig darlegen, fons 
dern hier nur auf die Wichtigkeit deßelben fuͤr 
diejenigen aufmerkſam machen, denen die Be— 
kanntſchaft mit dem Lichte unferer Zeit entweder 
ein Bernunftbedürfniß, oder doc) wenig— 
ſtens ein Zeitbeduͤrfniß iſt. Das Drgan, 
mit welchem dies Licht unſerer Zeit wahrgenom⸗ 
men werden kann, iſt in der That ſeltner als man 
glaubt. Es iſt die Vernunft, die man bey 
denen an wenigſten findet, die viel Verſtanb 
Haben, Zwiſchen dieſem Organe und dem Fichte 
der Zeit hier gar bis jest nod) immer verbüfterns 
de Wolfen, deren Urſprung darinn liegt, theilg, 
daß die —— zeit giebt, wornach 
in den wenigften ein Beduͤrfniß vorhanden ift 
theild, daß fie an der gewohnten Richtüng des | 
Geiftes, wo man fich bey dem fonderbarften Ges 
mengfel von Grundfägen-und-Nefultaten begnügf, 
ein fo großes Hinderniß fand. Leber die daher 
entfpringend, nicht in der Philofophie a = 
we : on⸗ 


* 
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ſondern in den ſie ſtudirenden Subjecten groͤßten⸗ 
theils gegründete Unverſt aͤndlich keit der 
Kantiſchen Philoſophie wird nun hoffentlich keine 
Klage mit Recht mehr Statt finden, nach dem 
Hr. M. Mellins Woͤrterbuch im Publiko iſt. Denn 


J. den Anfängern dient es mit Zuͤlfe des 


(muͤhſam gefertigten) Regiſters zu einem fort⸗ 
laufenden Commentar der Kantiſchen Schriften, 
wo fie zum Theil Seite für Seite erklaͤrt worden, 
2, für Kennerhat es die Bequemlichkeit, daf 
fie hier Alles, was nur Sant über: einen Ges 
genjtand gefagt hat, zufammengeftellt, vereinigt 
finden, 3. diejenigen, welche weder Kenner die> 
fer Philofophie find, noch fie fEudiren wollen, koͤn⸗ 
nen hier wenigftens gründlich und vollſtaͤndig er- 
fahren, was Kant über, einen, Gegenftand-gefagt 
hat 3. C. Greilling. 


% 
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Neues Magazin für Prediger Herausgegeben 
von D. W. 4 Teller. VI Th. IL St, 
Zuͤllichau bey Sriedrich Srommann, Ein 
Alph. ge, 8.. 18 Gr. | 


Inhalt: 1. Abth. 1. Abhandlung von 
Homilien.: 2. Drey Anzeigen. II, Abth. 





°1. Entwürfe zu Predigten, a. güber Evangelien, 


b. 15 über Epifteln. II. 16 Eutwürfe zu Caſual⸗ 
reden, 1. Abth. Drey Homilien über Evans 
gelien. IV. Abth. Kirchliche. Einrichtungen, 
Verfügungen. oder Vorfälle — Anfragen und 
Beantwortungen. ee Ä 
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| Be Friedrich Frommann iſt fo eben erſchienen: 
Die gute Sache der Freymaurerey in ihrer Würde 
dargeſtellt. Mit einem Auteauge, der einen au- 
thentischen Auszug aus der Fundamental Con- 
ſtitution der groflen Mutter Loge, Royale York 

- zur Freundfchaft in Berlin, ‘und ein vollftän- 
diges Verzeichnifs der Mitglieder derfelben 
enthält, Als Mſept. gedruckt für Brüder, 

“ med. 8, m, Mufik, geheftet. 14 Sr. 
Dieſe Heine Schrift wird fo wohl den Achten 
Maurer, den fiteliche Hinfichten an den Orden 
fetten; als den Neugierigen, deffen Blick durch 
die befannten Koͤnigl. KabinetSordren auf jene Kos 
ge bingeleitet werden, befriedigen. | 


Verfuch eines Commentars über das Allgemeine 
--- "Landrecht für die Preuflifchen Staaten, In 
Syiefen. I. Band, I. Abrtheil, Leipzig und 

 Züllichau bey Friedrich Frommann, 262 $, 
gr. 8. 18 Gr. | | 


Dierer Verſuch foll nach dem, von bem Verf. 
theils in einer frühern Anfündigung, theilg in dee 
Vorrede, näher entwikfeltem Plane, hauptſaͤch⸗ 
lich dazu dienen, das theoretiſche Studium des 
Rechts zu befördern. , Vorzüglich durch Verglei⸗ 
Hungen und Fufammenftelungen bes römifchen 
Rechts und des deutſchen Privatrechts mit den 
rechtlichen Grundfügen des Landrechti. Durch 
den zweckmaͤßig angelegten Plan wird eine Lücke 
der juriftifchen Litteratur ausgefüllt und einem 
mehrern Bedürfniß abgeholfen, und die glücklich, 
gelungene Ausführung deffelben verdient den 
- Benfah, den dieſes gemeinnügige Wert gefuns 
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ben, und läßt defien baldige Fortſetzung und göehe 
che Beendigung wünfchen!;,. -_. | 


Die gewählte Briefform gewaͤhrt eine lebhaf e 


Darfiellung und veranlaßt manche lehrreiche Abs 
ſchweiffung, ‚ohne in zweckloſe Weitläuftigfeit zu 
verfallen, Der Anhalt if: 1) 2) Einleitung; 
von Geſetze überhaupt. 3) Auslegung der. Ges 
feße. 4) Umfang der Gefeggebung. 5) Machts 
ſpruͤche und Privilegien. :;6) Perſon, Sache, 
Handlung. 7) -8). Bon Perſonen und beren 


echten überhaupt, 9) Bon Sachen und deren - 


Rechten überhaupt, Io) Von Handlungen und. 
den daraus entftehenden echten. 11) Vor Wils 
lenserklaͤrungen, 12) Von Irrtchum und Betrug« 
13) Bon Verträgen und. 14) deren Auslegungss 
zegeln. 15) Bon ben Pflihten und Rechten, bie 
aus unerlaubten Handlungen entſtehen. 16) Von 
Gewahrfam und Beſitz. 17) Bon den Rechten 
und Pflichten ber Herrfchaften und bes -Gefindeg, 
18) Bon Gefellfhaften uͤberhaupt und. von Kors 
porgtionen und Gemeinen inſonderheit. | 





8 
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J ohann Gottlob Schneider’s neues kritifches grie- 


chifch - deutfches HandwörterBuch, Zweyter 


und letzter Band, 

konnte der Schwierigkeiten des Drucks wegen, 
nicht, meinem Verfprechen gemäß, zu Neujahr 

erfcheinen, wird aber Ende ber Zahlwoche in der 
naͤchſten Dfiermeffe gewiß ‚ausgegeben! Indeß 
nur in diefer Meſſe liefere ich den Beſitzern und 
Empfängern des erften Theils, fo wie den Buchz 
handlungen biefen zweyten Theil einzeln, ſpaͤ⸗ 
. „ker werden bepbe Theile nicht mehr Bereinzelt. 
— Den 


— 


— 
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Den Ladenpreis kann ich beym beften Willen 
der anfehnlichen Koften wegen aber nicht unter 5 
Rtlr. 6. Ögr,-fürbeyde Theile fiellen, Um indes 
ben Pränumeranten und Befoͤrderern biefes nz 
ternehmeng meine Danfbarfeit Dr Ihre thätige 
Befoͤrderung zu beweiſen, will ich den einmal feſt⸗ 
geſetzten Praͤnumerationspreis von 4 Rtlr. nicht 
nur gelten laſſen, ſondern auch ber vielfachen Alnfras 
gen u, Bitten wegen, biß zu und in diefer Meffe für 
ale diejenigen verlängern, die fich an mich ſelbſt, 
nach Leipzig mit freper Einfenduhg des Geldes 
wenden! Die älteren Pranumeranten haben alſo 
die Güte, den zweyten Theil mit Worzeige des 
Scheins und Einfendung von ı Thlr. Nachſchuß 
auf denfelben von mir abfordern zu laſſen. Eben 
fo haben die Herrn Collecteurs die Gute, mir die 

efammelten Nachfchußgelder einzufenden und 
über die Eremplare zu difponiren, Diejenigen 
aber, die den Vortheil der verlängerten Pränus 
meration genießen wollen, zahlen 4 Rtlr, Saͤchſ. 
in.nächfter Meffe gegen Empfang beider Theile. 

Zuͤllichau, den 8. März 1798, 


Friedrich Frommann. 


Zur Meſſe in Leipzig — auf der Grimm⸗ 
ſchen Gaſſe im Liepmanniſchen Hauſe Nro. 
592 eine Treppe hoch. 


Bekannꝛ⸗ 
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Hiemie habe ich die Ehre befannt Ar machen, 
daß ich mit Erlaubniß der hohen Obern, ein 
Kunft s Mufit und Handlungs» Depof hiefigen 
Drtes angelegt habe, und ed werden von nun 
alle moͤglichſt vollftändige Sortiments yon Buͤ⸗ 
chern, mufifalifhen und andern Kunſtwerken, 
ingleichen mufifalifche Inſtrumente und andere ' 
zur Mufif gehörige Sachen bey mir zu haben 
feyn. Auch unterhalte ich eine Bücher - Lefeges 
ſeilſchaft, wovon die Bedingungen, fo tvie die - 
Tataiogs gedruckt bey mir zu haben und grafis 
abgeholt werden fönnen. Mein Gewölbe habe 
ich beym Bäcker, Herr Weidler am Ringe und 
nk wich zu geneigten Aufträgen ganzges 
orſamſt. 
Neiſſe, den 1. März 1798. 


J. E. F. Rordorfs 
Kunſt⸗ Muſik und Buchhandlungs⸗Depot 
aus Glatz. 





Ta habe dag Vergnügen, hiedurch dem hoch⸗ 
geehrten Adeln. refp. Publicum, befonderg denen, 
die Luft haben in Südpreußen nicht weit von ber 
Schleſiſchen Sränge Güther zu Faufen, befannt . 
zu machen, daß mir von verfchiedenen die Ans 
Schläge zugefchickt worden find, und daß id) auf 
Derlangen einem jeden mit denfelben dienen Fan, 
Gros Tabor im polniſch Wartenbergfchen. ' 


Alexander de Borwin Petroſelin. 
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¶HBerrſchaftliche Wohlthaͤtigkeit. 


Daß Wohlthaͤter in jedem Falle Dank verdie⸗ 
nen, iſt eine allgemein anerkannte Wahrheit, die 


fein Vernuͤnftiger bezweifelt. Wenn aber ihre 


Wohlthaten ſogar das Gepraͤge toleranter Geſin⸗ 


nungen an ſich tragen und ſich auf allerley Art 


auszeichnen: ſo verdienen ſie als Muſter der Nach⸗ 


ahmung auch oͤffentlich aufgeſtellt zu werden. Wer 


ſollte daher wohl wuͤrdiger ſeyn, laut geruͤhmt zu 
werden, als die hieſige Grundherrſchaft, Sr. Ex⸗ 
cellenz, der Herr Graf von Schafgotſch zu Warm⸗ 


brunn, Erbherr der Herrſchaften Kynaſt, Giers⸗ 
dorf und Greiffenſtein, wie auch auf Boberroͤhrs⸗ 


dorf und Maywaldau, Ritter des Kgl. Preußl. 
err, der ſich als ein wahrer Water aller Unter⸗ 
thanen durch die toleranteſten Geſinnungen, fo 
wie durch Milde und Gnade, die Liebe des Volks. 
ſchon lange zu eigen gemacht, und fchon manchen 


Armen und Hülfsbedürftigen ohne Unterſchied der | 


Religion durch) Wohlthaten die Zähren, die ihnen 


der Kummer auspreßte, abgetrocknet, bat ih 


auch) ſchon mehrmals als einen groffen Wohlthaͤ⸗ 


fer evangelifcher Kirchen und Schulen ausgezeich⸗ 


ee rothen Adlerordeng u. f. w. Diefer gute. 


net. Auch das hiefige Kirchfpiel kann verfchies - 


dene deutliche Proben davon anführen, So erz 
lieffen Sr. Excellenz 3. B. ſchon vor mehreren 
Jahren dem hier eingepfarrten Ludewigsdorf 35 
Fl. an Bauholsgeldern bey der Erbauung eines 
neuen Schulhaufed. Vor 3 Jahren wurde Geiz 


fershau von eben diefem erlauchten Wohlthäter. 


zur Reparatur der evangelifchen Kirche und des 
Pfarrhauſes mit 8 Stöffen Schindelholg nebft 
3000 Stuͤck Siegeln und 30 FI. die an Stamm 
holzgelde erlaffen welches zuſammen = 

Fl. 


⸗ 
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Fl. beträgt, beanadiget, und im vorigen Seite 
wurde eben diefe Gemeine zur Verbeſſerung ih⸗ 
res baufälligen evangel. Schulhauſes die betraͤcht⸗ 
liche Wohlthat von 4000 Stuͤck Ziegeln und ei⸗ 
nein Stoß Schindelholz, am Werthe —— 1 
48 Fl. zu Theil; mir aber wurden erſt im er 
verfloffenen Ehriftmonat, auf meine geziemende 
Vorſtellung und unferthänige Bitte, aus herz’ 
fchaftlicher Milde und Gnade 20 Nele; zum Ber 
huf armer Schulfinder zugefchickt und die Verfis 
cherung beygefügt, daß jährlicd) ein halber‘ Stoß, 
welches Holz zur Beheigung der Oberſchule aus 
dem hiefigen Forſt unentgeldlich verabfolgt wer⸗ 
den folle. \ ddr 
Gottes Lohn werde diefem hohen. Wohlthaͤter 
zu Theil! Er lebe lange und erreiche zum Beſten 
aller treu⸗gehorſamſten Unterthanen das hoͤchſte 
Ziel’ der menfchlichen Tage, und einft im grau⸗ 
ften Alter erquiefe Ihn dev Herr dafür auf Seis 
nen? Siechbette und Sterbelager! Dann muͤſſen 
Ihm feine Werfe vor dem Thron des Allguͤtigen 
— und gerechten Vergelters guter, aͤdler Hand⸗ 
kıngen begleiten und in die belohnende Ewigkeit 

uachfolgen! Geifershau den 16. März 1798: 
Sörfter, Paſtor. — 








Bekanntmachungen. 


BE nit befenne hiermit, daß ich: 
viele Jahre an Heftigem Gliederreiſſen fehr ftarf 
gelitten und alles angewandt habe, folches zu ku⸗ 
riren; aber alles flug fruchtlos aus, ja ſelbſt 
zwey Regiments Feldfcheere erklärten 1790 mich 
fär incurabel. Unvermuthet befam ich das Schle⸗ 
fifche Provinzialblatt vom März; 1797 zu wen. 
* | | An 
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und fand die Befanntmachung des Hrn. Maj. J. 
P.B. Wr Owſtingſchen Negim. darinnen, 


an welchem das Bukowiner Baad fo viel Wirs | 


fung gethan; fo gleich entfchloß ich mich, auch da> 
Hin zu reifen; ſolches geſchah in. der Mitte May 
21797, ich habe 24 mahl gebadet und alle Morgen 
zwey Derliner Flaſchen Brunnen getrunfen, Ge 
xeifte ich wieder in meine Guarnifon, und habe 
feit dem ſehr wenig von dem fonft fo heftigen Reif 
ſen empfunden. Ich halte es alfo für Schuldig⸗ 
keit, daß ich dieſem Baade meine Gefundheit ler 
diglich zu danken habe, Sffentlich befannt machen 
zu laſſen. Nimptfch den 16. März 1798. 
Ru aggt A. 9: m; 
Maj. beym zten Bat, des Regiments 
1. 9 Steinwehr. | 





€. Edelmann befißt in ‚den alten Preußifchen 


Staaten zwei beträchtliche Kittergüter, eines nicht 
ſehr weit von Berlin, das andere in Pommern. 
Beyde haben alle. übliche Hegalien und Annehm— 
lichkeiten, gute Wohnungen, und das erfie, eine 
befonders fchöne-Lage, Das Erſte has einen Flaͤ⸗ 
cheninhalt von beynahe 12000 Morgen ä 180 O. 
KR. Das Zweite von ohngefähr gooo Morgen. Bei⸗ 

de find von den Bauern feparirt, und der groͤß— 
ten Verbefferung fähig, da fie, befonderg das Er⸗ 


fte, unter der ungrdentlichften Wirthfchaft geftane _ 


den, und Letztes über 3000 Morgen guten aber 
nicht benußten Boden urbar machen kann. Diefe 
Güter erfordern, um. zu. ihrer Vollkommenheit zu 
reifen, seinen Elugen, einſichtsvollen und thaͤtigen 


Landwirth. Der jehige Befiger if in Verhältnis. - 


fen,; welche ihn gang davon entfernen, und. hat we⸗ 
der Luſt noch Zeit, ſich —— abzugeben. Er rue 
| 2 alle 
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alſo an: Ob nicht jemand in Schlefien; befonder® 
an ben Grenzen der Oberlauſitz, oder im Gebirge, 
welcher fchon fertige utid melisrirfe Güter beſitzet, 
geneigt wäre, mit obigen beyden oder einen allein 
einen Tauſch zu £reffen ? Wenn auch die fchlefifchen 
Güter Fleiner oder REN find ; eine Ausgleichung 
iſt leicht. Nur wünfche mat, da ruhiger Genuß 
der Hauptzweck ift, Güter, bey welchen ſo viel 
möglich alleg in Ordnung und Eultar'iit, gute Ge 
baͤude und Inventarien, feine Prozeſſe und Feine 
Lehne. Dbige Güter find reichlid), erſtes 220000 
und leßtes 175000 Rthlr. werth. Man verlangt 
fein baar Geld, wenn fie (die einzutauſchende Guͤ⸗ 
ter) auch £leiner find. Schulden werden uͤberwie— 
fen, und der Reſt verginfet? Wer hierzu Luft hat, 
meldet fic) durd) Einfendung feiner Anſchlaͤge, und 
erwarte dag Weitere, Alles, was man von der 
Billigkeit eines Mannes erwarten kann, welchen 
es mehr um Ruhe, als Vermehrung feines Vers 
mögeng zu thun tft, dies kann nıan voraus verfiz 
chern. Indeſſen erwartet mar, daß die zu mas 
chende Taufchvorfchläge ſchon um deswillen gruͤnd⸗ 
lid) und vernünftig ſeyn ſollen; weil man feſt ent⸗ 
ſchloſſen iſt, nur auf ſichere Einnahme zu reflecti⸗ 
ren. — Auch wird in Schleſien ein ſchuldenfreyes 
‘ (oder von Schulden frey zu machendes) Guth ver; 
Jangt, worauf ein Fidei Commils von 72000 Rt, 
— oder 3600 Rtlr. unbezweifelnde veine Einfünfs 
te.a 5 p. C. conftifuirt werden Fann,' und Worauf 
man ſogleich 50000 Rtlr. baar anzahlen kann und 
will. Mer hier Luft zu entriren hat, und über als 
les Dbige nähere Augfunft zu Haben wuͤnſcht, der 
wende ſich (jedoch Auswaͤrtige in poftfreyen Brie⸗ 
fen) an das Commiſſions⸗ Comtoir zu Breslau, 
auf der Carlsgaſſe bey der Tiſchlerwittwe Frau 
Egmann, 2 Stiegen hoch. 

— Ich 


zu den Provinzialblätten. J09 
ve, an rien i 
AN bin gefonnen, dieſen Sommer Fleine Inſek⸗ 
ten⸗Rabinets zu ſammeln. Ich gedenfe aus den 
mehreſten Generibus de8 Fabriciusſchen Syſtems 
verſchiedene Species, und von jeder Species mehre⸗ 
re Individus liefern zu koͤnnen. Ich, beſtimme den 
reis für jede 100 Spec. (nicht Indiv.) zu 2 Rilr. 
onrank. Ich verfpreche, jedes Inſect richtig, 
eſtimmt und gut conſervirt zu liefern. Liebhaber 
melden fi) bey mir in Zeiten, damit ich meine 
Maasregeln darnach nehmen kann. Die Zeit der 
——— werde ich beſonders anzeigen. Ich 
aube, daß ich mehr als 600 8pec. werde liefern 
koͤnnen. Briefe und Gelder erbitte ich mir poſtfrey⸗ 
— 
Cand. Theologie u. Schullehrer 
u ·Schmiedebergz. 


—— — —— — — — 


. 
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Antwort auf das Schreiben des Herrn Pfarrer 
artwig d. d. Kuttlau bey Blogau den 10. 
Februar 1798. en . 


Ich bin ed, der die Nachricht inſeriren ließ, - 
“daß der ehemalige Schwiebußſche Stadt⸗ 
Capellan, Herr Leipold, als Adminiſtrator 
mit Anwartſchaft nach Kuttlau verſetzt ſey, 
und wuͤrde der mir im Provinzialblatt vom Fe⸗ 
beitär Seite 35 ꝛc. wirklich competirenden Ent⸗ 
ſculd iauns ſtillſchweigenden Dank geopfert ha⸗ 

en, wenn ich nicht im Provinzialblatt vom Ja⸗ 
mar dieſes Jahres als Correſpondent nament⸗ 
lich genannt, mithin der Politik wegen nothge⸗ 
drungen wäre; dem edeldenkenden Herrn Pfarrer 


Hartwig Öffentlich meinen Dank mit der Bemer⸗⸗ 


fung abzuſtatten, daß. ich mir vorbehalte, bey 
— meiner 


1 00 Anhang... 


meiner nächften Reife nad) Glogau, bem Herrg 
. " Pfarrer Hartwig mündlichen Aufſchluß uͤber das 
Verhältniß der Sache zu geben. ee 
« Barum gefchieht dieſe Erläuterung nicht öffentr 
ih? wird man fragen, und ich beantworte fols 
ches fogleicy zur Vermeidung einer weitern Cor⸗ 
reſpondenz: | u e 
— Evangelium Matthäi Gap. 5. v. * 
und dieſe moraliſche Chriſtus Lehre wird Gent 
lic) den Heren Pfarrer Hartwig philoſophiſch 
beruhigen. | | | m 
Herr Capellan Leipold. genoß übrigens wegen 
feines foliden Benehmens, Achtung und Liebe 
von fämmtlichen-hiefigen Einwohnern. . _«.. .;: 
Schwiebus den 13. März 1798. 
un, v. Rabenau. 
— Kuoͤnigl. Creyß Steuereinnehmer. 


% 
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Ä Todesfälle. — 
N. 27. Sebruar d. % farb an Roͤtheln und 
dazu gefchlagenem faulen Fleckfieber Fräulein Aus 
gufte Philtppine Friedricke Miefitfcheck von Wiſch⸗ 
Fau, einzige Tochter des Herrn Ferdinand Fried, 
Abraham Mieſitſcheck von Wiſchkau und Frau Do⸗ 
rothee Sophie geb. v. Stwolinsky auf fchlefifch 
Drehnow, in einem Alter von 19 Jahren und 4 
Monathen. Sie war Verlobte des Herren fieutes 
nant von Müller beym Dragoner Regiment son 

Bruͤſewiz. Sie war. die Wonne ihrer fie innigfk 
liebenden Eltern, der Stolz ihrer Brüder, und 
mit ihe welkten die ſchoͤnſten Hefnungen. für die 
Zukunft dahin. Unvergeßlich bleibt ſie und theu⸗ 

- gr ihr Andenken. allen, die fie kannten. 


dDen 


quden Provimialblaͤttern. a1 


MDen 7. März 1798 ſtarb an einem auszehren⸗ 
den. Fieber in Frankfurt an ber Sdder in einens 
Alter von 18 Jahren, 4 Monathen und 7 Tagen 
Karl Auguft Hübner, zweyter Sohn des vor ı 
— verſtorbnen Diaconus bey der Eiifabeth 

irche, Heren Hübner, auf der Univerfifät, wo 
er feit einem halben Jahre die Rechte ftudirte, und: 
als ein fleißiger, frommer und tugendhafter Juͤng⸗ 
ling fich die Liebe aller, die ihn kannten, erwarb, 


and nun aufrichtig bedauert wird, befonderg aber: 


» 


betrübte fein Verluſt eine ihn innig Tiebende und 
durch feinen Tod Außerft geheugte Mutter, und 
noch vier lebende Gefchwifter, bie ihn alle herz⸗ 
lich liebten. Ä 


: Den 15. März farb in Bernſtadt an einer lange 
wierigen Krankheit der Herr Obrift v. Strebelom, 
in einem Alter von 60 Jahren. Namenlos waren 
feine Leiden, und beyfpielsmwerth fein Muth u. feine 
Ergebung. Mitten im Gefühl der grenzenlofeften 


Schmerzen blieb er nnerfchürtert in feinem Ders 


trauen, er litt als Menfch und flarb alg Held im 
Dulden und ald Ehrift. 
Abwechfelnd und ausgezeichnet warendie Schik⸗ 
fate feines Lebens, und eben fo fein Charakter und 
feine Talente, die durch die vortreflichfte Erziehung - 
früh entwickelt wurden. In Halle befichteerdie 
Hörfäle der hoͤhern Wiffenfchaften, allein fein Fries _ 


gerifcher Geift machte, daß er felbige mit der mis . 


Iitairifchen Laufbahn vertaufchte, und fühon in feiz 
nem 21. Jahre erhielt er eine Compagnie, — In 
den beftändigen Kreislaufe feiner Schiffale fam er 
in der Folge in die engere Verbindung des großen 


- General Seidliß, deſſen Adjutant er wurde, und. 


der feinen Geift und fein Verdienft nicht verkannte. 
Don feiner perfönlichen Tapferkeit zeigten Kun 
— — um? 
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Wunden, deren Schmerzen ihm noth feinen To⸗ 
desfanıpf vergrößerten. Er war nichts mittelma>: 
Fig, feinen Freunden war er ganz. Freund und in 
alen feinen Dandlungen geigte er Ausdauer und. 
Entſchloſſenheit. Nur wenige Fannten ihn ganz,’ 
weil ihn nur wenige verftanden, ‘und die Anzahf. 
berer nur flein war, denen er fich mittheilte. 
Jumerwaͤhrende verborgne Rränflichfeit und. 
Leiden mir feinen zum, Denfen und Sorfchen ges: 
neigten. Beifte entfernte ihn fchon feit Jahren von 
aller Verbindung mit Welt und Menſchen, feine: 


Gemahlin allein nur lebte fürihn, fiewar feine Uns: 


terhaltung und die treue Theilnehmerin feinkk Leis 
den und Sreuden, fie Fannte feinen er fh 
ehrte feibigen, fühle feinen Werluft tief in ihrer 
Seele, und zollt feinem Audenken die .heiffeften 
Thraͤnen der ſtillen Wehmuth und des Danke. 


Den 13. März ging zu Kuhnern im Striegaui⸗ 


ſchen Creiße zu ihrer Vollendung die Gemahlin des 
Landesaͤlteſten v. Tſchammer auf Kuhnern, Beate 


Erneſtine geb. v. Unruh aus dem Hauſe Piscorſine. 


Sie war geboren den 2. Juni 1745, und erlangtz 
nicht einmaldag Alter von 53 Jahren. Der Gyhar 
über der Berluft ihrer einzigen Tochter (hwmädikke 


nach) und nach ihren ohneden franflichen Körper, : 
und die Bruftwaflerfucht, an der fie 24 volle Wo⸗ 
chen aͤußerſt viel gelitten, entzog fie endlich ihrem Ger. 
mahl, deren Troſt fie im Alter ausmachte, und Hauss 
Dedienten und Unterthanen, die fie weges ihres ſanften 
Charafters und mesen ihrer Sorpfalt für Kranke nnd: 
Arme hechſchaͤtzten und liebten. Sie mard den 22. zu 
Dromsdorf zwiſchen ihre Tochter und älteften Schwe⸗ 
fter, Barbara, vermählte v. Wechtrig geb. v. Untuh auf 
Krumlinde, beerdiget. Der Herr aller Herren tröfte ih⸗ 
sen Äußerfi beträbten Gemahl! Sanfte ruhe ihre Afchet _ 
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Preuffens Hofnung. 


| . Sr. Majeſtaͤt Friedrich Bithelm 

= den Dritten. | 

| Pos ni niemals fang den ſchweichelndſten der 
Toͤne, 

Das Lob des Maͤchtigen mein Lied! 

Noch. niemals einer flölzen Hoheit Schöne, 

Teutonia! den Lotbeer Deiner Söhne, . 


Bon Slut und Tbraͤnen einge umgläft, e 


Dir, aber Farſt! Du Stolz des Vaterlan⸗ 
| des, 

int jedes Barden Eobgefang; . 

Nice Stern und Band des fetlichen Ge 

| wandes, | 

Und ‚Ahnen vielfach wie der Sand de 

Ä Strandes, 

Mein! Zugend war's, fo Dich errang! 


* 1 "Du — ) 
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Du tamft, und betend Yanfen Millionen 
Der treuen Kinder‘ in den Staub! 
In ihrem Herzen wirft Du dann noch wohe 
nen, __ 
Wenn unter Edeng lichterfuͤllten Zonen 
Dich laͤngſt umweht der Palme Laub! 


Sie ſtehn begeiſtert an des Thrones Stufen, 
Die Bruſt dem Feinde zugewandt; 
Der Erdball hört die Wonnetrunfnen.rufen, 


Daß fie der Zukunft; Bilder fi) erfchufen 


Als Blüten, fo die Hofnung band. 


> frockne nimmer Ihre gFreudenthraͤne! 


Entblaͤttre nie den Mirtenkranz, 
Der, Koͤnig! ſi ch an Deine Schlaͤfe lehne, 
Wenn es erſchallt, daß Volk an Volk ſich 

ſſehne 

Zu huldigen di Tugend Glanz. | 


Hann finge noch den füffeften der she, 


Das Lob des, Gütigen mein Lied! 


Verkuͤnde laut der Herrſchermilde Schoͤne, 
Teutonia! den Delzweig Deiner Soͤhne, 


Von Friedensopfern rings umgluͤht! 
| | #, W. v. Haugwitz. 





| Vor⸗ 
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Vorſchlaͤge zu dem neuen Geſangbuche fuͤr 
Breslau, und (ſo Gott will) für ganz Schle⸗ 


an alle die, denen-herzerhebender 
Gefang —— iſt, 


Chriſtian Gotefried Kloſe. ). 
Damange, den 17% März 179% 


Die ie Evangeliſch⸗ Lutheriſche Kirche errang ſich 
von Anfang an den Pteis uͤber ihre Schweſter 
Kirchen durch ihre ſchoͤne und geiſtreiche Geſaͤn⸗ 
ge, daß ihre Schweſtern ohne Bedenken zu ihr 
borgen kamen. Weder die Reformirte noch die 
Catholiſche Kirche wird das in Abrede ſeyn. 
Und wir waren lange reich, und fo reich, baß 
wir ‚SSedermann leihen fonnten, und dagegen 
von Niemanden zu borgen nöthig hatten. 

Unſre Geſaͤnge rebeten, — und wie fönnte eg. 
anders feyn, — die Sprache ihrer Zeiten und 
Zeitgenoffen. Und man fand dag: Schön, vers 
ſtaͤndlich und geiftreich, Selbſt die Enfel vers 
fanden fie, und ergoͤtzten fich an den Herzens 
ergießungen: ihrer Vaͤter und Grosvaͤter, und 
fügten ae bie ihrigen bey. Ihre Urenkel 

—E 2 dachten 


9— Ith weiß nicht, auis'telchen —— mein Name 
bey Der Abhandlung des Februarſtuͤcke: Weberdas 
Drängen in die ipeculirenden Stände, 
meiner Soderung unerachtet, ausgelaßen iſt? Ich 
für mein Theil haſſe Anonimität, und bekenne 
mich willig zu dem, was ich behaupte. Daber — 

dieſe Note. | 
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ſchien unſer Liedercanon geſchloſſen zů ſeyn Und 
indes es bey unſern Nachbarn von ſchoͤnen neu⸗ 
en Liedern Fluth war, ſo war bey uns fortdau⸗ 
ernd Ebbe, und nur wenige neue Lieder erhielten 
in unſern Geſangbuͤchern, hoͤchſtens im Anhan⸗ 
ge dieſes oder jenes kirchlichen Geſangbuches ei⸗ 
nen kaͤrglichen Platz. Selbſt nur in wenigen 
Gemeinen durften es die oͤffentlichen Lehrer wa⸗ 
gen, dieſe der oͤffentlichen Verſammlung zum all⸗ 
gemeinen Geſange vorzulegen. Vielmehr koͤn⸗ 
te ich viele Kirchen nennen, welche noch heut üs 
ber dem Sorauiſchen, Striegauer, Pietſcheſchen 
und andern alten einheimiſchen und fremden Lie⸗ 
derſammlungen feſt halten, und zu allen neuern 
und ausgemacht beſſern Liedern den Kopf ſchuͤt⸗ 
teln.Doch hatte unter und das Korniſche 
ſogenannte Vollſtaͤndige Schleſiſche Ge 
ſangbuch bey weiten den groͤſten ‚Sprengel | 
und Wirkungskreis. Sein Verleger leitete an 
jedem Sonntage die Andacht einer halben Mil⸗ 
lion Menſchen, durch daſſelbe, nach ſeinem Ge⸗ 
fallen, und, wer nicht einſtimmen wollte, muß⸗ 
te ſchweigen, oder bis zur Predigt wegbleiben, 
welches letztere denn auch haͤufig, beſonders iũ 
den Staͤdten geſchah. So ſanden and ſtehn 
heut die Sachen! 

Aufklaͤrung, und: —**— herborhehenbt Ver⸗ 
befferungen muͤſſen nach und nach, und Schritt 
| dor zn vor ſich sehn, Wer Spruͤnge wagt; 

| faͤllt 
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‚fant durch. Auch bey uns verhallten die zuerſt 


nur einzelnen Stimmen fuͤr den Beßern Geſang 
ganz und gar nicht ungehoͤrt. Sie gewannen 
mehrere fuͤr ſich, und oͤfneten andern die Augen 
über bisher nicht wahrgenommene Mängel, 


Andre vermochten fie zur Pruͤfung, und noch 


andre beruhigten ſie uͤber die Gefahr, als ob, 
mit Beiſeitelegung der alten Geſaͤnge auch der 
Alte, aͤcht lutheriſche Glaube verdraͤngt werden 
duͤrfte! Es zeigte ſich, daß die Leipziger, Lau⸗ 
enburger, Hannoveraner und Verdner gar wohl 
neue, und dem Zeialter verſtaͤndlichere und an⸗ 
gemeſſenere Lieder ſangen, und doch getreue 
Mitglieder der evangeliſchen Kirche blieben. 
Und hiermit wurden auch unter ung derjeni⸗ 
gen immer mehrere, welche ſich nach einem vers 


beſſerten Geſangbuche ſehnten. Selbſt, daß 


Durch: die Zuruͤkſetzung der: Berliner nun, auch 
alle Hofnung dazu, und auf lange Zeit voruͤber 
zu ſeyn ſchien, auch dies machte, (ufolge der 
allzeit wahrgenommnen Denkungsart der Men⸗ 
ſchen) bey vielen den Wunſch darnach heißer; 


Sogar gewann dieſer Vorfall Dauſende von ſol⸗ 


chen, Verbeßerungen zu wuͤnſchen, die noch ein 
Jahrzehend vorher mit Kopf und Fauſt gegen 
ein neues Gefangbuch / gekaͤmpft haͤtten. "So 
wächft die. Bluͤthe allmaͤhlig der: Neife entge⸗ 
gen! So gelangt man ans ziel j “ man es 


no hofte. TE nt 
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Der einzelne Mann,. bey: fich entfchieden, daß 
ed nun kommen müfte, begann ſich nach denjes 
nigen umzufehn, von welchen er Anftalten dazu 
‚und ernſtliches Handanlegen zu erwarten — ja 
wohl zu fobern hätte! Go fleht vor Aufgang 
ber Sonne der Perfer, und ſchaut mit unvers 
rüftem BLUE auf ben Ort bin, wo fie hervor⸗ 
gehn fol, — 

Der wuͤrdige Nachfolger eines hochverdien⸗ 
ten Johann Heß that fehr wohl daran, folange 
von fid) die Veranftaltung eines neuen Geſang⸗ 
buches abzulehnen, als er nicht feft. nnd gewiß 
war, daß dies der Kieblingswunfd) feines nuns 
mehrigen Vaterlandes ſey. Es iſt dies ohne⸗ 
dem eine unuͤberſehlige, ſchwere und undankbare 
Arbeit fuͤr einen bejahrten, und mit andern man⸗ 
nigfaltigen Geſchaͤften bis ans Kinn uͤberladnen 
Mann. — Es iſt dies überhaupt, und durchs 
aus nicht das Geſchaͤft eines Einzigen, und waͤre 
Er Jeruſalem. — Wir ſehen dies am ſeligen 
Burge, und in den Klagen in der Vorrede, un⸗ 
ter deßen Aufficht dag Kornifche Gefangbuch zu 
Stande fam. Und welcher Neuling wagts, dies 
fen Manne Kraft, Thaͤtigkeit und Eifer fürs 
Gute abzufprehen? . . | 
. Mir haben ein neues Geſetzbuch — 
Die Auslaͤnder preiſen ung darüber gluͤklich, 
und behaupten einſtimmig, daß kein Reich in der 
Welt bis jezt eins — habe. Wie aber 

dieſes 
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dieſes entfiaud, ſo kann und mus auch unſre 
Liederſammlung entſtehen. Wir wollen viele 
uͤber unſern Zwek befragen und hoͤren, ebenfalls 
uns Zeit nehmen, ſorgfaͤltig von unſern Nach⸗ 
barn und Vorgaͤngern lernen, nachahmen, ohne 
nachzubeten. — Und, freue dich, ſchleſiſcher 
Patriot und Chriſt — auf dieſem Wege wer⸗ 
den wir unſre Lehrmeiſter uͤbertreffen, und dir 
ein herrliches Geſchenk für deine Seißes Erbau⸗ 
ung vorbereiten! 

Alle Maͤngel eines Staates nagen — 
am Wohle des geiſtigen Menſchen, oder ſie grei⸗ 
fen in das Gluͤck ſeiner leiblichen Verhaͤltnuͤße 
vorzuͤglich mistoͤnend ein. | 

Alles, was ein Volk äuferlich ſchwer und an⸗ 
haltend drüft, Flor und Gedeihen hindert, feiz 
ne nügliche Thaͤtigkeit einfchränft, ohne ihm 
durch übertwiegende Vortheile Erſatz zu geben, 
— das thut hoͤchſte Obrigfeit wohl, ihm aus 
dem Wege zu ſchaffen, und ja nicht erſt abzu⸗ 
warten, bis das Volk auf die Schilde ſchlaͤgt, 
und in der Wuth ſich ſelbſt Erleichterung zu ver⸗ 
ſchaffen droht. Fuͤr die freiwillige Erhoͤrung 
eines ſolchen Wunſches ſegnet dagegen auch je⸗ 
der Bedruͤkte ſeinen Landesvater. 

Wenn hingegen Maͤngel in geiſtlichen Sachen 
und kirchlichen Dingen obwalten, ſo uͤberlaße 
man dieſe dem gewiß zu ſeiner Zeit erwachenden 


Gefühle des Veduͤrfnahes. Das Volt wird 
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dann über Einſichten und Wuͤnſche mit ſich ſelbſt 
einig werden. Sodann wird es ſich mit den⸗ 
felben an feine Obern wenden, und derfelben 
Genehmigung und Erlaubnüg erbitten, - fie ing 
Werk zu richten. BT 
Nach dieſer Kegel’ ift man in Breßlau mie 
unfrer Liederangelegenheit naͤher gekommen. 
Lange wuͤnſchte der gebildetere Theil der Nation 
beßre Kirchen und Hauslieder. Ihr Ohr an die 
ſanfte Harmonie gewoͤhnt, ertrug nicht mehr 
die rauhen Töne: der Vorzeit — die aus dem 
lateiniſchen Rhytmus herſtammenden oft hoͤchſt 
verworfenen Conſtructionen — die aus dem 
Orient entlehnten, meiſt falſch und hoͤtzern uͤber⸗ 


ſetzten Redensarten, — die alten, oft hinken. 


be, oft hoͤchſttriviale Gleichnuuͤße. Das Vorur⸗ 
theil, und die Furcht fiel nach und nach bey der 
Menge, daß man aus jenen Gegenden, wo der 
Wind ehedem oft nur Spoͤtterey über die Reli⸗ 
gion und gute Sitten, auch Heterodoxie uns 
zuwehte, den-alten chriſtlichen Glauben unter⸗ 
graben und verdraͤngen wollte, / Und dag Be; 
duͤrfnuͤs eines neuen und beffern Gefängbuches 
fiel täglich deutlicher in die Augen. "Mer aber 
ſollte ſich einem‘ fo-allgemeinen und viel umfaf 
fenden Werfe, das doc) einzeln begonnen wer⸗ 
den muß, unterziehen oet 
u. Die böhke Obrigkeit!  - 

Friedrich der Einzige verſuchte dies. Er gab 
ee , ee, i Eins | 
u 


ne 375 
Einwilligung und Beifall den Unternehmern. 
Und ed gelang nicht, Könige fönnen und follen 
nicht alles felöft thun — durchſehn — ver—⸗ 
ſtehn. Und wollen fie‘ nicht, wie die Ferdinan⸗ 
de ihre Autoritaͤt in Gefahr fetzen, fo muͤßen 
ſie ſich in Acht nehmen, uͤber etwas entſcheiden 
zu wollen, was nicht vor ihr Forum gehoͤrt. 

Die Buchhändler! 
die nur drucken, was gut abgeht, ohne vom Run 
halt ber Bücher Notiz zu nehmen. Und wo iſt 
bey Allgemeinen Landeskatechismen, Bibeln und 
Geſangbuͤchern nicht Gelegenheit reich zu wer⸗ 
den, ſie moͤgen gerathen ſeyn, wie ſie wollen? 
Die Lehrer und Vorfteher des oͤf⸗ 
fentlihen Sottegdienftes! 

Diefe müßen allerdings den Gefchmaf des Volks 
laͤutern, und daßelbe bis auf den Wunſch fuͤh⸗ 
ren, geiſtige Nahrung auch in anſtaͤndigen und 
reinlichen Gefaͤßen zu verlangen. Wer wird 
aus hölzernen Bechern, wie in Zuͤrch, das A⸗ 
bendmahl nehmen wollen, wenn er daßelbe aus 
vergoldeten Kelchen erhalten kan? Allein: Spre⸗ 
chen — Verlangen muß das Volk ſelbſt. Das 
Volk hoͤrt zwar Unſre Stimme: Selten aber 
und ganz offen hören wir feine wahre Meinung 
nie. Oft flimmen auch fchnel Gemeinen um, 
wenn man ihren Wünfchen zu früh und zu eilig. 
entgegen kommt. Ich appellire hierbey an die 
| Erfahrung?" —J 

Wer 
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Wer follte denn nun aber endlich die Anre⸗ 
gung zu fold) einem Unternehmen machen, wenn 
eö weder die Obrigkeit, noch die Buchhändler, 
weder die Lehrer noch die Vorfteher thun follen? 
Wer anders, als die Mitglieder einer zahlreis 
hen Innung einer volfreihen Stadt, welche 
die Stimmung ihres. Volks durch den täglichen 
häuslichen Verkehr genau kennen, und, wer es 
in Breßlau that — die Kaufmannfchaft, — 
ein Baum, ber feine Zweige und Wurzeln wohl: 
thaͤtig und möglich überall um ſich herum aus⸗ 
breite, 

Ohnerachtet die Kaufmannfchaft fo gut, wie 
jeber andre Stand in Gefahr flieht, Egoift zu 
‚ werben, fo erfordert boch die Wahrheit, es zu 
- bekennen, daß hr der ehrenvolle Ruhm von 
jeher gebühre, fich oft im Ganzen, noch öfterer 
aber im Einzeln äuferft wohlhätig, gemeinnüz 
Big und patriotifch erwiefen zu. haben. In der 
Weite von vielen Meilen um das berrlichfte 
marmorne Palais herum fiehen gewöhnlich nicht 
(man reife nad) Böhmen und Süd Preußen) als 
elende, den Einfturg drohende Strohhuͤtten mit 
- magern, bungrigen Einwohnern, flieren Blicks 

und mit hohlen Augen. Wo hingegen der Kaufs 

mann ſich nieberläßt, da verwandeln fich fchnell 

bie Stroh und Holzhütten in fefte, fleinerne, 

seinlihe Gebäude, mit allen Attributen des 

—— Und Ihre Einwohner ſind J 
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lich gekleidet, wohl genaͤhrt und ruͤſtig zu aller 
Arbeit, Und ihre Weiber und Kinder rufen 
es durch ihren reinlichen Anzug, ihre Geſchaͤf⸗ 
tigfeit, Sreundlichkeit und rothe Balken den 
Borüberreifenden entgegen, daß ihren Maͤnnern 
und Vaͤtern wohl ſey. 

Was leiſteten nicht die Kaufleute uͤberall und 
zu allen Zeiten? Die Medici fuͤr Florenz und 
das Reich der Wiſſenſchaften in ganz Europa, 
das durch ſie hier wieder aufbluͤhte! Was waͤre 
uns Carl V. geworden, ohnerachtet in ſeinen 
weitlaͤuftigen Laͤndern die Sonne nie unterging, 
wenn die Fugger in Augſpurg nicht geweſen todz 
ren! Welcher Fuͤrſt kann ſich ruͤhmen, für 
Schulen und ihre Lehrer das gethan zu haben, 
1008 noch in unfern Zeiten ber Kaufmann Streit 
in Venedig für feine Vaterfiadt Berlin und des 
gelben Graiten Klofter that, — der mehrere Sons - 
nen Goldes bergab, damit die Schule beffer ges 
baut, die Schüler beföftigt, und die Lehrer ans 
ftändiger befoldet würden! Was — unfte 
Kaufmannfchaft im Gebirge und Lande, beſon⸗ 
ders aber unfre Breßlaner Kaufmannſchaft für 
Kirchen, und Schulen, Erziehungshänfer und 
Hofpitäler, für arme Studirende, und verun⸗ 
glüfte Alte. Es thut mir wohl, wenn ich jes 
‘he, wie die wafern patriotifchen Männer von 
Hoſpital zu Hofpital gehen, und die Speifen ko⸗ 
fen, damit der arme Pflegling nicht Noth pin 

| es 


/ 


318 | u 


| Mes fich die Kaufmannſchaft annimmt, — 
dem iſt geholfen! Und Breßlau, und die Breß⸗ 
lauer anſehnliche Kaufmaunſchaft eignet ſich ganz 
zu dieſem Werke. Breßlau fan und muß un⸗ 
ter ſo einer Leitung die wahre Werkſtaͤtte wer⸗ 
den, um ſo etwas allgemein nüglicheg und volle 
kommnes hervorzubringen, als wit wünfchen, 
und als ein den Einfichfen und dem guten Ges 
ſchmake einer ganzen: Nation ———— re⸗ 


Uioͤſes Liederbuch iſt. 


N 


In biefer guoßen Stadt wohnt eine Menge, - 
heller, aufgeflärter, gutdenfender, edler Men⸗ 
fchen, die fich verfiehn, — welchen Keligion 
ehrwürdig, und denen-die anfländige Darlegung 
und Aeuſerung ihrer Deligiondgefüßle Wunſch 

und Beduͤrfnuͤs iſt. | 

In ihrer Mitte leben fo viele gebildete Mens 


- fihen in allen Ständen, Gelehrte von allen Elas 


Ben, Meifter inalfen Wiffenfchaften, und beſon⸗ 
ders der Dichtkunft, ‚welche Menſchenkenntnuͤs, 
Erfahrung, Geſchmak, guten Willen und ner 


. benbey — auch Muße haben, etwas, jo allges 


mein- wohlthäfiges und wichtiges zu beginnen, 
langfam und bedächtig darinn fortzufahren, ‚hie 
aus Ucberfülfe der Laſt zu erliegen, und endlich 
alles ruhmvoll zu beendigen. Geſetzt auch, der 
eine ermattete, erkrankte, ſtuͤrbe: Augenblik—⸗ 
lid) tritt ein muntrer, geiſtvoller Mann an defz 


selben Stelle, und das Ganze leidet nicht dag 


geringfie dabey. Nimnit 
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Nimmt nun noch obendrein; wie ich mir Wong 
ne aus dem ͤffentlichen litterariſchen Blatte er⸗ 
ſehe, die Kaufmannſchaft die Einrichtung und 
Leitung des Ganzen in die Hand, fo iſt die ſonſt 
ſchwere Unternehmung gewis gerathen. Wir 
werden uns die gehoͤrige Zeit nehmen, alle un⸗ 
fre Vorgaͤnger und Nachbarn benutzen, nicht 
blos nachahmen und abſchreiben, ſondern mit 
Verſtande ihnen nachdenken, und dadurch gewiß 
etwas Meiſterhaftes zu. Stande bringen!“ 


Michaelis ſchrieb: Fragen an eine nach 
Arabien reiſende Gefſellſchaft, und lies 
ſie drucken. — Ich, allein aufgereitzt durch mei⸗ 
ne Freude über den patriotiſchen Entſchluß jener 
edlen Breßlauer Maͤnner, und über das Gute, 
welches ich daraus fuͤr meine Bruͤder und Nach⸗ 
kommen erwarte, — hätte an biefelben Su 
Michaelis, den Druf,' weil ich mir fehmteichte, 
auf diefe Weife noch Andre zu weten, Die mei⸗— 
‚ne Vorſchlaͤge erwaͤgen, berichtigen und berei⸗ 
chern werden: wodurch das allgemeine BVeſte 
nicht anders als gewinnen mus. 

Ich billige den dem Buchhaͤndler Korn ge⸗ 
machten Auftrag: Neue und gute auswaͤrtige 
Geſangbuͤcher der Societaͤt vorzulegen. 

Man wird hierauf unzweifelhaft eine Geſell⸗ 


Pate aus 2 altern BERN: aller Stände er⸗ 
| richten, 
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eichten, welche fich insbeſondre über bied Werk 
und deffelben Ausführung berathſchlagt. 

‚Diefe theilt Bücher und Lieder einzeln nach 
Beduͤnken zur Prüfung, zur Wahl, zur Accom⸗ 
miodation für unſer Land und Zeitalter unter 
die Mitglieder und andre competente Männer 
aus, und erbittet fich ihre Mitwuͤrkung. 

Sind eine Anzahl Lieder beurtheilt und ver⸗ 
beffert eingegangen, fo vertheilt folche bie diri⸗ 
girende Geſellſchaft mie ſaͤmmtlichen Remarquen 
Bon. neuem unter einige einzelne Männer, die 
im Velig eines richtigen Geſchmaks und feinen 
” Gefühle fürs richtige, ſchoͤne und gute find, wel⸗ 
che diefe Lieder durch abermallge Durchſicht ih⸗ 
ver Vollendung näher bringen. 

Hierzu wünfche ich nicht gerade: Theologen, 
oder lauter Theologen. Wir, mit ber Schulfpras 
che von Rind auf vertraut, haben oft feinen Vers 
dacht gegen eine Nedensart, deren Sinn demohn⸗ 
erachtet dem Nichttheologen weder Flar noch ats 
genehm ift, und noch weniger dem Volke, für 
welches doch eigentlich dag Bud) veranſtaltet 
wird. Ich wuͤrde einen Hermes und Buͤrde, 
und, den ich zuerſt genannt haben wuͤrde, wenn 
mir nicht feine Kränklichkeit den Muth dazu bes 


nähme, ben von ganz Deutfchland anerfannten 


Denker, den Schüler und Liebling Gellertd, im 
Breslau, in der Provinz aber einen Dominici 
in Di, Sinapins in Schmiedeberg, Berger in 

— 
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Schweidnitz und Werdermann in Liegnitz hierzu 
einladen. Und wie viel junge geiſtreiche, fuͤr 
die Religion glähende Männer beſitzt nicht Bres⸗ 
lau in feinen Kirchen und Schulen, und in als 
len andern Ständen: Wie viele nicht Schlefien 
von feinen Karpathen an, bis an bie Gränze 
von Großen! 

Ohnerachtet ich es vortheilhaft fuͤrs Ganze 
halte, daß die Geſellſchaft nur zuerſt ihre An⸗ 
ſtalten fuͤr Breslau berechne, ſo kann und wird 
doch daraus ein allgemeines Geſangbuch hervor⸗ 
gehn, weswegen ich wuͤnſchte, daß man durch 
öffentlichen Aufruf Liebhaber und Kenner guter 
geiftlicher Lieder einlade, dem Directorio Lieder . 
einzufchifen, andre zu beurtheilen, und verbefs 
fert, mit Melodien eingufenden; fie mögen 
übrigens aus Sammlungen hergenommen, oder 
felöft verfertige fein. Auch diefe werden nur 
nach der firengften Prüfung angenommen, ober | 
a Seite gelegt. 

. Die Eieder felbft müßen rein in der Sprache 
ud im Gedanken, Eörnig, deutlich und geifts 
reich fein. Beſonders mus zur allgemeinen 
Regel angenommen werden, daß in denfelben 
ale fchlecht überfeßte, auffällige, morgenländiz- 
ſche, und. jüdifche Metaphern und Ausdruͤke 
vermieden werden, welche (als: Wiedergeburth 
und d. 9.) bie meiſten unfrer alten Lieder ent- 
fiellen und unverſtaͤndlich machen. 

| ee. ı EEE Der 
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- Der Schwung des Styls, fo wie ber Melo⸗ 
die mus dem Inhalte des Liedes forgfältig ans 
gemeßen fein. Unfer Gefangbuch fol einer ganzen 
großen Nation gewidmet werden, die in einer 
Länge von fechzig Meilen hier auf hoben Bers 
gen, dort in tiefen Thälern ihre Stimme er⸗ 
hebt, fi) zu Manufactur und Aferbau Kräfte 
und Geift erbittet, und in allen ihren Lagen fich 
aus demfelben Veredlung ihres Herzens ſchoͤ⸗ 
pfen will, Eigentliche Gebethe, Lob, Danfs 
lieder, Lehr und Bekentnuͤs Lieder, Lieder auf 
die verfchiebnen Zeiten des Jahre und der. Kir, 
he: Auch biftorifche Lieder der Bibel, der 
Sciffale unfrer Väter und Kirche. Das Ges 
fangbuch ift unfern Brüdern, was einft die Bil⸗ 
ber den erften Jahrhunderten waren: Die Bis 
bel der Laien *) ern: 

Es iſt wohl nicht die Frage: Ob died Buch 
blog in der. Kirche, oder, ob es auch zu Haufe 
- gebraucht werben fole? Der gemeine Mann 
traͤgt fich nicht gern mit vielen Büchern, Es 
mus daher ungemein viel Caſual Lieder enthals - 
ten, Hieran, ſo wie:in andern Stüfen,: die 
weiterhin vorfommen werden, „fehlte es dem 
| | Berliner 


=) Lieder‘, welche die Schikfale eines Abraham, Jo⸗ 
ſepyhs, Davids, Ehrifii, der_chriftlichen Kirche, des 
Johann Hug, Eutheri, der Schlefier in vergananen 
Jahr underten, mit Anwendungen unh Preiſe Got⸗ 
tes fuͤr ſeine Wohlthaten, und Ermunterung zur 
Toleranz gegen — Denkende enthalten, verſeh 
ich unter: hiſtoriſchen Liedern. 
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Berliner Gefangbuche.. Um bdiefer Mangelhafs 
tigfeit willen fand ed den in vieler Räfficht wohl⸗ 
verdienten Beifall, den es bezwekte, nichts mes 
niger als allgemein. . 

Wie viel Lieder aber ein folches Geſangbuch 
haben ſolle, haben koͤnne, laͤßt ſich beßer nach 
dem Preiſe, als nach der Anzahl beſtimmen: 
So viele nehmlich, daß daßelbe nebſt noͤthigen 
Gebethen zur Haus Andacht, den Evangelien 
und Epiſteln, und einer beßern Bearbeitung der 
Paßion, det Auferſtehung, und der Belagerung 
und Zerfiöhrung Jernſalems, über melche doc) 
auch. hin und her gepredigt werden mug, nicht 
viel über, und nicht viel unter Einem Reiches 
thaler fofte, die ordinäre Ausgabe zu verſtehn. 
Fodere ich vielleicht zu viel, wenn ich den Wunfch 
Eines fehr vefpectabeln Mannes noch beifüge, 
dag auch ein Anhang von einer neuen beßern, 
obgleich Furzen Liturgie beigefügt werden möchs 
te? Der’ aufgeflärte Chriſt erbaut ſich auch durch 
täglich herausfommende Lieder am Clavier. 
Dem’ größeren Theile der Nation hingegen iſt 
fein Geſangbuch — feine ganze Bibliorhef. 
Er freut-fiih, fodert es aber fogar auch, daß 
man ihm Lieder in die Hand gebe , bie feine in⸗ 
dividuelle Lage darſtellen. 

Einen Thaler vor ein Geſangbuch zu bezah⸗ 
ken, iſt jeder Landmann feit 30 Jahren her ges 
— Eltorn machen damit ihren Kindern an 
| 1“ ) 2 Weis 
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Weinachten ein Geſchenk. in noch viel fchd- 
ner eingebundneg giebt der Bräutigam in denjes 
nigen Ständen, die noch. nicht an Juvelen und 
Ringe gewöhnt find, zum Pfande feiner ernftliz 
chen Bewerbung feiner Geliebten. Sie hat, 
fagt man fodann von ihr: Sie hat ſchon bag 
Buch. Das was bisher das Kornfche Gefang- 
buch, folglich, in Zukunft: — das neue — um 
eben den Preid. Daher fan und mus es auch. 
ſchon einige Eorpulenz und AnfehnlichFeit haben. 
Ach höre allenthalben: Man müße aber auch 
bie alten Kernlieder beibehalten! Welches diefe, 
und, wieviel derfelben. fein dürften, möchte 
ſchwerer zu beftimmen fein! Man würde ſchwer⸗ 
lic) durchfommen, wenn man nicht aufdiefe Fo⸗ 
derung Nükficht nehmen wollte, Die ‚beigubez 
haltenden Kernlieder treten entweder in die ges 
hörigen Rubriken ein, oder, nach meinem Da= 
fürbalten, . würden fie noch füglicher in einen 
- Anhang gebracht, der alödenn mit gekauft. 
zurutselaten werden koͤnnte. | 
Das neue Gefangbuch mus fich durch — 
liche Ueberfchriften des Inhalts und durch ein 
gutes Nealregifter befonders empfehlen. 
- Da fo ausnehmend, über die langweilige Eins 
- förmigfeit in unfern Religions Verſammlun⸗ 
gen geflagt wird, fo wuͤnſche ich, daß. unfern 
Haus und öffentlichen Gottes Verehrungen durch 
bie —— ——— des Gefangen. anftändige 
B * ge 
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Abwechſelung und mögliche Seierlichkeit gegeben 
werde. An befondern Feften der Freude durch 
Antiphonen und Tedeumsund Chöre nad) Saltz⸗ 
mann u.a. Eben fo bei allgemeiner North durd) 
beßre unfren Zeiten angemeßnere a Mile 
rere u. f. w. 

Vorzüglich müßen wir beim ganzen Geſange 
auf natuͤrlich ſchoͤne, feierliche, der Materie und 
dem Feſte angemeßene Melodien mehrere Ruͤk⸗ 
ſicht nehmen, und dieſe genau, auch wohl mehs 
rere um der Schwachen und Starfen willen *) 
über. dem Liede anzeigen, Die Vernachläßigung 
diefer Foderung war ein Hauptfehler des Du 
liner Geſangbuches. >) 


93 | 
2) Es giebt noch manche Gemeinen ohne Orgeln — 
noch ſolche, denen es unmöglich ſcheint, eine neue 
Melodie zu erlernen. Wenn nein Vater bisweilen 
feinen alten Drganiften ein Lied aufgeben wollte, 
ſo hörte ich diefen Dann fagen: Derzeiben Sie, dar⸗ 
auf kan ich keine Melodie! 
*) Dies enthält 447 Lieder. Von dieſen gehen 222 
nach 13 Melodien. 
Auf 1. Alle Menſchen mäßen fierben 10 ! 
2. Ein Lämmlein geht und — dir , 
3. Derzliebfier Sefu, mas haft d | 
z Herz Jeſu Ehrift, du hoͤchſtes Suth 5 


5. RL, finge dir. mit Herz und Mund as 
6. Ich komme vor dein Angefcht 14 
7. Zelt, deine tiefe Wunden * 10 
8. u allen meinen Thaten y 
9. 8* Gott, du frommer Gott 


10. Sei Lob und Ehr dem —— Guth > 
21. Don Gott will ich nicht laſſen 13 
22. Mie fchön leuchtet der Morgenftern ı2 
| 13. Wer nur den lieben Gott läßt walten 52 


Summa 222 
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Ich halte, will man meinen Vorſchlag geneh⸗ 
migen, fuͤr durchaus noͤthig, daß unſre Lieder⸗ 
dichter bei Ausarbeitung oder Umaͤnderung der 
Kirchengeſaͤnge nach verſchiednerem Sylbenma⸗ 
ße arbeiten, und größere Abwechſelung im Stro⸗ 
phenbau anbringen müßen: und daß in ben Mes 
Iodien felbft mehr auf den inhalt des Textes und 
feines Rhytmus gefehen werde, 

Dazu ift durchaus ein neueg, forgfättig ges 
fammeltes und geprüftes Choralbuch erforbers 
lih. Dies zu veranftalten, empfehle ich ganz 
vorzüglich dem Heren Paflor Hermes, der bie 
ganze Würbe und Kraft der Kirchenmufif kennt, 
felbft fo fein fühle und hört, und fo Ausdrufss 
voll fpielt, Er wird fi) dadurd) von Neuem be⸗ 
rühmt und um Schlefiens Religionsverſamm⸗ 
lungen unſterblich verdient machen. Die Lond⸗ 
ner wuͤrden Ihm dafuͤr ihr Buͤrgerrecht in einer 
goldnen Capſel uͤberreichen. Die Schleſier wuͤr⸗ 
den die Londner noch zu uͤbertreffen ſuchen! Ich 
ſtehe davor, daß 'ſolch ein Choralbuch reißend 
abgehn muͤſte. Denn der ne iſt eine ſin⸗ 

gende 


Da nun der fämtlichen Lieder nicht mehr als 447 find, 
fo bleiben nur 225 übrig, von welchen ebenfals noch 
mehrere auf eine Melodie gehn. Es kann ben fo bes 
wandten Umftänden nicht fehlen, daß die Melodie 

oft munter, der Text hingenen traurig oder ernfl, 
und umgekehrt fen. 3. E. N. 42. Lobfinget Gott, er 
al die Welt, Mel: Ein Laͤmmlein gebt und trägt 

ie Schuld. Oder: Ach, ſeht ihn dulden, bluten, 
— Del — dir (Jehovah) du Hoͤchſter will 


— 
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genbe Nation. Beſonders der Gebuͤrgsmann finge 
viel und ſchoͤn, und liebt die Muſik leidenſchaft⸗ 
lich; denn er iſt ein Nachbar vom Boͤhmen. ) 

Woher aber nun die erſte, anſehnliche Ausla⸗ 
ge zu dem Allen? Dieſe muß kein Buchfuͤhrer 
machen. Auch keinem muß in der Folge darauf, 
ſoll die Sache recht gemeinnuͤtzig werden und 
bleiben, ein Privilegium gegeben werden; ſon⸗ 
dern: wenn das Ganze erſt durch Obrigkeitliche 
Sanction feſt worden und zu Stande kommen, 
dann mache man getroſt: Actien. Jeder fuͤr die 
gute Sache erwaͤrmte bemittelte Mann wird 


dergleichen gern nehmen, 


Bei gehöriger Kechnungsführung, Verwal⸗ 
tung und Sicherheit der Caße, werden dieſe mit 
Leichtigkeit aus Hand in Hand gehen, auch ge⸗ 
hoͤrig Intereßen tragen. Denn welch Geld kann 
ſichrer angelegt werden, als ein Capital von der 
Breßlauer Kaufmanſchaft verbuͤrgt, und auf 
deren Adminiſtration ſie ihr Auge hat? 

Allein — noch eine — nicht Kr Schwie⸗ 
rigkeit! 

Das neue —— iſt nun gedruckt. Al⸗ 
lein Niemand wird es eher kaufen, als bis er 
ſein Altes aufgezehrt hat. Viele allerdings! 
Viele dagegen werden ſich bald finden, oder un⸗ 

—MM4 | fer 


») Sch finde in den Rintelſchen Annalen von Thieß, 
daß der Candidat Liſt zu Rinteln unterm 18. Febr. 

27097 ein Choralbuch von dieſer Art zum Heßiſch⸗ 
in mine anfündigt. 
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fer ganzes Laufchen um dieBolfsftimmung hätte 
ung getäufcjt, die das Neue mit Freuden faufen 
werden. Beiderlei fid) entgegen gefeßte Gefin- 
nungen.geben zu folgendem Vorſchlage Anlag: 
Die Verleger der bisherigen Gefangbücher wer⸗ 
den fich wohl hüten, neue Exemplare davon ab- 
zuziehn. Statt derfelben erfcheint das Neue. 
Nach getroffner Einrichtung wirb befannt ges 
macht, daß bei den Buchbindern alte Gefangbü- 
cher gegen Neue umzutaufchen find. Etwas ver⸗ 
liehrt und giebt ein jeder gern zu, ber dag Alte 
gegen das Neue umfegen will, Hier finden Ars 
me und Karge ihre Rechnung. Leute hingegen, 
die beim Alten bleiben wollen, Fauffen daßelbe 
dem Buchbinder ab. Und fo ift beiden geholfen, 
Mit der Zeit ſchwingt dasjenige fich über feinen 
Nebenbuhler empor, welches weder dltern noch 
neuern Datums, fondern: Welches in ber that 
und Wahrheit dag Beßere ift. 





Ahndung der Zukunft. 


Loeblich duftet der Mayenmorgen mit ſeinen 
Bluͤthengeruͤchen; allgewaltiges Leben zittert im 
Sonnenſchein und beginnt den ewigen Kreislauf 
durch alle Weſen. O wie iſt mir ſo feyerlich, 
ſo leicht und wohl, als ob der Fruͤhling auch dies 
morſche HR meines San durchſtroͤmte!“ 

ESo 
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So trat der Greis Wohlmann heraus in 
die Weinlaube ſeines Gartens. Freundlich und 
mild war fein Blik, heiter und ruhig fein Laͤ⸗ 
cheln; es war die Milde des Fruͤhliugs, die den 
frohen Alten neu belebte. | > 


Ruft mir meine Kinder und Enkel, fagte er: 
ſie alle will ich hier um mich ſehen, mich in ih⸗ 
rer Mitte zu freuen. Es erſchienen ſeine Soͤh⸗ 
ne und Toͤchter, achtungswerthe Männer, treue 
Sattinnen und Mütter, und um fie ber in un⸗ 
ſchuldigen Gruppen bie blühenden Enfel. Ein 
Dorf vereinigte die Familie des Alten, um und 
neben einander lebten Hier diefe glüflichen Ge 
ſchwiſter in ſtiller laͤndlicher Genuͤgſamkeit; rein 
waren ihre Sitten, gelaͤutert ihre Begriffe, Ar⸗ 
deit und innig gefühlte Freude gab ihnen Ge⸗ 
ſundheit und den Genuß aller Nothwendigkeiten 
des Lebens. Der Alte war innig froh, wenn 
er ſie alle um ſich hatte; er labte ſich am Genu⸗ 
ße der heitern und geiſtreichen Unterhaltung der 
Aeltern, und ergoͤtzte ſich an den unſchuldigen 
Spielen der Kleinen. | 


Heute war er ungewoͤhnlich heiter, aber ein 
Etwas ruhte auf feiner Stirn, das man nod) 
nie gefehen hatte; feyerlicher Ernfi war eg, wie 
er um bie Gräber der Seeligen.die Seele faßt. | 


Dichter ſchloß der Kreis der Lieben ſich um, 
den Vater hier. Alles horchte auf, niemand 
J 5 under⸗ 
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unterbrach bie Stile und nur die Kleinften ber 
Enkel hafchten nach den Thauperlen am Grafe. ' 
Sch Habe auch meine Kinder alle um mich 
serfanmelt, fagte der Greis mit hoher Würde, 
weil ich fühle, daß die leute Stunde meines Les 

bens nicht mehr fern iſt. 
Thraͤnen floßen aus jedem Auge, alles forſch⸗ 
te nach der Geſundheit des Vaters, und jeder 
heftete aͤngſtlich auf ihn den fragenden Blik. 
Dank euch, herzlichen Dank, fuhr der Vater 
fort, dag ihre mich alten Mann immer noch fo 
gern habt, Ich kannte den Eindruf, den der 
Gedanke, daß ihr. mich bald begraben follt, auf 
euch alle machen würde, und darum will ich 
euch, fo viel an mir ift, jene Leberrafchung er- 
fparen ; die. der Tod immer auf die Hinterblies 
benen zu machen pflege. Auch ein verlohren ges 
achteter Freund ift für ung im erften Moment 
des unvermutheten Wiedererfcheineng fchreflich ! 
Ihr wißt meine Kinder, wie gern ich früh zu 
Bette gehe; bie Kraftlofigfeit des fiebziger Als 
ters überfällt mich des Abends wie ein Feind aus 
bem Hinterhalt, und der Schlafvor Mitternacht 
ift mir eine erquiffenbe Wohlthat, die ich der 
Maͤßigkeit und Arbeitsliebe meiner Jugend, und 
dem unbegreiflichen Weſen verdanke, das mir 
ſo ſichtbar in der langen Reihe meiner Jahre | 
wohlgethan hat, | 
Geſtern als ihr vn verließet, mar bie Son; 
ne 
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ne noch nicht untergegangen; ich wat, wie ihr 
euch erinnert, ungewöhnlich heiter; die fonftige 
Müdigkeit des Abends wollte fich noch nicht eins 
finden, und ich ſchlenderte langſam den Kaſta⸗ 
nienbaͤumen, bort am Eingange meines Gars 

tens, zu. Immer waren diefe Bäume mirlieb; 
ich hatte fie einft nach einem harten! Miärztage 
gepflanzt, als ich von der Feldarbeit ermattet 
heimfehree, daß fie einmal meinen Kindern 

Schatten geben ſollten. 

Ach wie ſuͤß war mir jetzt das Gefuͤhl der 
Bergangenheit; mein ungefchwächtes Gebächts 
niß führte mir alle ihre Scenen zuräf; eine Bes 
gebenheit reibte fich ſchnell andie andre; lebhaft 
ftanden alle meine genoßnen Freuben vor meiner 
Erinnerung, dunkel wie leichtes Gewoͤlk in der 
Mittagsſchwuͤle, huſchten die Tage der Trauer 
vorüber; ſelbſt fie, die mir ewig lieb if, eure 
Mutter, fchwebte mit dem Lächeln des Engels, 
das der Tod ihr einft aufdrüfte, ſchnell an mei⸗ 
ner Seele hin. So ruhig und heiter war ich, 
fo lieblich, der Abend, und ſo innig und erhaben 
das Gefühl meines Dafeyns im Mittelpunfe bien: - 
fer unbefchreiblichen Schönheiten ber Natur, 

Allmaͤlig erblaßte dag Hochvoth des Himmels, ı 
und der laue Fruͤhlingsodem wehte fchauerlicher, 
Noch Eonnte ich mich am Abſterben der gluͤhenden 
Sarbenmifchung des ſchwindenden Tages nicht - 
fast kin; in frehem Auſchaun vertieft, ſezte ich 

anf 
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auf jener Bank mich nieder, Es war mir innig 
wohl, und bie vorige Lebhaftigfeit meiner Ems 
pfindung verlor fich in ruhige Betrachtungen. 
Unvermerkt überfiel mich der füßefte Schlunts 
mer, ben ich je gefchlummert habe, Ä 
: Meine Seele, voll von jenen füßen Empfin- 
dungen, wirkte in lieblichen Träumen fort. ch 
erhob. mich von meinem Lager, fanft und, leide 
wie ein Jüngling; es durchfloß meine Adern: 
neue Kraft, munter war mein Gang, fcharfund 
hellſehend mein bloͤdes Auge. — Gott! welche 
Verwandlung! dachte ich; da ergriff mid) eine 
Sanfte Hand, und mein Bruder Wilhelm den wir 
erft vor zwey Sjahren begruben, ach mein guter 
xreuer Wilhelm ftand neben mir, D mein Bru⸗ 
‚ Der! rief ich und ftürzte in feine Umarmung — 
aber feierlicher Ernft fchwebte um ihn her, und 
mit dem Dlif des Mitleide ermwiederte er meine 
heißen Kuͤße. Nicht diefe Gluth organifher Cm⸗ 
pfindung, ſagte er, nicht diefes heiße Gefühl, 
lieber Anton, daß der Pulsſchlag unfers zerſtoͤr⸗ 
baren Herzens erzeugt, nicht daß ift die Umar⸗ 
mung der Seeligen. Bald wirft du. jene Freuden . 
in der Nähe fahen, und bald follft du fie felber 
empfinden,: die unbefchreiblichen Gefühle des 
ewigen Daſeyns. Jezt ift dir nur vergönnt fie 
zu. ahnden; wandle mit mir! — 
- Mit fchnelem leichtem Gange erfliegen wir 
jenes Gebirge, dad. nor ung liegt; Macht war 
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um uns her, aber eine Nacht voll unbeſchreibli⸗ 
cher Anmuth, wie ſie die Erde nicht hat. Gros 
und weit war der Horizont; ringsum mit einem 
Schimmerlicht beſtrahlt, das allmaͤhlig uͤber un⸗ 
ſerm Scheitel zufammen leuchtete. Die Ebne 
unter uns dekten weiße Wolken, undurchdring⸗ 
lich dem Auge. Jezt ſchwand auch das Gebuͤrge 
hinweg unter unſern Fuͤßen; leicht und wie auf 
Fluͤgeln des Windes, ſchwebten wir durch die 
ungemeßnen Raͤume des Himmels; von allen 
Seiten daͤmmerten Welten um uns her. Wil⸗ 
helm! rief ich, wie iſt mir? und ſank in freudi⸗ 
ge Betaͤubung. I W 

Aber Bald erwekte mich ein Geraͤuſch, da kei⸗ 
ne Zunge zu befchreiben vermag. Ich horchte 
auf, und vernahm Melodien — o meine Kinder! 
was ift felbft. der Gefang der Engel gegen idiefe 
Toͤne? Wie Meeresftürme braußten- fie daher, 
und wie Srühlingsregen ergniften fie. Du ffaunft? 
— hub mein Bruder an. Wiße, was für.bich, 
Maunn, mit fterblichem gröbern Orkan, Ton iſt, 
808 ift für den Verflärten Einklang aller erhab⸗ 
nen Empfindungen, Du hörft die Harmonie der 
Sphären, ich empfinde die wundervolle Zuſam⸗ 
menſtimmung der großen Gefege der Natur; 
Alles, Sterblicher hift Harmonie; aber der Ver⸗ 
tlärung ift e8 vorbehalten, die Zufammenfegung 
der Theile des unermeßlichen Ganzen mit undes 
woͤlktem Blik zu überfchauen, und. zu forſchen in 
den Geheimnißen der Schoͤpfung. Weh⸗ 


a 
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Wehmuth ergriff mich, und klagend ſeufzte 
ich: Warum nicht auch ich ſchon in der Reihe der 
Verklaͤrten? — Aber ein ſtrafender Blik meines 
Bruders lehrte mich Schweigen und Ergebung. 
Irndeßen theilten fich die Wolken, und ich uͤ⸗ 
berfahe mit einem Blif der Unfterblichen die Welt, 
die unfre Sonne belebt. Da ftand fie glähend 
- km. Kreife der Planeten,. bie fchöpferifche Sons 
ne; anajeftätifch wogten Ihre Slammenmeere und 
Fühn rollte ihr Umfreis um die ewige Are. Sch 
ſahe Welten, die noch kein Fernrohr entdekt hat, 
Mondben, die fein Sterblidyer ahndet; id) fahe 
Die Erde mit ihren Millionen und mit den jahls 
Jofen Wefen, die auf ide empfinden und denken. 
Es raufchten bie, Welten um die Sonne wie 
Stärme durch den Dunftfreig, und bie Harmo⸗ 
| wie ihres Rauſchens war Anderung. Ä 

, Eine mächtige Kraft rieß mid) weiter. ch 
ſahe Anfang, zeit und Unendlichkeit. Myriaden 
von Stoffen fchwebten. in einem finftern Chaos 
zuſammen, und ein fchöpferifches Leben fichtete 
und ordnete fie zu Welten. 

Gott, Gott} vief id) — mein Auge warb blo— 
be, meine Knie ſchwankten; ich warf mich auf 
mein Angefiche und hatte sur Anbetung Feine 
Worte, Lächelnd faßte der Geift meines Bruders 
meine Hand: Siehe, ſprach er, die ewige Schoͤ⸗ 
pfung Nie ift Aufhören, nie Zerſtoͤrung; was 
bier zertruͤmmert, feige dort im andern’ Geſtal⸗ 
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ten wieder empor, was dort fich zum Urſtoff 
aufloͤßt, mifcht ſich hier mit neuen Subftanzen, 
Sonnen ballen ſich zufammen, und ihr erfier 
Blit ſchaft tauſend Geſchlechter. 
Maͤchtiger arbeitete es indeſſen im Chaos, 
brauſender rauſchten die Elemente in einander, 
und gewaltiger regte ſich das Leben. 
- Wo if, ffammelte ich mit einer Beflemmung; 
fähig Wefen zu vernichten : — Wo if die Gott⸗ 

ei? 

' Dag fragt ber S Sterbliche, donnerte es von 
tauſend Welten mir zu, der undankbare Schwaͤch⸗ 
ling, der nur nach ſinnlichem Maaße zu rechnen 
vermag. Mitten im ſchoͤpferiſchen Werden, mits 
ten in den großen Erzeugnißen der Allmacht be⸗ 
darf es dieſer Frage nicht. 

Beſchaͤmt ſank ich nieder; aber ſanft ergrief 
mich mein Bruder und hob mich empor. Bald, 
ſagte er, wirſt du nicht mehr fragen, was du 
ſehen wirſt; bald biſt du mir naͤher. Getroͤſtet 
hob ich meine Augen auf, freundlich laͤchelte 
mein Bruder, und — o Wonne, die ich in dieſem 
Leibe nicht wieder zu fuͤhlen vermag: — mein 
Weib, die gute zaͤrtliche Seele ſchwebte mir ent⸗ 
gegen. Ein Stralengewand umfloß ſie, und ihr 
Blik war der Blik der Ruhe, mit dem ſie einſt 
von mir ſchied. Ewige Wonne! rief ich! oͤffnete 
meine Arme, ſie zu umſchlingen und — erwachte. 
Ich lag ups). auf der Bank unter dan Kaſtas 

nien⸗ 
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nienbaͤumen; der Vollmond ftand in feiner ſtil⸗ 
len Pracht mir gegenüber, und heiligte die Ges 
gend zum Ort der Anbetung. Ich wollte beten, 
und fanf auf meine Knie. Unbegreifliches We⸗ 
fen! ſprach ich, und es flofte u und Ges 
danke. 

Mein Blut war in maͤchtiger Wallung; ich 
legte mich zur Ruhe und genoß des ſanfteſten 
Schlafs. So werde ich einſt ſterben, ach bald, 
bald ſo wieder einſchlafen um fuͤr die Ewigkeit 
zu erwachen. Begrabt mich meine Lieben un⸗ 
ter jene Baͤume, wo ich ſo ſuͤß traͤumte, daß 
— dort zur Wirklichkeit erwache! 





Thiel. 





Ein Wort zu feiner Zeit. 


Di Geſchichte der franz. Revolution iſt eine 
Sammlung von Weißagungen! ſagte Rabaut, 
in ſeinen politiſchen Betrachtungen uͤber die ge⸗ 
genwaͤrtigen Zeitläufte im Jahr 1791. Mit 
dieſem raͤthſelhaften Görterfpruche verfiegelt er 
gleichfam die Summe der reichhaltigen: Wahre. 
heiten,: die er nur auf drittehalb Bogen im 
Eleinften Format zu Nutz und Frommen ber Herr⸗ 
fcher wie den Beherrfchten niedergelegt hat. 
Hätte man diefen Auszug der politifchen Leh⸗ 
ve im — {unter erwogen, wahrlich 
es 
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es ſtuͤnde ſo mancher Kopf noch auf ſeinem Rum⸗ 
pfe und Berthier wäre heute nicht auf dem Ca⸗ 
pitol! Wir wollen nun eben nicht entſcheiden, 
welches beßer waͤre, weil wir durchaus von 
den: wunderbaren Fuͤgungen des allwaltenden 
Schickſals nichts verſtehen, ſondern in beſchei⸗ 
dener Demuth annehmen, * ale, wie ees — 
er — feya : ii? Bin 

Er huͤtet und wacht/ — 
5Es ſteht alles in feiner acht! Ä 
ſingt die ganze proteftantifche Chriftenheit: ſchon 
einige hundert Jahre dem biedern Luther nach. 
Daß. die Shefes eines: Auguſtiner Moͤnchs einen 
Cheil Deutfchlands nicht von den Bedruͤckun⸗ 
gen der roͤmiſchen Eusie gefeit baͤtuen, — 
— wohl: :: 

Sp ſchrieb Friebrich IL, der wohl — nicht 
in dem Gerud) übergroßer, Heiligfeit fand, einft 
auf den Antrag den Frieden: zwiſchen Frankreich 
und England zu — vvter — dur 
Antwort; ... ©: nr zz 
| Fri und Srieden ‚aber — — 
gen Mächten zu ſchließen, ſteht nicht in mei⸗ 

ner Gewalt, ſondern muͤßen wir ſolches ei⸗ 

ner hoͤhern Macht uͤberlaßen, die die Schick⸗ 

ſale der Staaten und Voͤlker anorduet. 
Dies Anerkenntniß einerchoͤhern, alles leitenden 
Macht liegt aber jedem Menſchen ſo nahe, daß 
es FEN Stumpfſinn und Mangel an wahrer 
2 lebens 
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lebendigen: Keligisfität werrärh, wer nicht dieſen 
Glauben, dies Vertrauen und dieſe Ueberzeu⸗ 





. gung als einen Stabifefthält, oder ihn allein 


durch alle Stuͤrme diefes Lebens ſicher hinuͤber 
leitet in das Land des Friedens und der Ruhe: 

Diefeigroße Wahrheit giebt einen ſo befriedis 
genden: Gefichtspunft ‚in den großen Begebens 
beiten unfrer Tage, berichtigee fo entſcheidend 
die bedenklichſten Fragen und ſtaͤrkt unfre Hoffs 
nung, daß: die anfcheinend großen Berwirruns 
gen ſich in die (hönften —* —— 
werden. 

Wir fragen denn micht mehr: Warnm Des 


cker die NRotablen zuſammen berief, warum 


Drouet Ludwig: XVI. in Warennes gefangen 
nahm, warum die deutfchen Fürften durdy die 
folfhen Vorfpiegelungen ber franzöf. Prinzen 
ſich zu einem Kriege gegen die Franken verleiten 


ließen, warum anhaltendes Regenwetter die ſieg⸗ 


gewohnten Preußen zum Ruͤckzug aus der Cham⸗ 
pagne noͤthigte, warum ein ungewoͤhnlich ſtren⸗ 
ger, Winter die Befreyung ber vereinigten Nie⸗ 
derlande möglich, machte; warum Brain 


‘ und Duphot in Rom ermordet a 


— 


Er huͤtet und wacht, 
Es ſteht alles in ſeiner Made! 


Wir fehenin allem die Höhere, leitende Weis⸗ 


heit, und verehren anbetend den heiligen Willen 
der alle Lug auf unſerm Haupte ges 
zähle 
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zaͤhlt hat, und ohne deßen Willen kein Sperling 


auf die Erde faͤllt. J 


©; 


— 


Bor dem Capitol iſt alfo der Freyheitsbaum 
gepflanzt, auf dem alten Foro romano hat fich 
das Volk wieder frey erklärt, und Pins VI. 
ſchließt wahrſcheinlich die Reihe der Paͤbſte in 
der großen St. Pauls Kirche zu Koi. 

„ Ueber diefe große, folgenreiche Begebenheit 
muͤßen wir aber Wielanden in feinen, Gedanken 
über den freyen Gebrauch ber Vernunft in Glaus 
bensſachen, hoͤen 
Ach wuͤnſche allen Menfchen, und alſo auch 
Sr. Paͤpſtlichen Heiligkeilt, Pius VI. und allen 
ſeinen rechtmaͤßigen Nachfolgern auf dem heili⸗ 
gen Stuhle zu Rom (den ich, wenn er auch nicht 
der Stuhl des heiligen Peters ſeyn fols 
te, noch immer fuͤr einen ſehr reſpektablen Stuhl 
halte) Gnade von Gott und alles Gute in dieſer 
und jener Welt und hoffe alfo, es werde mir 
nicht für einen heimlichen Groll gegen Sr. Paͤpſt⸗ 
liche Heiligkeit, oder für boͤſen Willen gegen die 
Gebeine der H. H. Apoſtel Peter ind Paul 
ausgedeutet werden/ wenn ich es als eine fy ſi⸗ 
SHE Moͤg lichk eütt annehme, daß über lang 
oder kurz die gange Stadt Nom, mit der 
Bafſtlika zu Sanft Johann im Lateran, 
ber Petersficche,; dem großen Obelisk, 
ben Vatikan, den Kampiboglio,, der 


— —— Engels⸗ 
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 Engefsbungu.der Marig ro donta und 
allen ihren uͤbrigen unzaͤhligen Herrlichkeiten, 
bey irgend einem ſchreklichen Erdbeben von der 
Erbe. bergefkallt verſchlungen werden ‚Könnte, 


dag ihre Stätte nicht mehr. gefunden wuͤrde.⸗ 


„Wie ſebr mir. auch, d das. Heil der Belt 


am Herzen, liegt, fo geſte e ich doch aufrichtig, 


daß es mich unendlich ſchwer ankommen wuͤrde, 
fuͤrden Untergang der Stadt Rom zu 
Beten, und wenn er gleich die einzige Ber 
dingung defferben wäre Fern ſey es alſo 
von mir, auch nur den leiſeſten Traum vom 
kloßen Schatten eines ſolchen Wunfches — 
in meiner Seele aufkommen gu. laßen?“ = 
Aboer geſetzt nun, (welches alle Schusgeifter 
Er Kuͤnſte und Alterthuͤmer verhüten wollen!) 
geſetzt, weiles doch fy ſiſch moͤglich iſt, der 
ſchrekliche Fall haͤtte ſich nun wirklich ereignet, 
— Romwoaͤre von der Erde verſchlungen, oder 
(ohne Bergleichung) wir Sodom und Gomorra 
in eine, Art von, todtem Meer verwandelt wor⸗ 
den: was fuͤr Maaßregeln koͤnnte und wuͤrde 
die katholiſche Kirche wahrſcheinlicher 
Weiſe dann wohl zu ergreifen haben?“ 
Mit der, Stadt Rom waͤren alsdann auch), 
wie geſagt, die Kathedra Petri, und der 
magiſche Fiſcherring, (der nach dem; weltbe⸗ 
kannten Siegelring Salomons unſtreitig 
der erh Ming in ber, Aele: ift) „bie ‚berühmten 
3 9 88 Shen 


oo 


— 


— 
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Schenkungen Konfkanfinsy. Piptns.und 
Karlsſdes Großen, die Dekretalen Iſi⸗ 
dors des Suͤnders, die drey fache Kro⸗ 
ne der uͤberirdiſchen, ir di ſchen und-um 
terirdiſchen Gewalt, die vier heiligen Fur 
belpforten, die Dataria und Rota, und 
die Wollenweberey md, Agnus⸗Dei⸗GFa⸗— 
brifk der guten NRonnen pon Sankt Agnes, 


aus der Welt verſchwunden, Und wenn es num 


einmal ſo waͤre, ſollte daruͤber wohl ein großes 
Wehklagen unter den WVoͤlkern der Erdaq entſte⸗ 
ben + Haͤtten die uͤbrigen Biſchoͤſe und Prauͤlaten 


der fatholiſchen Chriſtenheit wohl große Urſache, 


ihre Kleider zu zerreiſſen und Aſche auf ihre 
Haͤupter zu ſtreuen? Sollten und muͤßten ſie 
nun wohl nichts angelegners haben, als mit ver⸗ 
einigten Kraͤften fo: bald als möglich ein neues 
Noms und einen neuen: Rachfolger des heiligen 
Peters auf dem Stuhle/ worauf dieſer nie ge⸗ 


ſeſſen zw erwaͤhlen? Wuͤrden ſie nicht vielmehr | 


— ich rede menfchlich, „aber, hoffentlich nicht 
thoͤricht — große Urſache haben, fich dieſer 
Fuͤgung bed Himmels in Geduld zu unterwer⸗ 
fen, und, alles wohl überlegt, ſicham Ende 
dankbarlich gefallen lagert; «durch diefen unver- 
hofften Zufall alles fernern Kampfes für. ih— 
re Rechte uͤberhoben⸗ und in bie Freyheit ge⸗ 


ſetzt zu ſeyn, die ihnen vermoͤge der ae 


Rirchenderzatuag zukommt? — 
23 | Abe 
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‚‚Aber; (höreich fagen) was wuͤrde da aus bein 
für fo nsthwendig geachteten Mit telpunkt 
der Einheitiwerden? — Wie? Haftet denn 
Diefer VB ereinigungspunft nothwendig an 
einer eitizelnen Perfon?: oder an einem ge 
wiffen Stuhle? oder grade an dieſem? Iſt 
der hrifftiche Name ımd dag apoſtoli— 
Ihe Symbolum nicht Bereinigungspunft ge 
nug? Und wenn fein Rom mehr waͤre, deſſen 
despotiſcher Geiſt bey der moͤglich ſte n Eins 
foͤrmigkeit feiner Unterthanen einzig in⸗ 
rereſſirt iſt: wem waͤre dann an einer der 
ganzen Natur unbekannten und nur duech unna⸗ 
tuͤrliche Gewalt zu erzwingenden Einfoͤr mig⸗ 
keit länger gelegen? Sat Eintracht und Ord⸗ 
nung nicht ſehr wohlmit Mannigfaltigkeit 
beftehen? ? Eutſpringt Harmonie nicht aus 
—Mannigfaltigkeit mit Ordnungund iſt 
Harmonie nicht ſchoͤner als Mono tonie?“ 

Doch, ſehen wir lieber, ohne uns laͤnger bey 
einem Einwurf, der doch am Ende von ſelbſt 
wegfallen würde, aufzuhalten, was aller Wahr: - 
ſcheinlichkeit nach er Solgen — großen Fal⸗ 
les ſeyn würden.’ | loch ji 

Wenn kinBap Mi mehr:ift, * Hört natürli- 
cher Weife das päpftlihe Syftemiminallen . 
feinen Zutaten und Auswüchfen von’ feldft auf, 
Die Schaafe Chrifti befinden ſich nun wieder un⸗ 
ter der Aufſicht ihres Hirten: und Dberhirren in 
Re rn der 
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Ber nehmlichen Verfaſſung, worin fe im vier⸗ 
ten und fünften Jahrhundert waren; und 
es wird'dann bloß an den Hirten liegen): fie (mit 
dem Pıfalmiften zu reden) auf grünen Auen 
zu weiden, zu friſchen Wafferbächen zu führen, 
und an keinem Guten Diangel leider zu laſſen.“ 
„Sie haben Fein ungewiſſes Anfehen, keine 
ſchimaͤriſchen Rechte)! Feine Anſpruͤche, die von 
jeder Unterſuchung erſchuͤttert werden, weil fie 
6108 auf Unwiſſenheit, Aberglauben und Furcht 
vor Ernulfusfluͤchen und Scheiterhaufen gegruͤn⸗ 
bet find Was koͤnnte ſie alſo bewegen, das 
richt zu Ha ſſen⸗ welches ſie nicht zu ſcheuen 
haben? die Vernunft in Feſſeln· zu Halten, die 
auf ihrer Seite iſt? der Aufklaͤrung qu widerſte⸗ 
hen, die eben dadurch, daß ſie bie Hauptfe⸗ 
ſt ung der chriſtlichen Religion, mie Aufopfe⸗ 
rung der unhaltbaren Auſſeuwarte ge⸗ 
gen alle Angriffe ber Vernunft ficheet, {id re m 
nfehen.und. ihren Fechten, —— 
liche Se (tigkeit, giebE2H. R 
— ie baden nichtA, Durch, ben Aberglaube, 
nichts rc die Bermifchung des reinen Chri⸗ 
ſtenthums mit magifhen und ——— 
Unrath⸗ nichts durch wunderthaͤtige Bilder, Teu⸗ 
felsbannerey, fromme Geiſtermaͤhrchen/ —*8 
gleichen Albernheiten zu gewinnen undeſte den⸗ 
ken zu edel und gut/ wife jemals zu Erb en 
der Roͤmiſchen Ablaßktaͤmereh, Jubeljahre, A⸗ 
izle 34 potheofen 


re — 


I 


* 


potheoſen aberwitziger Moͤnche und mondſuͤchti⸗ 
ger: Nonnen, talismaniſcher Amulete, Loretten⸗ 
bilderchen, Kerzchen und Gloͤckchen, und ande⸗ 
rer ſolcher veraͤchtlicher Finanzzweige mas 
chen zu wollen. Kurz, es wäre (in dem vor⸗ 
ausgeſetzten Falle) Fein Grund zu erdenken, was 
rum ſie nicht zu Abſtellung jedes erweisli⸗ 
chen Misbrauchs und zu Beförderung jeder 
erweisliden Berbefferung mit; Freuden 


die Haͤnde bieten, und die Erſten ſeyn ſollten, 


ben oben bemeldeten Kerker zu oͤffnen, um bie 
gefangene Bernunft — ſie, die uns allein e i⸗ 
nen wahren Keligion.fähig: macht — 
auf ewig in Freyheit zu ſetzen, und dadurch, ne⸗ 
ben tauſend andern wohlthaͤtigen Folgen, auch 
der einzig bankbarenı einzig zu wuͤn⸗ 
ſchenden Art von Vereinigung —— 
Ben Grmeinen den Weg zu bahnen. us unır, 
Die beſellgenden Lehren der CHeiftiiggeligio 
ib "af fo’ werrig' von dem päbftlichen Sa 
als von ber A 2 Sean. D ber Menſchhett aufge: 
hobenen Glauben Paganda in — 


— 1295 RrIst 
Gina Ninampd ont 19 


A 


v Unforstertpeflicen, Süsfi Bifehofisich-feiner 


bohen Beruf tren auf dem ſo ruͤhmlich betrete⸗ 
nen; Pfade fortwandeln und die Annaͤherung des 
Reichs Gottes noch dem Vilde der erſten — 
fe zu foͤrdern hemubt ur Hal j Ir N RI 999 
GTDIEEN 5: Mit 


\ 


| 
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Mit ſtiller Freude muß alſo auch hier der 
— Chriſt die verborgenen Faůgungen der ewi⸗ 
gen Weisheit verehren, daß das faufendjährige 
Reich des Pontifex maximus fid) zu einer Zeit 
endete, wo wit einen Fuͤrſt Biſchof haben, der 
in’ ſeinem ſchoͤnen Hirten 9 bon 23% —— 
Ir ſich innigſt freut 


Daßz der groͤßere ent Bet Seelſorgee ‚ans 
Bat der, mößi igen und zelotiſchen Klagen uͤber 
das Verderben unſrer Zeit, ruhig den ‚Weg, 
des Wirkens und Wandelns gehet, und jeder 
— —— eelben: fi’ in der Würde eines 
Stafthaftere erblicket; dem der Unend⸗ 
liche den edlen Bisfungätreis eines, Lebrers 
anvertraute 
und einen ſeltnen König: auf bem Throne toben; 
der nicht dutdet daß die Religion" zu einem 
gebanfenlofen . Plapperwerke herabgewuͤrdiget 
werde, wenn ſie Zugend⸗ und. Mentfänfendeit 
— u or 
"Der der deuchier Schaaren von fich ji ent 
| fernen. Weiß, und ung zu dem —— 
teſten Dale auf. der Erde Race Ba}, 


‚Dem. 22% * 17984. — 
94 ar > 98 * a N 
Ki —* * ER rn 


(rizt? 27% 
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* Foörtgefegte Nachricht von der Zndufttier 


liche, in kurzer Zeit wieder eingehen, oper doch ſo 
herabſinken wuͤrde, —— wei⸗ 
fer verdiene; kann ich ——— ſublith zu 
feiner Freude nicht nur die fortdauernde Exiſtenz 
der erſten, ſondern auch die. Errichtungeiner zwey⸗ 
ten bey unſerm Regiment ſelbſt, und die immer 
foftere Gruͤndung und allmaͤhlige Vervollkomm⸗ 
“nung beider, anzeigen. Noch im Not des vori⸗ 
gen Yahres erhielten alle Regimenter den Koͤnigl. 
Befehl Arbeitsfchulen zu errichten, Wozu: noch von 
unferm verewigten König Friedrich; Wilhelm; AL, 
gewiße Fonds angemwiefen wurden, ‚fo daß num 
auc) im Falle. eines. Krieges dem Umffurz derſel⸗ 
Ben vorgebauet iſt. Unſer Negimertt’erhteit jaͤhr⸗ 
lich 54 Rtl. Außerdem blieben nicht nur die fort⸗ 
laufenden Beytraͤge des Regimenks und unfret 
naͤdigen Fuͤrſtinn dieſelben, ſondern es fauden 
f auch noch hin und wieder edle Menfchenfreunz 
de, weiche durch Geſchenke an die Schulkinder 
felbft, den Eiferiderfelben immer noch erhöhten . 
Befonders war daß erſte Eramen, welches wir zu 
Anfange May bed nerfloßnen "ahres-hielten, ſehr 
aufmunternd für die Kinder, und für die Aeltern 
derfelben. Unfer gnädigfter Fürft, fo wie der grös 
fte Theil der Herrn Staabs⸗Officiers und Sub- 
alternen beehrte es mit feiner Gegenwart. Unſer 
Durchlauchtigſter Fuͤrſt Hatte die hohe Gnade, auf 
Zu, meine 
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meine: untiethänigfte Bitte: ſelbſt bie. Stüde zu 
wählen, die in jeder Klaße geleſen uno durchfates 
chiſirt werden folten, und ſchenkte, fo wie alle 
Anweſende, den ſchon erlangten Fertigkeiten der 
Kinder ſeinen hohen Beifall. Nach den Eramen 
erhielt ic. von Sr. Durchlaucht 10° Conventions⸗ 
thaler von ihrem eigenen Gepräge, ſie als Brazs 
mien unter die fleißigſten Kinder zu vertheilen. 
Einige der Hein, Compagniechefg zogen: fid) ſelbſt 
aus den Conduifenliften die fleißigen Kinder ihrer 
Compagnien aus, und ſchenkten jedem einen Rtlr. 
ſo wie mir auch mehrere der Hrn. Subalternen 
Beyträgerfür die) Kinder gaben, die ſich ausge⸗ 
zeichnet hatten. Endlich ſchenkte mir auch noch 
eine, nun ſchon verewigte/ adliche Dame, die in 
der Stille fo Biel Gutes that, 24 Rtlr., fie mit 
dem Bedeuten'unter die Kinder zu vertheilen: dieß 
ſey eine Entſchaͤdigung dafuͤr, daß fie jetzt nicht 
mehr auf den Straßen bettelten. Es laͤßt ſich 
leicht einfehen, / welchen Eindruck dieß auf Aeltern 
und Kindern machte. Auch die, welche big a 
immer noch einen Widerwillen, gegen unfere Ein: 
richtung gehabt hatten; brachten ihre Kinder‘ 
und, und am folgenden Tage meldeten ſich fo {ei 
15 neue, Je ſtaͤrker fid) aber die Zahl der finder 
mehrte, defto fichtbarer und brückender wurden 7 
auch gewiße Mängel, benen ich aber ohne eine 
Dotal Reform nichtiabhelfen konnte. Wozu fich 
mir jedoch bald Gelegenheit barbot. ar LE 
Der groͤßie Uebelftand, bey unſrer bisherigen 
Einrichtung/ war nämlich das Beyſammenſeyn 
der Knaben und Mädchen, beſonders vor undnach 
der Schule, beym Kommen und Nahhaufegehn, 
Bey weniger rohen und verwilderten Kindern, als 
unſere Soldatenkinder ſind, mag dieß vielleicht 
weniger Schwierigkeiten verurſachen. Hi J ge 
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fchien mir nicht nur überhaupt daß rohere wildes 
re Betragen ber, Knaben auf bie Sitten bee Maͤd⸗ 
chen einen nachtheiligen Einfluß zu: haben: ſon⸗ 
dern einige ber ungefitteften Knaben, hatten ſich 
auch wirklich fchon die unanftändigiten Aeußerun⸗ 


- gen. gegen Maͤdchen erlaubt, Und überdieß konn⸗ 


2 — 
* 


te doc) auch der Unterricht fuͤr keinen von beyden 
Theilen fo ganz zweckmaͤßig eingerichtet werden, 
ſo ange fie gemeinſchaftlich unterrichtet werben 
mußten. ı al 8 iind ah 
Mit Vergnuͤgen henutzte ich daher den, von Sr; 
Durchlaucht dem Fuͤrſten von Anhalt Pleß und 
dem Hru. Maj. Knenen mir gegebenen Auftrag; 
Vorſchlaͤge thun, wie nach denmenen Koͤnigl. 
Befehlen, fuͤr den Unterricht der 5* des Ba⸗ 
taillons Fuͤſeliers, und der Feſtungs Artillerie hie⸗ 
ſelbſt am beſten geſorgt werden koͤnne, und legte 
beyden einen Plan Kor; wie man unſere Regi⸗ 
mentsſchule in eine beſondere Knaben und Maͤd⸗ 
chenſchuie zertheilen/ und denn die Kinder, der 
unter ihren Befehlen ſtehenden Soldaten mit dar⸗ 
ein aufnehmen koͤnnte. Sie gaben dem Plane 
ihren Beyfall, und legten ihn meinem gnaͤdigen 
Ehef dem Fuͤrſten gu Hohenlohe vor; der ihn auch 
genehmigte. Im November des vorigen Jahres 
wurden daher die Knaben und Mädchen ſeparirt, 
und noch eine beſondere Maͤdchenſchule in der 
— in den Caſernen zum alten KRlamm er⸗ 
richtet. —J 5:0) God bag al 
Zum eigentlichen, Lehrer. dieſer Maͤdchenſchule 
wurde der bisherige: Seminariſt, Here, Samuel 
Ehrenfried Knoll aus Braungau, gewaͤhlt, der nicht 
nun alle Anlage Hat, ein guter Schulmann zu wer⸗ 
dent, ſondern biefelbe auch mit allem Fleiß auszu⸗ 
bilden. und anzumenden ſucht. 
Die Aufſicht über die Arbeiten ‚behielt, die . 
e 


bi ea ? 
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fe Dem. Haͤtknern, die ſtatt ihrer zweyten Dent 
Schwefter;,; welche abging, die jüngfte zur Ger 
hülfin nahme 0 203. yad ven n | 
. In der Knabenſchule blieben-diefelben Lehrer. 
Außer daß die Tochter. unſers Spinnmeifterg, 
Jungfer Foͤrſtern, die Aufficht-über das Stri⸗ 
den der Knaben und zum Theil über bie hollänz 
diſche Spinnerey uͤbernahm. 

: Durch dieſe neue Einrichtung wurde es mie 
sun möglich; folgende Verbeßerungen zumachen ! 
7, Am Begriff des Unrerrichtg, % 
) in der letzten Klaße. | z 
Hier. war einer der vornehmften Mängel, daß 
der. größte. Theil der zweyten Klaße 5 SOPRR 
woͤchentlich ohne beſondere Aufſicht des ‚Lehrer 
fchreiben follte, während derſelbe den Fleinften 
Rindern bie Buchftaben lehrte, Dieſes Schrei⸗ 
ben fchadete ihnen eher, als daß es genußt hätte, 
und. überbieß ließen fich fleine Unruhen unfer den 
Größern nicht vermeiden, während die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Lehrers auf die Kleinen gerichtet war. 
Daher ließ ich nun, ‚bey unfern vermehrten Eins 
fünften, die Eleinften Mabchen und Knaben ges 
meinfchaftlich in einer Privatfiunde unterrichten, 
> und. nahm fiernicht eher förmlich in. bie Mädchen 
oder Knabenſchule auf, bis ſie etwas buchſtabir⸗ 
ten und mit den Groͤßern dieſer Klaße fort konn⸗ 
ten. Erſt verſuchte ich, da ich in dieſe Stunde 
nur wenige auf einmahl aufnahm, die von Salz⸗ 
mann in feinem Konrad Kiefer vorgefchlagne Mer 
thode, und ließ die Kinder zuerfi eine Weile aus 
bem Kopfe bucyftabiren, und denn erft die Buch⸗ 
fiaben lernen: Allein e8 wollte doch. nicht fo ſchnell 
eben, als ih es nad) Salzmanns Verficherung 
Boffte, Ich ließ mir daher die Leipziger Leſema⸗ 
ſchine kommen, und die Kinder, mach ber Der 
— eP⸗ 
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Leipziger Freyſchule eingefuͤhrten Methode, zu⸗ 
gleich die Buchſtaben und das Buchſtabiren lernen. 
Dieß gelang mir beßer, denn bie, Kinder lernten 
nicht nur ſchneller, fondern auch mit mehr Vers 
nuͤgen. Urd ich glaube diefe Methode auch ik 
SRückficht der geringen Koften empfehlen zu mi 
fer, da die Mafıhine überhaupt hier an Drk und 
Stelle etwa g Nele. zu ſtehn kommt, und ale Ar 
D: €. und Spllabirbächer fürimmer im ver Schu⸗ 
e'überffüßtg macht. Durch diefen Privatunrerz 
richt, der von einem, von unferer Schule übris 


gens unabhängigen, Lehrer für monatlich „Rt, 


erfheilt wird, gewann ich nun jene 5 groͤßtentheils 
unnuͤtze Stunden, welche auf Buchftabiren, Rech⸗ 
nen und Lefen vertheilt wurden. 
b) In der erſten Klage’ so 
Hier wurde bey den Mädchen, ſtatt Ludwigs 
Hürgerfreunde, der Mädchenfpiegel zum ordents 
lichen Leſebuche gewaͤhlt. Dadurch gewannen 
auch die Knaben, welchen er woͤchentlich eine 
Stunde zum kurſoriſchen Leſen geliehen wurde.’ 
Den bald bemerkte nicht nur ich, ſondern auch) 
der Prediger des Regiments v. Treuenfels bey 
feiner Negimentsfchule, daß Ludwigs Buͤrger⸗ 
freund, fo zweckmaͤßig er aud) zur Verſtandesbil⸗ 
dung, er dennoch jur Erleenung des mechanifchen 
Leſenlernens nicht ſtark genug tft, und die Kinder 
in dieſem Buch ziemfich fertig lefen, wenn fie 8 
einigemal durd) Haben, aber in jeden andern, ih⸗ 


nen unbekannten, nicht fortfommen. Durchdies 


tes Wechfeln beyder Pefebücher iſt nun diefem 
Mangel etwas abgeholfen, aber auch beyde Buͤ⸗ 
er find noch nicht eh Daher find die 
beyden Prediger v. Treuenfeld und v. Dolfs mit 
. mir übereingefommen, noch ben 2ten Theil des 
Saljmannfchen Elementarwerks auf VEN 
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liche Koſten fuͤr unſere Schulen anzuſchaffen, um 
deſto oͤfter mit den Leſebuͤchern abzuwech ſeln. Die 
Bibel, welche zu obigen Zwecken allein hinreichen 
wuͤrde, koͤnnen wir wegen der vielen katholiſchen 
Kinder nicht einfuͤhren J 
Beym Schreiben haben wir mit dem beſten 
Erfolg die Linien abgeſchafft. | | 
Ditctirt wird nur erfl einer Kleinen Anzahl in eis 
nigen Privatftunden, deren die Mädchen woͤchent⸗ 
lich 2, die Knaben aber 6 haben, Hier werden 
auch. Briefe und andre kleine Aufſaͤtze nach den 
verfchiedenen Bedürfnißen der Knaben oder Maͤd⸗ 
chen verfertigt. Diefe Privatftunden werden. ges 
gen eine kleine Vergütung von den ordentlichen 
Lehrern beyden Schulen gegeben. MEER, . 
Beim Rechnen hat man blos in der Mädchens 
fchule dahin gefehen, ihnen mehr Wirthſchafts⸗ 
Erempel zu geben. In} 
Der Religionsunterricht iſt ver einzige, den beis 
de Schulen noch gemeinfchaftlich erhalten,’ Denn 
hier kommen die evangelifchen Knaben in die Maͤd⸗ 
chenſchule/ und die Fathölifhen Mädchen in die 
Knabenſchule J MIRDDRLE 10 
2 Im Betreff der Arbeiten. u 
Durd) diefe Separation gewannen wir in ben 
Arbeitsſtuben ſo viel Platz daß wir zum Theil 
hollaͤndſche Spinnerey auf großen Raͤdern ein⸗ 
führten, wodurch nicht nur das Kind mehr ver- 
bient, fondern auch der Staat bey dem Mangel 
holländifcher- Spinner, : jedes. Jahr. mehrexe ge⸗ 
winnt, die wir anlernen, und die fich gewiß in 
der Folge größtentheils davon nahren, — 
Der groͤßte Vortheil aber, der aus dieſer Tren- 
nung entfprang, betrifft die Moralität der Mäds 
en, Dieſe haben dadurch fehon in den wenigen 
Monatenifichtbar an Sittſamkeit und Ordnung 
” ge⸗ 
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gewonnen. Wobey denn auch frehlich die große 
Sorgfalt und das vortrefliche Benehmen unſerer 
muſterhaften Lehrerinnen, der beyden Demoifelleg, 
kraͤftig mitwirkt. Noch: giebt eg in der erften Klafs 
fe nur ein oder zwei Mädchen, die nicht ordentlich, 
reinlich und anftändig felbft in ihrer Kleidung find. 
Im Stricken find die aus der eriien Klaße 
ſaͤmmtlichſt ſo weit, daß fie für Fremde ſtricken 
und daß ihre Arbeit gut ausfaͤllt, dafuͤr darf ich 
wohl nur zum Beweiſe anfuͤhren, daß ſie ſowohl 
für unſere Officier Damen, als auch für unſere 
gnaͤdige Fuͤrſtin felbft arbeiten, Einen Anfang 
im Nahen und Buchſtabenzeichnen haben in diefer 
Klaße die mehrften gemacht, mehrere naͤhen feine 
Dberhemde, zwar noch langſam, aber ohne Tadel, - 
Allein. Hier fehlt es uns noch an Arbeit, Moͤch⸗ 
ten daher unſre guten Breslauer, denen unſere 
Schulen ſo ſchon ſo viel verdanken, ſich doch auch 
noch dieß Verdienſt um ſie erwerben, und unſern 
Kindern: Naͤtherey anvertrauen. Die. Schulen 
wuͤrden fich gewiß möglichft befleißigen, «die Ar 
beit; ‚wenn gleic) langfam, doc) gewiß gut zu lie⸗ 
fern. Dagegen haben die Kuaben einen deſto 
größern Ueberfluß an Arbeit, ſowohl aufs große 
als das kleine Rd.. at 
Neberhaupt iſt die Schule gegenwärtig ſtark 
nalen 1 arena 
san Mädchen: 68 — 6 
| = 
Von dieſen iſt jedoch ein großer Theil erſt den 
1. Novbr. vorigen Jahrs aufgenommen worden. 
Arbeiten ſind vom April 1797 Bis 98 folgende 
‚geliefert worden: ..... N A 
Gezoͤſet u. gefammelt grobe u.feineiole 519 1. 
damit Derbi 0 Sn 
2 u Geſpon⸗ 


is 
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gro e4321 u 17° 9 — 

—ED— — — — — 4 
— auf ——— 263 3afpein 27 
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55 Hemde, wörunfer: and, feine ee 
Dberhemide F 4 
7 Halbe Hemden nebſt Bufenfrauf. 
: 78 Kragen u, Lindel an Hemden .. 
7 Neberzüge nebſt Bettüchern 
6 Julette su 6 Gebett Betten . In 
5 Tifchtücher, 72 Servietten 19 — 6 


1078 Buchſtaben gezeichne 
worunter mehrere, seh: 
„itöpfte pfte Halstücher. — 
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20 Stuͤck Windeln, 10 Wifhtücher J — 
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Die Kortfchritte in der geiftigen Bildung laßen 
ſich freilich niche fodarftellen, allein mehrere Maͤd⸗ 
chen find doch im Stande gewoͤhnlich in ber Haus⸗ 
wirthſchaft vorkommende Rechnungen zu verfer⸗ 
tigen, zur Roth einen Brief zu fchreiben, und has 
ben doch nothduͤrftige Kenntniße der, Moral, ‚Res 
figion, Natur u. Wr. Vieleıwon den; Knaben 
fchreiben fchon ‚eine fehr Deutliche Dand, und vers 
ftehen recht gut Rapports und Liften zu. machen, 
wie fie beym Militair vorfommen. Uebung dar⸗ 
. inn erhalten fie dadurch, daß mir jeden, Morgen 
ein Knabe fchriftlich und muͤndlich Über bag rap⸗ 
portirt, was den Tag vorher in der Schule vor⸗ 
fiel. Freylich iſt nicht zu leugnen, bdaß durch die 
Aufnahme ſo vieler neuen Kinder unſere Schule 
vielleicht um ein halbes Jahr zuruͤckgeſetzt worden 
iſt. Dagegen aber hoffe ich auch, daß nun 38 
durch. die Separation bewirkten zwecimäßigern 
Einrichtungen, diefer temporelle Schaden. nicht 
nur. bald wieder gut gemacht, ſondern aud) deſto 
groͤßerer bleibender Nutzen geſtiftet werden ſoll. 

5 us Michaelis, sRlad T 
Prediger des hochloͤbl Infauterie Regiments 
Fuͤrſt zu Hohenlobe Jugelngen. 
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Nähere Erläuterung über, ven Gebrauch 

der in den Schlefifchen Provinzialblättern 

v. ZIND. 6. pag. 573 bekannt ge: 
machten Waſchmaſchine 


on der Zeit, als ein Freund von mir in den 
Schleſ. Provinzialbl. meine Waſchmaſchine zwar 
ohne mein Vorwiſſen befannt gemacht hat, bin 
ich von mehreren guten Freunden theilg we Aufs 
y | agen 


— 


Pr 


dem wird ſie J.—— ſo viel 


traͤgen beehret theils auch mit verſchiebenen 
Nachtheilen, die der Gebrauch der Maſchine vers 
urſachet haben ſoll, bekannt geinacht worden. 

"Einige klagen mir, daß die Waͤſche ſich zu ſehr 
um die Welle des Rades verwickele, und ſo an⸗ 
gegriffen wuͤrde, daß ſie bey Ausleerung der Das 
ſchine ganze Hände voll von Wulgern *) hinter⸗ 
fee: "Andere meinen, fiebeförbere am wenigſten 
bie gehötige Reinigung der Waͤſche u. f. w. 


sc) geftehe, daß ich, nach meinem, fchon mehr 


als Fahrelangen, "Gebrauche der Mafchine und 
ben der genaueften Aufmerkſamkeit nicht einen 
einzigeit diefer Fehler entdeckt habe, es kann das 
Her der’ Grund dieſer Klagen nur in einer unrich⸗ 
sigen Behandlung dieſer Mafchine liegen; " 
Da ich bey dieſer Mafchine nicht den mindeften 
Vortheil von Andern beziele Habe und biefelbe 
niche einmal durch mich, ſondern durch einen gu⸗ 
sen Freund von mir, ber bey wiederholten Beob⸗ 
achtungen ſich von den Vortheilen uͤberzeugt hats 
te, oͤffentlich bekannt gemacht worden iſt, fo habe 
ich mich, theils um den Einſender der Nachricht 
in die Schleſ. Provinzialbl. hierdurch zu rechtfer⸗ 
tigen cheils auch, mich fernerer Nachfragen zu 
entledigen, entſchloßen, eine vollſtaͤndige Anzeige 
don dem Gebrauch dieſer Maſchine hlermit oͤffent⸗ 
hd) mitzutheilen. Die Waͤſche muß erſtens mie 
kaltem Waſſer eingeweicht werden, alsdenn wird 
diefelbe, wenn fie vorhero ausgewunden, in ein 
anderes Schaft aufgelöckert etorfen, auf daſſel⸗ 
Be ein Tuch gebreitet, darauf Holgafche'gefchiiftet 
und mit Fochenbem Waſſer eingebencht, im diefer 
Lauge bleibt die Wäfche über Nacht ſtehen; nach» 
a a —* von 
Det Ligentliche Ausdruck einer berehrungswuͤrdigen 
ECorreſpondentin. | 


/ 
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von derſelben in das Rad der Mafchine gelegt, 
daß ſie beylaͤufig den vierten Theil des Raums in 
dem Rade einnimmt, des Kaſten, in dem das Rad 
gehet, wird mit kochendem⸗Waſſer nur fo, pielonz 
gefüllt, «daB es die Waͤſche etwas uͤberſteige in 
das Waſſer wird nur wenig aufgelöfete Seife ge⸗ 
goßen, denn zu viel Seife verurſacht einen zu ſtar⸗ 


damit F Waſſer länger heiß bleibt, obenauf ein 
ſtarkes Tuch gedeckt, das Rad wird langſam ges 


heißes Waſſer darauf, daß ſich der. aus der Mar 
ſchine mit — — ie | ; 
‚Das 


” R - . 


£ochend Waſſer und Seife, als zuvor dazu gegnfe 
fen, und ſo, bis Sie ar he a Hr fortge⸗ 
wie ge 


[9 


bleiben muß, ‚Damit fie wicht,vertrocinet. Hiebek 


Iſt die Mafchine regelmaͤßig gebauet, das Hol: 
ausgewaͤh —2 —— ſtehen in der Ar 
ben Seins Raͤdeſſpſden BE. .HR deß annwege 
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aicht farbig, oder ſonſt nein, bie Waͤſche von 
— Fiſchbein befreit; ſo iſt es 
auf keine Art moͤglich, daß ſie den geringſten 
Schaden nehmen Fanızun u une) | 
Es iſt der Vorzug, dem dieſe Maſchine vor der 
gewoͤhunlichen Art waͤſchen hat, mehr durch An⸗ 
dere als mich geruͤmt worden; denn viele der In⸗ 
haber dieſer Maſchine ließen e8 ſichs gleich ſam an⸗ 
gelegem ſeyn, dieſelbe bekannter und gemeinnuͤtzi⸗ 
ger zu maihen. Laͤglich laufen noch neue Beſtel⸗ 
lungen bey den Diſchler Buttig in Hochtfirch ein, 
dem ich Die Anfertigung ganz uͤberlaſſen und dazu 
die genaueſte Anmweifung gegeben, der auch ſchon 
mehrere ſowohl in als außer der Provinz verſen— 
J Bat. al he is —TC — —— die 

‚mit meiner, Maſchine t habe, dieſelbe fg 
ehe rlich geworden ich ſie um viele 
nicht mißen würde, damit aber will ich keines⸗ 


53206 


weges Einen zu derſelben uͤberreden, meine Ab⸗ 


ſicht gehet nur dahin, die Beſitzer dieſer Maſchi— 
ne mit dem Gebraͤuch derſelben naͤher befannt.zu - 
machen, und Manchen von ber Unguͤltigkeit ſei⸗ 
ner Klagen zu uͤberzeugeeeeee.... 97 
Wird das Rad langſam gewendet: ſo kann 
auch der Fehler, daß ſich die Waͤſche in einen 
Klumpen verwickelt und folglich nicht veine wird, 
nicht eintreffen; huͤllet ſtch jedennod) die Wäfche 
um die Welle, ſo wird dies ſogleich von der ar⸗ 
beitenden Perſon wahrgenommen, und ſie giebt 
dann dem Rade eine entgegengeſetzte Wendung, 
dies wiederholt fie, ſo oft der Fall eintritt. 
Da ſich bey der ſehr unreinen und fetten Waͤ⸗ 
ſche der Schmutz auf dem Waſſer im Rade oben 
gleichſam wie: Schaum ſetzt: ſo muß beym Her⸗ 
ausnehmen der Waͤſche und‘ Abzapfen der Lauge 
darauf gefehen werden, daß ſich berfelbe nicht ir⸗ 
Ak Aa3 gendwo 
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gendwo an die Waͤſche oder Maſchine feſtſetze am 
beften iſt es, wenn die ſchlechtere Waͤſche aletzt 
ewaſchen wird. Bunte Waͤſche wird nicht mie 

ſchenlauge, ſondern nur mit aufgeloͤſter Seife 
eingebeucht, auch nicht ſo heiß, aber etwas länger 
in der Maſchine bearbeitet. Da die gemeine 
Volksklaſſe gegen alles, was neu iſt, eifert ſo 
muß oͤfters bey Anordnung dieſer Maſchine auf 
das Geſinde Acht gegeben werden, daß es alles 
fd beöbachte, wie geſagt worben, alsdanun bin ich 
gewiß, daß den Inhabern dieſer Maſchine dies 
. felbe ihren: Wuͤnſchen entſprechen wird. 
Suckau ben 31. Maͤrz 98: Sepff 





75 4 Ark: Tre AR 
Ueber den Anbau des imächten Acaciens 
Baumes, in den ſchleſiſchen Sebitgsr 
2 vuisit. 2 RRDERDENL. ©; RE 
PP eine eigene Erfahrungen hievon 9 jen mich 
überzeugf, daß Herr Medicus vom Herrn Berfafz 
fer des im Provinzialblatt des Monats Auguſt 
enthaltenen Auffaßes: „Ueber den Anbau des 
ımächten Acacien⸗Baums,“ feine) verdiente Ab» | 
fertigungserhalten habe. "Auch id) war unter der 
Zahl derjenigen, welche fich durch dad Journal 
deßelben verführen ließen, den Anbau diefev Hole 


> art zu betreiben, Aber leider mißlangen mir zung 


Theil die mehrften Verfucche, und ith mache mir’ 
zur Pflicht, dag Reſultat meiner hieruͤber gemachs 
ten Erfahrungen ald Ergänzung erwähnten Auf⸗ 
faßes zur beliebigen Anwendung und Warnung 
für diejenigen hiermit öffentlich mitzutheilen, wel⸗ 
che fich gleich mir durch die vielverſprechenden 
Bortheile und angepriefenen Vorſchlaͤge 5 Al 
/ Ä J Mediecu 
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Medicus verleiten laßen dürften, ‚fich mit dem 
Anbau dieſes Baumes in-ben non 
‚Gegenden, allwo dag Clima mit deßen Anpflan- 


zung. [hlechterdings ſich nich verträgt, zu ber 


aben. 4 } 7 | Yunsdiz 
—— mit unglaublicher Muͤhe und Sorg⸗ 
falt in z bis 3 Jahren etwan 20 Schock taugliche 
‚Dflanzen gewonnen, da ich doch in Verhaͤltuiß der 


dann wieder aufs neue zu treiben genoͤthigt wa⸗ 
Ten, er fie alfoniemals zu derihnen eigent- 
lichen Stärfe gelangen konnten. Ohnerachtet die 
mit Dielen Koften verfnüpfte Einzaͤunung und viel⸗ 
faltige Wartung und Pflege nicht belohnt wurde, 
wage. ich s doc), einen neuen Fleck einzäunen zu 
laßen, und. zwar zwifchen. hohen Nadelhoͤlzern, 
wohin, ich ‚im verfloßnen Frühjahr. im Monat A⸗ 
pril gedachte 20 Schock Pflanzen verfegen ließ. 
Vor Wild und Winden und damit verbundenen 
Kälte, glaubte ich ſie nunmehr gefichert zu haben ; 
indeß enfror dennoch die größte Hälfte und die 
etwas Stärfern wurden vom Winde, zerrißen. 
39 lieh fe von der Sohle abſchneiden; Hl, eil 
adon machte neue Triebe, als aber. die erſten kal⸗ 
‚ten Nächte einfraten, ſo waren auch dieſe wieder 
zu Grunde ‚gerichtet, ‚fo, daB von dieſer Pflan- 
| sung — hjahr wohl wenig mehr taug⸗ 
iche Acacien werden, v ſeyn, und.derfo 
ſehr geruͤhmte ſehr ſchnelle Wachsthum derſelben 
hierbey gar nicht in Betracht gezogen zu werben 
verdiene, Alles dieſes beweiſet zur Gnüge, daß 
8 Aa 4 dieſe 
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dieſe Bay Mi für u ifte Gebirgsgegend nicht an⸗ 
wendbar ſ Al mäßig benutzt werben zu 
Fönnen, ‚und hab er. 3006 —9 nut für Gartenlieb- 
Haben 5 ſey. Der gute Herrt Medicus 
mag wohl ſeine hieruͤber ausgebreiteten Kenni⸗ 
niße auf der Studii erftuße und allenfalls durch 
Erfahrungen in ei Mubein An — 
haben; indeß derfelbe nich gemeinen 
und —9 alle R AM auf ——— viel Ruͤh⸗ 
mens davon machen ollen wenn man Nie vers 
‚muthen foll, daß er. dr) fein Journal, fo tie 
viele andere,. eine bloße Finanz» Speculation bes 
abſichtige. Schluͤßlich fann ich zu meiner eigenen 
Beruhigung verfichern ‚daB ich gegentheile mit 
den andern Doganuflafln en, mobep hie Por; 
ſchriften ei 3 Refmahne, Trunfi und mehrerer 
| —6006 ich förfterfabruier Männer befolgt 5 7 
be, A ckuͤcher 6 58 a ‚von 3 
il; ern. als Lerchen> Banın, Kie Ka 
ſchon ſeit geraumen Pa Anfehnlide iu 
— Set, mie n einein verhaltnigmäßt 
gen W 9 find, und di. nehmliche di on 
den Laub oͤlzern; woraus hellet, Sa man im 
a 


forft = fo wie im Tandwirfäfchaftlichen Fache nie- 


malen bie era, qus Au ‚Augen — 9 ee 
Wir oinfchen, nicht Ye, daß bie ge 
ı 


"Back umes ſich — dergleichen 9 
—* ſtige Erfahrufigeh von feinem A 

ba d mSgen den Ben; fo wie 
fuͤrchten daß dergl 

praktiſche Kennthi 3409 


egtündeten Ruhm bes 
ua ——— | 
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Schleſiſche Patrioten Lienen. 


Bey der Nachricht von,der Krankheit ds 
RE Haus 19%) SE 


His ihr Töchter holder Freude 17% 
Eure Freunde nicht. mehr Lieb? 
Daß Gefang und Laute ſchweigen,“ ee 
Sram ſich miſch din unſre Reigen 
Des Bergnůgens Quelle leibſt ward truͤb. 


Schwand denn unfre Mörgenteöthe? ._ 
Decken Behr ihren, Slam?! = 
Warum fte f -da® ‚Heilge‘ Feuer 2 
Düfter vom Altar des Baterland's? 


Droht dem Schͤpfer afers Heiles, 
Unſrer le { hr TE, 
Nein, Du Fannft, Dein! Bild, nicht haßen, 
Kannft Dein Bolf wicht W- gerfaßen, . 

Gott der immer unſer Vater war! 


Haft den särtlichfle der @nge CT. 
Du zum RC nicht gefondt 3. 


Ihre Liebe jr Ihn Dec, 250 
Muß verfcheutheh unfre_ akt, 
D!. ein,@inst zerrißt.fein"folches Pand. 
Ach noch ward uns nicht der volle 
Milde Morgenſonnenſcheinn 
Bann, warn wird er unſerm Sehnen 
Ganz gegeben? Freudenthraͤnen 
Unter Huldigungen warten Sein... 


) Wäre es nicht endlich einmal Zeit ı° war der durch 
Mitbrauc blos: verbächtig gewordene und darum 
ausgemanderte, fonft fo ehrennplfe Titel ‚eines Pas 
trioten, nicht fowohf aus der Emigranten Liſte ges 
Arichen, als vielmehr jure poltliminii in den vollen 
Genuß aller feiner Mechge: wieder eingeſetzt würde, 
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Lüfte tragt auf! euren: Slügelit 
| Unfre. Klagen bin vor Shn! 
Daß der befte Fürfi ro 
Wie Sein treues Wolf raͤme 
Wie von ——— te Herzen glühne. 


Bey der Nachricht von deſſen — 
Komm Mann des Zroſtes! ein 
AIn deiner Rand? * Heil 
* Herz und Ohr, —— 
Daß Gott Ihn unfrer Treu Di * 
Ihn unferm Flehn aufs neu. hy 
— hat — SH; * 
‚Für unfer Chor! | "a 


Erzähl‘ von Ihm ung viel * 
Im trunfenen Gewuͤt 
Der Jauchzenden —*— ll 
Vom beften Rang will — ll, 
Gern Jeder h en viel: AR J 

Drum o erzähle viel an > 
Den Jauchzenden. ame 


Wi e Gott Ihn hat geſtaͤr 
Nie er She — 


— Der Bete DR a 
Mit welchen — Sa 2 
Die Huldin, Röniginn. una “ — 


Gewiſcht ſich in die Nee REN 
2. Der. Beenden. BR 


Wie hochentzůckt fie if, — un, 
Und ben Genef’nen füßt ER A. 
Mit Preis und Dank, Beh 
Hit — im Zick * ‚2 
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Nachricht von der Armenſchule zu Gruͤnberg. 
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| RER nun beinahe 2 Fahre werfloflen, feitbens 
unſere hieſige Armenſchuͤle einen eigenen Lehrer 
and ein eigenes maſſiv erbautes Schulhaus hat. 
Der Bau des letztern iſt noch nicht ganz vollendet, 
oͤbgleich die behrſtunden in demſelben gehalten 
verben und darinnen der Lehrer feine Wohnung 
‚bat. Soſehr der vollſtaͤndige Ausbau dieſes Hau⸗ 
fes zu wuͤnſchen iſt, ſo laͤñt ſich doch ie Moͤglich⸗ 
jeit deffelben gar nicht. denfen, wenn wir nicht von 
chriſtiichen Wohlthaͤtern dazu guͤtig unterſtuͤtzt 
soerden und baldigſt zur moͤglichen Perception der 
ung: vor mehreren Fahren Alex höchft zugeficher: 
ten Collecte gelangen; tie ſolches ſich aus der 
bier oprgelegten Berechnung der Einnahme nnd 
Ausgabe einleuchtend ergeben wird. Dass nun 
ungeroiß G, wie früh ‘ober fpät unfer Armen⸗ 
Schulhaus Bau feine vollftändige Veegbtgung 
erreichen werde, fo fönnen wir ohnmoͤglich laͤnger 
fäumen, dem hiefigen und. auswärtigen: Publicuni, 
welches ung bisher fo menſchenfteund ch zu Huͤl⸗ 
fe kain, einige Rachricht von ber dermaligen Ver⸗ 
faßung diefes wohithaͤtigen Inſtituts porzutegen. 
RXEs werben jeßt 99 Kinder in dieſer Anſtalt un⸗ 
termwiefen. Sie befommen Unterricht in allen ben; 
jenigen Vorerkenntniſſen, welche sur Bildung eis 
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nes guten Chriftentunbrnüßlichen Staatsbůrgers 
beitragen fönnen} und wir glauben mit Grunde, 
daß es nicht ohne guten Erfolg geſchieht. Wir 
wuͤnſchten, daß: wir den Lehrer der Anftalhfür die 
täglichen fünf Stunden Unterricht beßer beſolden 
könnten, als es geſchieht aber unſere Caſſe ver⸗ 
mags nicht. Privat Informationen und die mit 
der Armenſchule vereinigte Garniſonſchule müßen - 
daher unferm Unvermögen, ibm feine nothdürfz 
tigen Unterhalt zu verſchaffem zu kommen, 
und obgleich durch letzt gedachte Verein igung zwei⸗ 
er Schulanftalten die Anzahl der Schüler ziemlic 
hoch ſteiget⸗/ „fo leidet die gute Unterweiſung der⸗ 
felben doch nicht darunter, weil ſie in zweien Ab⸗ 
theilungen, nemlich Vormittags die groͤß exn and 
Rachmittags die tUeinern unterrichtet werden. 
Die Armen Schulanſtalt zahle Aberdeen noch 
fuͤr 2arme Kinder aus der Stadt, welche auf be⸗ 
nachbarten Doͤrfern dienen, den dortigen Lehrern, 
ſo wie duch. der hieſigen katholiſchen Schule für 
Parme Kinder derſelben Confeſſion das Schulz 
geldrund endlich für Armenſchuͤler auch noch au⸗ 
Bet ihres freyen Schulunterrichts Erziehungsgeld; 
Die fixirte jaͤhrliche CEinnahme der hieſigen Ar⸗ 
menſchulcaſſe beſteht; um 
ANin den jährk Zinſen eines Capitals Rt. ſgl. 
yo 510Rt. dieſe betragen 2515 
Dn einem· Allerhoͤchſt accordirten 
Berge der hieſigen Stadt Caͤm⸗ 
prmeben von DOr nie CR 
) in einer Allergnaͤdigſt verwiligeen "7 
alle halbe Jahre zu fammelnden Los! =>" 
als Kirchen⸗Collecte, welche in 
Durchſchnitt etwa betragen fönnte 29 * 
une 
a nn De 


VS otheg: ni? 
TR, —85 —V er 


3 — Ehyrurgus K. allhiers „TR nun 9 
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Die feſtgeſetzten jaͤhrl. Ausgaben find: NE. Sl. 
-- +) dem Armenſchullehrer 80 
— 9) für die beyden anfi benachbarten si”. .. 
— = Horfern dienenden Kinder uff das)" I" 
- - Sthulgeld nicht immer ’einerley,., 
-,,fann aber im Ducchfehnitte. bes 20 rn 
-. rechnet werben mt mm. 27 ‚Si 
— 5) an bie hiefige kathol. Schule 3— 
 D Erziehungsgeld fürz artn? Kinder “9 —' 
5) für Pappier, Dinte und andere... 
_. , Lehrmittelz auch mancherlei andere 2.0 >: 
 — ganz unentbehrl. Utenſilien wenigſt · · 
ER Summa 103, 5; 
Dieſes find nun die gewöhnlichen und ganz un⸗ 
Sermeidlihen Ausgaben nid fin uͤberſteigen doch 
fchon die Einnahme mit 22RE 30 fat.) Wir koͤn⸗ 
nen ficher noch 20 Rt. jährlich-zu folden Beduͤrf⸗ 
nißen annehmen, die. ebenfalls nicht vermleden 
werden- können, wenndie,Anftaltihrem Zwecke 
entfprechen fol, Ein wohlt aͤtiges Publifum ers 
fiehet mithin hieraus, wie ſehr Die Fortdauer ung 


my — 
und 


fers Inſtituts auf feiner, grosmuͤthigen Unterftüz 
gung heruhet; um N aeibe AByehaTs 


& ©ER uf 30 BIS RN ABM ſol de. 
». Ein Hochpreißl Königl Ober Conſitpri⸗· 
sum zu Gloggu RP. nr 
a. Eine Horhpreißl. Könige serieged nd HB? 

mainen Cammer dafelbk_ > 7°!" Min" 834 To. 
Hoioa 1. zwey Drittel p. C gl 
3: HrTuchh andler Me Allbier 997 3,28 
4: — Dberamtmann ©. in KK. 5 * 
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DER ACHTE — HR; ogifat.ne 


| 6 Derhlehee Siilemeiter D. — —— 
7. Hr. Poſamentier We allhier Ba 
8. — Tuchhaͤndler $,-alitier 


9. Der Böttbermeißer ( rd 


:»0. Ein Undekannter =; 
sı. Der Bärkermeiftek 2 ven 


22. Frau Bäderin ©. bg ; en 


BI er * be 
14. HU Zu 


5. Ein sei pe HRohtfäter zu Brian i 


inelu 10 

— a — —— Smart — 

— — iſter S nm 

25: a zu Er 2 
29. Hr. bänbler 9 RUE 6 — — 
ao. — ri ea EDEN 1 — — 
Sr. — ehe D. aus arm au | z 5 — 
22. $ . ‘ii. Pin 15 — 
38 unbekannter bl ter 12— 
ie verw. —— Ohandlerin B. — —_ 
ie Frau Landrathin B. von K. fs. po 
a g: nn Wobtthäter — 15 — 
1 — — 
‚Se ae Unbekannter Wobitbuter — 
El — Sammlung der hreunden or 

9 

3 des Schullehrers M. 26 24 6 


at. Vom Hru. Sammusfveretair Streit zu 
‚Breslau vu: A. R. B. 2 NL, und von. 


. N. 3 RE, laut Umfchlaa des Brom, 


u 


I. vom Auguſt 1795 dusch-den Prima⸗ 


ae Schwarzer übergeben. 
ttras eines vom biefigen Hen. Cantor 


Walter in:der ten Schulclaße aufge⸗ 


N Po Concerts nach Abzug der Koften 
3 


Kanfmann H. u Zyeeian vonweeea A 


Au Witte $, Aller 
. Stau allhier 
F r. Tuchhaͤndler St. 
36. Frau Wormerksbefige rin ©: 
38. Der 


e Sch. 
39. Fr Bediente W. 


—T — 5 einer Soauemel ad. 


ty RIES CHERHF TEL TURN. 530 7 LER 
40 Verw. Frau 66 B. en 
41. Ein unbekannter Wohlthäter -_ ud. 
42. Der biefige Tuchmachermeiſter 9. ı1- — 


43: Eine freiwillige Beift. von einer Hochjeitgel. "222 — 

44. Ein unbekannter Wohlthaͤter 

45; Desgleichen Miu 31% 

46. Die verw, Frau Tuhhändlerin.M. 

47. Ein biefiges wohl. Stadtgeriht Sträfg.. 

48. Ebendapßelbe 

49. Ein unbekannter Wohlthäter 

530. Der biefige Tuchmachermeifter H. un. 

sı. Ein unbekannter Wohlthater 

52. Der biefige Gruͤzner B. 

53. Der biefige Züdner H. Ä 

54. Ein.auf dem Altar gefundenes und mit 
A. S. 2. geseiehnetes Päctchen 

ss. Die verw. Grau J. 

s6. Der biefige Bider A. ©: 

57. Der biefige Topfer B. 

s3. Der biefige Tuchmacher C. W. 

39.. Das biefige Schubmachergewert 

80, Ein bief. wobldbl. Stadtger. Strafgelder 

61, Die verw. Frau Tuchhändlerin B. 

62. Der Braueigner Hr: 9. un 

63. Der Hr. Tuchhaͤndler UI. 

64. Ehnewderfelbe * 

65 Die verw. Frau Tuchhaͤndlerin M. 


Ivo bunt 
f 
j 


4 


BD wm | Eo>S.% u 
8 R . 
L. 


66. Der Brauermeifter W. 2 — 
67. Hr. Stabtinfpeetor ©. 1 og — 
68. 2 Tuchhändler St. ı = — 
69. Der Stafermanter ©. — 


J 

70. Die Hrn: Gottiob St., Carl St. W. u. hH. 
Aa | I 

71. Der vieljährige Wohlthaͤter zu Breslan 


inel. des Again.‘ — 
Suumma 373 a5 3 
Dieſe Gelder find groͤßkentheils auf den Bau 
des Schulhauſes verwendet worden. Gott loh⸗ 
ne allen. unfern Wohlthätern mit ‚feinen beften 
Segnungen. ac Une —— * 
—— Unter 


3142176 
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368 e — — — — | 


uUnter die mancherley Beduͤrfniße Ainferer An⸗ 
ftalf, deren Befriedigung ung oft ſchwer wird, 
gehört auch die Berförgung der Schule mit dere 
uöthigen Buͤchern. Auch diefen Beduͤrfnißen half 
der guͤtige Vater der Wayſen im Himmel ab. Er. 
erweckte das Herz eines Menfchenfreundes, deßen 
Namen er nur weiß, uns vor einiger Zeit 4 Srie- 
drich8d’or zu übermachen, mit der Auweiſung, 
hiervon die nöthigften Schulbücher anzukaufen. 
Wir bringen diefem aͤdlen Manne bierdurdy öfs 
fentlid) den waͤrmſten Danf unferer Herzen bar, 
und da derfelbe in dem fein Geſchenk umhuͤllenden 
Briefe die beftimmte Verwendung defelben, wie 
billig, zu erfahren wünfcht, fo fpecificiren wir hier⸗ 
. mit die von den 4 Friedrichsd'or für die Arnıens 
ſchule angefchaften Bücher, obgleich dieſe Gelder 
unter den ‚vorhin bemerkten Gejchenfen darum 
nicht mit aufgeführt find, weil fie erft in Die jezt 
laufende Jahresrechnung gehören. Es find BL 


gende: | 
10 Stuͤck Hallifhe Bibeln in gr. 8 
ı Salzmanns moral. Elementarbad). 2. Thl. 
1 Junkers Handbuch der gemeinnügigffen 
 ‚Kenntniße, 3. Thl. ; j 
10 Fauſts Gefundheitd Katechismus, 
6 Rochows Finderfreund, USER «un 
Mir haben noch Ueberſchuß von dieſem Gelde, 
mit dem wir in Dinficht auf Die Zukunft haushaͤl⸗ 
teriſch umgehen muͤßen; werden aber die fernere 
Verwendung derſelben pflichtmaͤßig anzuzeigen, 
nicht verfehlen. 
Grünberg, den 16. Maͤrz 17953. 
Das Dikeerörium’der Atinen-Schulanftals 
en mu ei AR, 7 RT 0 
Schwarzen Foͤrſter Muhle. 
VNachwei⸗ 
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Nachweiſung der Anzahl der Getrauten Bes 
bornen und verſtorbenen in der evangel. Kirche 
‚gemeinde zu Gruͤnberg vom Jahre 
3... 1741.an bis 1797. nn 
Im Jahre Getraute Geborne Berfkorbene 
| 12 


1741 47 132 
1742 45 72 162 
1743 60 473 108. 
1744 44 361 ‚68. 
3745 40 168 «166 
1746 47 182 149 
1747 .59 197 304 
1748 ‚56 210 
1749 40 213 116 
1750 ı 58 228 ‚91 
1751 42 227 A449: 
1752 50 245 127 
1753 41 233 143 
1754 36 007 \ 
1755 49 217 9% 
1756 "35 213 851 
1757 29 169 125 
1758 58 467 578 
1759 88 250 @I4 
I ‘89 237 22I- 
1761 ..68 242 (242 
4 205 15: 
1763 y 6 107 „185. E Br 
1764 BR: Een 65) 
765 Ta 17.578 242 127 
u pi: 205 169 
1707 er AN EEE 4 230 
1768 ee 
1769 ii „57 100.723 151 
170 60 230 168 
1775: 39.133 — 233: „2. 399YK 
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Im —* Getraute: Geborne. Berforben 


1972" 442.185 

1773. 9 216 
1774 zu.) 246 18 
1775 73 ar) SR 
1776 “50 256 208 
1777 72 267 

2778 ı 60 248. 

3779 62 230 213 
ı 1780 622893 198 
u — 
1783 67 268 282 
1784 "67 272, (182 
1785 63 266 { 

1786 57 242 =17 
1787 49 @76 28* 
1786 66 265 243 
1789 66 249 247 
17 “65 276 

1701 8 247 810 
1792 5; 272 316 
1793 43 245 215 
1794 078 251 

1795 “86 262 212 

7 105 284 — 
797 — 319 
Grünberg, den 27. Februat 1798. EIN: — 

I She Schwer sau, 
E01 ros > Paft, prima, 
ei Cabinettsſchreiben. a 


Der Buchhändler Benjamin Gottlieb Günther 
der Hüngere zu Glogau überreichte Sr. Königl. 
2 das bey ihm leer; - — 

reiben 


ſchreiben am die Seiftlichfeit und Schullehrer, und‘ 
wurde darauf mit nachſtehendem höchft huldvol⸗ 
lem Sabineftsfchreiben begnadiget: | 

. Sr. Königl. Majeftät von Preuffen Haben dag 
von dem Buchhändler Günther dem Füngern mits 
telft Eingabe vom 22fen Maͤrz d. J. überreichte 
in feinem Verlag herausgefonmne Sendſchrei⸗ 
ben an die Geiftlichfeit und Schulmänner ıc. ıc. 
erhalten, ‚und bey beßen Durchleſung mit Vergnuͤ⸗ 
gen wahrgenommen, daß der ungenannte Verfafz 
fer bey Eigner gründlicher Kenntniß der Religi⸗ 
onswahrheiten, mit wahrem Gefühl der Freiheit 
der proteſtantiſchen Confeſſionsverwandten, von. 
den £räglichen Ausfprüchen,der Menfchen in Slaus 
bensſachen, die Mittelſtraße zwiſchen blinder Ans. 
haͤnglichkeit an den woͤrtlichen Innhalt der Sym⸗ 
bole, und unbeſonnener Verwerfung der durch 
ihre Urheber und ihr Alter gleich ehrwuͤrdigen Leh⸗ 
ren der. Reformatoren und ihrer Nachfolgern fo 
richtig zu halten gewußt hat. Seine gefreue Schil⸗ 
derung der, Bebrechen des größten Theils der 
Geiftlichen und Schullehrer auf der. einen, und 
ber Mängel des. Verhaltens des weltlichen Stanz 
des. gegen.fie auf. der. andern Seite, feine Vor⸗ 
fchläge und, Bitten, ‚Die einen. wie die andern zw. 
verbeßern, und feine überall beobachtete äpte 
gung beweifen zugleich, feine gründlichen Einſich⸗ 
ten und fein.thätiges Chriſtenthum. Von ſolchen 
Schriften koͤnnen Sr. Majeſtaͤt keine andern als 
die wohlthaͤtigſten Folgen erwarten; und indem 
Allerhoͤchſtdieſelben dem Verleger fuͤr die Mitthei⸗ 
lung danken, ermuntern Sie ihn auch durch ſei⸗ 
nen Verlag ähnlicher Werke zur Erhaltung der Re⸗ 
ligiöfität dag feinige beyzutragen. | 

‚Berlin „den. 29, März 1798. | 

ur ae Friedrich Wilhelm, 

* Bb 2 Oeko⸗ 


2 
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Oekonomiſche Bemerkung über den Winter, 
Die Landleute prophezeiten einen harten Win⸗ 
- ter, Indeß war die Kälte ſehr ertraͤglich, nur 
. Schnee haben wir viel gehabt, fo viel, Daß beym 
soiederholten Fallen und Aufgehn degelben über- 
all großer Ueberfluß ar Waßer war, und viele 
Teichdaͤmme durchgerißen find. ' Die Wege find, 
die kuͤrze Zeit der Schlittenbahn abgerechnet, durch 
den ganzen Winter, big jezt, außerordentlich boͤſe 
geweſen, baher viel Transport, der im Winter zu 
gefchehen pflegt. und geſchehen follte, zurückgeblie- 
ben iſt. Wenn ein Winter den Winterfaaten 
nachtheilig feyn Eonnte, ſo war es diefer; denn 
der Schnee fiel größtenfheild auf ungefrohrnes 
—— und auf den Schnee folgten erſt die 
Froͤſte, wodurch auch allerdings in manchen Ge⸗ 
genden die Saaten ſehr gelitten Haben. Aberder 
viele Märzfchnee that wirklich, nach dem alten 
Sprichwort, vielen Saaten noch mehr weh, fo 
daß fie hin und wieder wie verfengt ausfehn; doch 
fcheint der Wurzelffock noch gut zu ſeyn. Soviel 
Naͤße wir nun bisher gehabt haben und noch har 
ben, ſo prophezeit ber gemeine Landmann wieder 
einen bürren Sommer, und’ zwar aus dem Grun⸗ 
de, weil alle Duellen fich ſo ſehr geöfnet hätten, 
und felbft auf Bergen, wo fonft feine Quelle be⸗ 
merkt worden wäre, ſich folche zeigten; welches 
ach unfrer Meinung wohl eine fehr natürliche 
- Solge der bisherigen großen Winternäße, nicht 
aber ein Omen kuͤnftiger Duͤrre ſeyn kann, als 
hoͤchſtens in der Art, daß auf viele Naͤße in einer 
Jahrszeit auch‘ wieder Dürre in einer andern 
Fahrszeit zu folgen pflegt. — Dbgleich die Wit- 
terung egabmwechfelnd zuließe, fo konnte der Näße 
wegen doch nod) an wenig Drten zu Hafer Ber 
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ckert werbeit, und bie im Herbſt geackerten Selber 
werden noch fpäter austrocknen, weil es zu oft‘ 
wieder regnet. — Zu Dbfl iſt viel Hofnung ‚wo 
DO bſtbaͤume find. — 
Im Lublinitzer Creyße den 18. März: 1798: \ 
Wechſel a und Geld⸗ Cours. 
Breslau, den 21. April 1798. Br’: ©.» 
Amfterdari in Bancoz Ww. —. Sn — 
u Fänge «Sicht — — 5—* — 
— ine, 
Hamburg-in Vanco 4 W. Zr 
— lange Sit 170: 3885. 152" 
Berlit. -: 3 -- urn. en 
Königsberg in greufen ER ke EN 
London a2 Monath — 740 7ER A 


Paris a2 Monah — 
Leipzig in Louisd'or en. — — — 

Wien a Uso et a Ve, 0203 — 

I 2 lange Sicht 1013. 101- 
Prag a Uſo — 
Banconoten in Cour. Er —41315 
Rand Ducaten — 

dr 95%: 952- 


Rayſerl. Ducaten en 
Wichtige Ducaten - 2. 94 94 


Souv. dor. 1 95 935 
Sriedr. dor. win — 132 cz 
Louisd'or | ae 2 
Kayſerl. Banco Zeun tn 


PH fandbriefe gr \ ne 33 
rer il. 2 


— 
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Getreide⸗ Preis im Monath Maͤrz 1798. 

1; Der , Breslauer Scheffel: 
Weizen. Roggen. Gerſte. —— 

*8 Rt. * d. Rt.igl.d. Rt.fgl.d. Rt. ſol. de. 

. 5 Breslau 126 — 69 —2— 

2. Brieg 2 22 7=_..2 32. RE 


3. Bunzlau ar 9 116 169 — — — 
4. euzburg 2 ir Te —— 
s.grankenflein 2 — — ‚= 22. — ı 2. m 27m 
6. 7: 2 s- 120 — 1 ss -— - 76 
2 5—- 12326 1 6—- —ı 9 
—— — — 
Sauer 3 47. BI m Eon — 
—— 24 — 1344 — 14 — — 
.Ewenberg a 15 8 1204 27.4 —2 4 
12. Meile t1127- ıy a Lee 
13. Naufladtt 2 2 — 120 — 1 2 — —on 
24. Rattibor.. 128 — 17 — EB 4m — — 
n5.Meichenbach x 25 — 119 1 2— — — — 
as Reihenkein 2! — — 10 12 Si 
ı.. Schweidniz — 9 17 6-9 —— 
13. Striegan DE ie a 28 


„Auf dem Mark find. gewefen: Sch fe. | 
s en Roggen. See Haber 
Zu Dreslau 25692 14621 4076 5687 
reyburg 2677 3591 1322" 07 
ak. anfenfleit 5211 .3704 1 3766. 1 
— Jauer 6548 10432 .,,1744 98 
— MeiffecD 1636 ° 5545 44 
— Neuſtadt 699 2910 499 — 
— Meichenbach 2158 2889. 1307 go 
— Neichenflein 1865 1100 859 — 
* —— 9009 10384 3554. 96 
—Butter Preiß Das Quart. 
u Breslau 7 fl darin an 


en 44 6d 
— Treutzburg 2 —— 
— Neiffe 


— Loͤwenberg3 hl 6 nr Brand. 
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sTare. Sur. den April 17 
——— em Schwein 


| tel. de. Sal. « Sl, d. 
— — nn... 
Brieg 2— 14 2 — 2 — 
Creuzuutg 18 13 2.8, 1 9° 
Seanfenflein 2 — .1.4 710.2 3- 
Glatz B—- 14 2 — 2 6. 
Lowenberg 19 Im Im. 2 — 
Reife 2-16 2 2 2 


Garn⸗ Preiſe. 
zu —5* das Schock von 34 — 35 A 
— Fraut enſtein — 
vom beſten von 38 — 42 — 
vom mittlern von 36 — 37 — 


vom ſchlechten von 34 —35 — 


— Reife den 2. April das Sch. — 30 — 39 


en 16. — — — 320 — 40 er 
- Striegau — — — 31 —'38, — 


Waſſerhoͤhe zu Breslau it der Oder. | 
Den 21. — Juß — Bells 4 
ER ae > 5 — 
— 44. - 4-0 ea, 


at 


‚ Deconomifche Anz zeige. 

Den vaterländifchen Schaafwirthen mache ich 
befannt, daß vom kuͤuftigen Frühling 1799 -at . 
Staͤhre, ſpaͤniſcher Abkunft, von verſchiebenem 
Alter, „um nachſtehende, feſtgeſetzte Preiße, in 
dem ſogenannten Wunfchhofe zu Meudorff ‚bey 
Reichenbach zu,haben ſeyn werden. - 

Die Stähre fommen theild aus der hieſigen, 
——— veredelten ——— in Se 

Staͤhre 


376 — 


> Stähre dieſer Race ſchon 1791 eingefuͤhret wor⸗ 
den ſind, theils, und zwar die aͤlteren, aus ſaͤch⸗ 
ſiſchen Heerden, weil alljaͤhrlich mit ſolchen, der 
groͤßeren Verbeßerung wegen, noch immerfort ge⸗ 
wechſelt werden ſoll. ER: 
Wegen ber dort befindlichen, dazu bequemſten 
Gelegenheit, won meinen: Schäffereien, "werden 
dieſe Stähre mif den jungen Schöpfen in einem 
Stalle, wohin. fein Muttervieh kommt, allein ver⸗ 
forget, und zudem Ende, als Laͤmmer ſchon, mei⸗ 
ſtentheils dorthin transportiret. Uebrigens hoffe 
ich, man werde nicht verkennen, daß ich theils 
durch gute Verſorgung der Kaͤufer, theils durch 
ſehr billige Preiße, wirklich patriotiſch Handeln 
will, denn ic) habe bemerkt, daß durch die Ver— 
theurung ſolcher Stähre aus Sachfen, und auch 
ſchon, aus hiefigen Landheerden, manchem et— 
was furchtſamen Landwirth, die Ausfuͤhrung des 
ſchon gefaßten Entſchlußes ſehr erſchwert wird 
zum Wohl der ſchleſiſchen Wollmanufacturen da 
ſeinige auch durch Veredlung ſeiner Heerde bey⸗ 
zutragen. um 2 AR 2 x 
Beſtellung von Stähren bitte ich jederzeit im 
Herbft vorher, wenn man im Srühjahrdaranfdies 
felben verlangt, franco, entweder bey mir felbft, 
. oder in Neudorff, -beym Amtmann Suͤßmann zu 
machen. Lämmer find vorzüglich nur hier zu has 
ent, , Das zu verfauffende Vieh wird jedem Lieb⸗ 
aber mit Vergnügen vorgezeige werden, die feſt⸗ 
gefeßten Preiße aber find: re nn 
ee unge Laͤmmer, das Stüf 2 Rt. 16 Gr, ’ 
Tin zjähriger Stäbe 4 
Ein zjähiger -— ge 
Ein zjährigeer — 
v Ein Ajähriger — | 
* Ein sjähriger — 4 — 
Einmn aͤlterer — 
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Alles in Friedrichsd'or ä 5 Rtlr. gerechnet. Will 
man aber die Staͤhre mit der Wolle haben, um 
der. feinen. Art noch gewißer zu ſeyn, fo wird je⸗ 
des Stuͤck, mit Ausnahme der. Laͤmmer, 2 Rtlr. 
theurer kommen. Wer im Herbft Beftelungen 
macht, giebt auf das Stuͤck 16 Gr. darauf, und 
zählt den Reſt bey Abholung des Viehes. Staͤh⸗ 
re mit der: Wolle werden Anfang May, die ohne 
Wolle medio Juny abgeholet. 3 

Schreibendorff bey Landeshut den 25. März 
1798. —— V. Crausz. 


erzogl. Hoftheater zu Sagan. 
"Die vom 10. März bis zum 12. April neu aufs 
geführte Stücke find: der Wildfang, Luſtſp. 
dag Infognito, oderder König auf Reiz 
fen, Schaufp.,. der. offene Briefwechſel, 
Luſtſp., und die Schweſtern von Prag, ko— 


miſche Oper — — 
Außer zehn: bis zwoͤlf Liebhabern beſteht das 
Perfonaͤle ber! als Hofſchauſpieler und Hof⸗ 
mmerſaͤnger engagirten Perſonen in Madame 
Battka, Hr und Mad. Reinicke, Hr. und 
Mad. Müller, Hr. und Madam Kurz nebſt 
Ihren Rindern, "Dem: Leitner, Hr. Harald, 
Mamf: eig ws Mamf. Löchner, beide aus Böhmen 
gebürtig,:die fürs Herzogl. Singetheater gebil« 
det werden. Zr 
Soufleur und Parthienfchreiber iſt Hr. Was 
 Beli, welcher auch in Schaufpielen Rollen mit 


übernimmt. ° 
Die Hofkapelle, (welche zugleich) im Orche⸗ 
fter fpielt). befteht außer den Kapellmeifter, Hrn. 
Vinz. Tuczeck, in zwölf befoldeten Muſicis, 
mwobey, in den Hofconzerten befonderg, außer eis 
nigen Liebhabern, die Negiments s und Stadt⸗ 
Muſiei mit aushelfen. Auch 
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Auch zu Nachob in Böhmen werben sur Zeit 
der Anmefenheit des Herzogs auf einen daſelbſt 
eingerichteten Schloßtheater Schaus und Sing⸗ 
fpiele aufgefuͤhret. 

Aus Schlemsdorff in Suͤdpreuſſen. 
Die einige ſechszig Jahr alte Wittwe des ehe⸗ 
maligen Luſtgaͤrtners zu Schertz in Schlefien, Na⸗ 
mens Gottfried Schultz, die ſich nach dem Tobe 
ihres Mannes bey ihrer Schwaͤgerin allhier auf⸗ 
verfiel ſeit einiger Zeit in eine ſehr traurige 

elancholie, an welcher auch ihr verſtorbener 
Bruder, der hier Schulhalter geweſen war, ge⸗ 
litten hatte. Mangel drückte fie nicht; fie zog es 
ſich aber zu Gemüche, daß vor mehrern Jahren 
in ihrem Daufe Feuer herausgekommen war, wo⸗ 
ducd) verfchiedbene Nachbarn das Ihrige verlohs 
ren hatten. Ob num gleich diefe Sarhe gerichts 
lich abgethan war, fo bielt fie fich hoch der: To⸗ 
desftrafe würdig, und gieng fü gar einmal zum 
Scharfrichter nach Boianowe mit dem Verlan⸗ 
gen: er ſollte ihr ben Kopf abſchlagen. Alles 
Belehren und Zureden der Prediger hatte nur 
auf einige Zeit fünfte erwuͤnſchte Wirkung. Die 
traurige Stunde kam immer wieder zuruͤck, und 
als man es am wenigſten erwartete, entzog fie 
fich.der von ber Erbherrſchaft anbefohlnen Auf⸗ 
ſicht, und erhieng ſich. — So bald der Erbherr, 
Carl Siegmund von Unruh auf Boianowe und 

Baͤrsdorff es erfuhr, kam er ſelbſt nebſt einem 
Chirurgo aus der Stadt Boianowe hierher. Alle 
Mittel wurden verſucht, die Ungluͤckliche wieder 
ins Leben zu bringen. Da aber alle Bemuͤhun⸗ 
gen umſonſt und vergebens waren, ward dem 
Schulzen anbefohlen, daß ſie auf dem Kirchhofe 
begraben werben ſollte. Den 17. darauf hatte 
ein: Prediger von Boianowe allhier ein Begräb- 
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niß, und ba einige aus ber Gemeinde nicht Luft: 
hatten, die Ungluͤckliche auf den Kirchhof zu bes 
graben, ſo redete er ihnen zu, daß es die Landes⸗ 
geſetze und der Wille der Erbherrſchaft ſo verlang⸗ 
ten. Es trug ſie darauf die ganze Gemeinde, der 
| — elbſt mit, und hielt dem verſamm⸗ 

leten Volke eine kurze Rede uͤber die Worte Je⸗ 
ſu: Vater, vergieb ihnen, denn ſie 
wiſſen nicht, m as fte thun. “ 


Tagebuch des Breslanifchen Theaters. 


— Maͤr z— ——— 
Dem 15. der alte Ueberall und Nirgends. 2ter 
Ch. 16. Klara von Hoheneichen. Dem. Tilly 
d. j. ſpielte als Probetolle die Klara. 17. der 
Spiegel von Arkadien. Hr. Schrott, ein neu⸗ 
es Mitglied der Geſellſchaft, zeigte ſich als Tenor⸗ 
ſaͤnger in dee Rolle des Balamo. 18. die Mass 
ke. 19, der Wildfang. 20. die Zauberflöte: Hr, 
Schrott debätirteals Tamino, 21. die Entfühs 
£ung. Dem, Tilly fpielte zur zweiten Proberolle 
die Willhelmine und wurde hierauf engagirt. Der. 
glückliche Zufall. 22. die — ze zum 
chaufp. in 
Akten, von Koßebue,. 24. der alte Ueberal, Ste 


ieb ber (Be 


lieb dei ig, 
Stecher auf, 27.Oberon. Hr Schrott At; 
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Den 1. der Wildfang. 2. der alte Ueberall. >r 
zb. — Hr. und Mad, Spindler, Hr und Mad, 
Schwarzwald, Hr und Mad; Wachsntann, Hr; 
und Mad. Gappmayer, Demi Hoffmann u. Den, 
Zi d. a. verließen das Theater, 8 der Herbfi- 
tag. 9. Klara von Hoheneichen. » To, die fchöne 
Müllerin. 11. derWildfang. 12. eine muſikali⸗ 
ſche Akademie von der beliebten Harfenſpielerin, 
Dem, Weber. ‚Der Juriſt und der Bayer, 13. 
zum erftenmal üble Laune, Schaufp. in 4 Akten, 
von Koßebue (im Mſcpt.) 14. wiederholt, 15. 
die Shahmafchine, Hr. Wielatid ‚ein'neueg 
Mitglied der Bühne, "trat in der Rolle des Carl 
Wild auf. 16. üble Laune. 17. der Eremit auf 
Hormentera. Hr, Wieland ald-Don Vedro. 
18. der Wildfang. 19. der argwoͤhniſche Ehes 
mann. Hre Diefteld: j., bisher Regiſſeur der 
erfien Döbbelinifchen Gefelfchäft, jeßt, nach zwei⸗ 
jähriger Abweſenheit, wiederum Mitglied unſerer 
Buͤhne, trat in der Rolle des Licentiaten Frank 
auf. 20. bie ſchoͤne Muͤllerin. Mad. Dieſtel 
betrat als Roͤschen zum erſtenmal unfere Buͤhne 
wieder, 22. Ueble Laune. RT 


> 


Aus dem Schwiebußfchen. Die Waſſermuͤhle 
bei Lancken brannte am 30. Dechr, dE R-ausiins 
vorſichtigkeit des Dienftfnechts Helm gänzlich ab; 
Letzterer iſt andern zum Benfpiel mie Zuchthaus 
firafe.belegt worden. . ART RR. 
Im Februar dieſes Jahrs wurde ein Pferdedieb 
zu Sahfer befroffen. Die Unterfuchung gegen ihn 
wird näher. befannt gemacht werben... . 
Neiſſe. Auf der hiefigen Fuͤrſtbiſchoͤfl. Regie⸗ 
rung wird den zo. May d. J. früh um g Uhr, 
das uniberſallexicon, beſtehend in 59 Bänden, 


/ 


= Zug 381 


wovon aber 5 naͤmlich der. 29, 31. 32. 33. und 
34. fehlen, oͤffentlich verſteigert. 5 An 


* Anzeige. Auf weiſe Veranftaltung der gefürz 
fteten Frau Abbatißin des Klofier Stifte zu St. 
Kebenthal, iſt eine ſehr regelmaͤßige, angenehme, 
harmonifch ſchoͤne Orgel, mit bewundernswuͤrdi⸗ 
gen Tranfportationen, vom Drgelbauer Bayer 
aus Slogan, in die Liebenthaler Klofterficche etz 
baut: im Monat März diefes Jahres in Gegen? 
wart der murdigen Frau Abbatiffin, des wuͤrdigen 
Hrn. Probſts, [amtlicher Heren Capläne, auch ei 
nes. benachbarten evangelifchen Geiftlichen, vom 
evangelifchen Cantor Wiener aus Rabishau und 
deßen, „in ‘der Muſik fich befonders auszeichnen? 
dem Schul Adjuv. Hierlich, feierlich durch alle 
Kegifter gefpielt; und nachdem Urtheilaller Say? 
verftändigen, für dauerhaftt, angenehm und der 
icche volig im Tone angenießen, einftimmig gut 


v 


erflärt.. Die Veranftaltung diefes vorfreflichen 
Weris gereicht der würdigen Frau Abbatiffin zum 
befondern Berdienft ums Klofter, dem Baumeiſter 
aber zur weitern Empfehlung, 7 ED 
Sirſchberg im Maͤrz 1798-15 3,00, 

Ich weiß nicht, ob Ihnen ſchon bekannt iſt, daß 
wir hier, außer andern Privatconcerten, auch 
alle Srentage des Winters ein öffentliches haben, 
welches. unter der Leitungdes hiefigen Stadtmuſi⸗ 
cus Zipfel ſteht, eines Mannes / der ein ganz vorzůg⸗ 
liches Talent dazu beſitzt und nicht nur ſelbſt ein 
gefchickter Muficus auf: verſchiednen Inſtrumen⸗ 
ten ift, fondern auch Gefhmad. und Gefühl für 
die Schönheiten feiner —8— Sein Concert 
verdient wegen der Auswahl der Stuͤcke und dee 
Art ihrer Aufführung von einem weit größern Pu⸗ 
blicum gehört zu werden, Die Tochter deſſelben. 
| ein 


* 
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ein noch junges Frauenzimmer, ſpielt das Clavier 


mit ausnehmender Fertigkeit und allgemeinen 


Beyfall. Auch die übrigen Stimmen find gut be⸗ 
fest. Ueberhaupt giebt fih Hr. 3. aufferordentliz 

che Mühe, feine Leute guf und mit Geſchmack zu 
bilden. Nur. fcheint das hiefige Publikum nei 
Geſchmack an Singſtuͤcken, als Snfteumentalmus> 
fit zu finden; daher. bey erftern der Concertfaal 
weit haͤufiger beſucht wird. Befonders gedrängt 
voll war. derfelbe bey dem von ber hiefigen Freys 
maurer Loge am 24. Januar gegebnen Stepcons 


gert: bie Gewalt der Mufif,. das mirdem | 


größten: Beyfall aller, Anweſenden aufgeführt 
wurde, In den Concert am 9. Februar, worin. 
fich, befonders Dem. Zipfel durch ihe geſchmack⸗ 
volles Spiel auszeichnete, wurde mir und Dielen 
andern ganz unerwartet, das Lied zu Ehren 
unfers. Königs von Herclots gegeben. 
Die Freude und Iheilnahme von Seiten der Zus 
ſchauer hiebey, war ſichtbar groß ‚und. rührend,. 
and bey jeder Wiederholung der legten Zeilen: 
Sur ihn ec. ſtimmte die Verſammlung nicht nur. 
allgemein in den Sefang ein, fondern man forz 
derte auch mit dem groͤßten Enthuſtasmus die 
nochmalige Aufführung deſſelben unter dem groͤß⸗ 
sen Beyfall. Waͤhrlich ſolche Scenen fo gan 
unvorbereitet herbeygefuͤhrt, ruͤhren de Ger 
und man fühle fich Bon dem edlen Stolz begei⸗ 
ſtert, ein Breuffifcher Unterthan zu ſeyn Heih 
Dem Könige eines Staats, wo eine ſolche Suͤm⸗ 
mung herrſchend iſt; aber auch Heil dem Staate 
eines folchen Königs. ch weiß, Sie ſagen ges 
wiß Ihr Amen dazu 7 RIESE SIT 


— 


. 
— 
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J Sirgwitz bey Loͤwenberg dem 11. Februgr. 


Beh der Unſicherheit auf dem Wege nach Greif⸗ 
fenberg, vorzüglich im Welkersdorfer Walde, fuͤhr⸗ 
te der Garnmann. Anders ſtets eine mit Schrot 
geladene Slinte bey fic) auf, dem Wagen, und ver- 
wahrte diefelbe bey feiner Rückkehr aufs forgfäl- 
tigſte, oder zog. den Schuß heraus. Dringende 
Geſchaͤfte hinderten ihn aber in dieſen Tagen an 
diefer nöthigen Vorficht. ‚Er legte fie auf ben 
Backofen außerhalb des Haufes, und dachte nicht / 
an die Möglichkeit, daß. Unglück für andere dars 
aus entſtehen koͤnne. Während einer feiner — 
it Ramen Kriebel, Holz; ſpaltete, ergrif der an⸗ 
dere, Hofrichter, mit der einen Hand dieſe Fun—⸗ 
te, indeß er mit der zweyten ein Kind mit den 
Armen umfchlang, taͤndelte mit derſelben jur Un⸗ 
serhaltung des Kindes, und in dem Augenblick, 
als ihn Kriebel bat, die Flinte wegzulegen, ging 
- fie-Io8- und traf die Schuiter und Bruſt biefeg 
Kriebels fo, daß er zwar amt. Leben.blieh-,. allein 
nach, vielen Schmerzen unter den Händen, eines 
geſchickten Wundarztes Dennoch, einen lahmen 
Hem behalten wird» u 


BGutsveraͤnde rungen. 


Die Freyherr v. Kottwitzſchen Erben haben 
Parchau im Glogauſchen Creyße und die dazu ge⸗ 
hoͤrige Parchauer Teiche im Luͤbenſchen Erz an den 
Hrn. ds Eckartsberg auf Ober Zauche fuͤr 115000 
Rt: Kauf und 100 Duc. Schuͤßelg. verkauft 
Inm Briegiſchen Creyße. Der Landrath Brie- 
giſchen Cr.⸗Hr. vi: Korkwitz, hat Johnsdorf ſei⸗ 
nem zweyten Sohne, Hrn, Willh. Heinr. Maxi⸗ 
milian 8, geweſenen Lieuten. bey dem Cuie. 
Regim. v. Heiſing, für 32000 Rt. verkauft. N 

' m 
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Im Coſelſchen Ce Hr. Juſtitzrath Hoffrich⸗ 
£er, Chroſt und Klein Ellgoth, an den Hrn. Joh. 
v. Garnier, für 66666 At. 20o Sgl. 

Im Goldbergfchen Er. Die von ber verſtorb⸗ 
nen Gräfin Amalia v. Neichenbah Gofhüg bes 
ſeßene, jest unter ber Bormundfchaft geweſene 
Güter, Dber, Mittel und Nieder Kayſerswal⸗ 
dau find von der Vormundſchaft an Frau Louiſe 


Amalie Gräfin v. Reichenbach geb. Grafin ve 


Dohna für goooo Rt. verfauft worden, “ 
Im Lublinitzſchen Er, Hr. Dbriftlieuten. v. 

Diebitfeh, Ponoſchau und Colonie Bieberftein, 
an feine Gemalin, geb. d. Erfert, für 38000 Rt: 

Im KIamslaufchen Er. Frau v. Woſtrowsky 
geb. v. Gellhorn, Dber und Nieder Krickau, an 
den Landrath Gruͤnbergſchen Er. Hrn. v. Stentzſch, 
für 57000 Rt. NN 0 

Sn Plegfchen Er. Die verw. Frau Hofraͤthin 
Secla Rufffa geb. dv. Hatraszowska hat bag von 
ihrem verftorbnen Ehemanne befeßene Gut Za⸗ 
wade für 32666 Rt, 16 Gr, erfauftl. . 

Im Rattiborſchen Er, Frau Victoria verw. 
v. Lariſch hat Ober Niwiadom an den Hrn, Jo⸗ 
feph v. Greiffenftern für. 12666 Rt, 16 Gr. und 
20 Duc. Schluͤßelgeld verkauft. 

Im Trebnigifchen Er. Der verfforbne v. Deb⸗ 
ſchuͤtz hat ſein Gut Pollentſchine feinen beyden 
minderjaͤhrigen Soͤhnen gemeinſchaftlich auf ſo 
Jange vermacht, bis der juͤngſte feine Volljaͤhrig⸗ 
keit erreicht haben wird wo ſodann das Loos 
entſcheiden ſoll, welchem von beiden Brüdern es 
für 30060 Rt. zufallen wirnd. 
Die Frau Obriftlientenantin 0.Nappold har 
Guhle an ihren Stiefſohn, Henn. Rappold, ge⸗ 
weſenen Lieutenant beym Regim. v. Steinwehr, 
für 32300 Rt. verkauft. ag «u wi 
EAN, m 
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Im Wartenbergſchen Cr. Hr. Cammerrath 
Wiĩldegans, Otto Langendorf, an den Hrn. Hans, 
Earl Graf v. Seherr Thoß, für 100000 Rt., int 
Tauſch gegen des letztern beide auf 6osoo Kt. an⸗ 
genommene Güter Dber und Nieder Perufchen 
im Trebnigifchen: et ep 

Hr. Joh. Friedr. Winh.v. Sad, Premierlieut: 
des Euir. Reg. v. Heifing, hat bag dem Hrn. 
Inton Freyhrn. v. Wilczeck gehörige. Gut Dberz 
Mittel Stradbam für 15400 Rt. erſtanden. 

m MWoblaufehen Er. Hr. Hauptmann A⸗ 
doiph v. Pfuhl hat Seyffrodau, nebſt Zubehör - 
Iſoldenort und Leopoldshayn, in der Eride, für 
26200 Rt. erfianden, | 
Hr. 9 Leipziger hat Klein Schmoger an den 
Deconom Hrn, Friebr. Wilh, Werner für 48909) 
Rt. verfaufer: | 

Önsdenbezeugüngeni. 

Hr. Leopold von Siedlnigfi aus Goͤppersdorf 
hat das Canonicat des verſtorbnen Grafen vor: 
—— bey dem hohen Domſtift zu Bres⸗ 

u erhalten. Su — | 

Hr. Weyrich, Pfarrer zu Oftroßnig u: Biſchoͤfl. 
Commiſſarius das Canonicat des verſtorbnen 
Rector Bruͤckner zu Gros Glogau. — 

Hr. Caplan Paul zu eier Im Curatus 
und Canonicus zu Oppeln, an die Stelle des nach 
Zul; befoͤrderten Hin: Miklis. — 

Dienſtveraͤnderungen. — 

Im geiſtlichen Stande. 7 
Sr. Caplan Franz Blumberg nominirt am 14. 
Maͤrz zum Pfarrer zu Beuthen an der Oder. 

Hr. Adminiſtrator Fiſcher zu Rohnſtock, zum 
Pfarrer zu Walbenburg. 


Ct bi: 


J 


| r 
336 = —— 2 


Hr. — Joh. George Hirſchberg nominirt 
am 2ı. Mär rz zum Pfarrer zu Deutſch Wette. - 

Hr. Probſt Stephan Rawrat zu Beuthen zung. 
Schuleninſpectot. 

— Pfarrer Posca verſetzt von Waldenburg 


nach Goſtitz. 


Hr. Scherer, Candidat der Theologie zum 
Diacon bey der evangel. Kirche vor Jauer. 

Der Rector der vereinigten Koͤnigl. Stadtſchu⸗ 
len zu Liegniß, Hr. Schröter, hat wegen hohen 
Alters fein Amt niedergelegt mit Beybehaltung 
feines Gehalts. An feine Stelle ift Hr. Werder⸗ 
mann, Profeffor an der dafigen Kgl. Nirteracas 
demie, mit Beybehaltung feiner Profeffur zc. ges 
fommen. | 

Hr. Candidat Schelz, zum RN an der las. 
teinifchen Schule zu Sauer, 

Im Militsirftande. 

He. Major Tiemen, vom —* Artillerie 
Regiment, — der Veſtungs Artillerie Com⸗ 
pagnie zu. Glaß. 

. Im. Civilftande. ES 
Ben dem Magiftrat zu Breslau if * dem 
Ybfterßen des Rathmann Mellen der bisherige 
Unterfpndicus u. fupernumeraire Rathmann, Hr. 
Katicke als wirklicher eingetreten, Hr. Seeretair 

inge zum Unterſyndicus ernannt, find die Hrn. 

ecretairs Leuterbing u. Krauſe hinaufgerückt . 
und iſt der zte Criminal Notarius Hr. Range als 
vierte Secretair angeſtelit worden. 

Hr. v. Dracke, Referendar bey der Kol; Bres⸗ 
lauſchen Krieges Domainen Cammer, zum 
Krieges u. Steuer Rath in Neu Schlefien. 
Hr. Ehrenberg, PEN —— 

dcrollaide 
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wzollaide zum zum Creyßtalculator im ſechſten Bresl. 
Seteuerraͤthl. Departement. | 

Hr. Doetor Gebel zu Frankenſtein ſubſtituirt 
den Sranfenfteinfchen. Creyßphyſicus, Hrn. D. 

eumann 

Hr. Groß, Rädtifcher Bay » Laternen u. Sperre 
Caſſen Kendant zu Breslau, pro emerito erflärt, 
an feine Selle der Invalide, Hr, Muͤhlheim. 

Hr. Kufigommiffionstath Hartınann zu Reiſſe 
zum Zuftigrath Neiſſer u. Grottkauer Grepßeg. 

Hr. Servisrendant Herbſt zu Beuthen in Ober 
Schleſien die Anwartſchaft auf die dortige Polis 
ceyburgermeiſterſtelle. 

Hr: Stadtſecretair Krahl zu Sranfenflein ben 
Charakter ald Senator. 

Hr, Amtsbefchauer Leitgäbel zu Gr. Slogan: 
zum Caſſencontrolleur zu Parchwitz. 

Hr. Hecife und Zollcontrolleur Muͤller u Parde 
witz zum Zollcontrolleur zu Hirfhberg. . 

Hr. Dhneforge entlaffen mie Eapitainscharaftee. 
und der Erlaubniß, die alte Uniform bon der 
Armee tragen zu Dürfen, und angeſtellt als Kgl. 
Graͤnzinſpector. J 

Hr. Dswald, expedirender Cammerfecrerär bey 
der Kal. Petrifauifchen Krieges und Dom, Cam: 
mer, unterm 3. April zugleid) zum Referendar. 

Hr. Polizeyburgermeiſter Darin en ie Liebau in 
gleicher Qualitaͤt nach Mrzyglod in Neu Schleſ. 

Hr. Saſſadius zu P. tenberg, Herzogl. 
— — unterm 19. 

März zum Koͤnigl. Commiſſionsrath. 

Hr. Baron:d. Seher Thoß auf Habenfeiebes. 
berg zum Landrat) Bolfenhayn Landshutſchen Cr. 

Hr... Gpuperneutentdauditene Schmiedeke zu 
Wãrfchaũ zum —— in u 

r. 
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- Hr. Synbicus Zenfer zu Silberberg Auf fein . 
Geſuch entlaßen. 

Die ©, 247 angezeigte Dienſtveraͤnderung bey 
dem Magiftrat zu Guhrau ift unterblieben, 


A Todesfälle 


Den ı Jannar 1798. Hr. Burgermeiſter 
— 4, Jen Tunckel zu Priebus, an ber 
> An alt 44 Jahr. 

Den 19. Au eyßcalculatot Lampel zu Neu⸗ 
ſtadt, alt 43 J., an der Abzehrung. | 

Den 19, in Seifershau bey Hirfchberg des vers 
nn Paſtors Schäffer zu — Witt⸗ 
we, Frau Chriſtiane Dorothee geb. Milchner, 74 
I. alt, im dritten jahre vom Schlage gelähmt. 

Den: 28. zu Wohlau des Hrn. Doctor Günzel 
einziger Sohn, Ferdin. Heinrich Sigism., am 
u ag Geb. am 28. Aug. 1797. 

en 28: ded Mittagsptedigers und ‚Kectorg, 
Hen. Siegroth zu Freyburg, suchten, Charl. 
en ande Amalie, alt 10 Me - 

Den 1. zu ‚Stutterheim bey Erfurth Frau obri⸗ 
ſtin wi Brettin geb. di Sebottendorf und Lorzen⸗ 
dorf. Ihre verſtorbne Eltern waren Hr. v. Se⸗ 
bottendorf auf Zawada bey Peiskretſcham und 
Stau v. ©. geb. v. Schroͤckenhauſen. Sehr jung 
vermählt mit dem Hrn. v. Brettin, der aus Alter 
als Dbrifter des jegigen Cuir. Reg. von Werther 
feinen Abſchied nahm, und auf fein vaͤterliches 
Gut Stutterheim 309. 

> DEE: Hr. Narren ‘oh. Zonnögef zu Kebro⸗ 
wit, am Schlagfluß, — 7 J. Den 
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Den 4. Hr. Pfarrer Anton Krawarz zu Krzi⸗ 
zanowiß, an Lungenentzündung. FRE 

Den 6. zu Troppau Frau Gräfin Marimiliane 
v. Sobed geb. Freyin v. Sfrbengki, Erbfrau v. 
- MWaiffak;im Leobfchüßifchen.Er., 47%. alt, am 
Hisigen Fieber und Brande. Seit 1794 Wittwe. 
Den I1. Frau Kaufm. Sod geb. Meufel zu 






* 


* 
— 


Tarnowitz, an. Kraͤmpfen, alt 46 3. 
Den 16. des Hrn, Syndicus Siebert zu Muͤn⸗ 
ſterberg zweyter Sohn, Joh. Carl Conrad, am 
Schlagfluß. Gebe den za April 1790 
Den 17, Hr. Paſtor prim. Schroͤer zu Schmie⸗ 
beberg,- 71: Jahr. alt. at ‚De sin U go 
Den 17. zu, Landshuth die verw. Grau: a, 
SHeermann geb. Praßer, alt 82 J. 5 Mu, an Als 
tersſchwaͤhe 
Den 19. Frau Barb. Eliſabh. verw. du Mou 
lins geb, Richter, an Bruſtwaſſerſucht. Geboren 
den 29. Detbr. 1750, verheyrathet 63 an den Koh 
Stabdtinfpector Foh« Heinrich du Moulins. 
Den 26. zu. Karifch bey, Strehlen Fraͤul. Louiſe 
Leopold, Erneft. v. Pritwis, am Schlagfluß, alt 
a 79 Sr 200 Alla u den 
Jen, 220de8.Hrn. ©, Leflel auf Klein Wzunt⸗ 
Fame im Militſchiſchen, Tochter, Emilie Juliane 
Erneſt. 33. 7 M. 13.2, alt, an Kraͤmpfen. 
Den 22. des Hrn. Kaufmann: Dove zu Liegnitz 
Tochter, Sufanne Friedr. Auguſt. am Schleims . 
fieber und daraus erfolgten Steck und Schlag⸗ 
flug, alt 2 5. u. 17 an 
en 23: Hr. Dechant Jacob Hieron. Schall⸗ 
mayer zu, Hultſchin, am Schlagfluß, 57 J. alt. 
Den 23. des Din, 6 or Barchwitz zu Oels 
bey Striegau juͤngſte Tochter, Amalie Albertine 
Auguſte, am Bahnen alt 20 978 #111 FE 
| 3 yapniı Den 
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Den 23. des Hrn. Kaufm. Kuniſch u eg e 
—A— — Sophie, an Kraͤmpfen, alt 
1 
* 24. des pen. Per geſchwornen Hipner 
gu Tarnowitz, Tochter, Carol, Conftantie, an 
Nervenſchwaͤche, alt 14%. 

Den 25. zu Dlazfeiowig im Doſtſchen Er. Carl 
v. Mletzko, auf Blazſeiowitz, an Engbräftigfeit 
und Ettfräftung, im 70. Jahre, Vermaͤlt mit 
Fraͤulein Carol; v. Gußnar. 

Zu Breslau des Hin’ Geheimen Seerctaie 
Bothe Zwillingskinder, Chriſtiane Pauline, alt 
19 W. 3 T., am 26. und Joh, Emil, 20 W. 1 
T, alt, am 31,, art Rrampfhuften, — 

Den 27. zu Loͤwenberg die verw. Frau Magiſte⸗ 
rin Helbig aus Modelsdorf, alt 559. IM. 27T: 

Den 28% zu Kurtzwitz, Fräulein Helena Syl⸗ 
via dv. Monfterberg, an se und 
Entfräftüng, im 70. %. 

Den:28. Ar. ———— Bil 
Heim Rabſal zu Breslau, 2° I lt, au - 


Waſſerſucht. S. Dentinal, 


Den 31. zu Tarnowitz der — be ‚Suf. Reg. 


' = Wolffrath geftandne Major, Hr, ‚Trans Leop. 


4 


an Schwaͤche, alt — Seit 1790 
00 Mt, Penfion geſetzt. Vermalt mit Sein ? 
fein v. Gebottendörf und Lorzendorf, - 
Den 31. des Het, Doctor Fiekert zu Liegnitz 
Tochter, Ulrike Augüſte Elfriede, am Se et 
chen Nervenfieber, alt. 2: 3 m i 
Im April. ES 
Des Hrn, Lieut. v. Gersdorf zu Schweißnis 
Sohn, Sarl Friedt. Ernſt, am Bahnen, alt 13%. 
———— nf Ibsdorf Beh Steinau, 
en 1. Hr. 0. Scopp a orf bey Steinau, 
oloͤblich am Schlage. N 

en 


Den 1 Hr. Kaufmann Friede, Wild, Exler su 
Luͤben, alt 51%. 3.M. 14T.. am Seiten echen. 
Den au zu Breslau, Hr. Gottfr. Wilh. Ebert, 
Kgl. Lieutenant und ‚Hofpitalinfpector zur heil. 
Dreisfaltigkeit,)66%; 22T. alt, an Bruſtgeſchwuͤr 
und Entfräftung. | 

Den 4. des Hrn. Stadtapothekers Kunze zu 
Neiffe Tochter, Therefia, an rhenmatifcher Schärz 
* welche ſich auf Die Lunge geworfen; alt 7J ˖ 
8 of. G0S' sB ter,gj:36 7) 

Den 7. zu Loͤwenberg, der verw. Fran Paſtorin 
Worbs mittelſter ara ‚Erdmann, alt 69 =. 

Den 8. Fräulein Gottliebe v. Rußetzky zu Loͤ⸗ 
wen, am Schlage, alt 64 J · Me: 

Den 9. in: Minis Trebnigfchen Cr., Hr. So 
Gottlob Dtto, Candidat der Theologie. u. Erzie⸗ 
her der daſigen adlichen Jugend, an Auszehrung, 
alt 28. J. EM. — — 

Den 11. Hr. Schulcollege Joh, Chriſtoph Ret⸗ 
tig zu Jauer, an Schwäde, alt 73 JM. 

Den 12. des Hrn: Paftor Bartelmus zu Pleſſe 
jüngfte Tochter, Gottliebe Henriette, 8 Mi,alt, 
am Stedfluß. Innipfen), Hr ss mr 

Det 12, Hr. Kaufm. George Ernſt Walter zu 
Breslau, an Abzehrung, alt 52 J. —8 

Den 13. Frau Regimentschirurgus Geiſeler 
aus Brieg zu Czarnau im Lublinitzſchen, wo ſie 
zum Beſuch bey ihrem Schwiegerſohne, dem Hru. 
Sammerrathı Loͤwe war, am Krampf. u. Abzeh⸗ 
rung/ 60 Salt, — D———— 

An; dee Nacht vom 15. zum 16. der Landesaͤl⸗ 
tefte,, Hr. Lorenz Sigism. v. Heugel, an Entz 
- Eräftung und Altersſchwaͤche. ER 

Den 15. zu Löwen, des verſtorbnen Paſtors 
Heller zu Sigroth Rene Frau Erneftine * 

A | nate 


Er 


39% EZ 
tote geb. Mänling, am abzehrenden Fieher, alt 

BT = en 
BSen i8. — der emeritirte Policeybur⸗ 
germeiſter Schubert, als Alter, 74 J. al. 
Den 26. zu Breslau Frau Mufikdirector Maar. 
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Den 26. Dechr. 1797 zu Pribug, — 
Curlaͤnd. Amtmann in Gros Petersdorf, Hr. Gei⸗ 
feiheimer; mit des churfuͤrſtl. Saͤchſif. Staabs⸗ 
capitains Hrn. Feckenſtedt zu Sorau einzigen D; 
S. Friedr. Carol. Johanne. nn 
Den 16. Januar 1798 zu Schüllersdorf im 
Leobſchuͤtziſchen, der unter dem Regiment v. Wer⸗ 
ther geſtandne Lieutenant Hr. Franz v. Schipp 
auf Steblau und Grauden, mit des verſtorbnen 
Joſeph v. Heyn dritten Fraͤulein, Roſalia. 
A Februar. 
Zu ˖ Ober Glogau, Hr. Kaufm. Krzewitz, mit 
des verſtorbnen Oberamtmann, Hra Hadamzik 
jüngften D. T., Mariane. 
Den 12, zu Hertwigswalde, Hr. Kaufm. Anz 
fon Welzel aus Frankenſtein, mit Dem. Matia 
Anne Thereſia Stefffa .. u... 2 
vo Aprittt Eur 
Den tı. zu Poſtelwitz/ Hr. v. Kalckreuth, mit, 
Fraͤulein Friedr. u Gaffroornn. nme 
Den 12 zu Urſchkau, Hr. Iſaac Brusquet aus 
Delft, vormaliger Geſandſchaftsſecretair der vers 
einigten Niederlaͤndiſchen Staaten bey der frans 
zoͤſiſchen Republik, mit des verſtorbnen Iſaac Sa⸗ 
muel Monod de Froideville, vormaligen Haupt⸗ 
mann der churfuͤrſtl. Saͤchſiſchen Capallerie und 
Erbherrn der Güter Balens und Froideville m. 
Wattlande, juͤngſten Fräulein, Jeanne Srancoife, 
3 | welche 
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welche ſich zuletzt im —— Herrn Geheimen 
Sber Finanzrath v. Buͤlow aufgehalten. | 
Zu Coſel, Hr. Hauptmann v. Freund, mit. 
Sräulein Caroline v. Hautville. | 
: Den 16,4 Ottmachau der. Herzogl. Braunſchw. 
Helsnifhe Regierungs⸗ und Conſiſtorialrath Hr. 
v. Beym, mit Fraͤulein Henriette v. Brixen. 
Den 17. zu Breslau, Hr. Kaufm. Chriſtian 
Benjamin Wever, mit Dem. Eleon. Beata Hoff⸗ 
mann. ae j i x “ 
. Den, 24. zu Schmollen bey Delg, Hr. Paſtor 
Pohl aus Tſchieleſen im Herrnſtaͤdtſchen, mit 
Dem. Eleonore Tamm aus Schmiedeberg. 


— 


Gehbuxten, 


Den 28, Januar. rau Schuladjunft Lady. 
mann, zzu Sagan S; 
Den 26. Febr. e —— Dres 
er zu Tarnowitz ©., Adolph Alexand. 
* Sm Arien. Söhne, j 
m Die Frauen: | u 
Paſtor. Stahr zu Pawellais im Trebnigifchen, 
d. 12., Friedr. Aug. | 
Servisrendant Hübner zu Patſchkau, den 134, 
Ernſt Dasid Adolhh. 
an Böthelt zu Landeck, den 19. Joſeph 
ars Iriedr. 
Landräthin v. Elftermann geb. v. Sfebensfy 
zu Neuftadt, den 20., Wild. Ludwig. 
. Dberpoftfecret. Nixdorf zu Breslau, den 23, 
Eduard Auguſt. Es 
Paſt. Sander zu Urfchfau, den 23,, Ludwig 
Emil Wilh. Oswaͤld. — —— 
Kaufm. Carl Endel zu Landshuth, d.25., Carl 


Heinrich. IE ae 
— Cc5 Rector. 


- den 
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Kector. Boy zu Neiſſe, den 26. Ernſt Chriſtoph h. 
Burgermeiſt. Eichler zu Greiffenberg db. 26. 
Henrich. Nuffer zu Goldberg ‚d 26., Guſtav 

einri 
Arrendator Fiſcher zu Rn ben 27. Enft 
Willh. — arl. 
Toͤchter. 
Die Frauen: 
uptm. v. Schepke geb. v. Scwoliasti vom 
3. t. v. Kloch, zu Widawa, d. 4., Julie, 
Paft. Zeuſchner zu Freyburg, den 6 Sophie 
Henr. Auͤguſte Dienegott. | 
Creisaͤlteſt. Barongffe v. Morawitzka geb. ö 
Kehler, zu Boblowitz bey Leobſchuͤtz, den 10, Ma⸗ 
rie Emilie Adelh. Philippine. 
Paſt, Müller zu Riemberg, ben. IA Eleon, 
Carol Emilie. 
Kaufm. Scobel geb. Dürr zu Sagen ben: 14, 
Carol. Doroth. 
Accifecalculat. Dont J — d, 154 Carol. 
Gottliebe Wilh., ſtarb 11 T. a 
Kaufm. Baumert geb. — — zu Hiſchberg, 


16. 
Stadsbirect. Vvoͤhniſch zu Tarnowih den 19. 


das Kind ſtarb bald. 


Juſtizcommi iffariug Dehmelgeb. Regius zu Sa⸗ 
gar, d. 21., Karol, Albert. Mathilde Ida. 

Juſtizcommiſſar. Tuͤpke zu Coſel, Erneſt. So⸗ 
phie, den 21. 

Rittmeiſterin v. Frankenberg geb. v NE 
berg zu Dieliviefe, d. 22., Sophie Agneſe 
Kaufm. Muͤller zu Breslau, den 24, Carol. 
Doroth. Louiſe. 

Diacon. Hetzold iu Zduny, dem 27; - 

Kaufm. David Fifcher zu Landshuch, den 28., 
Sophie Charl. Amalie. ur 

0 rimi⸗ 


— | 
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Criminalnbtar Pipiali da Breslau, Sa Mar 
ria Charl, Kunigunde. 


Im April. 
‚Eine Soldatenfrau vom F. Bat. v. Nabenau 


zu Jauer gebahr am 10. Drillinge zwey Töchter | 


und einen Sohn, Teßterer farb, die Mädchen u, 
die Mutter find gefund. 

Frau Conrector Biehler zu Dels am 20. Zwil⸗ 
— — Friedr. Gottlieb Eduard u. Willhelm 
Gottlob Albrecht. 

Frau Kaufm, Arlt zu Neiſſe am 2. Zwillings⸗ 
toͤchter, eine ſtarb bald nach der Geburt, die an⸗ 
dere, Caroline, lebt. 

ir Aa 
Die Fra 

— —— v. Reibatt geb. v. Eckarts⸗ 
berg zu Petrikau, den 12. 

Hofraͤthin Hahn geb. Websky zu Breslau, den 
Ta Edmund. 

— Ei zu Wehlanu, den 17, 

"5 * 


"Die 5 


— Gottlieb Schmitt zu Breslau, * 6 


Maria Caroline. 

Genen u. Landſchaftsdirect. v. Debſchuͤtz 
aus Rackſchuͤtz, den 2., Willhelmine. 

— Neder zu Reiſſe, den 4er Joh. Louiſe 


ei Bet. voffnann zu Dieban im SRH, 


BI 


PR Meyer eb. Kattibor, ben 6. 


d, j. geb, Uttical zu Eofel, v, 6. 


| —— — Auguſte. 


Oberchirurgus Zimmermann vom 2ten Feld⸗ | 


artillerie Reg, zu Breslau, den 14. 


Stadtpredig. Strieſche zu Rattibor, den 21. 


Das Kind kam tod zur Welt, 


4 


’ 


396 er 


Sur Kehre ‚und Warnute. 

Der Mahler Dietrich zu Landshut Fam am. 

April des Abends nebft andern von einem benach⸗ 
barten Dorfe zurüf. Sie fehrten in einem Wirths⸗ 
hauſe der Vorſtadt ein. Dietrich ging heraus und 
kam nicht wieder. Den folgenden Sorgen fand 
man ihn tod im Bober. Wahrſcheinlich ſtuͤrzte ex 
bei der fehr finſtern Nacht in den nahe beim Wirths⸗ 

aufe vorbeifließenden angefchwollnen Fluß, defz 

en Ufer gerade hier hoch und beinahe. ſenkrecht iſt 

Den 11. Febr. Abends ertranfin dem ſogenann⸗ 

ten niedern Grunde zu Woitsdorf bey Bernſtadt 
Elifaberh Juͤrcheln, 14 Jahre alt und, einziges 
Kind ihrer nur noch lebenden Mutter,. auf dent 
Heimmege von dem benachbarten Neudorf. Sie 
wurde erſt ben Morgen darauf gefunden. In der 
Dermuthung, daß fie in Neudorf, übernachte, 
hatte fie Niemand eher Se 
lich war fie durch den um ſelbige Zeit entſtandnen 
heftigen Sturm num. ——————— 
den, und hatte —J Gepaͤcke auf ihrem Ruͤ⸗ 
cken, das um den Hals geſchlungen war, nicht 
wieder aufhelfen koͤnnen. ——J 

Johann Chriſtoph Haaman, Bauer, in Ober 
oiſchwitz bey Jauer, ging am 16. eis En DEN 
tadtbuſch, um Holz zu hacken. Auf dem Ruͤck⸗ 

wege verirrte er. ſich, und des Nachmittags daz 
rauf fand man ihn auf den benachbarten —— 
dorfer Feldern mit dem Geſichte auf ber Erde 
fterbend, Alle Bemuͤhungen des herbengerufnen ,, 
Ehirurgus waren fruchtlos. — — 

Den 14. Febr. Abends fiel in Beerberg bey 
oͤwenberg der Häusler und Schmidt. George, 
riedr. Seibt, über dem Verſcheuchen der Rats 

gen, von oben über der Scheune auf das Tenne 
herunter, und brach das Genicke. 
I ARE SG Stanz. 
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FGranz Kulawick aus Zarnow im Toſtſchen, 14 
Jahr alt, fuhr am 8. Dechr. v. J. auf einem 
Wagen ohne Leiter vom Hofedienſte nach Hauſe. 
Aus Müdigkeit ſetzte er ſich auf den Vorderwa⸗ 
gen und ſchlief ein. Sein leinener Kittel wurde 
von dem Vorderrade gefaßt und in die Achſe hin⸗ 
eingezogen. Dadurch wurde er vom Wagen her⸗ 
abgeriſſen, das Rad ging ihm uͤber den Hals und 
das angeſpannte Vieh ſchleifte ihn bis auf den 
Bauerhof, wo er diente. Wie man ihn gewahr 
wurde, fand man ihn ermürgt, | Ä 
Joſeph -Lemberg, Sohn des Kretſchmers zu: 
Daffendorf in der Grafſchaft Glay, und 26 Jahr 
alt, fuhr am 28. Febr, mit einer ſechs Centner 
ſchweren Ladung nach Leutomifchel in Böhmen:! 
Ohnweit der Brücke bey Schlaney wollte er bey: 
einem Abhange den Wagen halten, allein diefer: 
ſchlug umiundiäntod, 4 
Am 1. Februar wurde der alähr! e Söhn. des: 
Branpmweinurbarbefigerd Schön zu Ober Schuͤtt⸗ 
lau im Buhraufchen vermißt. Nach langem Euz: 
chen fand man ihn tod in einer Wune des vor: 
dem Haufe befindlichen Wale: "Sein funfzehn⸗ 
jähriger Bruder twollte ihn retten, er brach durch, 
md er waͤre ebenfalls umgekommen, hätten ihn 
nicht Herbeyeilende mit eigner Lebensgefahr Herz 
ausgezogen. — J 
Am 6. März gebt zu Urſchkau bey Raudten, 
der Jäger im fogenannten Bruche herum, um 
die Hohfchläger zu beſuchen, als unvermuthet 
der Hund einen Fuchs vor ihm vorbey jagt. Er 
vergißt in diefem Augenblick die Nähe der Holz⸗ 
ſchlaͤger oder glaubt, ‚fie nicht beſchaͤdigen zu fönz , 
nen,-und ſchießt auf ben Fuchs. Ein Theil. des. 
Schroots ſpringt wahrfcheinlich bon dem neuen, 
Stor einer Buche ab und trift einen re 
N | olz⸗ 


” 
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lzſchlaͤgern ins Geſicht. Obgleich der Schroot 
Dee hattte: fo ſteht dad) der Ungluͤckli⸗ 
che, megen der großen Entzündung in den Aus. . 
gen noch in Gefaͤhr, nie. wieder den vollfomamnen 
Gebraud) feines Geſichts zu erlaugen, | 
Zwey Brüder Brendel aus Gebhardsdorf bey: 
Liebthal gebürtig, fuhren in —— ih⸗ 
rer Ottendorfer Dienftherfchaft über Goͤrisſeifen 
und Löwenberg nad) Goldberg. In Goͤrisſeifen 
hatte der. eine Bruder das. Unglück den Wagen: 
ungumerfen, und zerbrach den einen Fuß in.drep: 
verichiedenen Stellen fo,. daß der Gros Waldizer 
Hiller feine Rettung für ihn wußte, fondern ihm 
feinen nahen Tod mit Theilnahme vorherfagte, 
der noch an demfelben Tage erfolgte. — Der: 
weyte Bruder fegte feine Fahrt über Löwenberg - 
* Hier fand er den Bober bis in die Bor 
ftadt ausgetreten u. verfuchte es troß aller War⸗ 
nung, durchzuführen: : Da er des gefrümmten 
Weges unfundig war, und auf das Ruffen ber’ 
Entfernten nicht achtete, fo ftürste das Sattel⸗ 
pferd mit dem Reiter in die Tiefe,. zog das ans 
bere und den Wagen nach und würde von der 
Fluth fortgeſchwemmt worden feyn, mofern: der 
Wagen nidt am Stege über die Mopfer Bach. 
bangen geblieben wäre. Knecht und Pferde er⸗ 
tranfen, und erflerer fonnte nach) 7flündigen Ver⸗ 
ſuchen nicht ind Leben zuruͤckgebracht werden. 


Selbfimord. | | 


Das Hansweib Johanna Eleon. Bendern zu 
Sproͤttchen im Lübenfchen, 58 % alt, erfäufte 
ſich in der Nacht vom 16, zum 17. April. Ste 
zweifelte, daß fie ihr lebenslaͤngliches Auskom⸗ 
- men haben wuͤrde. Zul. ı KEE | 
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7, Merbrebems 


Den ar. März Vormittags geifgen 9 und 10 


Uhr ermordete der Häusler 


iegmund Woitke 


aus Girbigsdorf Saganſchen Kreiſes ſeine Stief⸗ 
ſchwiegermutter, der er mit einem Hammer den 
Hirnſchaͤdel zerſchmetterte. Beſtaͤndiger Zank u. 


Streit dieſes Mannes u. ſeines Weibes mit den 


Eltern, die ſaͤmmtlich in einer Stube zuſammen 


wohnen mußten, ging dieſer abſcheulichen That 


voran, die uͤbrigens der Verbrecher bald einge⸗ 
ſtanden hat. Er iſt zur vollſtaͤndigern Inquiſi⸗ 


tion nach Gruͤnberg abgefuͤhrt worden. 
Hohes Alter. 


. Sm Hofpital zum heiligen Geift zu Gros Glos: 
gau flarb am 28. März die Hofpitalitin Barbara : 
Roſina Metterin, zuletzt vrwittw. geweſene Dents 
ſchelin. Sie war aus Velgrad gebuͤrtig. Sie 


genoß das ſeltne Gluͤck bis an ihr ſanftes, faſt 


unvermerkt erfolgtes Hinſcheiden weder am Ge⸗ 


ſicht noch am Gehoͤr Mangel zu leiden; auch blieb 


ſie bey vollen Verſtandeskraͤften u. geſunder Eß⸗ 


luſt. Nur mußte fie in den letzten drey Jahren. 
wegen förperl: Schwäche meift daß Bette hüten. ; 

. Der. penfionirte Wad)tmeifter von dem Wer⸗ 
therfchen Neg., Johann Moldenhauer flarb zu 
Leobſchuͤtz 87 J. alt. Er hatte ı:och unter. Fries 


drich Wilhelm I. gedient und viele Wunden wa⸗ 
‚ren Beweife feiner Tapferfeit, 


Anna. Maria Nahlerin ftarb zu Mohrau im. 


Neiſſiſchen den 20. Januar diefes jahres ,. 102 
Jahr und 8 Monathe. alt. Erft in einem Alter 
von 46 jahren (chloß fie ihre erfte Ehe, in der fie 
binnen achtehalb Jahren, als fo lange fie dauers 
‘te, drey Kinder gebahr. In ihrer arventen, fins 


rloſen 


Ga 


u \ 


Nur zwey Tage hatte er zu Bette gelegen. 
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berlofen Ehe lebte fie 48 3. 8 Mon. Schon feit 
13. $ahren konnte fie wegen Schwäche u. oͤftern 
Anfällen von Krankheiten nicht mehr ausgehen, . 
und in den legten 6 jahren aud) durdy Spinnen 
ichts mehr verdienen. Die Wohlthätigfeit ihres’ 
Srundbertn, des Reichsgrafen v. Puͤckler, und 
gutthätiger Menfchen in der Gemeinde,. forgte‘ 
für ihren Unterhalt. RG 
Der hündertjährige Jubel-Greiß, Chriſtian 
Spreuth zu Brieg, den die Lefer der Prov. DI: 
aus dem November rl Jahrgangs Ss. 
451 und folgende kennen, farb am 2, November, 
Koh. George Schädel, ‚geruefener Bauer und 
Gerichtsgeſchworner zu Neu Kemnit im Hirſch⸗ 
bergfchen, fiarb am 2. März 85 Jahr 3 Mon. alt: 
Mit feiner noc) lebenden gıfährigen Ehegattin 
lebte er 61 Jahr in der Che und zeugte mit ihr 7. 
Söhne und eine Tochter, von denen er 58 Enfeb: 
und 16 Urenfel fah. | FE 
Der Kutfchnerauszügler Johann John flarb: 
in einem Alter von 98 Jahren am 5. Februar an 
Entfräftung zu Tfchopis bey Gros Glogau, 108 
er 1700 ——— wurde. Er hat ſich zweymal 
verheyratet. Aus ſeiner erſten Ehe lebt nur ein 


Sohn; die zweyte ſchloß er in feinem 64. Jahre, 


und er zeugte noch einige Kinder, von denen eine: 
Kochter am Leben if. Noch in feinem 96. Jahre: 
ging er Sonntags eine halbe Meile in die Kirche: 
und laß ohne Brille die Fleinfte Schrift; nurfein: 
Gehört war etwas ſchwach. Bis an fein Lebens⸗ 
ende behielt vr ftarfe Eßluſt. HER 
ER Buchwald bey Schmiedeberg — Fe | 
Vorigen Herbft befahl der Kol. Preuß. Ober⸗ 


Binanzrath, Herr Graf v. Neden,. eine Baumz 


— * dot 


ſchule fuͤr hieſige Schulknaben anzulegen, n. übers 
trugen dabey dem evangei. Schulhalter, feinen 
Schuͤlern Unterricht im Baumpflanzen, Okuliren 
a. dergl. zu ertheilen, um den Obſtzuſtand der 

"Gemeinde nad) und nach gu vermehren u. zu ver⸗ 
beffern. Sie fhenften dazu nicht nur ben nöthis 
gen Acker, fondern auch Geld zur Umzaͤunung, 
und trugen es dem hiefigen thätigen Gerichtsſchol⸗ 
zen auf, für deffen Anlage zu forgen. Und fo 
ſteht auch diefe Wohlthat, zwar noch in ihrer 
Kindheit; aber gewiß zum fünftigen unverfenus 
baren Nugen der Gemeinde da, und jeder gutden⸗ 
fende Unterthan fegnet dafürden Herrn Grafen. 

Herzogl. Hoftheater Zu Oels. 

Den 14. April wurde zum erſtenmal aufgefuͤhrt 
die Entfuͤhrung aus dem Serail, ein Singſpiel 
An 3 Aufzuͤgen nach Bretzner frey bearbeitet, in 
Muſik geſetzt von Mozart. Den 21. Raoul von 
Crequi, Singſpiel. Den 29. die chriſtliche Ju⸗ 
denbraut, Singſpiel. u ne 
Ä vermaͤchtniß. 

Der den 28. Febr. zu Schmiedeberg verſtorbne 
zes und Oberältefter der. Guͤrtler zung, I 
r. Sam. Gottfried Rumler hat der Armencaffe 
1000 Rtlr. vermacht, wovon die Intereſſen zu 4 
Mrocent gerechnet, fo vertheilet werden follen; 
Am 24. Decbr, jedes Jahres follen an 24 Haus⸗ 
arme, die nicht am oͤffentlichen Almoſen Theil 
haben, — 1Rtlr. und für anderthalb Rtlr. 
Semmeln zufammen, auggetheilt werden ; ferz 
her follen für fiebendhalb Rtlr. Semmeln an dies 
eg Armen vertheilt werden, die das woͤchent⸗ 
iche Almofen erhalten. Dem Armencaſſen⸗Ren⸗ 
banten und ben 3 ae a a 
Ä | onen 
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nen die Austheilnng überfragen wirb, jedem 2 - 
Rtlr. für ihre Mühe, — Sollte bad Capital zu 
5 Procent ausgeliehen werden, fo follen die uͤber⸗ 
flüßigen ro Rtir. auf Zinfen gelegt, und damit 
fortgefahren werben, big ein Capital von 100 Rt. 
erwachfen. Diefes wird dann dem Magiftrat zur 
Adminiſtration übergeben, und die Zinfen davon _ 
entweder Belohnung einer guten That, oder 
als Beyhuͤlfe zu einer Rettungsanſtalt fuͤr Schein⸗ 
todte angewendet, ja wenn es dahin gedeihen ſoll⸗ 
te, daß wohl gar bier ein Scheintodtenhaugß ers 
richtet würde, fo Fan dag ganze Capital von 100 
Rtlr. dazu ald Beyhülfe angewendet werden, 


Brandſchaͤden. 
| Militſch. 

Den 14. Maͤrz Vormittags um 9 Uhr brach in 
einem hieſigen Hauſe am Markt Feuer aus, 
welches ſo ploͤtzlich und heftig um ſich grif, daß 
in ein paar Stunden dreyßig Haͤuſer ein Raub 
der Slammen wurden. Aller getroffenen Loͤ⸗ 


- fchungsanftalten, aller Anftrengung und Thätigs 


feit der Bürger, : Inwohner und Garnifon und 
deg lobenswuͤrdigen Beyftandes der benachbarten 
Herrfchaften und Landbewohner ohnerachtet waͤ⸗ 
re die ganze Stadt ohnſtreitig im Rauch aufge⸗ 
Hangen, wenn der beym Ausbruch bed Feuers 


aus Dften wehende Wind fich nicht etwas gegen 


Suͤden gewendet, und die Flamme und den Rauch 
auf den Bartfchfluß und dag hinter demſelben lies 
gende Feld getrieben haͤtte. Noch iſt nicht genau 
auszumitteln gemefen, wie diefe Feuersbrunſt etz 
gentlich entftanden fey, wodurch viele Familien 
unglücklich geworden und zum Theile anıden Betz 
telftab igefommen find. Indeſſen verdient die 
fraftige und wohlthaͤtige Unterffügung, mit nei 

s | er 
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cher der hiefige Standesherr, der Etats u. Kriegs 
‚minifter Hr. Graf Malgan und verfchiedene b&- 
nachbarte Herrfchaften jenen Lnglücklichen zu 
Hülfe eilten, ganz befonders gerühmt zu werden, 


Es war am 11. April früh um 8 Uhr, da bie 
vor drey Jahren erft niedergebrannte und meift 
wieder ausgebaute Wohnung des Abraham Hoffz 
‘ Manns, eines Srengärtners in Gros Waldig bey 

Bunzlau, abermals abbrannte. ‚Der Unglücklis 


che, der, wie jenesmal, auch wieder nicht fogleich 
felber zugegen war, hat ſchlechterdings nichtg, 
als das Vieh herausgebracht; und uͤberdem noch 
den großen Jammer erfahren müßen: daß von 
feinen vierzehn Kindern ein fünfjähriges Maͤd⸗ 
chen, welches oben in der verfchloffenen Kam— 
mer noch fchlief, und nicht mehr gerettet werden 
konnte, von den Flammen ergriffen, und big auf. 
Kopf und Rumpf vrrzehret worden iſt. 


Zu Boberröhrsdorf, als wohin Bober⸗Ullers⸗ 
dorf in das Kirchſpiel gehoͤret, brannte am letzten 
Februar ein kleines Freyhaus ab, wobey man 
die wahre Entſtehung des Feuers nicht angeben 
kann. Die Windftile war befonders, und der 
thätige Zulauf zu möglichfter Beyhuͤlfe ebenfalls, 
Mithin brannte das Haus, ohne Schaden ber. 
nachbarlichen Wohnungen, zwiſchen denfelben ab; 
und gab Gelegenheit zu bemerfen, daß Viele. 
leichtlich einem Unglück abhelfen Finnen, wenn 
fie nur wollen. Der Wirth fonnte hicht dag min⸗ 
defte retten, und es blieb ihm von feinem ganzen 
Eigenthum nichts übrig, ald der Afchenhaufen, 
Allein, auch hier zeigte ſich's, daß die Liebe noch 
nicht in allen Herzen erfaltet ift. Erbefam viele 
Beweiſe eines thätigen Mitleidens, welches feis 
men erlittenen Verluſt ihm tragen half 
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| Ungluͤcksfaͤlle. 
© Den 3ten April arbeitete der Dreſchgaͤrtner 
Johann Gottlieb Feldmann aus Buchwald bey 
Schmiedeberg, ohnmeit feiner Wohnung, in eis 
ner Sandgrube Er hatte eben dem Fuhrmann 
einen Wagen vol Sand aufladen Helfen, als ploͤtz⸗ 
lich eine etwas über ihn hangende Wand nebft 
einem Stein herabftürzte, ihn verfchürtere und 
am Wagen ein Rad zerfänlug. Der erſchrockne 
Fuhrmann. riß zwar bald in den Haufen hinein, 
um ihn zu retten; allein es war ihm unmöglich, 
ihn zu finden, er rufte Daher nad) Hülfe, und man 
309 ihn dann nad) vieler Arbeittode heraus. Sein 
Hals war entzwey, Die rechte Geite. der Stirn 
Berne durch die eiferne Schaufel nicht nur ‚eine gros 
e Wunde befommen, fordern war auch etwas 
eingebrückt, Alle angewandten Rettungsmittel 
blieben daher fruchtlos. Er binterläßt eine arme, 
Wittwe mit vier ganz unerzognen Kindern in 
großer Dürftigfeit. . 
Der Bauer George Schmidt aus Köpernicritt 
- am 31. März über die Aufzugbrücke zu Neiße, 
Die über den Arm der Neiſſe geht. Sein Hand⸗ 
pie ſcheute, drängte daß, worauf er ritt, und 
arf ihn in den Sub. y A ſch das Genicke ab. 
acher i 


Saͤmmtliche genannte u. ungenannte Wohlthaͤter, wel⸗ 
be aus Glaz, Breslau, Bun u. anderen Oertern mils 
de Beytraͤge für dieverunglücten Einwohner zu Nilitſch 
an mich gͤtigſt übermacht haben, bitte ich hierdurch recht 
fehr um Verzeihung, daß ich mich bisher der Pflicht der 
Dankbarkeit im Namen der Abgebrandten noch nicht ents 
ledigt habe. Es finden ſich noch verfchiedene Menfchens 

reunde, die durch ihre milden Unterflügungen, die Noth 

er Leidenden zu mildern fuchen, und Daher werde ich 
fämmtliche Benträge mit ihrer gätigen Erlaubnig vor der 
Hand noch nicht bald, fondernerft nach einiger Zeit in Ges 
genwart eines Mitgliedes des hiefigen loͤbl. Magiftrats 
mac) derAbfichs der milden Geber vertheilen..  - — 

— | Reche, Paſtor primarius. 
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Empfindungen bey dem Grabe meines vere⸗ 
| wigten Sreundes Rabſal. 


Pur fanft; du Guter! ſeufzt' id) ind öde Grab, 
is deine. Hülle langfam hinunter fanf: 
„Ya! ruhn wird er, und fein Erwachen” - 
Lispelt's herauf mir: ———— und Dank 
| | eyn,—, 


„Daß Ihn auf lichten Pfaden der Ewige. 

Durch wenig Dornen duftender Blumen viel. 
„And Schatten in der Mittagsſchwuͤle 
„Hin zu dem Ziel feiner Wallfahrt führte, 


Daß er, genährt von Kenntniß, erwärmt von 


„Entgegen treten fonnte bem Drohenden, Be 
„Der Habgier ihren Raub entwinden, >: 
FTrocknen die Thränen verkannter Unfehuld! 
„Daß fein Gedaͤchtniß heilig dem Edeln bleibt, 
„And werth dem Biedern, nur m. dem Gleißs 
—nmner, | |: 
„Dem Knaben, der um Glastand wegwirft 
„Das in der Muſchel verſchloßne Kleinod.“ 


Da ſchlug das Herz mir leichter, und kuͤhler ward 
Die Wange mir, da hellte mein Auge ſich: 
. Bald werd auch ich nicht fern Die ſchlummern 

Lieber! und freudig wie Du erwachen. 
xX. G. S.“ 
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Dem Andenken des Herren Stadidirektor 


Schmidt und. des. Kuren Paftor- priteris 
u Schröer in Schmiedeberg, _ 


gewidmet 


El — oon ** — u ee rl 
1 
—J A. V — W HH I 


Ms ſanft! fchlaft wohl! mir theuren Freunde, 

Du Schroͤer, Du geliebter midt 
Ruht fanft! ſchlaft wohl! Ihr hier, Vereinte, 
„She nehmet meine Piebe mit. 
Euch, die mir Gott zu Freunden gab, — 
Euch deckt zwar ist das finftre Grab; 

Doc troͤſtet mich das Wiederſeh'n 

An jenem Tag’ beym Auferſteh n. 





PR Grabe meines Serundes ; des pereiwigten 
Herrn Paftor Schroͤer in Schmicdeberg, 


Hr ruht mein Freund! und heit € Sune 
Schwebt über diefes Aedlen Grab - : 


D! fließe fanft auf feine Huͤlle, 
Du milde Gattin Zaͤhr herab. 


Und traͤnke dieſes Huͤgels Erde 

er Deines Gatten Reſte deckt! 
Und fäße Himmeld Tröftung werde, ! 
Ä In Schwer bellommner Bruſt erweckt. 


Fromm war ſein Herz! und ‚gut, und bieder, 
Vol göttlicher Religion! 


Ganz Menfchenfreund! fang er oft Lieder 
* angenehmen Dichter Ton. 


Er 
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Er iſt es werth, daß Thraͤnen fließen, 
Um ihn, den theuren Gottesmann! 

Und daß ihn auch noch ſterbend kuͤßen, 
Die, — denen Er ſo wohl gethan. 


Ein ſchwarzer, duͤſtrer Woltenſchleier 
Deckt, Tiefgebeugte! Dein Geſicht; 
Und Deiner Augen fanftes Feuer, 
Truͤbt Thränen, ihr fonft helles Licht, 


Noch ſterbend giebt dem einz' den Soßne, 
Der Water. Seegen in fein Amt; — 
Nennt Ihn fein Glück! und feine Krone, 
Bon Heigem Dant an Gott entflammt. 


J 


Nimm, Freund! die Zaͤhr', ſie war verborgen, 
Und quillt nun meinem Auge zu! 

Sie if ein Fruͤhlingsthau zum Morgen, 
Des —— in Himmelsruh! 


J in G — n. 


— an dem Br — oe mi meines imiagelichsen 
Sreundes, Johann arl Auguft Hübner, ges 
ftorben auf der Univerfi taͤt zu Frankfurt 
an der Oder den 7 März 1798. 


Genen teimte Gras und, Kran 
Aus der neu verjemgten Erbe; 
Frohe Lerchen priefen la 
Daß. e8 wieder —8 — werde; 
Und der Menſchheit zn Sinn 
ia fih zur Freude Hin 
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Da erlagſt nur allzufruͤh 
Freund! o den ich nie ——— 
— Du des Lebens Kampf und Muͤh, 
Maͤnnern gleich an Geiſtesgroͤße;“ 
Mit dem Schmerz ſchon fruͤh bekaunt 
Eilteſt Du ins beßre Land. 


Schon als Juͤngling mußte man 
Deinen Fleiß und Tugend ehren; 
Du verſpracheſt einſt als Mann 
Deines Landes Wohl zu mehren; | 
Mocht'ſt fo gern des Gluͤcks Dich freun, 
Einſt der Deinen Troſt zu ſeyn. 


Ploͤtzlich macht. des Schickſals Hand 
Unſerm Traum auf ſtets ein Ende; 
Trauernd ringt, wer Dich gekannt, 
Mit den Deinen nun die Haͤnde; 
Deiner Freundſchaft ganz bewußt, 
Schmerzt mich doppelt Dein Verluſt. 


Von Verwandt' und Freunden fern, 
Theilten wir mit biederm Herzen, 
Durch ung glücklich, wahrlich! gern : 
Unſre Sreuden, unfte Schmerzen; | 
Zoll' ih, da Dein Auge briht, 
Weinend Die die legte Pflicht. 


Doch verzeihe, wenn ich fchon, 
Schickſal!, dir zu Elagen wagte; 
Freund! Du arndteft nun den Lohn, 
Den Dir diefe Welt verfagte: 
Ruhe fanft; wie fehr erfreut 
Miederfehn, Unſterblichkeit! 


F. X. v. 5. 
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Hei die Zahl der Edeln, denen Freundſchaft 


und Dankbarkeit ein dauerhaftes Monument ſez⸗ 
zen ſollte, gehoͤtte Herr Adam Bernhard Kufka, 
Koͤnigl. Hof⸗Juſtitz⸗ Commiſſions⸗ und Crimi⸗ 


nal⸗Rath in Oberſchleſien und Erbherr des Gu⸗ 


tes Zawada. Mit unermuͤdetem Fleiß widmete 
er ſeine Kenntniße und ſeine Kraͤfte dem Staate, 
und dem Wohl ſeiner Nebenmenſchen; ununter⸗ 
brochen war ſein Eifer und ſeine Thaͤtigkeit bey 
feinen meiſt trocknen und ernſten Berufsgeſchaͤf⸗ 
ten, fo gewis er auch vorausſehen konnte, daß 
dieſe heftige Anſtrengung des Kopfes ſeine Ge⸗ 
ſundheit erſchuͤttern und ſelbſt ſeine Geiſteskraͤfte 
ſchwaͤchen mußte. Er war den 28. September 
1730 in Oppeln gebohren, machte auf der daſi⸗ 
gen Schule den Anfang der Studien, welche er 
‚am Jahre 1758 auf der Univerſitaͤt zu Frankfurt 


-endigte, Er verheprathete fich bald nad) feiner. 


Zuruͤkkunft in ſeine Heymath mit Fräulein Anna 
von Larifch, pachtete daß Kleine Buch Koslowa 
Gura bey Tarnowitz, bis er 1763 bey der Koͤnigl. 
Oberamtsregierung in Brieg angeſtellt wurde. 
Angenehm vergingen ihm dort die Jahre ſeines 
Aufenthaltes, da jeder Rechtſchafne ihn ehrte, 


‚and feine Kenntniße ſchaͤtzte. 1782 ward er Hof 


Juſtitz⸗ Commiffiong - und GEriminal- Rath in 
‚Dberfchlefien, und uͤhernahm die Adminiſtration 
der von Wilgeffchen Guͤther. Zu Ende des Jah⸗ 
res 1782 verlohr er. feine Gattin, welcher bes 
reits. ſechs von ihren, Kindern vorangegangen 
waren. Mufterhaft var fein Betragen als Gats 
te und Water der Kränkflichfeit feiner Gattin, 
welche ihm vieljährige haͤusliche Leiden verurs 
fachte, Den, 18. Zebruar 1784 verehlinte co 
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ſich mit Fräulein Theela von Hatrasjomsfg, von 
welcher 3 Söhne und 2 Töchter zu früh für die 
Wuͤnſche ihrer Eltern in ein befferes Leben über> 
gingen. Nur eine Tochter, Amalia, beweint in 
einem Alter von 8 jahren den Verluſt eines fo 
uten Waters, fo wie fein einziger binterlaffener 
ohn erfter Ehe, welcher als Premiers Lieute- 
naut des Regiments von Wolffrath Hufaren ſei⸗ 
ne Pflichten rühmlich erfüllte, und feines Waters 
Andenken mit kindlicher Achtung verehrt, Sei⸗ 
ne Gattin weint Thränen des Dankes und der 
Liebe, welche fich der edle Mann ale Gatte, Va⸗ 
er und Freund eigen zu machen mußte. Glück- 
lich war ihre Ehe, da feine größte Sorge bie Zu— 
friedenheit ber Seinigen betraf, Freunde und Hei⸗ 
terfeit um ſich ber zu verbreiten, war das anges 
mehmfte Gefchäft in feinen Erholungsſtunden, 
bis anhaltende Krämpfe ihn feiner Kräfte und 
zulegt feines gänzlichen Bewußtſeyns beraubten, 
fo daß er den 12. Januar in einem Alter von 67 
Jahren, — und 14 Tagen gleich einem 
muͤden Wanderer ſanft entſchlief. Ehret fein 
Andenken alle, die ihr dieſen thaͤtigen Dies 
dermann kanntet, dankt und lohnt ihm. Die 
Treue, die er als Freund, als Rathgeber derer, 
die Huͤlfe bey ihm ſuchten, bewies durch gleichen 
Eifer fuͤr das Wohl ſeiner weinenden Wittwe, 
ſeiner unmuͤndigen Tochter! Warm ſchlug ſein 
Herz fuͤr ſeine Freunde: ſo wollen wir alle, die 
ihn kannten und ſchaͤtzten, auch noch das An⸗ 
denken des Edeln verehren! Zi | 


von Kortzfleiſch. 
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Denfimal- ebelicher Liebe und Zaͤrte 


X ede Trennung in ber Welt falle empfindfamen 

Seelen ſchwer. Je enger die Bande der Freund⸗ 
ſchaft unter ihnen waren, je aufrichtiger fie es 
mit einander meinten, je zärtlicher fie ſich gegen- 
ſeitig liebten und je fchneller Diefe Trennung dann 
erfolgt — befto härter ift fie. Urtheilt demnach, 
‚Sreunde! was bag Herz eines vechtfchaffnen Gat⸗ 
ten empfinden müße, wenn feine eben fo.redliche, 
‚gut denfende, ihn zärtlich liebende Gattin ihm 
durch einen ſchnellen Tod ploͤtzlich und unverhoft 
enteißen wird, und zwar zu einer ſolchen Zeit, wo 
er hoffnungsvolle, reizende Ausfichten hat, durch 
ein neues Pfand ehelicher Liebe und Zärtlichfeit 
mit Freude und Wonne überfchüttet zu werden. 
Dieß ift der traurige Fall, in dem ich mich, leis 
‚ber! gegenwärtig befinde, da ed dem — 
lichen Gott, deßen Wege, die er mit mir gehet, 
ſchon ſeit geraumen Jahren in heiliges Dunkel 
eingehuͤllt ſind, zu meinem groͤßten Leidweſen ge⸗ 
fallen hat, mich zu einem tiefgebeugten Wittwer 
und meine 5 groͤßtentheils unerzognen Kinder zu 
anutterlofen Wailen zu machen, und meine reds 
lich gefinnte, zärtliche Ehegattin — zwar ihr nicht, 
aber.doc) mir ganz unerwartet — von meiner 
Seite zu nehmen, und mein. Herz, bag ganz at 
dem Ihrigen hieng, auf bag tieffte zu verivunden, 
Sie war daß jüngfte unter den hinterlaßenen Kin⸗ 
dern des durch feine gründlichen medicinifchen u. 
chirursifchen Kenntniſſe rübmlichft befannten und 
wegen feiner vielen — befofiders an. allerhand 
wichtigen Augenfranfheiten. — Leidenden gelei> 
ſteten Hülfe weit und breit berühmten, vorg Jah⸗ 
sen au einen Schlagfluße zu allgemeinen Bedau⸗ 
| i4 | ern 


yo Anhang 


em fchnell veremwigten Heren Carl Chriffian 
Schäffers, ehemaligen treufleißigen Paftorig 
zu Schoßborf bey Greiffenberg, und der Frau 
- ChHriftiana Dorothea gebohrne Milchnerin, die 
fie unter ben größten Unruhen des fiebenjähtigen 
Krieges unter ihrem mütterlichen Herzen getra⸗ 
gen und den 10, July 1759 unter fo vieler Angſt 
zur Welt gebohren hat, daß fie aud) nur zu Haufe 
getauft werden Fonnte, bey weicher feyerlichen 
Handlung fie mit den Nahmen Agnete Chriftiane - 
in dag Verzeichniß der Erben des Himmeld einge⸗ 
tragen wurde. Der Water der Menfchen, ber 
nad) feiner uneingefchränften Freyheit feine Gas 
ben verfchieden austheilt, hatte ihr zwar nicht 
reiche und begüterte Aeltern gegeben; aber dafür 
befaß fie eine angenehme Sefichtsbildung, einen 
reifen Verſtand, Achten Wig, wie auch viele Leb⸗ 
haftigkeit und Munterfeit, und ein gefälliges Be⸗ 
fragen im Umgange mit ihren Nebenmenfchen, 
und was noch mehr werth ift, als dieſes alleg, 
fie hatte aud) ein zärtliches und empfindfame® 
Herz, das, wenn es ihre Umftände erlaubthätten, 
‚gern in jeden Kalle allen Nothleidenden durch 
Hülfe und Wohlthaten die Thränen abgetrocknet 
hätte, und dag fie antrieb, wo fie wußte u. konn⸗ 
‚te, andre mit Rath und That zu unterftügen. 
Darum wurde fie von Jederman gefchäßt u. ge 
liebt — und wird, ißt nad) ihrem Ableben von 
Hohen und Niedern, und befonderd von meiner 
ganzen Gemeine ungemein bedauert, Eben dieſe 
guten Eigenfchaften waren es aber auch, die mich 
bewogen, fie mir zur Gefährtin bed Lebens zu 
‘wählen und mic) den 1. May 1781 ehelich mit 
ihr zu verbinden und dieſer Schritt hat mic) hie 
gereuet; denn fie hatte gegen mich, von deßen 
tedlichen Gegenliebe fie verfichert war, leine. fo 


— 
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reine, fo zärtliche Liebe, die nur felten zwiſchen 
‚Ehegatten angetroffen wird. Noch war ich ihrem 
zedlichen Herzen, das Freude und Leid mit mir 
theilte, in ihren leßten Lebenstagen — und fie 
dem Meinigen — eben fo fheuer und werth, als 
am Tage unfrer Verbindung. Für mein und uns 
frer Kinder Wohl zu forgen, war ihr heilige Pflicht, 
über deren Erfüllung fie alle ihre Kräfte verzehrte. 
Sie ging mir jederzeit mit zuvorkommender Zärt- 
lichkeit entgegen, und fand ihr Glück in dem Meis 
nigen; wenn fie.mich aber leiden fah, fo war fie 
faſt untroͤſtlich. So verfloßen unfre Lebenstage 
- unter Kummer und Sorgen und unter manchen 
drückenden Leiden ‚bey einer PA Familie; 
denn fie machte mich durch goͤttlichen Seegen fies 
benmal zum fröhlichen Vater, unfer achter Ehe⸗ 
‚ feegen aber wurde ihr — ach, leider! vielzufrüh 
fuͤr mich und meine armen Kinder — der Weg 
zu ihrem Tode.und Grabe, Ein mit flarken, . 
manchmal blutigen Auswurf vergefellfchafteter 
heftiger Huften quälte fie in ihrer legten Schwanz 
gerſchaft: fie ahndete ihr bevorftehendes Ende u. 
redete oft von ihrem Tode: — aber.ich, der ich 
ihr ein längeres Leben wünfchte, dachte nicht, daß 
ihr Abfchied fo nahe waͤre. Doch fie fchlug eher, 
als ich es fürchtete, : diefe traurige, finftre Strunz 
de, die fie meinen Imarmungen entriß. Erſt nach 
Dftern fah ich-ihrer Entbindung entgegen; aber 


die Vorboten derfelben zeigten fi), nachdem fie 


vom ıgten Februar an immer fihmwächlich und zu 
Ohnmachten geneigt geweſen mar, bereits den 
23. gegen Abend durch eine: große Blutergiel—⸗ 
fung und andre bedenkliche Zufälle. Doch, fo. 
ſchlimm diefe Nacht war, fo fihenfte der Herr 
am folgenden Nachmittag wieder Ruhe und fie 
. Tonnte in.der folgenden Nacht fanft und, gr 

J i5 rt 
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ſtoͤrt fchlafen, und. ſtand zu meinem größten Ver⸗ 
gnuͤgen am Sonntage Invbocavbit früh recht munter 
u. geftärkt wieder anf. Mit Freuden verließ ich 


fie, um im Heiligtum des Heren mein Amt abs 


iger aber — ad)! — meine $reube wurde 
: bald wieder getrübt und meine Hofuung war nur 
son fehr furzer Dauer. . Denn fthon um ben As 
bend twurde fie twieber merklich ſchwaͤcher und ge⸗ 
en Mitternacht in der zwölften Stunde ergoß 
ch das Blut von neuem weit ftärfer ald das er⸗ 
ſtemal. Man fahfich genäthiget den berühmten 
Accoucheur, Herrn Rismann, von Hirſchberg ho⸗ 


len zu laßen, der fie den 26. Zebr. früh in der 
achten Stunde: von einem todten Mäbchen ent⸗ 


bunden. Während dem feufzte ich zu Gott: daß 
er ihr beyftehen, und wenn ich ihm auch mein 

opfern folfte, nurfie, meine theure Hälfte, zu meis 
ner Sreude am Leben erhalten und ihr die herz 
Iohrnen Kräfte wieder erfeßen, und fo er auch 


fie felbft von mir fordern wollte, fie mir doch we⸗ 


nigftend noch einige Zeit am Leben laßen wolle, 
damit ich mic) eher datauf vorbereiten fünne; 
aber dec unerforfchliche Gott gewährte mir auch 
biefe legte Bitte nicht. Denn da ich fchon daß bes 
fte hoffte und ihm mit Sucht und Hofnung kaͤm⸗ 
pfend für feine gnädige Huͤlfe danfte, begann eis 
ne Stunde nad) ihrer Entbindung mit einemmal 
ihr Todesfampf, und ihr erlöfter Geift wand ſich 


eilends [08 von den Banden bes abgematteten - 


Körpers, die ihn hier feßelten, und ihr nüglicheg, 
thätiges Leben ward in wenig Augenblicken burch 
‚einen aus Schwäche entftandenen Schlagfluß ges 
endet, nachdem fie, der jederman ein langes Le⸗ 
ben und hohes Alter prophezeite, weil fie immer 
munter und bluͤhend ausfah,. ihre Thränenfaat 
nur 38 Jahr 7 Monat und 16 Tage lang 7* 
| | ihren 


x 
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een Eheſtand aber 16 jahr 9Mon. und 25 Ta 
ge zufrieden mit mir geführt hatte. Troſtlos und 
gleichfam wie im Traumerftand ich’ mit meinen vers 
waiſten Kindern. um ihr Sterbebette und dachte: 
Mater, ifts möglich, daß du mir.einen fo bittern 
Kelch einſchenkeſt? Und noch blutet mein Herz 
und mein Auge thränt, wenn ich. in geräufchlofee 
Stille meinen Berluftund mein trauriges Schicke 
ſal ganz uͤberdenke. Einfam und verlaßen gebe 
ic) umher und vermiße meine Geliebte, an deren 
Herzen dag Meinige hing und die.mich nur durch 
ihren Tod. berrübte, Verſagt mir, Gönner und 
Sreundein der Ferne! dieihr dieß leſet, euer theil⸗ 
nehmendes Beyleid nicht — mie mis es meine 
werthe Gemeine, ‚deren Kiebe gegen mic) und mei 
ne vollendete Gattin, die fi) bey ihrem Tode an 
den Tag legte, alle meine Erwartungen überftie- 
gen hat — nebft vielen auswaͤrtigen Freunden in 
der Nähe, Die fie kannten und wißen, was ich 
am ihr verlohren habe, fchenfte. 

Und nun, verklärte, fo früh vollendete Gattin, 
die du die Freude und Wonne- meines Lebens und 
das Vergnügen meiner Gemeine und aller unfrer 
Bekannten warft ! dein Andenken folltiefin meimer - 
Druft eingeprägt bleiben. Dein reigendes Bild 
foll mir bis zum legten Odemzuge unvergeßlich 
feyn; deine Liebe, Zärtlichkeit und Treue, fol 
mir, fo lange ic) denfen und athmen werde, nie 
aus meinem Gedächtnig fommen. Gern gönne 
ich dir wohl die file Ruhe, nachberdu dich ſehn⸗ 
teft und bie du nun genießeft; nur daß du mir fo 
ſchnell entrißen wurdeſt, und daß id) dich, du 
treue Gefährein meines Lebens! die du mir alle 
Laften in meiner Pilgrimfchaft fo unermüdet und 
theilnehmend fragen halfft, und meine vielen Lei⸗ 
den zu erleichtern ſuchteſt, REG na 

einen 
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deinen Umgang miſſen ſoll. Das iſts was mid) 
beunruhigt und mir meine gegenwaͤrtige Lage ver⸗ 
bittert. Vergelten kann ich Dir Deine granzenlofe 
Liebe und Treue nicht; aber mein aufrichtiger 
Dank folgt: Dir in jene beßre Welt nach. Dort 
lohne Die der. Allbarmherzige; fein Engel bewa⸗ 
che Dein ftill.verwefendeg, fanft fhlummerndeg 
Gebein in Deiner düftern Gruft, und Deine fchöne 
©eele, erlöft von aller Unruhe, die Dich; in den 
Zagen Deines Erdenlebeng betroffen hat, genieffe 
die reinen Freuden, die. Dir. diefe Welt nicht ges 
währen konnte. Mich aber foll unterdeſſen bis 
ich Die folge, der füfle, frohe Gedanfe-tröften: 
dort vor dem Throne Gottes und des Lammes 
werden wir und verflärt wiederfinden, wiederſe⸗ 
hen, ung zärtlich umarmen, den Herrn für feine 
toundervolle Führung mit Engelzungen preifen und 
ewig Feine folche herbe Trennung mehr erfahren. 
Joh. Ehriftian Benj. Sörfter, ’ 

Paltor in Seifersbau und Ludwigsdorf. 

Denkmal auf den verftorbnen Herrn Stadts 
und Rathsdirector Joh. Benj. Schmidt, 


Zunaͤchſt fuͤr Schmiedebergs Einwohner. | 


Tender feine rühmliche Laufbahn hat nun 
auch jener Edle, den wir alle als unfern Vater 
liebten und ehrten — unfer würdige Stadt » und 
Rathsdirector Johann Benjamin Schmidt. Am 
22, — fruͤh um 5 Uhr war es, da der uner⸗ 
bittliche Tod ſelbſt feine Strenge gegen ihn ve⸗ 
gaß, und ſanft ſein Auge zudruͤckte. Schon laͤngſt 


fahen wir, was wir zu befahren hatten; aber = 
21, ü * te 


3 


/ 


zu den Provinzialblättern. 125 


ſre Liebe verbarg uns das Ziel — wir glaubten 
es noch fern, weil wir es fern wuͤnſchten. Gewuͤr⸗ 
diget werden nun ſchon ſeine Thaten an einem 
Orte, wo Tage gewogen und nicht gezaͤhlt wer⸗ 
den — wo daß Leben des Juͤnglings oft das 
Leben des Greifes- überwiegt. Es iſt alfo für 
den Verſtorbnen eins, ob wir mit Roſen oder 
mie Neffeln fein Grab beſtreun, ob ihn Mich- 
ter, welche beinahe immer durch dag Glas ber 
Leidenfchaft anfehen, loben ober tadeln; as. 
Ber ung felbft: und den Mitlebenden find wir 
es ſchuldig, das Andenfen - würdiger Männer 
zu erhalten, ihre Afche zu ehren, und ihr Beifpiel 
aufguftellen zur Nacheifrung für ihre Zeitgenos 
Gen Wenig kann zwar nur bey biefer Gelegens 


heit von ihn gefagt werden; aber felbft dad Wes 


nige wird dem ächten Kenner ächten Menfchens 
werthes viel feyn. 1726 den 23. Dctober erblick- 
se er dag Licht der Welt zu Pfaffendorf eine Vier⸗ 


telmeile von Liegnig, fein Vater war ein recht: 


chaffner Landmann, der Gerichtöfchulze diefes 
orfs, feine Mutter eine gebohrne Münfterin. 
Daß er fchon in der Jugend feine Zeit nicht vers 
ohren; daß er fchon früh ‚den Berg des Leben 
muthig hinangeflommen, und am Fuße deßelben 
nicht blos gefpielt hat, zeugten die vielen nüglis 
chen und angenehmen Kenntniße, welche er vers 
einte, Don Liegniß gieng er nach Zittau auf die 
Schule, von Zittau auf die Univerfität zu Frank 
furt, und von dort nach Halle. Das Loos wels 
ches ihm im bürgerlichen. s Leben zuerft zu Theil 
Re war daß fo ganz feinem fanften Charafter, 
einer Geduld, und feiner eignen felbft nicht vers 
wüfteten Moralitaͤt angemeßne Amt eines Hof: 
meiſters. 1748 fam er ald Gouverneur in das 
Haus des erſten Koͤnigl. IRRE = 
ehei⸗ 
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Geheimenraths Lübee zu Breslau. Hier ſtreue⸗ 


te er zehn Jahre den Saamen ber Tugend und: 


Weisheit ud. 


Welch ein fchöner Zug aber zeichnete ſchon im 
diefer erſten Rolle den ung entrißnen Edeln aus! 
Da bie en bes großen Königs Breslau inne 
harten, follten alle Diener deg Einzigen dem Seins 
de ſchwoͤren; — Luͤbeck wollte es nicht und vers 
Iohr feinen Poften. Heiter kam ber rechtſchaffne 
Diener ſeines Koͤnigs zu — und ſagte zu 
unſerm Schmidt: Sehen 

ohne Brod, werden Sie auch bey dieſem noch 


bleiben? Sal; und Brod wird mir bey Ihnen 
noch wohl fchmecken, war feine. Antwort, und 


fein Aushalten das Siegel darauf. Aber ſelten 
bleibt auch das ſtille Verdienſt unbelohnt. Soll⸗ 
te der, der auch das innere Auge geſchaffen, es 
nicht fehen? Ja! er fiehe es, und ſtellt es an 
feinen Platz. | | 


So fam denn auch unfer Schmidt 1758 am 
den ha wo viele unfrer entfchlafnen Freunde, 
wo wir felbft ihn haben handeln fehn, — zu den 
Hätern diefer Stadt. Anfänglich war er Syn⸗ 


bicus, 1763 ward er Proconful, und 1770 bes 


kam er das Directorat, 


Schon ald Syndicus verehligte er fi) 1762 
mit der Tochter des anfehnlichen Kaufmanns 
Martens zu Hirfchberg, Friedricke Elifabeth, 
mit welcher er 35 Jahre, 4 Monate und 13 Tas 
ge in einer zufriebnen und vergnügten Ehe lebte, 
— in einer Ehe, worinn er, wie er ſelbſt in ei⸗ 
nem von ihm hinterlaßnen, heiligen Dokumente 
ſagt, die groͤſten, unverkennbarſten Beweie = 

Ä nn . 


ie bier einen Mann 
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Ucher Liehe und Treue von dieſer ihn jet betrau⸗ 
ernden zaͤrtlichen Gattin erhielt, und auch das 
Gluͤck, obgleich nur wenige Minuten genoß, Va⸗ 
ter eines Sohnes zu ſeyn. Zum Trofte diefer 
Guten ſchwebe der Gedanfe vor ihrer Geele: 


Auf dem ſtillen Grabeshügel 

Und in der Cypreße Wehn, 

Rauſchet fanft des Todes Flügel 
MWiederfehen, Wiederfehn! 


Beynahe 28 Jahre bat der Verftorbene ber 
wichtigen Poſten eines Directors zur Qufriedens 
heit feiner Vorgefegten und der ihm Zugetheils 
‚ten bekleidet. Was er in dieſem Poften gewirkt, 
wißen wir ale. Er hat mancherley Ungemad) 
mit feinen Mitbürgern getheilt, iſt im Kriege alg 
Geißel mitgenommen und felbft von wilden Uns 
menfchen gemishandelt worden, — er ift unter 
"allen Umftänden freu auf fenem Poften gebliez 
ben, und Hat für das gemeine Weſen gethan, 
was er gefonnt hat; — hat renden verbreitet 
fo viel er vermocht, und Thranen getrocknet, (6 
oft ihm diefes Glück zu Theil geworden. | 


Die Beweiſe hiervon rollen von den Wangen 
feiner Freunde, — fie fließen von den Wangen 
feiner Mitbürger, fie leuchten aus der ee. 
und Liebe hervor, welche man ihm noch na 
feinem Tode beiwiefen. Und wer vermag fols 
chen Beweiſen zu wiederſtehn? — Freilich wird 
auch der bamifihe Tadel unfern Schmidt nit 
verfchonen; doch, mo ruhet der Glückliche, auf 
deſſen Grabe diefe Schlange nicht ziſcht? — 


50, 


128 Aunhang 


Ja, gewiß} wer über ihn Elagte, der klagte 


über die Natur felbfi; er Hagte, daß fie dem 
reife nicht die Schnelligfeit des Juͤnglings vers 


lieh, er klagte, daß der Menfch Menſch tft. 


Wenn esaber je einen Menfchen gegeben, der bie 
fchwerfte Pflidyt des Chriſtenthums, auch feine 


Seinde p lieben, erfuͤllt hat, ſo war er es. Wer 


hoͤrte ihn je von irgend einem ſeiner Mitmen⸗ 
fchen nachtheilig ſprechen? wer bemerkte nicht 
ſtets, daß er auch den leiſeſten Tadel mit Honig 
vermiſchte? Zwar kann derjenige, der dem ei— 
nen nur recht, und dem andern nothwendig un⸗ 
recht geben muß, nicht lauter Zufriedenheit ma⸗ 
chen. . Zwar geräch der Gefhäftsmann oft ig 
fo verwickelte Rabyrinthe, dag auch der hellfes 
hendfte irren Fann: aber hat unfer Schmidt auf 
diefe Art geirrt, fo hat gewiß nicht fein befres 
Gelbft, fein Herz, ihn geleitet, und bag in ſeinem 
Bufen wohnende Zartgefühl, welches ihm big 
an den Tod getreu war, — diefer fichre Grad⸗ 
meßer der Sittlichfeit, hat ihn bald dafür be⸗ 
firaft, und demjenigen, den er auf diefe Ark 
verwundet zu haben, nur geglaubt, zuerſt die 
Hand bieten heißen. * 
Genung zu ſeinem Lobe! Sein beſtes Denkmal 
kann nur mit ung, die wir ihn kannten, zero 
trümmert werden, — mit ung, bie wir den 
rauhen Pfad des Lebens mit ihm gingen, — 
und ſtets ben angenehmften Gefährten, ben 
treueften Freund, den fanfteften Leiter und den 
weifeften Rathgeber an ihm fanden. | 


Die Wahrheit felbft Einne ihm das Denk⸗ 


mal fegen : | 
ee Treu, 


Lat 
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Sen, — Viederſinn, Derfandı De 
fheidenheit, u 


Und Menſchenlieb und Redlichteit, — | 


Virſchwiegne Tegendes — unprahferhafte 
| : Gaben, | 


Sefaß ber, ben man hier begraben. 


Er war des Biedern Schutz, — er theilte gern 
| fein Sat, 


| Ihr Winde wehet fanft, - — die: as une 
ruht! 


nach Rleit. 


4J 


Auszus aus eineim Schreiben. ur 
| ie in. Sldpieaſen den 2 April 1798. 


Wire. allen Gegenftänden, bie in und um Liſſa 
—* Aufmerkſamkeit eines Reiſenden verdienen, 
zeichnet ſich beſonders ein außerhalb der fogenann- 
ten todten Pforte rechter Hand belegene Garten 
wegen. der‘ zahlreichen, "fi tenen und vorzůglich 
ſchoͤnen Sorten Tulpen, die ich im v. J. nieht 
ohne Bewunderung in demſelben antraf, dus. 
Die wenige Muße, die mir waͤhrend meines da⸗ 
maligen hieſigen Aufenthalts uͤbrig blieb, erlaub⸗ 
te mir nicht, mich mit allen verſchiedenen Gattun⸗ 
gen dieſer Tulpen ſo gar wie ich Den. ihrer 
— | dann⸗ 


— 
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Mannigfaltigkeit wohl geivbuͤnſcht Hätte, bekannt 
zu machen. Deſto mehr Vergnügen ſoll mir der 


Anblick derſelben in dieſem Fruͤhjahre gewaͤhren; 


eo ‘ — 


ein Vergnuͤgen, welches fuͤr mich und jeder 
Fremden, der, diefe Naturfchönheiten bewundern 
will, um fo mehr Reiz befigen wird, da der ges 
genwärtige Inhaber diefes Gartens ein biederer 
Mann if, ‚ber. mit vielen Kenntnigen und Erfabs 
zungen teutfche Redlichkeit und Gaftfreundfchaft 
Herbindet, und ſowohl dadurch, als durch feine 
angenehme frohe, Laune und Würde athinende 
Unterhaltung den Beſuch feines Garteng zu ver: 
annehmlühen weiß.“ mn 2, 


——— 
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Nachricht an das Publikum. 


——— der Mineralogie wird es ohne Zwei⸗ 


fel angenehm ſeyn zu erfahren, daR ſte die ber 


liebten Kabinetts von Gebuͤrgsarten von dem 
Herrn Derätath Voigt bey dem Herrn Apothefer 
Braths in Herrnhut, das Stuͤck a 5 Rtlr. 46Gr. 
Conventionsgeld erhalten koͤnnen. Wer derglei⸗ 


Briefen an den Herrn Braths, der, beſonders 
für Schleſien, Beſtellungen annimmt, , rl fol 
he. prompt. und zu eines jeden Zufriedenheit ex⸗ 
pediren wird. yelı © 157749 19 
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| G; ift nunmehr der erſte Band des Privakent⸗ 


wurfs eines vorzuͤglich fuͤr Geſchaͤftsmaͤnner be⸗ 
ſtimmten ſyſtematiſchen Repertorii der Preuſſiſch 
Schleſiſchen Verfaßung von dem KRönigl; Aſſi— 
ſtenzrath, Herrn Vater in Breslau: (wovon dev 
zweyte Band bald nach.der Leipziger Ofterineffe 


. fertig werden Sol) im Druck erfchienen, und laut 


eines noch beſonders gedruckten umſtaͤndlichern 


Avertiſſements in Commiſſion zu haͤben a») in 


Schlefien. ..1) in Bunzlau bey dem Hrn. Pros 
conful Wolff. , 2) in Hirſchberg bey dem. Hrn. 
Stadtſyndicus Friederici. 3) in Liegnitz bey dem 
Koͤnigl⸗ ——R——— Beling. Min 
Breslau bey dem Kgl. Ober Amts Regieruͤngs 
ESportul Rendanten Hrn. Schmidt. 5) im Mi⸗ 
litſch Trachenbergſchen bey dem Kgl. Juſtitzcom⸗ 
miſſionsrach Hrn. Jachmanng zu. Wirskowiß. 6) 
in Reicheubach bei) dem Hru. Proconſul Schloͤ⸗ 

el, 7), n Glatz bey dem Hin, Buchhaͤndler 
Be einaiin,. 8) in Neiffe bey dem Kgl. Inge⸗ 
njeurlieutenant Hrn. Valeri 9) im Ohlauſchen 


Creyße beh dem Hrn. Creyßſecretair Heuſell zu 
Churſangwitz. 10) in Brieg bey dem Hrn: Pro⸗ 


feſſor Muͤller. sin) in Coſel bey dem. Hrn. Creyß 
Eteuereinnehmer Weide, :b) in Berlin: bey den 
Kaufmann Hrn, Friedr. Seefiſch. ec) in Sach— 
fen.. Din Dresden bey den Gebrüdern Hrn, 
Malther, Hofbuchhändfer. 2) in Leipzig bey dem 


Hen. Buchhaͤndler Hilfcher. 3) in. Freyberg bey - 


dem Buchdrucker Hrn. Gerlad. Der erſte Banb 
koſtet außer dem Poſtporto von dem Orte eines 
der Herrn Commiſſionairs bis zum Aufenthalte 
des Kaͤufers 1Rt. 16 Ggr. in Preuß. Courant. 
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Buͤcher zum Verkauf. 
We folgende nahmhaft gemachte Schriften 


fuͤr den civilen Preis zu kaufen Belieben hat, 


kann ſelbige gegen Einfendung des Geldes bey 
den Kaufmann Herrn Habicht in Breslau, in 
der goldnen Sonne auf dem Ringe im Papier⸗ 
gewoͤlbe abholen laſſie. 


1) Die allgemeine Weltgeſchichte, durch eine Ge | 


fellfchaft von Gelehrten in Engelland aus⸗ 
gefertiget, und von Eiegm. Jakob Bauttts 
garten herausgegeben, und fürtgefegt von 
Semler, Schiözer und Batterer, J 
39 Theile und 6 Eh. Erfäuterungsfchriften, 
18 Theile als die alte Gefchichte, ing Pergas 
ment Bänden. 

20 Theile ale die neue Gefchichte, und 6 Th 
Erlaͤuterungsſchr. in 14 halben Franzbaͤnd. 
'_ Der 3gte Theil ift noch ungebunden, in Sum⸗ 
ma vor he 
2) Das Journal für. Prediger, 33 Bde und 2 
Dd Regifter in 34 Papp Bd., koſtet nen nebſt 


N ° 


24 Rtlre. 


3) Jenaer Litteraturzeitung Jahrg. 1795, in 12 | — 


Heften complet. 4Rt. 


Schrift und Vernunft fuͤr denkende Chriſten. Ber⸗ — | 
lin. 797. 18 28 und 36 Bdchen in 1 Bande, 


‘ 


Ladenpr. 2 Rtlr., Verkaufspr. 35 Sgl 


nn, \ 
w . Bde „mus. 
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Bänden go Rtlr. 22 Sgl., in Summa vor Mr 


Sgtefifge 
Vrovinzialblatter. 


1798. 
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Rare von einem — Buch, 
ne ai einem Auszuge aus einem Abs . 
ſchnitte deſſelben. | 


— Val der großen Menge von Schriften, bie — 


als Originale oder Ueberſetzungen von Meſſe— zu 
Meſſe erhalten, koͤnnen wir doch nur ſelten auf 
wuͤrkliche Belehrungen uͤber Gegenſtaͤnde des ge⸗ 
meinen und praktiſchen Lebens rechnen. Deſto 
erſreulicher mußte alſo gewiß fuͤr viele die Er⸗ 
ſcheinung einer Ueberſetzung von Rumfords 
Schriften *) ſeyn, die in der Urſprache ſchon 
die Aufmerkſamkeit mehrerer denkenden Maͤnner 
auf ſich gezogen hatten, doch aber nur einer klei⸗ 
nen Anzahl, nehmlich denen, die ber engliſchen 
Sprache fundig waren, eigentlich befannt wers 
den konnten. - Vielleicht iſt e8 manchen Leſern 
der Provinzialbl. nicht unangenehm, hier einen 
FR aus einem Abfchnitt biefes Buchs. zu 
| | Ee .. finden, 
29 Benjamin. Grafen. son Kumtorb Heine Schriften; 


pplitifch oͤkonomiſch pbilofophifchen Inhalte, 1. 
Band, Weimar, 1797, roinen > 
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finden, der uns der allgeineinen Aufmerffamfeit 
vorzüglich werth (heine, * TF 

Die verlaßenſte und ungluͤklichſte Menfchen- 
flaße iſt es, auf die Rumford ſeine Aufmerkſam⸗ 
keit vorzüglich gerichtet hat. Nicht allein daus 
ernde Erleithterung ihres Geſchiks, fordern auch 
eine gruͤndliche Verbeßerung ihres moraliſchen 
Charakters, dadurch, daß er ſie an Arbeit zu 
gewöhnen und diefe ihnen ſogat lieb zu mächen | 
wußte, waren Folgen. feiner; nad} einen gewiß 
weiſen Plane eingerichteten, Bemuͤhungen. — 
Die Armenanſtalten in München werden daß 
Andenken ihres Stifters wi fange Zeit im Ger 
gen erhalten, 08° 

Die Nachricht von bier Anftalten iſt der Re 
halt der erſten Abhandlung der erwehnten Schrif⸗ 
ten. ‚ber 5 noch die imeite, bie bie all⸗ 


te rer 


den, un, — —** a dem Ber: 
gnuͤgen, was man bitch die Bekanntſchaft mit 
einem wohlwollenden und wahrhaft‘ menfchens 
| freundlichen Mann genießt, noch den durch Erz 
fahrung beſtaͤtigten Satz daß man mit aushar⸗ 
dendem Eifer Dinge ausfuͤhren koͤnne, die we⸗ 
gen dem idealiſchen Anſehn, was ſie haben, von 
den ſogemeinten Weltkennern immet unter die 
4242 4633 an oh. = I from⸗ 


grı — — er, 
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feommen Wänfche gerechnet. werden. Die drit⸗ 
te Abhandlung, Die von der Speiſe, und vor⸗ 
zuͤglich von der Bekoͤſtigung der Armen handelt, 
iſt eher eines Auszugs faͤhig, den wir hier auch 
mittheilen wollen. 

Der Stifter des Maͤnchner Armenhauſes blieb 
nicht dabey ſtehen, den Armen ihren Lebensun⸗ 
terhalt und ihre dringendſten Beduͤrfniße geſi⸗ 
chert zu haben, er dachte auch noch darauf, ih⸗ 
ren Lebensgenuß auf eine unſchuldige, und fuͤr 


die zu ihrer Unterhaltung beſtimmte Kaſſe, nicht 


nachtheilige Art, zu erhoͤhen. Es kam ihm auf 
die Erfindung einer leichtnaͤhrenden, wohlſchmek⸗ 
kenden und wohlfeilen Speiſe fuͤr die Armen an. 


> ‚Der Hauptzwek beim Eßen iſt und bleibt wohl 


immer die Ernaͤhrung des Koͤrpers, dieſe aber 


wird dutch Reizung des Geſchmak Sinnes nicht 


verhindert, ſondern gewiß noch weit eher erreicht. 
Beide ſtehen alſo in dem genauſten Verhaͤltniß, 
und auf beide muß man gleichmaͤßig bedacht 


ſeyn. Rumford wurde bey ſeinen Unterſuchun⸗ 


gen durch folgende Bemerkungen geleitet. 

In Ruͤkſicht des: Ernaͤhrungsgeſchaͤftes find 
zwar unſere Kenntniße noch immer ſehr man⸗ 
gelhaft, ſeitdem man aber weiß, daß das Waf⸗ 
ſer kein einfacher, ſondern ein zuſammengeſetz⸗ 
ter und der Zerſetzung faͤhiger Stoff ſey, hat 
ſich uͤber manche Naturerſcheinungen, und auch 
uͤber dieſe an helleres Licht verbreitet, Bei der 


Ee 2 Erz. 
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Ernährung der Pflanzen iſt das Waſſer wichers 
ger, ald man fonft glaubte, einige Werfuche ſchei⸗ 
nen zu beweifen, daß es vieleicht den weſent⸗ 
lichſten Theil der Pflanzen Nahrung ausmacht; 
daß es von den Pflanzen zerfeßt, und dadurch 
ihre Wachsthum befördert wird, daß der Duͤn⸗ 
ger mehr dazu dient, das Waſſer zu feiner Zer⸗ 
fegung vorzubereiten, als daß er wefentlich und 
gradezu die Nahrung für die Pflanzen enthalte, 
Eine große Aehnlichkelt finder ſtatt zwiſchen bee 
Ernährung der Pflanzen und ihrem Wachsthum, 
und dein VBerdauungsgefcehäft und der Ernaͤh⸗ 
rung der Thiere. Bei beiden Verrichtungen ift 
das Waffer unumgänglich nothwendig. Bei 
dem Wachsthum der Pflanzen feheint es als 
Nahrungsſtoff zu dienen, Fönnte es nicht inbem 
thierifchen Körper auf gleiche Art würffam feyn. 
Ueber diefen Gegenftand wurden mehrere Ver: 
fuche angeſtellt. Zuerft fiel natürlich die nach ih⸗ 
rer verfchiedenen Bereitung verfchiebene Schmafs 
haftigkeit einer und derfelben Speife auf. Diefe 
ſowohl als die nährende Eigenfchaft einer Spei⸗ 
fe hing mehr von der Wahl der Zuthaten und 
von der Behandlung des Feuers ab, als von der 
Menge der nährenden, feſten, ihr beygeſetzten 
Stoffe, Die nährende Eigenfchaft einer Spei⸗ 
fe ftand mit ihrem Wohlgefhmaf im Verhaͤlt⸗ 
niß.  Ueberrafchend mar :die Entdefung,: dag 
eine -fehr geringe Menge feſter Nahrungsmittel 
A in 
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in elner großen Menge Waſſer gehoͤrig bereitet, _ 


hinreichte, ben Hunger zu flillen und. vollſtaͤndig 
zu naͤhren, ohne der Geſundheit nachtheilig zu 
ſeyn. Alles kam darauf an, das Waſſer zur 
Aufnahme im Koͤrper geſchikt, es mit den Sa 
ten deffelben mifchbar zu machen. 

Nach einer fünfjährigen Erfahrung, bie bie 
Bekoͤſtigung der Armen in München. gewährte, 
fand' ſich daß eine fehr nahrhafte, ſchmakhafte 
und wohlfeile Speiſe eine Suppe ſey, die aus 
Gerſtengraupe, Erbſen, Kartoffeln, Schnitten 
von feinem Waizenbrodt, Mein oder Biereſſig, 


Salz und Waſſer in beflimmten Verhaͤltnißen 


beſtand. Die Menge Suppe, die jeder befam, 
war “ein batrifches Pfund, *) darin ber 
trug der ganze Gehalt der feften Speife zwoͤlf 
Loth. Beinahe ſollte es unmöglich feheinen, 
daß dieſe Menge zur Saͤttigung eines geſunden 
Menſchen hinreichen koͤnnte, und dennoch iſt es 
ſo, und durch eine Erfahrung von mehreren Jah⸗ 
ren hinlaͤnglich beſtaͤtigt. Sogar eine Suppe, 
die aus denſelben Zuthaten, die Kartoffeln aus⸗ 
genommen, beſtand, war eben nahrhaft und 
wohlſchmekend, obgleich nur neun und ein Vier⸗ 
theil Loth feſter Nahrungsmittel in einer Maße 
von einem Pfunde — Nach einer sehr‘ ‚ges 
! Eee nauen 
) Diefes verhält fich au — Pfunde von 32 Loth 


(avoir du pois) wie 11123842 zu 1. Die Portion 
Suppe enthält alſo 38 5 2 Loth vom letztern Gewicht, 


=> 
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nauen Berechnung fanr, : als noch feine Kartof⸗ 
feln dabei waren, die Portion dieſer Suppe auf 
drei bairxiſche Pfeunige zu, ſtehn. Als diefe 
dazu kamen, wurden die Koſten nochiniehr, ver⸗ 
ringert, und eine Portion dieſer Suppe koſtete 
nur zwei Pfennigen:: Durch folgende BE 
— — dies Hau. , suineor, 
Die Suppe: ‚ohne: Kartoffeln. er 
1 Did. Lth. Rt, Gr. of 
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Vier Viertel Erbſen „131. 8,2 ı0o 8 
Schnitte von feinem Wa a | 
aenbrobe. en Yahrspr Be 69 20 3. 9, 8 
Sal; Ä 19 26: — .9 10 
24Maaf ſchwacher Vierehig 46 26 — 422 
Waſſer Augefaͤhr ar ee 
— zz m 
on, 20, ee | m 
Brennholz SSHL, roddneg id gan? 
Tannenh. die Bair Klaf⸗ 3 ————— 
ter 3961Pf. am Gewicht enti.: 
zu 2Rt. 18 Gra — ul EL Cr 
gohnfürg Magdegu go Gul⸗ BT 
ben. bad Jahr, taͤglich — — — 9 
Tägliches Coſtald ſurs au⸗ 2. I Mala. 


chen Mägde,jede zu ale en sn. 
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Lagelap für 2 maͤnnliche ann. 
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Bedienten Baur, 
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ee es rg Mr. 
Separaturen in der Kuͤche u. — 
“an Luͤchengeſchixt jaͤhril. 
99 Guld. macht taͤglich — — — I 2 
Zofäffütiine der täglichen Aus- 
“gaben, weũ 1266 Mehfchen J 
beköftige werden ,„._ — — Ir za 
‚Diefe ummıe En 1 ni, 1200, als 
der Zahl⸗ ber ausgetheil See Portionen, 
dividire,Obeträgt fuͤr 1 jet Portion, ur — 
als Pfennige F ax EI ERIRRER 
Die Suppe mit Kartoffeln. "i' 
Zwei Viertel Perlgrauhen ı 7o 2806 * 
Zwei Viertel Erbſen „Go. u65 20 IP 3ig: 3 
Acht Viertel EN 8.) 
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ee or 69 20 Br 
Salz &. es ODE. ö er, 10):.3 
Biereffig:. — — 46 26 urn 
Waſſer gαν 30) ⏑ - 





Summe des a: 1485 20° ——— 
Für Brennholz, Maͤcde / 8b, “| to uhblog wart 
dienten u. Repataturen — * | 
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61 77) 391135 I 
DieodigeS Summe 9 Rt. Grevo Pfmit; 
| als der Zahl der wertheilten Suppen Portionen, 
binkrk beträgt für: Prboren malen, re 
e4 
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Das Verhaltnifte einer jeden Zuthat, in einer 
Portion Suppe iſt folgendes: 
Seppe: Nrev. urn Ik,2. 





J 2 ‚Unmgen.: »n Unzen 
Perlgrauupgen 1338 4338 
Erbſen Kine 1,7280 O,7288 
Kartofflee — 2/88 
Brodt 0,7355 0,735 
SuieberfeftenTheile, 4, 7355 
Sei. u. Maas N 
Meineffig 0,308 ao 
Wafier .) Ins. .13,79%8 
Gefantfumme 19,968, 19,5 es S 


Die Art, diefe Suppe zu bereiten; iſt folgen⸗ 
Be: das Waſſer und die Gerfiengraupen werben 
zuſammen in einen Kochkeßel gethan und zum 
Kochen gebracht; bann werden die Erbſen hin⸗ 
zugethan⸗ und bag Kochen wird über mäßigen: 
Feuer zwei Stunden lang fortgefeßt; dann wer⸗ 
den die Kartoffeln. (di te ungekocht oder. gefocht 
ſchon gefchält find) ‚hinzugerhan, und dag Ko⸗ 
hen, wird noch eine Stunde lang fortgeſezt. 
Während dieſer Zeit wird die Fluͤßigkeit im Keßel 
fleißig mit einem groͤßen hölzernen Loͤffel uniges 
rührt, um die Kartoffeln gänzlich zu zerreiben, 
und die Suppe zu einer gleichförmigen Maße zus 
machen. Sobald dies geſchehen iſt, werden Wein⸗ 
eßig, Salz, und zuletzt wenn die S uppe aufge⸗ 


ragen werben Er a binzugethan. - 
Vers 
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Verbeßert wird dieſe Suppe durch einen. gerins 
‚gen Zuſaz von kleinen Stuͤkchen geſalznem Flei⸗ 
ſche, das in Butter geroͤſtet iſt, eben ſo durch 
Brodt, das in Butter a SUR ger 
braten iſt. 

Bemerfen muß man hier noch, daß * Erb— 
ſen gleich anfaͤnglich ſtark kochen muͤßen, wenn 
ſie weich werden ſollen. 

Daß eine geringe Menge feſter Nahrungsſtoff 
im Stande iſt, gut zu naͤhren, wird leicht glaub⸗ 
lich, wenn: man bebenft, daß ein einziger Löffel 
soll Salepiwurzel, der kaum 2 Quentchen wiegt, 
hinlaͤnglich if, ein Maaß Waffer zu einer. difen 
und nahrhaften Brühe zu machen. Bei ber eben 
angeführten. Suppe fcheint die Gerfie das zu 
hun, was der Salep bei jener Bruͤhe thut, ſie 
giebt dein Waſſer eine Menge naͤhrenden Stoff, 

und bereitet es gleihfam vor, mehr von, andern 
Stoffen. aufzunehmen: Dem ſey nun aber wie 
ihm wolle, fb wird aus dem allen doch. klar, daß 
das Waſſer Bei der Bereitung der. Speiſen ein 
wichtiger Gegenſtand ſey, fonf wuͤrde es immer 
unerklaͤrlich ſeyn, wie mit einer ſo geringen 
Menge feſter Nahrung wuͤrklich exbalten— und 9% 
nähert werden koͤnne.— ar 

Da nun eine und diefelbe Speife,. je. — 

ſie zubereitet iſt, mehr oder weniger nahrhaft 
ſeeyn kann, fo leuchtet ein, dag Rumfords hier 
| mit ——— Saz; daß die Volksmenge, die 
Ee 5 in 
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in einem Staate’unterhalten werben kann, viel⸗ 
leicht eben-fo fehr von dem Zuftande ber Koch⸗ 
kunſt, als von dem des Aferbaues abhängt: nicht. 
fo: parodor ift, als .er vom erften Anblit- an 
ſcheint. Die edle Kochkunft alfo, deren Beftres 
ben dahin geht, jeder nährenden Stoff: fo gut 
als möglich zu entwikeln, verdient: gewiß recht 
ſehr als eigentliche Kunſt angeſehn / und ſtudirt 
su werden.” ir. Bis „opti sag 
"Sehr viel/ vielleicht am meiſten kraͤgt die rich⸗ 
tige Behandlung der Feuerhize zum: Wohlge⸗ 
ſchmak und der. Nahrhaftigkeit der Speiſen bei. 
Das Kochen muß von Anfang bis zu Ende ſo ge⸗ 
lind als moͤglich ſeyn. Waͤre es moͤglich, eine 
Speiſe immer auf dem Siedepunkt zu halten, 
dhne fie wuͤrklich kochen zu laßen, ſo wuͤrde dies 
am beſten ſeyn. Irgend eine Speiſe heftig fies 
benꝰzu laßen, iſt ſehr unklug, es veranlaßt eine 
| Holzverſchwendung und die Gerichte werden we⸗ 
niger wohlſchmekendrn⸗Dies iſt einleuchtend, da 
es ausgemacht iſt, daß das Waſſer; wenn es 
auch zum ſieden bei noch ſo gelindem Feuer: ges 
braͤcht iſt, nicht ſtaͤrker erhizt werden kan, wenn 
auch die Feuerhize noch ſo ſehr verſtaͤrkt iſt. Die 
eigentliche Kochung der Speiſen wird durch den 
Grad der Hize, vder ihre innre Staͤrke und durch 
bie Dauer derſelben,“ nicht aber dutch: das ſoge⸗ 
nannte Blaſentreiben oder die Aufwallung des 


Waſſers vollendet. Es > aber: fünfmal: mehr 
Feuer⸗ 
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Feuerhize erforderlich, eine gegebne Menge fchon 
Kedendes Waſſer in Geſtalt von Daͤmpfen zu 
verfluͤchtigen, als noͤthig iſt, dieſelbe Menge eis⸗ 
kaltes Waſſer bis zum: Siedepunkt zu erhizen. 
Dieſe Betrachtung fuͤhrtonatuͤrlich zu der Be 
trachtung der großen und wichtigen Lehre von 
der Holzwerſchwendung und wie dieſer vorgebeugt 
werden koͤnne. Der Bairſche Soldat braucht zur 
Sereitung von: 22 Pfund Speife 20 Pf. Holz, 
im Münchner Arbeitshauſe aber wurden 600 Pf. 
Speiſe, mil: 44 Pf. Tannenholz gar gekocht. 
Hieraus wird tar, wie groß die Holzverſchwen⸗ 
dung in den gewoͤhnlichen Kuͤchen ſeyn muͤße. 
2 Nach Rumfords eignen. Verſuchen, koͤnnen 
20 Pf Waſſer auf 1608 (nehmlich von 32%, 
als dem Gefrierpunct an bis zu 212°, als dem 
Siedepunct)mit der bei Derbrennung von 1Pf. 
Zannenhalz erzeugten Hize erhizt werden, folgs ' 
lich wuͤrde biefelbe: Menge Holz 23 Pf. Waſſer 
2579, 0der von 5592 bis zu 2129 erhigen ME 
Steinkohlen müßte die Feurung noch wohlfeiler 
ſeyn. Lavoiſier hat durch Verſuche bewieſen, 
daß die bei der Verbrennung eines gegebnen Ge 
wichts;Steinkohlen erzeugte Hize groͤßer iſt, als 
die, bei der Verbrennung eines gleichen Gewichts 
troknes Holzes, nehmlich in dem Verhaͤltniß von 
1089 zu 600; folglich muß 1 Pf. Steintohlen 
403 Pf. Waſſer, das die eg von 55° hat, 
- ua bringen. 

Die 


416 u 

Die Ausgaben: für die beim Kochen noͤthige 
Feurung muß fi), wie Rumford meint; nie hoͤ⸗ 
ber belaufen, als auf 2 Procent von dem Werth 
der Zuthaten, woraus die Speiſen bereitet wer⸗ 
den, wenn nehmlich die Kuͤchenheerde gut einge⸗ 
richtet ſind. 

In dem Verfolg biefer Abhandlung iſt die Re⸗ 
de von ben Vergnuͤgen, welches das Eßen ver⸗ 

| — und von den Mitteln, daſſelbe u pers 
Das — beim Eßen haͤngt ab, = 
dem angenehmen Geſchmak ber Speifen,. und 
von ihrer Kraft, den: Gaumen zu-veigen: 

Der erftere wird dadurd) fehr vermehrt, wenn 
man den eigentlich ſchmekenden Theilen eine fo 
große Ausdehnung ald möglic) giebt, wenn man 
nun dabei noch folche Mittel anwendet; :;die das 
Schnelle Niederfchluten der Speifen verhindern, $ 
B. geröftete Flofen Brodt oder etwas anderedder 
. Art, fo wird ein längered Kauen nothwendig ge 
macht und dad Vergnügen beim Eßen vermehrt. 
— Man wird dieſe Bemerkung nicht lächerlich 
finden, wenn man bedenkt, daß der Lebensge⸗ 

nuß der meiſten Menſchen immer noch einen Zu⸗ 
ſaz vertraͤgt. Wenn man einen Freßer zwei 
Stunden lang mit einer Mahlzeit von vier Loth 
beſchaͤftigen koͤnnte, ſo wuͤrde dies beßer fuͤr ihn 
ſeyn, als wenn er in dieſer Zeit vier Pfund ver⸗ 
zehrt und ſich eine Unverdaulichkeit zuzieht. 
Vi, | Alfe 
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Alle Veränderungen, wodurch beträchtliche 
Erfparungen in dem Verbrauche der gewöhnlis 
ehen Beduͤrfniße gemacht werden follen,. find 
freilich Immer ‚mit großen Schwierigkeiten vers: 
bunden, aber jedes National Borurtheil, es ſey 
auch noch ſo ſehr eingewurzelt, iſt auszurotten, 
wenn man nur den rechten Weg dazu einſchlaͤgt. 
Der Verf. ſcheint dieſen ziemlich zu kennen, zum 
Beweis davon dient die Art, wie er die Kartof⸗ 
feln um Münchner. Armenhaufe einführtee 
Viel ſpaͤter als in dem übrigen Deutfchland 
wurden die Kartoffeln in Münden und ganz 
Baiern bekannt, der Widerwille des Publikums, 
und befonders der Armen gegen dieſe Srucht war 
ſehr groß, fie mußten alfo heimlic) eingeführt 
werden. In einem entfernten Winkel des Ar⸗ 
menhaufes wurde ein Zimmer zur Kuͤche einge⸗ 
richtet, um die Suppe. mit Kartoffeln daſelbſt 
zu bereiten. Durch gaͤnzliches Zerbrechen und 
Zerſtoͤren ihre Geſtalt mußten ſie unkenntlich 
gemacht werden, ſo, daß ſie nicht entdeckt wer⸗ 
den konnten. Die Armen fanden bald, daß ih⸗ 
re Suppe an Güte gewonnen habe, und gaben 
ihren Beifall laut und allgemein zu erkennen; 
ſo daß man nicht laͤnger fuͤr noͤthig hielt, das 
Geheimniß ihrer Bereitung zu verhehlen. Von 
dieſer Zeit an wurden die Armen in Muͤnchen 
große Liebhuber der Kartoffeln. Die Zuthat der 
Fe ae zu jener Suppe vermehrte aber nicht 
allein 
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allein ihren Wohlgeſchmak, fondern erlaubte auch 
eine beträchtliche Erſparung theurer Zuthaten bet 
jener Suppe zu machen, und die Portion der⸗ 
‚felben fam, wie oben bemerkt iſt, nur:@ Pie! 
— zu ſtehnn.... J J 


In Leipzig hat man Verfuche mie der in dies 
fem Aufſaz erwaͤhnten Suppe angeſtellt, und 
zwar mit ſehr gutem Erfolg. In einer Haus 
fe, wo mehrere einer gewißen Ordnung unters 
worfene Menfchen Bei einander töhnen, iſt eine 
Suppe aus folgender Ingrebienzien für 300 
Perfonen nad) beigeſeztem Maaß, Gewicht und 
Preiſen, zugerichtet, und durchgehends mit 
groͤßtem Wohlgeſchmat My N. 8r Als! 


Gr. DB.‘ 
zZ. Mebe Gerftengraupe : 17-808. 9: 3 
si MRete Erbin 7 16 133 ik 


13: Biertel Kartoffeln 57 18 76 — 
Schnitten Roggen: Done 17 13 .5 10 


13 Metze Sal4 307! x 10Z 
MB ſchwach. wanchi 12 gnleım! 6 
 Waffer BE — 245 23539 — 


| ESammẽ 371 13 — 

Dede! Perfon erhielt von diefer‘ Suppe 13 Ipf. 
ns 135 pf. (das verbrannte Holz nicht einges 
technet) und wurden damit vollfommen gefaͤtti⸗ 
ger, (S. Hufelands Journal. 5r 2 28 et) 
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| Uber die Schlefi ſchen ER im ſuͤdoͤſt⸗ 
lichen Theil des rege Frege. Erd 
vn 102 ‚(Sorefegung) | 2 


11% ye 2m 03,1% 

hergie da Cbaralteps in alın ihren Relen 
und Aeußerungen, wie ſie etwa den Tyroler oder 
| Rheinbauern auszeichnet, ſcheint mir dieſen Land⸗ 
lenten gaͤnzlich zu mangeln: Feſtes und maͤnnli⸗ 
ches Handeln nach lichten Prinzipien iſt duchang 
nicht ihre Sache, Die Eindruͤcke auf ihr weiches, 
ſchwaͤchliches ‚Herz find, ſtaͤrker, als die halbdun⸗ 
keln Borfieflungen ihres Kopfes. Was. fie. thun 
und unterloßen,, ‚than und laßen fie meiſt aus 
VBerkommen, ‚Gewohnheit; and aus Furcht vor 
dem Urtheile ihrer Nachbaren, das für fie von 
erſtaunlichem Gewicht iſt. Sie ſind daher ſtaͤr⸗ 
ker im Leiden, als im Handeln. Wenn ſie wi⸗ 
derſtreben, ſo geſchieht es mehr durch heimliche 
Machinatignen,. als offen. Wird ihr Widerftand 
laut und direft, fo iſt es gewoͤhnlich eine Folge ° 
vom Trunk, ‚diefer Palliativkur der Charafterz 
ſchwaͤche. Daher hat ſich auch keine Lehre des 
Chriſtenthums mehr mit ihrem Innern amalga⸗ 
mirt, als hie vom geduldigen Leiden des Unrechts 
und ſtillem Harren und Hoffen bey den Schlaͤgen 
des Schickfals, und als ſolche erſcheint ihnen 
faſt Alles, was ſie vom Unangenehmen zu dul⸗ 

den haben. Daher gebrauchen fie auch das Wort 
TR für ihr Leben gern ‚, und einer von ihe 
neu, 
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- neh, ber wegen Holjdiebſtahls Im Halselſen ſte⸗ 
hen muͤßte, waͤre leicht im Stande, davon als 
von einem Schickſale zu reden. So iſt auch die 
Redensart: „Es iſt leider zu beklagen,’ häufig, 
in ihrem Munde ; und auch dies ſcheint Mir mehr 
anf eine weiche als fefte Seite are Charaktere 
hinzubeuten. ' 

Da werden felten wirkſame Gedenmittel fuͤr 
das jetzige oder kommende Uebel angewandt; da’ 
wird nicht raffinirt, wo die Quelle davon liegt 
and wie fie verſtopft werden koͤnnte; ſondern? 
„Es ift leider zu beklagen,” oder „es: ift ſchon 
ſo ein Schickſal,“ und dabey bleibts. 

Wenn ja Hier und da Widerſtand, Trotz und 
Feſtigkeit bey ihnen’ gefunden wird ſo iſt's ge⸗ 
gen ihre Herrfchäften und. Vorgefetzte: Ein Fall, 
der uͤberhaupt und „das iſt wirklich" leider zu 
beklagen“ vom Rheine bi zur Weichſel Häufig iſt: 
Zwiſchen Untergebnen und Uebergeordneten, Nies 
dern und Hoͤhern, Armen und Reichen herrſcht 
jezt ſo ein Geiſt des Mistrauens und der Abnei⸗ 
gung, daß der ſtille, frohe Lebensgenuß immer 
mehr verſchwindet, und der Unterthan auf dem 
Lande glaubt, haͤufig Handlungen voll des edel⸗ 
ſten Heroismus auszuuͤben, wenn er ſeiner Herr⸗ 
ſchaft trotzen oder ihnen Schaden zufuͤgen kan. 
Ich habe von einer Gemeine hieſiger Gegend er⸗ 
zaͤhlen hoͤren, auf deren Chor in der Kirche, zu 
der f ie ſich haͤlt, ein Geraͤusper und Gehufteents 
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Reht, 208 der Prediger kaum fid) felber verftehen 

fann, fo bald es fich dieſer einfalten läßt, über 

bie Pflichten ber unterthanen gegen ee — 
ſchaften zu reden. 

Wegen jener unthätigen Neigung sun 9 Duke 
den: bey: den: hiefigen Landleuten haben»auch bie 
Schlechtern, DBerfhmigtern und. Berivegnerm: 
unter ihnen, — denn:von welchen: herrſchenden 
giebr’8 nicht Ausnahmen? — bey ihnen gewon⸗ 
nenes Spiel: Es iſt klaͤglich anzuhoͤren, mit 
welcher Ehrfurcht unter ihnen von Dieben ge⸗ 
redet wird, fo ungefähr, wie weylandiauf der 


rothen Erde von der heiligen Behine. Manbeugt 


fich unthätig vor. ihrer Liſt, Wachſamkeit, Mach: 
and ihrem Muthe: Ja, heißt es, wer kann ſich 
vor Dieben verwahren?. Wenn der Dieb nehmen 
will, fo Hilftdagegen.alfe Sorgfalt nichts. Wenn 
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Gott nicht;bewahrt, wir bewahren umſonſt. Ich 


gehe dem. Diebe aus dem: Wege, und. er. mir. 


Kurz, man betrachtet den an fich veruͤbten Dieb⸗ 


ſtahl als ein Schikſal mit Ergebung, verriegelt 
darum nicht Eine Thuͤre mehr, und verlacht 
den, der die Meinung hat, daß man bey allem 
Vertrauen auf Gott und bey aller Ergebung in 
ſeine Zulaßungen doch als vernuͤnftiger Menſch 
das ſeinige zu ſeiner Sicherheit thun muͤße. Ich 
will Hier nicht beſtimmen, wie vielen Antheil am. 
dieſem bangen Muthe vor den Dieben die ſehr 
Ban Strafen für. diefe Haben. moͤgen, die füri 
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geute dieſer Art gewiß zu wenig abſchreckend 
find; denn fie benfen ungefähr fo dabey: Jede 
Lebensart. har etwas Unangenehmes bey ſich, ich) 


leide zuweilen eine Fleine Strafe, und. wenn ich 
mit Arbeiten wie Andre mein Brodt verdiente, 


fo befäme ich Schwielen in den Händen und waͤ⸗ 
ve Abends wie zerſchlagen: Alfo bey beyden Les 
bensarten ift was aus zuſtthen ‚, und das — 
len naͤhrt doch beſſer. 

Eben dieſe Hingebung zeigen fie Pr bey; 


Kranfpeiten und Gterbefällen der lieben | Sr 


gen. Aber hier iſt jeneieine Folge ihrer :Unwife 
ſenheit in Abſicht auf Diät, Koͤrperbau und Heils 
kunde. Selten thun ſie bey Krankheiten mehr, 
als daß ſie zu dem naͤchſten Baader gehen, das 
Uringlas in der Hand, und ſich von ihm Pillen 
oder Tropfen holen. Oft ſieht ſo ein Arzt ſei⸗ 
nen Patienten waͤhrend der Cur gar nicht, und 
wie inſtructiv der Landmann hier dem Baader 
die Krankheit ſchildern werde, kann man leicht er⸗ 
achten, wenn man weiß, daß ſie fuͤr alle Krank⸗ 
heiten nur etwa die Formel haben: Es iſt ihm 
ſo gekommen. Hat man nun obendrein dem 
Kranken fleißig ſeine Neige Suppe gebracht, im 
Winter bey feſt vermachten Thuͤren und Fenſtern 
ihm eingeheitzt, zur Staͤrkung ihm ein Troͤpfchen 
Kirchenwein und beym hoͤchſten Grad der Krank⸗ 
heit vom Doktor aus der Stadt Arzney holen 
ben wenn ſie zu mir kommt, dann beruhigt 
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hlin ſich uͤber feinen Tod, denft, ſo mußte ed 


kommen, wit Haben das unfrige gethan, und 


nun fühlen fle nur die genugthuende Wehmuth 


uͤber das ſchwere Kreuz, was ſie unabwendbar 


haben auf ſich nehmen muͤßen. 


Die Einfuͤhrung des Fauſtiſchen Geſundhents⸗ J 


katechismus waͤre daher hier ſehr noͤthig, daß er 


bisher hier noch nicht ſehr gebraucht worden, 


erhellt aus dein Geſagten. Die Rubrik der 
Krankheiten iſt den Benennungen nach ungemein 


ſchwach und unbeſtinimt. Die hieſigen Land⸗ 


leute klaſſiſtziren fie etwa fo: das Seifen; (Sie 
Ber) verborbne Heetkrankt, (Hauptkrankheit) die 
Lunge, (Lungenſucht) Geſchwulſt, Waͤſſerſucht) 


Schlagfluß und ein Fluß, von dem ſie glauben, 


daß er wie din böfer Feind immer im Körper herz 


uUmziehe, und ſich Bald Auf den Kopf, bald auf 
den Mage, bald auf die Brüft, Bald’ auf den 


Bauch werfe. " Sehr viel üble Zufaͤlle, beſon⸗ 
ders aͤußere Schäden ſchteiben fie dem Anhauche 
der Zwirbelwinde zu, von deren Gift ſie ſich 
fuͤrchterliche Vorſtellungen machen, ſie fuͤrchten 
flen wie der Indier den Smum. Epidemiſche 
Kranfheiken leichterer Art nennen fie Straſchen, 
welches vernuthlich vom lakeiniſchen Strages 
hergekolunten iſt. Man nimmt bier übrigens 
bey: beginnenden Krankheiten lieber zu allem anz 
dein feine Zuflucht, z. B. zuni Aderläßen)- Schroͤ⸗ 


pfen⸗ mern, Befprechen, Verſchreibem zu der 
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Apotheke herumziehender Hungaren. u. ſ. w., als 
daß man auf das Huͤlfsmittel der Ausleerungen 
verfiele, daß ihnen entweder zu unnatuͤtlich o⸗ 
ber zu natuͤrlich vorkommen muß. | 

Jene umberziehende Rinder der Ranpathert 
- treiben immer- noc) vielen. Unfug bey diefen für 
das Nichtzuglaubende fehr leichtgläubigen Lande 
leuten. . Dierpon folgende Geſchichte: 
Ein Sandmann hiefiger Gegend, der mit Weiß 
und ‚Kindern, Färglich, von feinem Großknechts⸗ 
lohne auf einem herrſchaftlichen Hofe lebt, hat⸗ 
te einen. Sohn von 17 Jahren, ein Bild des E⸗ 
lends. Der Juͤngling warzuſammengedruͤckt vom 
Siechthum, bleich und gedunfen,,. feine Stimme 
ein pipeuder Rau, feine, Augen zu Thraͤnen, ſeis 
ne Deine zum Sollen geneigt. und: feine: welken 
Arme kaum des Spinneus maͤchtig. Er hatte die 
Abzehrung und vermuthlich einen Lungenſchaden. 
Zu helfen war ihm dem Anſcheine nach nicht 
mehr, und wenn ſie ihm auch keine Sonmerluft 
maͤßig hoher Berge kuͤnſtlich bereitet zum: beich⸗ 
tern Arhenrverfchaffen,fonnten; fo haͤtten ſie ihn 
doch nicht noch mehr unnoͤthig zu quaͤlen ge⸗ 
braucht. ‚Aber, es koͤmmt ein Ungar mit ſeiner 
J tragbaren Apothefe, zu..diefen Leuten, und ver⸗ 
ſpricht den, ‚armen: Gottfried, — .fo..bieß der: 
- Rranfe,— zu kuriren. „Sein Schnuxrbart, ſei⸗ 
ne fremde. Tracht, die zuverſ chtliche quslaͤndi⸗ 
fe, rane Sprache, ders geringe Siodcegen 
317 en, 
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Ben, der Umſtaͤnd, daß er, wiefie, zu Fuß reis 
fen, fchleppen, frieren, ſchwitzen muß: alles 
dieß erweckt ihr Vertrauen. Er fordert einen 
Gulden, und läßt ſich endlich 8 Ggr. gefallen: 
Nun legt er dem Märtyrer'ein großes Pflaſter 
über den Magen, und ſagt zum Zeichen der Ge⸗ 
wisheit ſeiner Kur vorher, der Patient wuͤrde ge⸗ 
waltig aus der⸗ Naſe md dürch den Stühlgang 
bluten/ und geht‘ dann ferner Wege. Gefagt) 
geſchehn. "Der arme Gottfried ſteht aus/ mie 
ein Pferd/ bluter erſchreklich aus den angegeb⸗ 
nen Kanaͤlen, und roͤchelt nicht lange Zeit das 
rauf im Arm feiner Mutter fein muͤhſeeliges 
Erdeleben aus. Das war die Kar dieſes un⸗ 
gariſchen Aeskulaps, der außer dem Barte! und 
den langen Staabe wobl nichts — benem ger 
meinhatten iS 


| Wie alt fönnten ‚unfere Bandlkufk, werden, 
wie geſund Fünnten ihre. Kinder. groß, machfen,; 
da fie faſt von Jugend auf, im Umstiebe.harmloz, 
fer £örperlicher Arbeiten, und unser dem, ſchoͤ⸗ 
nen Einfluße dev freyen, aromatiſchen Luft und 
einfachen Koft, ihr Leben pollbringen, wenn fie; 
nicht in Abſicht auf „Diät, und Heilmgthode ſol⸗ 
che wiederſi innige Verfahrungsart befolgten! Un⸗ 
ter dieſer leiden befanderg die zarten Kinder, 
deren man ſo ſehr viele, mit kreideweißen gedun⸗ 
ſenen Backen ‚erfiorbenen, Blicken und welken 
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Gliebdern auf dem Arme der Mutter hängen ſicht 
und die ſich huͤlflos zu tode kraͤnkeln. ' 
Von der Erziehung der Kinder haben, die u 
gern biefer Gegend ſehr unvolfonmne und eins 
feitige Borftelluggen, da weder, Salymann noch " 
zu. in.ihre Häufer zur Zeit. noch vedrungen 

nd. 

Seine Kinder gut erziehen, beißt hey ihnen, 
fie beten lehren und fie zur Schule ſchicken, und 

das Beten. befteht dann in fingfangmäßig: her⸗ 
vorgeſagten, unverfiandenen auswendig geleunz 
ten. Formeln, Dabey. halten fie fie früh; zum 

Beſuch der. Kirche und ber Kinderlehren ap, und 
laßen es nicht daran fehlen, ihnen gegen, alles 
Gottesdienſtliche eine, tiefe Ehrfurcht, einzupraͤs 
gen. So wenig dieß Manchem fcheinen mag/⸗ 
und ſo wenig dadurch auch praktiſches Chriſten⸗ 
thum in den jungen Herzen gebildet wird, ſo iſt 
doch damit immer ſchon viel geſchehen; denn 
die laͤndliche Jugend lernt doch nun die Duelle 
ehren, aus der ihr einſt geiſtige Bildung zuftiefz 
fen kann. Die Stätte wird ihr ehrwuͤrbig, und 
Ber Mann: der darin redet; folglich werben es 
ihr aud) die‘ Lehren, die letzterer in erſterer vor⸗ 
traͤgt, wenn er ſonſt niit ir deutlich und berzlich 
zu reden weiß. 

Wie gang anders Mi das: bey manchen Kin⸗ 
bern hoͤherer Stände in großen Staͤbten! da’ 
böre das Kind von feinen Eitern Kirche, Got⸗ 
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Weiblenfi und Prediger nur erwähnen, um das 
rüber zu ſpoͤtteln. Dadurch wird ihm Sromms 
ſeyn Gott und Tugend mit laͤcherlich: Um aus 
Kantiſchen Prinzipien. vecht zu thun, iſt eg einſt 
nicht Deufer genug. Im Taumel der Juͤnglings⸗ 


leidenſchaften ſpottet er dann jedes Zuͤgels, es 


iſt ihm von keinem Menſchen mit etwas beizu⸗ 
kommen. Nur die traurige Erfahrung belehrt 
ihn endlich, wenn es zu ſpaͤt iſt. Jener Man⸗ 
gel an feſten Prinzipien und Energie bey den hie⸗ 
ſigen Landleuten zeigt ſich bey ihrer Kinderzucht: 
Vater⸗ und Mutterliebe zu verleugnen, liebevoll 
hart gegen ſie zu ſeyn, ihnen etwas Schäblicheg 
ſtandhaft zu verweigern, dazu find ſie zu fchmach ; 
Es duͤnkt ſie beſonders chriſtlich, den unſchuldi⸗ 
gen Kleinen nur immer ihren Willen zu thun, 


und fie. von. allen unangenehmen Empfindungen 


zu bewahren. Daher fann das Kind, dag dag 
Fieber hat, frifchen Kuchen: fecklich fordern, es 
bekoͤmmt ihn reichlich, das Kind kann Fleiſch faſt 
zu ſeiner einzigen Nahrung verlangen, und es 
erhaͤlt es vom fetteſten; es trinkt gar gern Kaf⸗ 
fee, und vier Taſſen davon ſtehen ihm jedesmal 
zu Dienſten. Vor der Ruthe iſt es in ſeinen zar⸗ 
ten Jahren, wo eben ihr weiſer Gebrauch ſie fuͤr 


die folgende Jahre unnuͤtz machen koͤnnte, gang 


geſichert. Befonders wirft ſich bie Elternliehe auf 

den Kopf des Kindes, ber ſchon im erften feiner 

Jahre mit einer ernfen Pelzmuͤtze verhuͤllt wird; 
| Ö 


f 4 Die 


> 


228 i — 


Die Wohnſtuben der hieſtgen Landleutei ſend 


meiſtens nicht ſo licht und heiter, nicht ſo vein⸗ 


lich und luftig, nicht: ſo ordentlich und trocken 
als ſie ſeyn koͤnnten, und man muß ſich oft wun⸗ 
dern, wie Leuten in dieſen ſchwarzen, beraͤucher⸗ 
ten, naßen und uͤberkramten Raͤumen wohl ſeyn 
kann. Unter den blauen Schemeln ſteht in je⸗ 
der Wohnſtube eines Bauern ein Stuhl mit Les 
der uͤberzogen, aͤber mit ſchier ſenkrechter Ruͤck⸗ 
lehne und: ohne Armſtuͤtzen. Sie bieten dieſen, 
den Ehrenftuhli,)i den Fremden zum Sitze an, 
wiewohl fih’s auf einem Schemel beſſer als auf 
ihm ſitzt. Bey den katholiſchen Bauern Schle⸗ 
ſiens wird die Kunſt, wenigſtens dde groͤbſte Art 
derſelben durch verſchiedene Heiligen Bilder an 


den Waͤnden und Thuͤren der Stuben befoͤrdert; 


bey unſern Landleuten ſchmuͤckt kein Bild das 
Zimmer, da iſt Fein Friedrich der Zweyte den 
Hut im ſteifen Arm uͤber dem maͤchtigen Auge 


haltend, kein Ludwig der ſechzehnte unter der 


Guilottine, Feine getreue Abbildung der beſchoß⸗ 
nen Veſtung Belgrad, kein Chriſtuskopf mit der 
Dornenkrone, kein dickwangigter Luther, fein 
altes Paſtorbild mit ‚der Hand auf der Bibel, 


und man koͤnnte ſie deßhalb fuͤr — 


von Bilderſtuͤrmern halten. | 

Etwas mehr, aber body auch zu. wenig wird 
die Schwefterfunft der. Mahlerey, nehmlich die 
Mufif von ihnen geachtet und Fultivirt, und lan 
FR ge 
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ge noch nicht ſo, als es zur Veredelung und Er⸗ 
heiterung dieſer Menſchen zu wuͤnſchen waͤre; 
Selten ertoͤnt hinter ihren: Pfluͤgen ein Lied und 
‚wenn es ertönt, fo ift es meiftens an Stimme; 
Melodie und Dext roh und gemein, ſelten haͤugt 


der beſcheidene Hausfreund, dieẽ gelbe Geigesan - 


ihrer Stubenwand, um im Daͤmmerlichte des 
Feyerabends zumeilen der; Seele freundliche S63 


ne vorjugäufeln, und Herr Becker. mit ſeinen 


. gutgemeinten, nicht unebnen Rath: und Abſich⸗ 
ten, die gemeinere Volksklaſſe durch gute Volks⸗ 
lieder zu bilden, moͤgte hier wohl einen lansſa⸗ 
men Eingang finden. Um die Muſik auf dem 
Lande hier umher haben die Organiſten, die /zu⸗ 
gleich die Schullehrer und Cantoren find, Idas 


Verdienſt allein. Ste,bilden allein Kehle ‚und Ä 


Singer und Lippen zu Toͤnen, und Ohren: zum 
Richten über. Reinheit und: Misklang, und ver⸗ 
herrlichen zuweilen ben. Gottesdtenft durch Kirz 
chenmuſiken, fo gut es gehen will. Siergiehen 
ſich denn jeder in feiner Gemeine etwa 6 Kna⸗ 
ben zu Mufifeen oder: Sängern, die auch herz 
nad) als. Sünglinge noch den re ven 
— zu Dienſten ſtehen. 

So mancherley und eingewurzelt — bien 
der Aberglaube ift, und bey Krankheiten und in 
ber Oekonomie fein tolles Spiel bat, fo iſt er 
doch im Punft der Gefpenftererfcheinungen eben 


nicht zu merken. Hiervon ift mehr das Lokale | 
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als bie Empfänglichkeit biefer Landleute Mrfach 3 
Dergleichen ſchrecklich füße Gefühle und Erzaͤh⸗ 
lungen wuchern wie manche Giftpflangen gern 
um finfire gothiſche Kirchgebaͤude und Ruinen 
verfallner Schlößer; "ober in den Kluͤften roman⸗ 
tifcher ‚Gebärgsgegenden.: Auf lachenden Ebe⸗ 
nen und Hügeln, wo ſich einfache Halmen⸗ und 
Rohrdaͤcher unter dem Frieden gruͤnender Baͤu⸗ 
me hinziehen, und um kleine anſpruchloſe Dorfs 
kirchen wohnen ſie gewoͤhnlich nicht; denn hier 
findet die Phantaſie des Hoͤrers bey ſolchen Er⸗ 
aͤhlungen keine Buͤhne, wohin ſie das geſpen⸗ 
ſtiſche Schauſpiel wuͤrkſam hin verlegen koͤnne, 
und dieſe Erzählungen haften alſo nicht. 
In Abſicht des Standesunterſchiedes zwiſchen 
Herrſchaften und Dienſtgeſinde und des baraus 
herzuleitenden gegenſeitigen Betragens iſt es bey 
den hieſigen Landleuten ganz anders, wie in den 
Staͤdten Schleſtens. Dort merkt man meiſtens 
Body am Ton, Ausdruck und Behandlung, wer 
Herr und Frau, ober Knecht. und’ Magd ſey; 
bey den:hiefigen Landleuten aber durchaus nicht: 
Hier herrſcht darin völlige Gleichheit... Der 
Knecht ruft feinen Herrn: oft bey deſſen Taufa 
nahmen, z.B. Chriſtians, und. fchnaubt und 
fehnarcht ihn mitunter an, wie feines Gleichen, 
und die Magd macht es der Frau eben.fo: Auch 
fist bey Kindtaufſchmaͤuſen als Jungfer die 
DONE ——— ———— iſt, ar 
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lich ud Im Geluͤbl ihres Vorrangs oben an zu 
Tiſche, und ihre Frau unter ihr, fie bekommt 
* vorgelegt, dann dieſe, die ihr Lohn und 


Brodt gieht. Eine wunderliche Sitte; denn ins 


dem die Jungfrau Frau und Mutter wird, ihre 
Hauptbefimmungen dadurcherfuͤllt, Wirth⸗ 
ſchafts⸗ und Erziehungs ſorgen uͤbernimmt, wird 
fie doch wohl nicht degradirt? daß bey dieſer 
Gleichheit zwiſchen Herrſchaft und Geſinde alle 
jene wohlthuenden Tugenden der Anhaͤnglichteit, 
Liebe, Ehrerbietung,. Dankbarkeit, zärtlichen 
Fuͤrſorge und hernach bag milde Angedenken vom 
Ruͤhrung ziemlich wegfallen maͤfſen, wird. dem 
Kenner des menſchlichen Herzens unſchwer ein⸗ 
leuchten; Geßnerſche Schaͤfermenſchen ſind es 
doch nicht; dieſe find nur zwiſchen dem Titel 
und Ende feiner Idyllen. FeineLebensart, De⸗ 
likateſſe im Ausdruck und Redewendungen ſind 
nirgends die Sache der Landleute, koͤnnen es 
auch nicht ſeyn, alſo auch bey unſern Dorfbe⸗ 
wohnern nicht; indeß ſtehen ſie doch hierin Auf 
einer Stufe, mit der man zufrieden ſeyn kann; 
Sie bringen, wenn fie mit Vornehmern zu thun 
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haben, ihr Anliegen in fittiger, befcheidenen Re⸗ 


de an, mildern durch allerhand eigne Wendungen 
in Worten und Ton der Stimme ihre Ausdruͤcke 
und bitten einmal uͤber das andre, das nicht 
uͤbel zu nehmen: was ſie ſagen wollen, ſo daß 
man Er Neuling unser: ihnen; erſchrickt, und 
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ſchon ſein Herz mie Faßung wappneti nin nicht 
zu entbrennen; und am Ende iſt's benn etwas, 
woas man nicht uͤbel nehmen kaun, wenn man 
ſonſt im er — — in der PRO ein Herz 
a — 

Nur Einige PR oc, die in atbeitfamer 
— zwiſchen ihrer Lehmhuͤtte und ih⸗ 
rem kleinen Acker ergrauten, oder die rohe Ju⸗ 
gend der niedrigſten Klaſſe, nennen einen Mann 
ihrer Achtung z.uBe ihren Pfarrherrn Er und 
deſſen Frau mit dem ſie des Singularis, und 
wenn Einige beym ſich Verſteigen in Die Re⸗ 
densarten der feinern Welt ſich jaͤmmerlich ver⸗ 
redemund z. B. ſtatt, er will Steibefuchen, en 
will Sie unterſuchen, ſagen, ſo giebts auch 
wiebern Andere die wohl mit vieler Adbreffe 
und ſichern Schrittes ihrer: „Ich freue mich, 
daß ich die. Ehre habe/ Sie fenneg zu lernen,“ 
herausreben. \ yo. 
BLuxus und Mobejidiefe: u ER 
Mächte, die etwa nur an den Altenburger und 
Halloren feinem Theil haben, wülten auch Bier, 
nur ſpaͤter als in ber Staͤdten, ſo! wie der Fruͤh⸗ 
ling: im Gebuͤrge. Es erſcheinen unter den hie⸗ 
ſigen Bauern, hochkoͤpfige runde Huͤte, Kokar⸗ 
den, Taſchenuhren und Gillets, manche fahren‘ 
in einer Urart von Kutſchen zur Kuchenreichen 
frohen Kirms, in denen weyland wahrſcheiulich 
gnaͤdige Frauen zur Kirche fuhren. Die unge⸗ 

uch heuren 
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euren -Wämfer-der. Weiber werben hier. und da 


anliegender und netter, die Muͤtzen hoſtbarer und 
putzender, und was in dieſem Jahre zum erſten 
unter allen ‚die; modigſte und reichſte der jungen 
Bauerfrauen trug, indem ſie darob vor Ver⸗ 
ſchaͤmtheit keinen Menfchen.anfehen konnte und 
von hundert Zungen beziſchelt wurde, das traͤgt 
das Jahr darauf zum großen, Verdruß der. Bau⸗ 
erfrauen allzumahl eine Dienſtmagd nach der 
andern. Cest, comme ohez nous, wird 

hier der Staͤdter denken. = ij sm 3:31 
. Indeß ik. die Sucht nad) Putz und Modehier 
doch, ungemein. gemäßigt- gegen: bie in manchen 
hoͤhern Cirkeln, , und nicht fo; widrig wie dapt, 
weil fie mit Arbeitfamfeit.verfnüpft:ift... Diefen 
Ruhm; einer der erften des Staatsbürgers, ges 
höre ven Landleuten dieſer Gegend gewiß, ‚dapom 
zeugen ihre wohlangebquten Felder hinan und 
hinab, der zeiche Ertrag ihrer Erndten, ihr here 
all benutztes Land, ihr ſchoͤner Sachs, ihre Vieha 
zucht und gewaltigen, glaͤnzenden Pferde. Das 
einzige hierin⸗ worin fie nichts leiſten, iſt der 


Anbau des Obſtes, wovon ſie indeß mit Recht 


durch die freche Obſtdieberey zuruͤckgeſchreckt wer⸗ 
den mögen, worin hier die chriſtliche Jugend mit 
jeder Nation der Suͤdſeeinſeln wetteifern kann. 


Daher ſtehen hier die Gaͤrten der Landleute leer. 


von Obſtbaͤumen und tragen nur Gras, Erdtof⸗ 
feln u. ſ. w. Ihre Induſtrie, welche aber im⸗ 
id er. Ei; 


U 
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met in’ dein Gleiſe des Herkommens und vers 
fährter Grundſaͤtze bleibt, und Lnicht viel von 
Heueent Raffinement und von Buͤcherſtudium 
weiß, iſt es, welche vereint mit dein guten Bo⸗ 
den, und geſpornt dubch den Abfatz! in das nahe 
Gebuͤrge der hieſigen Gegend den Beynahmen 
des Paradieſes von Schleſten erworben Bar; 
Der hieſige Landmann macht ſeinem Acker flei⸗ 
Big den Hof mit Rubrhacken, Pflugſchaat und 
Egge, und’diefer lohnt ihm ſeine Aufmerkſam⸗ 
keit mit reichlichem Ertrage. Auch bet Arme 
dieſer Gegend, der ſelber Fein Vieh hat, das 
ihm gehoͤrigen Dinger geben koͤnnte, fammelt 
fich ihn auf der Straße aͤmſig auf. Er ſitzt 
lauerſam, wie die Spinne au Gewebe, in ſei⸗ 
ner Stube, und wenn ein voruͤberraſſelnder 
Wagen ſeine Fenfterfcheiben erſchuͤttert, und 
er, dadurch aufmerkſam gemacht, den gefallnen 
Dünger von Roß ober Rindvieh auf der Stra⸗ 
Be erblickt, ſo huſcht er eilig, che der Nachbar 
zuvorkomme, hervor mit Schaufel und Körbe; 
und träge den Schatz fuͤr feine Pant. Leiinbeete 


ein. 
Die Fortſetzung wird folgen). — 
emmenı Barden 
a, k) al 
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Eine Bemerkung, veranlaßt Durch den Auf⸗ 


ſatz im Aprilftück:: Vorſchlaͤge zu dem neu⸗ 
en Geſangbuch für Breslau, und (for 
— Gott will) für ganz Schleſien u 


— owiediefer Aufſatz des patriotiſch geſinnten 


Herrn Paſtor Kloſe nicht bey ‚manchen Leſern, 
welche mit den liturgiſchen Einrichtungen in un⸗ 
ſerm Vaterlande unbekannt ſind, einen Irr⸗ 
thum veranlaßen möge, findet man folgende 
Bemerkung für noͤthig. Ze | 
Der Herr Verfaßer ſagt: „Mit Schmolfen 
„ſchien unſer Lieder Canon gefchloßen zu feyns 
„Und indeß es bey unfern Rachbarn von ſchoͤ⸗ 
nen neuern: Liedern Fluth war, fo mar bey und 
„fortdauernd Ebbe, und nur wenige neue fies 
„der erhielten in unſern Gefangbüchern, h oͤch⸗ 
„Aſtens im Anhange dieſes oder jenes Firchlia 
„chen Geſangbuches einen kaͤrglichen Platz. — 
„Sp ſtanden und ſtehn noch heute die Sachen.“ 
Dieß iſt wenigſtens zw ſtark ausgedruͤckt, denn 
aus zwey ſchleſiſchen Geſangbuͤchern, die ich ge⸗ 
nau kenne, erhellet das Gegentheil. In dem 
‚neu eingerichteten Geſangbuche zum 
Gebrauch der evangeliſchen Gemeinen 
zu Gros Glogau vom Jahre 1766 findet 
man Gellerts Lieder, einige wenige ausgenom⸗ 
men, nebſt mehrern Liedern von Cramer und an⸗ 
dern neuern Liederdichtern. Dieſe neuen Lieder 
en ſtehen 


N 
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ſtehen auch nicht it einem Anhange; fondern un⸗ 
ter den für fie gehörigen. Rubricken. Es wers 
den alſo in Schleſien feit mehr ald dreyßig Jah⸗ 
ren Gellerts Lieber. geſungen, welche ſich durch 
fließenden Ausdruck, durch Herzlichkeit, und 
durch Faßlichkeit vor den meiſten neuern geiſt⸗ 
lichen Liedern auszeichnen. In das voll⸗ 
ſtaͤmdige Evangeliſch⸗Oelsniſche Ge 
ſangbuch, welches bisher nur in der Parochie 
Oels im öffentlichen Gottesdienft gebraucht wor⸗ 
den, find in die britte Ausgabe vom Fahre 1772, 
‚welche der feel. Hofprediger u. Radetzky veran- 
ftaltete, die ſaͤmmtlichen Fieber von Gellert, eiz 
nige von Schlegel, Cramer und andern Verfaſ⸗ 
fern eingerückt worden. Sieſtehen nicht im An⸗ 
hange, fondern ebenfalls.da, wohin fie gehoͤ⸗ 
ren, und fie find zum. Theil: felöft der Landge⸗ 
meine fo werth, dag man bey Begräbnigen und 
Trauungen gern ein Gellertfches Lied wählt, z. 
E. Meine Lebenszeit: verfireicht 2%. Auf Gott 

undicht auf meinen Kath re. Unterm’y. No⸗ 
vemder 1797 erging‘ von. Seiten bes Herzogl. 
Braunſchweig Delenifchen "Eonfiftorii an .die 
Geiſtlichkeit des Fuͤrſtenthums eine gedruckte 


Bekanntmachung, betreffend die neue Ausgabe 


des Oelsniſchen Geſangbuches, deren Beſorgung 
dem geiſtlichen Miniſterio zu Oels aufgetragen 
worden. Der Schluß dieſer Bekanntmachung iſt 
dieſet: „Vorzuͤglich wird nun der Geiſtlichkeit 


rue „hie⸗ 


— 
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4 biefigen Fuͤrſtenthums anempfohlen, das ihri⸗ 
ge zu Beförderung chriſtlicher Erbauung, auch 


„bey diefer Gelegenheit, moͤglichſt beyzutragen, 
„und, wenn das neu aufzulegende Delsnifche 
„Geſangbuch, wie nicht zu zweifeln iſt, zur wah⸗ 
„ren chriſtlichen Erbauung dienlicher, als die 
„bisher aͤblich geweſenen Geſangbuͤcher gefunden 
ziwerden ſollte, auch deſſen Einführung zur oͤf⸗ 
Ffentlichen Erbauung mit deu Zeit: zu befoͤrdern. 


„Es verſteht ſich dabey uͤbrigens von ſelbſt, daß, 


„wenn in einer Gemeine das neu aufgelegte 
„Oelsniſche Geſangbuch auch wuͤrklich in ziem⸗ 
„licher Anzahl angeſchaft werden ſollte, doch 


in den erſten Jahren ſolches nur fo weit zur oͤf⸗ 


„fentlichen Erbauung benugt: werden koͤnne, daß 
„nur diejenigen Lieder zum ‚Kirchen > Gefange 
„aus demfelden gewählt werden: fönnen, welche 
zugleich in den vorher üblich gewefenen Ges. 


fangbüchern enthalten. find, welches fo lange . 


„zu beobachten if, big das neue Gefangbuch 
„fich allgemeiner in der Gemeine verbreitet has 
„bein wird, und dann auch die datinn atifhes 


„nommenen neuen Lieder zur öffentlichen Er⸗ | 


bauung! werden benutzt werden koͤnnen. — 
„Dieſes Verfahren wird dann zugleich, wenn 
„auch die Abſicht, das Helsniſche Geſangbuch 
„bey der Gemeine einzufuͤhren, damit nicht ſoll⸗ 
„te verbunden werden koͤnnen, wenigſtens den 
— Nutzen haben, daß Geſaͤnge, wel⸗ 
8 „he 
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° tleber Schlefiens WIE Mene. > - 


Ju achten Stuͤck ver Provinlalblaͤtter dbes 
Fahres 158 Wurde'behäiipeer id Mei ua 

daß Schleften vor dem Jahre 1018bevoͤlker⸗ | 

ter gewefen, als es in unfern Beiten iſt. u0 
Im Jahrgange 1786 wurde dieſer Behanptung 
widerſprochen. Jebder Theil hatte manches vor 
fih, allein Feiner von beiden ſtellte ſolche Dhat⸗ 
ſachen auf, die dieſen wichtigen Gegenſtand ges 
hoͤrig ind Licht ſetzten! Wolks und Haͤuſer Füh- 
lungen, Geburts und Sterbe Liſten und; ihre 
Vergleichungen nach beſtimmten Perioden, ſind 
die einzigen Mittel, in dieſer Sache zur Wahr⸗ 
heit zu gelangen. 

Dabey muß man aber nicht auſer Acht laßen. 
daß Schleſien gegen jenen Zeitraum duxch den 
Abgang des kayſerlichen Antheils kleiner, und 
durch den Zuwachs der Grafſchaft Glaz und des 
Diſtrikts von, Katſcher, der ehemals zu Maͤhren 
gehörte, etwaͤs größer, geworden iſt. Die Berrins 
gerung beträgt, fo wohl nad) der Groͤße, der Volks 
Menge und den Sterbe eiften, als auch nach dem 
alten Steuer Ertrage den achten. Theil; die Ver⸗ 
groͤßerung aber vom Reſt den zwanzigſten Theilf. 
Die ãlteſte bekannte Volks Zaͤhlung in Schle⸗ 
ſien iſt vom Jahr 1610, alfo nur ein Jahr 
ſpaͤter, als das angenoinmene: Die zweine ge⸗ 
ſchah im Jahr reg erſte Zählung dee 

Bau 
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Haͤuſer ‚erfolgte 1578, und bie. ‚Geburts. und 
Sterbe Liſten fangen vom ganzen; ‚Sande. mit 
1735 an.— 

Bei der erſten Volts Zählung. fanten. Ad 
159880: waffenfäbige Menſchen. Da aber dar⸗ 
unter die Geiftlichfeit und. ber. Adel nicht begrif⸗ 
fen war, und vielleicht auch manchen: verſchwie⸗ 
gen ſeyn mochte, ſo will ich eine runde Summe 
von 7800007; alſo gewiß nicht zu wenig an⸗ 
nehmen. — Die waffenfaͤhigen verhalten ſich 
zur ganzen Volks Zahl wie 1 zu 4, folglich wa⸗ 
ren damals in Schleſien 720000 Menſchen, 
und nach obigen Beſtimmungen lebten in dem 





gegenwaͤrtigen preuß. Schleſien 665000 Eins 


wohner. Nach den erſten 3 2jaͤhrigen Geburts 
und Sterbe Liſten, war die jährliche innerliche 
Bermehrung 6 auf 1000 Lebende, wie in Eng⸗ 
Iand, in ben legten 30 Jahren aber 8. Die ſtaͤr⸗ 
fere Zuname in ber leßtern Periode hat die befz 
fere Kultur der Hecker, die vermehrten: Rah⸗ 
zungs Zweige, der zugenommsene Handel, die 
längere Dauer des Friedens, und-die daher entz 
flandene Vermehrung: der Heyrathen, bewuͤrkt. 

‚Nimmt man.nun bie Bermehrung,feit 1619; 
fuͤr 148 Jahr mit 6, und feit 30 Jahren mit 
8, auch wie es ſich von felbft verfieht, das. Ans 
teruſurium mit gerechnet, fo kommt bie Zahl. 
der Einwohner von Schlefien für dag Jahr 1797 


1,904275 , ‚da aber. nur gezählt worsen; 


G93 1,795468, 


447 gr 


1795468; fo wuͤrde die Zahl von 1619 noch 
zu groß angenommen fedn; beſonders wenn ers 
mwogen wird, daß feit 1763 bis 161088: AuBs 
länder in8 Land. gezogen find — allein ber dreif- 
figjäßeige Krieg, und die Religions Verfolguns 
gen während der. vorigen Negierung , haben zu 
große Störungen in dee natürlichen Vermeh⸗ 
tung gemacht. Die Summe dieſes Verluffs 
ift niche zu beſtimmen; die -fchlefifchen Stände 
geben fie in einer Vorſtellung vom Jahr 1692 
auf 300000 Menfhen an. Diefe Angabe hat 
viele Waprfcheinlichfeit; denn wenn man die 
angezogenen Ausländer von ben gezaͤhlten Mens 
ſchen abzieht, fo würden gegenwärtig: in Schle⸗ 
fien 269955 weniger Menſchen leben, als nach 
dem nafürlichen Laufe feit 1619 leben ſollten 
— und dies iſt wenigſtens der Verluſt, den je⸗ 
ner verderbliche Krieg Spin an —— 
gekoſtet hat. 

Die zweite Zaͤhlung geſchah im Jahre réw 
Nach derſelben fanden ſich 467 140 Menſchen 
über 16 und unter 60 Jahren. Auch hier will 
ic) 13000 Berheimlichte rechnen, und die runs 
de Summe 480000 annehmett. Die von dies” 
fer Zählung ausgefchloßenen betragen nach dent 
Süsmild und auch nach meinen eignen Berech⸗ 
nungen 33 der Volks Menge‘; folglich würden 
damals in ganz Schlefien 833684, oder im 
PRO _. 765948 Menſchen gelebt ha⸗ 

ben, 








er 443 


ben, und nad) * angen ommenen Vermehrungs 
Sage follten. 1797: Menfchen vorhanden ſeyn; 
1,645890 
‚hierzu bie angegogenen Ausländer 161088 
Oh ins B Ualſo "1,806978 
en ſind aber gezaͤhlt 1,795468 
Der Unterſchied iſt alſo nicht groß, und wenig⸗ 
ſtens ſo viel gewiß, daß Schleſiens Einwohner 
— ungemein vermehrt haben. | 
Wie verhaͤlt fich nun endlich; die damalige Ans 
zahl der Häufer zu den gegenwärtigen, denn 
* Menſchen ſich vermehren, ſo muß auch 
die Zahl: ihrer: Wohnungen zunehmen. 1578 
zählte man 138692 in ganz Schleſien, und e® 
waren alſo im Preuß. Schlefien 127424, und 
1797: 314195. Die Häufer haben fich 
alfo faft in demfelben Verhaͤltniß, wie die Men⸗ 
ſchen, vermehrt; dies giebt zugleic) einen Be⸗ 
weis der. berechneten Menfchen Zahl, Es iſt dar; 
her aufer allem Zweifel, daß Gchlefien fi) von 
Zeitqu Zeit verbeßert, ‚feine Einwohner ſich vers 
mehren; und ihr Fleiß’ zunimmt, und daß «8 
offenbar unrichtig iſt, wenn. behauptet wird, 
Schleſi en ſey vor a ‚beoöiferter als jest ge⸗ 
weſen. 
eueicht lege Schlefiens Einwohnern ein⸗ 
mahl trokene Reſultate uͤber die Zunahme waͤh⸗ 
rend der Preuß. Regierung, und beſonders ſeit 
Gg 4dem 


dem Jahre 1770 dar, feitbem ber’ Geiſt ber 
Grafen ı von Hoym wuͤrkſam wurde, --: -- 





Der wichtigte Grund, warum man — 
nigen Flugloͤcher ‚erweitern muͤſſe, an des 
nen Die Bienen beiſſen. 


enn dee Herr Graf von — 

auf Laaſen in Schleſien, meinen Auffag 
in dem Septemberſtuͤck der Leipziger 
Sfongmifhen Hefte 1795 Werth fand, dar⸗ 
über, in den Propinzialblättern. Fragen 
aufzuſtellen; ſo erkenne ich dies mit dem waͤrm⸗ 
ſten Dankgefuͤhl: wie ich denn auch bey denen 
Herren meinen Dank abſtatte, welche auf dieſe 
Fragen der Wahrheit gemaͤs antworteten. ) 
Und ob wohl dieſe Antworten. blos empiriſch 
find; ‚fo bemeifen ‚fie doch ſchon, daß Bienen 
gegen Norden beſſer ſtehen, als gegen Suͤe 
den. **) Da fie auch nur einen Theif meines 
Auffages berichtigten; ſo ſahen fich. der Herr 
Graf aufs neue veranlagt, wieder eine Frage 
in gedochten Blaͤttern über Meinen 2ten. — 

— ey 
Im f. Remy nene, Sanmtung — Schrif⸗ 

⸗ il. S. 
u 

et nal rge 
nigertraa aleich ſeyn Fönnte; — ri muͤßte dent 
fenn, daß mehr oder weniger Sonne: auf Birnen in 


 Harken Klozbegten chen von Feiner verſchiede⸗ 
nen Wuͤrkung waͤre 





— >> > er 


ob man die Flugloͤcher vergroͤſſern 
möäffe, an deren Erweiterung bie 
Bienen’ ärbeitetien — -aufzuwerfen. 

Dh ich nun wohl glaube, daß auch diefe der 
Wahrheit gemäs beantwortet worden feyn wird; 


fo erbitte ich mir dod) von dem Hrn. Grafen 


die Erlaubniß, nal ein a. dierauf fagen zu 
dürfen, It: 

Daß Beiffen der Bienen an ben 
Flugloͤchern iſt mie ſchon der wichtig⸗ 
fie und uͤber alles geltende Grund, 
daß ich fie vergroͤſſern muͤſſe. Die 
ſer Grund muß alles uͤbertreffen, und allem 
vorzuziehen ſeyn, was Menſchen ſonſt daruͤber 
ſagen möchten. Denn - 

a) fie beiffen doch wohl zu feinem änderh 
Endzweck an ihren Ausgängen ald — um 
fie zu vergröffern? — Daß ihr Beiffen ' 
ganz zuverläßig dieſe Tendenz habe, läßt 

-fich theilg ſchon aus der Natur der Sache 
erklaͤren, theils fieht man ed auch daraus, 
weil ſie gleich damit abſtehen, wenn fiedag 

Flugloch entweder ſelbſt ſo weit gebiſſen 

haben, als ſie es fuͤr noͤthig finden, oder 
— der Bienenvater es nun genugfam 
> gerguößert hat, - 

V)Das Beiffen-an: ihren glugloͤchern muß 
der wichtigſte und ſtaͤrkſte Grund ſeyn, daß 

fe erweitert — muͤſſen; denn es iſt 
er Pe as: 1 


— 
— 
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Wuͤrkung ihres Inſtinkts — es iſt 
» Sprache ihres Schoͤpfers durch ſie, die 
‚nit truͤgen kann. — Go gut wie ich 
in dem Schmerz, den der Schoͤpfer mit 
der Verletzung meines Körpers. verband, 
ſeine warnende Sprache verehre: beſchaͤ⸗ 
dige die Glieder deines Leibes nicht, Er⸗ 
denſohn, — ſo gut wie ich in dem Hun⸗ 
ger jedes Animals ſeinen untruͤglichen Be⸗ 
fehl finde: eſſe, und erhalte bein Lehen; ꝛtc. 
ſo gut finde ich auch in dem Inſtinkt der 
Bienen, die an der Vergroͤſſerung ihres 
Ausfluges arbeiten, den richtigſten Auf⸗ 
trag: Bienenwaͤrter, erweitere ihn. 
Daß aber eine Theorie richtig ſey, muß die 
Praxis beweiſen. Und dieſe wird es auch ganz 
ohnfehlbar jedem Bienenbeobachter vor Augen 
legen: daß die Vergroͤſſerung der Flugloͤ⸗ 
cher, woran Bienen beiſſen — theils zum 
bequemern und ſchnellern Aus⸗ und Eingange 
der Bienen, theils auch zur Verhuͤtung des Rau⸗ 
bens — ein noͤthiges und vortheilhaftes Werk 
ſery. Mer. 
Daß übrigend junge, eben eingefegte Stoͤkke 
eher- das Fugloch verbauen, ald vergrößern — 
wie davon ber Hr. K. R. Riem Erfahrung ges 
macht, *) und ich es auch erſt noch vor. 2 Jah⸗ 


H Ex fant nämlich im 12. Theil feiner Sam m⸗ 
Lung 2c., daß er 2 junge Stoͤkke von einerlei Stärs _ 
... im Jahr 1796 mit erweiterten Flugloͤchern neben: 


— 
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ren an einem Stocke des Bienenſtandes auf hie⸗ 
ſigem Amte geſehen habe — auch das beſtaͤtiget 
meine Theorie. Junge Stöffe Haben der 
Waͤrme in ihrer annoch leeren und 
geräumigen Wohnung nöthig. Da fie 
auch noch Fein Gebäude haben, fo kann auch fein 
Abſchuß deffelben durch Erhigung bewirkt, auch 
koͤnnen dadurch Feine Raubbienen angelockt wer⸗ 
den — weil’ fie noch nichts haben, das ihnen 

u u, ® — geraubt 


einander geſtellet. Der eine habe fein groffes Flug⸗ 

loch gelaffen, nie es geweſen, ‚der andere aber dafs 

felbe noch in den erſten 8Taaen, mit dem gemöbntis 

chen Vorwachs verkleidet. Bm un der Hr. 8, 

R.. bierüber die Frage aufſtellet: was mohl das Belt 

des einen ‚Stocks bewogen haben möge, fein Sluns 

loch zu verfleinern, da es Doch der andre neben ihm 

ftebende nicht aethan habe? — fo gebeich nach mei⸗ 

. „nen geringen Einfichten darauf folgende Antmort: 

a) Lehrt es freilich die Erfahrung, daß die Stoͤkke fich 

oft verfchieden charafterifiren, ohne dag man als 
lemal Orumd und Urſach dazu auffinden kann. 

b) Glaube ich, daß der Stud, der fein Flugloch vers 

bauete, Doc nicht jo viel Wärme gehabt has 

ben müfle, als der, der es nicht that. Dieler 

Mangel an Wärme kann daher gerührt haben, 

weil der. Stock etwa inmendig nicht io fe, mie 

der andere verklebt geweſen, oder auf dem Boden 

nicht Io feſt geſtanden, oder ſich fonft in der Zuas 

Inft befanden ıc. Der Zug freicht mannigfaltig 

fehr fein neben einem Stock meg-und fällt aufden 

andern, je nachdem er durch dieje oder jene Uns 

uaͤnde feine Richtung befommt: Nach pbnficalis 

ſcchen Gründen kann ich mir feine andere Uxſach, 

als den Mangel ber naehdrigen Wärme 

denken. Wer nun grade die Urfach angeben koͤnn⸗ 

te, die dem Stoffe in feiner Lage diefen Mans 

gel bewirkt bitte, der bätte auch die Trage des 

Hrn. 8. Rath richtig beantwortet; 
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geraubt werben fonnte — zu, deffen Verhůtung 
fie fonft in vollen Stoͤkken ihr: Inſtinkt Lebs 
tet, das Zlugloch zu vergrößern, damit feine 
übermäßige Hige erzeugt werde, :;fondern die 
Wärme in den Grade bleibe, wie fie: der Brus 
zuträglidy, das Wachsgebaͤude fie aunshaltenund 
Fein zu flarfer Honiggeruch daher entftehen kann, 
wodurch fremde Bienen angelorft würden. : Als 
led das lehrt die Bienen ihr ‚bloßer Inſtinkt, 
von weiſen und unerforfchlichen Schöpfer ih⸗ 
nen gegeben. — Bienenvater, richte dic) 
gerrau nach diefem Inſtinkt; fo bift bu ber ges 
ſchickteſte Bienenbehandler! — 
J. €. Staudtmeiſter, 


Prediger iu Bennftedt in der Grafſchaft 
Mannsfeld. 











Gluͤcklicher Erfolg einer eenmonne— 
ordnung. 


J. einem betraͤchtlichen evangeliſchen Dorfe 
Niederfchlefieng, welches das Glück hat, einen 
gefcheuten thatigen, über feinen Beruf denfen- 
den Schulmann zu befigen, war vor geraumer 
Zeit eine gewiſſe Saumſeligkeit der Eltern in Anz 
haltung ihrer Kinder zur Schule eingefchlichen, 
und ber Lehrer fand deßhalb Hfters bedeutende 
und.empfindliche Lücken auf den Baͤnken und in 
den Kenntnißen Pr Br | | 

Ä | als 
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| "8 nun die Zeit da wat, daR er einen ge 
nauen Catalog der Schulkinder und ihres Aus⸗ 
bleibens einem hochpreißlichen Oberconſiſtorio 
einreichen ſollte; ſo that er dieß auch- gewißens 
haft und bemerkte genau, welche Kinder und wie 
viel Tage ſie ausgeblieben waͤren. Der Erfolg 
war, - daß von eben genannkem hoͤhern Orte ein 
Auftrag an das Amt, wozu das Dorf gehörte) 


erging, die Lanbleute queæſtionis zu vernehmen, | 


ob fie einehinlängliche Entſchuldigung des Nichts 
ſchickens vorzubringen haͤtten vder nicht; und 
dag man im Aetztern Falle von den ſaumfeligen 
Eltern das fuͤr die verfaͤumten Tage gefaͤllige 
Schulgeld ein fordern, ‚und es dem Schmohrer 

geben font | 
Der Herr‘ Juſtitiar des ek, ein wohlbe 
jahrter Mann; erſchien alſs im Dorfe auf: dent 
Amtsvorwerkshauſe, und jene Eltern wurden 
vorgelaben und erfuhren die Urſach ihrer Vorla⸗ 
dung.’ Als'ſie alle dort beyſammen waren und 
ihrer Vornehniung warteten/ wurde anch der 
Schullehret als Klaͤger von ſeinen Geſchaͤften das 
zu gerufen. Der gute Mann paßirte nun die 
Reihen der auf ihn erbitterten Leute und lief auf 
die Art geiſtiger Weiſe Spießrüthen, bis er zu 
dem Zimmer gelangte, wo die wohlbeſtallte As 
Fit richten und die gute Sache befördern follte, 
Run wurde A, vorgefordert: Warum habt 
ihr euer Kind ſo und ſo u Moden nicht in die: 
. * Schule 
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Schule geſchickt? A. meinte, fo lange koͤnne es 
wohl nicht geweſen ſeyn; indeß der genaue Ca⸗ 
talog bewieß es ihm. Wißt ihr, fragte ber Zus, 
fitiar, ‚feinen triftigen Grund: Eures Berfahs 
rens? ‚Nein! war die ſchaue Antwort und dad 
Urtheil anderſeits: So zahle ihr für. die vers 
ſaͤumten Wochen das Schalad a ben. ‚Drgas 
— (Lehrer)— 
Dieſer, aber hatte: (on — uefläi, daß 
ervum den gelaͤufigen Verdacht, daß er nur 
aus Schulgoidſucht ſo eifrig verfahren, von ſich 
abzuwaͤlzen, das Strafſchulgeld dieſes mahl der 
armenaſe oes Dortes beſtinme.. 
Ur wurde nun entlaßen und U Hergefordertt 
die nehmlichen Sragen, bie nebmlichen Antwor⸗ 
ten, das nehmliche Urtheiſ, und fo,auch beym 
dritten. Endlich als auch D. keinen Entſchuldi⸗ 


gungsgrund des Nichtſchickens anzugeben wuß⸗ 


te, und kondemnirt werden ſollte, fuhr der Herr 
Zuſiitiar, der ſich gern liebes Kind machen woll⸗ 
ge, auf, und ſagte zu D.e Aber; in aller Welt, 
ihr Leute, habt ihh denn hier gar keine kalte Fie⸗ 
ber, keine ſchlimme Köpfe und dergleichen? Ja} 
hieß es nun, es iſt wahr, Herr Juſtitiar! ich 
beſinne mich nun, mein Junge hatte zu der Zeit 
das Fieber, darum konnte er nicht fommen., D, 
warde alfo freygeſprochen. Er ging hinaus ing 
Driumph, und ſagte den Andern draußen, was 
ihm der Juriſt unter ben Fuß gegeben, andnie fie 
es aaa recht anzuftellen Hätten 


[u 2 3 


Nun trat alfo: Einer nach dem: Andern auf, 
und mit ihnen Horazens nova febriumcohors: 
da hatte ein Kind dag tägliche, das andere das 
drehtaͤgigen Fieber, das dritte einen Ausfchlag 
gehabt; ja ſogar die erſteren, ſchon nach ihrem 
Geſtaͤndniß Verurtheilten, beſannen ſich nun, 
daß ihre Kinder damals ja auch gekraͤnkelt haͤt⸗ 
ten. Der Herr Juſtitiar ſchmunzelte uͤber ſeine 
edle Menſchenfreundlichkeit, die Eltern hohnlaͤ⸗ 
chelten, niemand wurde beſtraft, und detrarme 
Schullehret, der es wohl probirt hatte, ſich ger 
ſetzlich einem Unfug entgegen zu ſtemmen, fand; 
da, und wechſelte vor Schmerz und Scham Farbe 
und Gefuͤhl einmal uͤber das andre. Er mußte 
hernach Gott danken, daß man ihn nicht miß⸗ 
handelte und ihm feine Einkuͤnfte nicht entzog. 
Das war, ſagte er beym Schluß der Akten, ein⸗ 
mal geklagt; aber in meinem Leben nicht wieder! 

Iht Menſchenfreunde! Freunde der guten Sa⸗ 
che! ihr habt eine frohe Stunde, wenn ihr wohl⸗ 
thaͤtige Verordnungen der Landesregierung leſet, 
und denkt: Gott Lob! abermal einen Schritt 
zur Vervollkommnung ‚weiter: Aber ſehet Hier. 
ihr gewoͤhnliches Loos. Die, welche folche Vers 
ordnungenin Kraft und Ausͤbung bringen. follen, 
find öfterd Menfchen, wieder Herr Zuflitiar bier, - 
und — die Sache bleibt beym Alten, Vorurtheil 
und Schlendrian iſt mächtiger ald Berordnungen, 
der Noſt des Uebels zu tief eingefreſſen, das For⸗ 

moeile 
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melle der neuern Einrichtungeu wird Beobachtet; 
aber der Geift und Sinn fehlt nach: wie vor. 
Der Herr Juſtitiar iſt ſeit dieſer Geſchichte um 
12 Jahr aͤlter geworden, iſt jetzt Candidat des 
Grabes, und mag ſich dieſer Hiſtorie vielleicht 
unter der Geſtalt eines luſtigen Schwanks erin⸗ 
nern; aber ſo erſcheint ſie dem ernſten Denker, 
dem Menſchenfreunde wahrlich! nicht, ber die 
gluͤhende Ueberzeugung in ſich trägt, " ba: das. 
Heil:der Menfchheid groͤßtentheils aus der: Erz 
giehung der Jugend Herfließen muß. ‚Und leider! 
iſt beym Landınann): zumal ber niebern Klaße, 
die Kindererziehung, faſt lediglich auf die Bil⸗ 
dung eingeſchraͤnkt, die ſte in der Schule em⸗ 
pfangen. Unwißenheit, ‚anhaltende. Arbeiten: 
Sorgen und rohe Luſtbarkeiten laßen ihn zu Hau⸗ 
ſe kaum den Gedanken faßen, ſeine Kinder zu 
etwas mehr, als zu Laſtthieren zu bilden; ja 
oft machen die Beyſpiele von Worten und Hand⸗ 
lungen einen großen Theil des. Guten ruͤckgaͤn⸗ 
gig, was die Kleinen in der Schule gelernt has 
ben. Die Schule ift.alfo für die Kinder dieſer 
Huͤttenbewohner noch: nöthiger und. nüslicher; 


als für die Sprößlinge gebilveter und gefitteter 


Eltern, die Verſaͤumniß derfelben alfo ſchaͤdli⸗ 
her noch), als bey jenen Bornehmern. 1J 
Aus dieſer Verwahrloſung entſpringen denn 
mit alle die Geſtalten moraliſchen Uebels, das 
ben Freund von Tugend, Wahrheit und Recht 
. aus 


aus Denon der Nätm:fo: hold geſchmuͤckten⸗ 


laͤndlichen Fluren, und unter ben bemooͤſten Hal⸗ 
mendaͤchern angrenzen, wenn er: fie als: Men⸗ 
ſchenkenner naͤher durchforſcht, als es der leichte: 
fahrende bukkoliſche Dichter gewoͤhnlich zu thun 
pflegt: -däher. der viehiſche Trunk, der aus dem 
Munde des Landmanns vom Stxaßzenkothe em⸗ 
por eindruͤcklich lehrt wie fief der, Meuſch ſin⸗ 
fen koͤnne; daher die Dieberey, die mit lachen⸗ 
dem Muthe die ſchlecht verwahrten Gaͤrten der 
Dörfer bey hellem Tage. plindert, jest. fogar das: 
heilige Recht: der unnermahrten Ackergeraͤthe auf; 
dem Felde nicht mehr: vefpeftiet, und dem Ebel⸗ 
mann: wie: dem Bauer die theuren Pferde, die 
Seele des Ackerbaueg hie und da aus dem Stalle 
ftiehlt; daher bie proterve Unzucht auf dem Lan⸗ 
de, die der jungfraͤulichen Zucht faſt allen den 
hohen heiligen Werth der Vorzeit geraubt hat; 
daher endlich jede ſtiere, pochende Wiederſetzlich⸗ 
keit des jezigen Landvolks / die dem kaiidbebauer 
die Oekonomie verleidet. ARE A Er 
“RBäprlich ;’Ävenn aus den kuͤnftigen * | 
tionen der Landleute dag werben Ton, was ſich 
fuͤhlende Bichterifche: Seelen, burch Dichterleks, 
tuͤre verführt, ſo gern darunter vorzuftellen pfle⸗ 
gen, wenn ſie die ehrwuͤrdige vertrauen und lies . 
hewerti e Menfchenrage werden follen, . die fe 
ſeyn könnten, fo müßte man einen Lehrer der 
Dosfräule mit —— und eb 
rin Bulle nad BL Ha al 


ei 


u‘ 


ihren Kant gar noch 
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als, einen Kreispbyſikus wählen  unb:dankt ihn 
hoͤhern Dres mit-achtenbern Augen anfıhen und 
mit genugthuendern Einkünften — als gea 
woͤhnlich zu geſchehen pflogt. Wiur 


Etwas vom. beligen. Kant. : 


Ws Nun machen iR Rlaub ih, die S erren 


Heiligen⸗ Hack fe 





ihn bereitd zum — 
Sachte, mein guter’ Freund! daß“ ihr LEeute 
boch immer das Aergftei vermuthet. Ich rede 
von einem Kat, deſſen Heiligkeit fett mehr ald 
dreyhundert Jahren eine ausſsgemachte Sache iſt. 
Alle meine Leſer, denen die Sache bekannt iſt, 


wiſſen nehmich daß gegen das Ende des funf⸗ 


zehnten Jahrhunderts ein gelehrter und frommer 
Theologe und Philoſoph Johannes, gebuͤrtig 
aus Kant, in Schleſien⸗ alſo genannt Kantius, 
auf der Univerſitaͤt in Krakau gelehrt und Wuna 
ber gethan hat. Allen detzen, dia dias und vie⸗ 
les andre von ihm nicht wiſſen, thue ich vielleicht 
einen Gefallen, wenn ich. ihnen al Weriges 
von demſelben erzähle, ws 

Bon feiner. Lehrgah be. ſchweige ih}. way weiß, 
dag er auf feiner —28 nach Ieruſalem eine 
ungezaͤhlte Menge Sarazenen von ihren Itrthů⸗ 
mern uͤberzeugt und zut Annahme der chrilicher 
Keligion bewogen hat. In ſeinen Vorleſungen er⸗ 
klaͤrte er, was damals im Brauch war; die Sen⸗ 
tenzen des Petrus Lombardus dle Summa des: 
berũhmten Thomas und bergl. mehr: alles mit 
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vielem Beyfall ve — denn er ſelbſt fuͤhrte 
ein eremplarifches Leben. Davon einige Proben? 
Um alle finuliche Regungen im erfien Keime zu 
erfticken, enthielt, er ſich der Fleiſchſpeiſen gaͤnz⸗ 
lich. Einſt wandelte. ihn jedoch bie Sehnſucht 
ned). einer ſolchen Koſt ſo heftig an, daß er ihr 
beynahe unterlag. Er eilte an den Heerd, auf 
weichem gebraten wurde, nahm das bratende 
Fleiſch vom Feuer und — flug ſich damit ind Ges 
ficht; Gieriges dleiſch ſogte er du wit Sleifch; 
wohl, hier. haft. div k in feinem, ganzen Safte! — 
Ein sränfliged Kun. erh, folgte auf, Diefe Zůchti⸗ 
"gung, und der gute Mann Ward et oͤrt. 
Er haßle die füge, Auf einen Wege ward er 
Hon Raͤubern angefallen und beräußt,, Was fie 
Fanden,. ließ. er ihnen gein ; aber auf die Frage; 
ob er noch mehr bey ſich verſteckt habe, antwor⸗ 
fete er Nein. Die Raͤuber ließ en ihn alſo gehn. 
Aber wie ein Stein fielg dem frommen Manne 
aufs Herz, daß er bie Räuber belogen, daß ee 
nnd) Geld den fich verfteckt habe, Aengſtlich rufs 
te er. ihnen nach, both ihnen‘ das übrige Geld an, 
und bat fie wehmuͤthig, ihm, feine Lüge zu verzei⸗ 
hen... Diefer erſtaunt über ſolche Ehrlichkeit, gin—⸗ 
gen ploͤtzlich in ſich, ‚gaben ihm alles Geraubte 
wieder, ‚und gelobten ihm, ihr Leben su beſſern. 
Solche uͤge verdienen doch wohl ausgehoben, 
und auferholb ber Schriften eines Petrus Scar⸗ 
ga und ähnlicher, Legenden. aufgeftellt zu werden. 
Welch eine trefliche Chreſtomathie von menſchli⸗ 
den Tugenden und feinen pſpchologiſchen Datis 


* 
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lieſſe ſich aus dergleichen Actis und Vils Sanı- 
ctorum ’Anfertigen! 

unſ er Johannes hatte zum Wehilbiuch obi 
quium amicos veritäs odium parit: (Gefaͤl⸗ 
ligfeit macht gteunde Wahrheitgeindedu. wenn ihn 
jemand auf irgend eine Art beleidigt hatte, beru⸗ 
higte er ſi h ſogleich mit einem zweiten Denkſpruch: 
© Coönturbareicave, non eft Placare fuave, 
“ Infamare cave, nam revocare grave, 
(Hüte dich, ‚andre aufzubringen, es iR unanges 
nehm, fie wieder zu beruhigen, ‚hüte dich, jeman⸗ 
den zu ſchmaͤhen, denn Widerruf iſt ſchwerd 
.. Biermapl wanderte er nach Rom, aus an 
kigen Abſichten. Se ‚mehr: man, fagte er.oft, auf 
biefer Welt müde getorden ik, deſto beſſer wird 
man im Himmel ruhen. ‚Daß er ſich uͤbrigens 
ſehr oft ind ſehr heftig ‚geiffelte und körperlich 
marferte, verſteht fi ih. von, ſelbſt, und gebstte 
zum Geißte der Zeit, 
Sein Philoſophen Mantel iſt lange ein Inven⸗ 
ariumſtck der Univerſitaͤt gewefen: jeder. Dekan 
der Fatultaͤt mußte ihn unnehmen, und fo, oft 
dies auch geſchah⸗ blieb er doch immer ganz. Si 
ers noch iſt, weiß ich nicht. Von andern Wun⸗ 
dern des h. Johannes fein Wort, um nicht dei; gu⸗ 
ten Eindruckzi ſtoͤhren den jene Proben von mora⸗ 
Aiſcher Kraft auf den Lefer gemacht haben koͤnnen. 

Ich geſtehe gern, daß die Idee, Menſchen bel⸗ 
lig und ſeelig zu ſprechen, fuͤr mich etwas Erbau⸗ 
liches und Feines hat. Die Tugenden der Ge⸗ 
duld, der Selbſtuͤberwindung und ne) des 
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Gehorfamg, der Demuth u. f. tur, ausgeübt von 
Menfchen,: die feine große, Shaten thun, ‚aufer 
zwöifchen vier Wänden, — finden ſelten ein Plaͤtz⸗ 
chen in der Weltgefchichtes Wie fein, daß Menz 
schen, denen man Wahrheitsfinn und Beurthei⸗ 
iungskraft zutraut, ſich vorbehielten Wuſter ſtil⸗ 
ler Tugenden auszuzeichnen, und zur Lehre und 
Aufmunterung heilig zu ſprechen! Ein Separat 
Pantheon für unbenerkte Tugendhelden / eine Ne⸗ 
ben Gallerie für die Geſchichte der menſchlichen 
Kultur. Freylich muͤßten die Richter dleſer Tu⸗ 
genden einſichtsvolle, gute, vorzuͤgliche Men⸗ 
ſchen ſeyn, ohne Wunderſucht und. Aberglauben, 
- ächte Menſchenkenner: und ſolche Maͤnner wuͤr⸗ 

den von ſelbſt mit Austheilung dieſes Himmels⸗ 
Adels ſparſam oe 
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| theilt werden. 13% —F 
cc ? Bon Herrit‘ Kruſemark | "3000 
“follen die Intereſſen anı abme alte: Sei: 
te vertheiſt werden. S. Provinalbl. 
be 97 De © 253,5 1 
Von einem Sapitalwor' mn 2 200 
follen die Zinfen an die armen —— 
ccor wen nber — — A 
si TI n 


mn 4 


un 4 





Rtlr. 

SAn die biefige rästifche Officlanten Bir 
wen Coß 1810 
— eines Prediger — 


200 
Zum Schul Wittwen Inſtitut 100 
C. She Handwert Untrefäg — 
Fuͤr Handwerker zur Unterſtuͤtzung. 
Die Krulliſche Stift ung. heritr Alu 33786 
. An Schulen: ::° nam. ® meh 
An Die zeformirte Schule DERART? ‚1960 | 


Don einem Capital von | 9 
et per Sage Chels 
"" fkopb u. 25 Rt. ald Stipendium: einem ; 
Candid der Shen pie gegeben werden. :: 
— . Der juͤdiſchen —28* msſchule — bet 
‚.Agentlichen SHFEARTENN. — 


* In Kirden . Br 

An I perkhiehne 
EEE, von — kat 
m Dt BeSOEwiLIE POTT 
in Io ea Jg th — * 
Eumna an Wertiäejtiigen ” 556289 
Virnicunie ‚Aus Breslau nach andemn. 
ann en ER X nasitn Rtlr. 
Anbe Kirche zu Domslau u. Hgrenbrocſch 2200 
— die Kirche und Schule zu Nauen 2500 





> 
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— die Garnifonfirche zu Den: , ion! [100 
— die Kirche zu Raſſelwitz ae 
— das Stift Gzarnomwangı". .: . 20.500 
_ ‚bie — zu tg Pig Bi ‚2300 
— daR Bofpital zu Srenenbriegen.. a00 
— das Wayſenhaus zu Bunzlau. 300 


= Sudan na as 200 
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HB Be zu Berli 200 
bie et erlin 200 
— bie: franoͤſi eSchule in, Ser. ze 


Hera die Vermaͤchtnige ind.Cabt —— 
TæAgę 


Anhan uge run, Y7 

2: Biefem — as, bie zum 2: 

_ Hriftlichen Almofen Amt g 

Beytraͤge zur Unterhaltängd. Armen : — 
Die von der Beben geeen ihre arme‘ 
u; srgerdichte milde 

Ba age 34809 

Die Vrpträge fuedie airneen am xben ) 23547 


a er 22 = 
Herzu. bie. Zeruiäitige — * 


—53 393869 Diele. | 


m Mey. 1” Li sh. . 

— dia ab an eetdiet ſich die 
fe. nde des Pleßnifd, * zur Wahl 3 Per⸗ 
onen in ihrer Kreisſiade verfammrlefen; um denn 
vereiniget mit dem —R Kreiſe, einen aus 
rer Mitte zur Hu ga ch Decke a m. 
Bears baburch doppe t feyerlich,.. d rch⸗ 

laucht der jezige Fuͤtſt von Ir? ——— 
Zum groͤßten Vergnuͤgen machten, dieſen 2a u 
zu begehen, und ſchwerlich wird ein andrer 


feſtli 
Ort hierinn Pleß uͤbereroffen haben. Rachd em 


Die Wahl beendigetiwät,.(ftf traf Den Herrn Lan⸗ 
besgauptmann von Struchwitz, Heorn v. Jaͤniſch 
auf Koptiowitz und Herrn ©. Syn aufj3as 
lenze, erfterer ift auch hernach ——— den 
Beuthenfchen Wahlherrn einſtimmig zum Depu⸗ 
rioten nach Berlin gewählt worden,) derſamm⸗ 
teten ſich die Staͤnde insgeſammt auf dem fuͤrſt⸗ 
| — —— wohin fie zur Tafet gebeten wa⸗ 


⸗ 


ven.” Nicht ſo wohl die dem Orte angemeßene 
Yacht, als. vielmehr die RER heine ©: ertraus 
ielt, mit der der gute Furſt feine Gaͤſte unter⸗ 
Kielt, machten dieſe Feyerlichkeit zu einem wah⸗ 
ren patrintifchen Freudenfefte, und Gr. Durch⸗ 
aucht haben den damals verſammleten Ständer 
iefen Tag dadurch auf immer indergeBlich ges 
macht. Unter Kanonendshner, Ttompeten un 
Pauckenſchall hrachten St. Ourchlaucht die Ge⸗ 
undheit St, Majeſtaͤt des J und des ge⸗ 
ammeen Konigt. Hanfes aus, und man konnte 
08 recht guf gewahr werden, daß der Fürft ſo 
wohl, (der den König und 36 amilie Inte 
nigſt verehrt,) als auch die ganze Gefellſchaft es 
aufrichtig meinten, wenn fie unſerm theuerſten 
König aus der Fülle ihres Herzens Geſundheit 
und langes Leben wünfchten. Ein jeder der vers 
_Faınmieren Stände, fühlte gewiß nicht Bloß in die⸗ 
ſem feyerlichen Augenblick, ſondern ohnſtreiti 
Auch nachher das Gute, daß ihren I Theil wur 
de, in Friedrich Wilhelm einen gnaͤdigen König, 
ad in Sriedrich Ferdinand einen biedern und gu⸗ 
° zen Fuͤrſten verehren zu Dürfen, 
VOeffentliche Prüfung der Toͤchter ſchul 
Frau Mali in Beieg * ot 
Sie wurde am ten May dieſes Jahres gehal⸗ 
ten, und Hr, Hofrath Glaͤwnlg lud dazu durch 
ein Progkamm ein, welches eine kurze Nachricht 
Aber die —— ‚den dortgang und die ger 
genwaͤrtlge —2 — der Schule enthält. Wir 
fehen niit Vergnügen daraus, wie unermüdet ber 
———— Stifter diefer Anpalt fortfaͤhrt, ſie 
zu erhälten und zu vervolklommnen, and daß we⸗ 
nigſtens einige Schritte mehr geſchehen ſind, die 
Fortdauer derſelben zu ſichern. Seit — 
—* Juny 





⸗ 


% 


.Hofrath. Slatunig den Gewinn hergab, 


45% 


ny 1797 erhaͤlt naͤmlich die Schule e4Rtlr. a 
——60 und durch den Magiſtrat iſt mi 
der Stelle des Organiſten und des Cantors eine 
Lehrerſtelle an der Schule verbunden, worden. 
Indeſſen bleibt, der, Wohlthaͤtigkeit edler Men⸗ 
ſchenfreunde noch, viel zu thun übrig, Denn au⸗ 

er jenen 24 Rtlr. hat die Schule keinen andern 
Fond, als bie 57— Summe, die durch das 
Schulgeld zuſammen gebracht wird und die ſich 
—* hoͤchſtens auf 88 Rt. belaͤuft. Dafuͤr 
ſollen 2 Lehrer und eine Lehrerin beſoldet, die Kor 
ften. der Heizung und die Miethe für das Lehrz 
zimmer der zten und aten Clafje beſtritten wer⸗ 
den. Denn die Anſtalt hat — eig⸗ 
nes Haus. Von der Stiftung an Bis zu. Anfanz 
ge dieſes Jahres machten überhaupt die Koſten für 
Miethe, Heizung ꝛc. 288 Rt. aus, — der Hr, 
rath Glatmnig den Gewinn bergab, Den er von 
ber. Herausgabe des Briegſchen Wocenblartes 
hätte ziehen koͤnnen und den er überhaupt immer 
ji wohlthätigen Zwecken angewendet hat. Nach 
em Lectionscatalogus zu urtheilen, ſcheinen die 
Lehrgegenſtaͤnde mehr zuſammenge Born —55 

vereinfacht worden zu ſeyn und wie glauben zu 
Vortheil der Anſtalte Bey dem Examen traten 
uͤber 2 N Herlic rei um 
dem, Ganzen mehr Feyerlichkeit zu, geben, eine 
—75— Zahl von Zuhörern zu befötnmen, und 
diefen Unterhaltung zu verfhaffen, und in biefer 
Abſicht können wir diefer Einrichtung unfern Bey⸗ 

faß-nicht verfagen. Rach einem ZDurchſchnitt von 
53 Zahren find jährlich geftrickt worden: ., 
ei 800 Naarıneue :- ur 32), Un Dr 
280 Paar angeſtrickte Strümpfe. 1: 
422 Paar Handſchuhe 
or a asMotzen 
Küst, | Ge⸗ 


nr> . 
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@endpt 2, g0.Hembe U HN ae F af: un 


33: Tächer,; Servietten u. Handtücher 


« 


u ng Mebergäge u. Innlete 


* 


27 Schlafhauben 
—W er 24 Binder 2 225 2* J J— 2 en 
Dies iſt ein: vedender Beweis von der Güteund 
Zweckmaͤßigkeit dieſer Anftalt, ‚deren Fortdauer 
und Wachsthum den großmuͤthigen Stifter uͤber 


‚alle ungerechten und unbilligen Urtheile beruhigen 


x 


muß, dievielleicht auch ihn, wie jeden Mann von 


- Verdienfte treffen moͤgen. 


%.,.,ı 0 hd \hdaın 
In der Vorau 


Nachricht von der Induͤſtrieſchule des hochlobl. 
. . InfanteriesRogimenss von Treuenfels 


u 38 Breslau... 


e ſſetzung, daß es denen, die fi 
fir. Indüftrie -Schulen intereffiren, nicht unan⸗ 
genehm ſeyn wird, ſchon wieder einen Auffab def 
Inhalts in;diefen Blättern zu finden, mache id) 
mir e8 zur angenehmen Pflicht, einen furzen Ber 
zicht von dem gegenwärtigen Zuſtande der Schur 
Je. des Regiments v. Treuenfels zu erflatten, Doch 
mit Uebergehung deſſen, mas diefelbe mit der Fuͤrſt⸗ 
‚Hohenlohefchen Regiments Schule gemein hat. 
Sie beſteht ſeit dem 1. Deföber:1796.. Diedar 
bey angeftellten Lehrer finds 1) Hr. Foh. Gott⸗ 
JYieb Seiffert, aus Malkwitz bey. Breglau— 
der ganz zum: :Schulmann gebohren ; mit gluͤckli⸗ 
‚chen Zalenten.den unermüderfien Fleiß verbindet, 
And fich:feine eigne Vervollkommnung eifrigſt an⸗ 
‚gelegen ſeyn laͤßt. 2)::Die. verwitwete Stan 
Socanpj';als Lehrerin: der weiblichen Arbeiten, 


die an ihrem: Theil:nicht minder bemuͤht iſt, ihre 


öglinge fo:wohl. in Kenntniffen ald.guten Sitten 
. muner weiter zuů bringen, und. aus Eiler file Die | 
ir | gute 


gute Sache weit mehr thut, als ihre Verpfllch⸗ 
sung fordert. 3) Der Zuchmachermeifter Marz 
eu8 als Spimmmeifter, der ohnerachtet feiner 
Kränflichkeit alle Kräfte aufbieter, fein Fach aufs 
befte zu beforgen. + Den Keligionsunterriche 
ertheile ich, und der Hr. Curatus des Minoriten 
Kloſters. Die Gegenflände des Unterrichts, die 
Lehrbücher, die Arbeiten, die Eintheilung in drei) 
Claſſen, fo wie alle übrigen Einrichtungen find 
ganz dieſelben, welche das Yublifum aus ber ers “ 
ſten Nachricht von der Fuͤrſt⸗ Ho henloheſchen Schu⸗ 
fe kennt. (S. April 1797.) Die Fortſchritte der 
Kinder im fertigen Buchſtabiren und Leſen, vor⸗ 
auge aber im Schreiben, fo wie im Stricken u. 
Nähen, zeigen fich immer fichtbarer, und felbftdie 
Eirtlichfeit hat fi) fo merffich gehoben, daß kei⸗ 
ne Hauptflagen darüber vorlommen, wozu ins 
ſonderheit das gute Beyſpiel und die Sorgfaltder 
Lehrer kraͤftig mitwirkt. Auch Haben mir ſchon 
mehrere, die es beobachten koͤnnen, die angeueh⸗ 
me Bemerkung mirgetheilt, daß ſelbſt außer 
der Schule die vielen Unſittlichkeiten nicht mehr 
vorfallen, uͤber die man ſonſt haͤufig Klage fuͤhr⸗ 
. #e fo wie auch dag Straßenbetteln der Soldaten⸗ 
kinder feit der Errichtung unſrer Schulen merklich 
nnachgelaßen hat. Dererdie gegenwaͤrtig diefe Ans 
Halt beſuchen — denn noch ftehet e8 den Eltern 
frey, fie auch in andre Stadtſchulen zu fehicken — 
find 43 Knaben, 66 Mädchen, zuſammen alſo rır, 
Diefe Anzahl wird aber um vieles größer werben, 
fo bald das dritte Mousquetier Bataillon von Co⸗ 
ſel Hier eintrift. Dabey muß ich nod) 'bemerfen, 
daß die Mädchen, ſchon der Zahl nach die ftärke- 
ven, ſich zufälliger Weife auch an Fähigkeiten, 
Fleiß und guter Aufführung anı vortheilhaftefteh 
"auszeichnen. Ueberhaupt aber freut Pre Ref 
hi i er 


%- 


fein Exceß vorgefallen. Gnuͤgſam und 
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fichern zu Föhnen, daß ſaſt age unſre Rinder gern 


zur Schule fommen, und mehrere, die es zu weit 
nach Haufe haben, aud) über Mittag da bleiben, 
sum in der Zwiſchenzeit zu arbeiten, wozu fie fich 
jedesmal die Erfaubniß als eine befondre Verguͤn⸗ 
fligung ausbitten; und ohnerachtet fie dann ohne 
Aufficht der Lehrer find, ſo iſt doch bie jetzt noch 

| heiter ſe⸗ 
gen fie ſich nach geendigten Schulſtunden zuſam⸗ 
men,’ um erſt ihr mitgebrachtes einfaches Mittags 
brodt gu verzehren, und dann fortzuarbeiten ; die 
Knaben in der Spin, die Mädchen in der Striche 
Stube.’ Und-follte nicht auch abgefehn von allen 
andern Vortheilen fehon durch diefen beßern Sinn, 
durch dieſes Jutereſſe für Thaͤtigkeit und Fleiß; 
beſonders bey Kindern die ſes Standes viel ge⸗ 
wonnen ſeyn? — Anden Lehrſtunden ſelbſt herrſcht 


Stille und Aufmerkſamkeit, die inſonderheit das 


durch bewirkt wird, daß alle zugleich beſchaͤftiget 
werben, und alle Stunden mit Lernen und Arbei⸗ 
ten abwechfeln. Viele Madden are es ſchon 
ſo weit gebracht, daß ſie auch waͤhrend der leich⸗ 
tern Leckionen nebenbei ſtricken Fönnen, und ſetzen 
einen Vorzug darein. Folgſamkeit und Lernbe⸗ 
gierde, ſo wie eine gewiße Gutmuͤthigkeit des Cha⸗ 
rakters, die ich ihnen ehemals ſelbſt nicht zutrau⸗ 
te, darf ich den meiſten unſrer Rinder nachrühs 
men, Könnten mir eben fo zufrieden mit dem Bes 
tragen der Neltern feyn, dann bliebe ung nur we⸗ 
nig zu wünfchen übrig. — Ohnerachtet es uns 
bis jetzt noch nicht gegluͤckt iſt, aller Förperlichen 
Strafen entäbrigt zu fen, vielleicht fchon des: 
Halb nicht, "weil der größte Theil diefer Kinder 
von Haus aus einer ffrengern Zucht gewohnt it, 
fo kann ich dach auch im Gegentheil verſicherg, 
daß Bl ia ati Ä 

MT ung 
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kung thun, und daß wir in den meiſten Fällen -mo 
wir zu firafen genoͤthigt find, mit bloßen Beſcha 
mungen, z. B. Heraustreten, Zuruͤckſegen, Ab⸗ 
ſondern von den uͤbrigen, bis jetzt ausgereicht ha⸗ 
ben. Einen einzigen Knaben mußte ich feiner Auf⸗ 
führung. wegen ganz entfernen. — Endlich kann 
ich auch nicht unbemerkt laßen, daß ſich unſere 
Kinder durch einen gewißen Geiſt militairiſcher 
Ordnung auszeichnen, der beſonders bey dem 
ſtuͤndlichen Wechſel der Claßen, bey Der Verthei⸗ 
lung und Einſammlung der Bücher, Vorſchriften 
und Schreib und Nechen = Tafeln, und eben ſo 
beym Schluß ber Schulſtunden ſichtbar wird» 
Dies verhüget nicht nur allen wilden: Lerm, ſon⸗ 
dern ift auch gewiß eine Haupturſache, daß bis⸗ 
ber zwifchen Knaben und Mädchen, ſowohl in der 
Schule, als auf dem Schulmege auch uoch nicht 
ein unangenehmer Auftritt vorgefallen iſt. Ich 
felbft werde durd) ‚alle .diefe Erfahrungen täglich 
mehr in der Ueberzeugung beſtaͤrkt, daß die offen 
bare Vernachlaͤßigung der niedern Volksklaſſen 
in Abſicht auf Unterricht und moraliſche Bildung 
noch immer das Haupthinderniß ihrer Verbeſſe⸗ 
rung iſt; und wuͤnſchte um ſo mehr, daß man, 
anſtatt nur immer die alten Klagen zu erneuern, 
dieſem allerdings großen: Uebel in ſeiner Duelle 
nachſpuͤrte, und dort den Ausbruch deſſelben zu 
hindern ſuchte. 1 es ea 
Noch muß. ich in Hinfiht auf unfre Schule bez 
merken, daß auch die Vortheile, die anfangs bies 
le Eltern dagegen haften, und woraus mancherz 
ley Hinderniffe entffanden, fich immer mehr vers 
mindern, und daß wenigftens ein großer Sheil die 
Wohlthat, welche dadurd) ihnen. und. ihren Kine 
dern zu Theil wird, dankbar erkennt. Weberhaupt 
oͤffnen ſich uns beſonders auch darin ir 
iche 
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liche Ausſichten für die Zukunft, daß unſer vers 
ehrungswuͤrdiger Chef, der Here General v. Treus 
enfels, fogleich nach feiner Ankunft die Gnade hats 
te, fich für diefe Anftalt auf eine vorzügliche Weis 
fe zu intereffiren.. Auf feinen Befehl wurde den 
9. diefes Monats öffentliche Prüfung. gehalten, 
welcher er felbft nebit Frau Gemaplin und Fami⸗ 


lie, dem größten Theile der Herren Dfficiere und _ 


deren Frau Gemahlinnen beymwohnte,. audy die 
Handarbeiten der Kinder feiner befondern Auf⸗ 
merkſamkeit würdigte, und zum Beweiſe feiner 
en und zur Aufmunterung dee Fleißeg 
beym Weggehen mie ‚ein: fehr anfehnliches Ge⸗ 
ſchenk in Goide zur Vertheilung unter die Fleißig⸗ 
ften überreichte, deren Namen öffentlidy anges 
fchrieben waren, und die noch Überdieß von ihren 
zefp. Heren. Compagnie Chefs zur Belohnung be> 
ſchenkt wurden. Lehrer und Schüler bat biefer 
feyerlihe Tag und diefe gnädige Anfmunterung 
mit neuem Eifer erfüllt. Am Schluße des Eras 
mens theilfe ich noch die: Weberficht der Arbeiten 
und Verdienſte des legten Jahres mit, die ich 
auch-bier beyfuͤfßß. — 

Vom 1. May 1797 bis 30, April 1798 iſt ge⸗ 
‚arbeitet worden.. La ee 
In der Spinnflube - 


‚gezöfer und gekaͤmmelt 2448 Stuͤck grobe Wolle | 


en en, 2370 feinen Ai 


“ In . 2422444 
379 Paar Strümpfe, meiſtens wollene und daben 
auch viele Heime. 0000 teen, 
248 Paar Strümpfe: angefitickt, 

44 Paar Handſchuh. um 


der Strick- und Nib=-Stube . .. 


2 | DEE 712« 
hu... a 


— 
x 


EL  — — 


:& Gelbbörfen. Er % 
s2 Hemde, morunter x mehrere ganz feine Oben 
De. 
27 Vorhemde. N: 
J Schuͤrzen. Pe 
52 Halsr und Schnupftäcer a ara 
zo Tiſchtuͤcher und RL URL, | | 
26 Weberzüge: -. 
‘3 Betttücher: .: 
4 Bufenftreifem 
Mit diefen Arbeiten find laut  Rechmung vers 
dient worden 143:Rtlr. 8 Sgl. 6 
Au Wollearbeiten hat es — der hieſigen 
Tuchfabriken nie Mangel, aber um fo mehr fehlt 
es an feiner Strickerey und an Arbeit fuͤr die Naͤ⸗ 
ther. Vielleicht daß ung auch hierin das Bres⸗ 
laͤuer Publikum kuͤnftig noch mehr unterſtuͤtzt, je 
mehr unſere Anſtalten Zutrauen zen — 
en, ven 19%: — 1798. 


Bedo idien de Ag einfanterle sis 
mients vor Keeueufels. —— 


E ch u lweſen.“ 

Die unter dem biſchoͤft General Vicarfet Amt 
zu Breslau ſtehenden catholiſchen Schulen haben 
von Martini 1795 bis dahin 1796 39977 Kinder 

—— 1117 ſi — uͤd ausgeblieben. Im J. 1796 
find im Hauptſeminarium zu Breslau 19 Schul⸗ 
candidaten, im Seminarium zu Ratfibor.ı, im 
dem im Kloſter Rauden zı, in dem zu Henri— 
chau 2/ in dem gu Sagan 2, “ dem zu Leubus 
2 zubereitet worden. J 


Sorsgefegtes Tagebuch — Breol Eheaters 
Baal te In a 

Den 23. zum Erftenmal: der, Heine: Matroſe, 

Gi pici in 1Akt, aus dem Sr des Vigault- 
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Lebrun ‚» zur. beibehaltenen Muſik von Gaveaux, 
frey uͤberſetzt von Herklots. Madame Die ſtel 
debutirte als kleiner Matroſe. Juriſt und Bauer. 
24. Falſche Schaam. Hr. und Mad. Dieſtel 
als Hauptmann Erlach und Emmy. 25. Lilla. 
Oper. Hr. Gatto, Mitglied der Gefelfchaft, 
zeigte. fich zum erſtenmal in der Rolle des Tita. 
26. Hamlet. Hr. und Mad. Dieftelald Hams 
let: und Ophelia. 27. Belmonte und Eonſtanze. 
Oper. Mad. Dieftel als Conſtanze. 28: Eine 
muficalifche Akademie des blinden Flötenfpielerg 
Hrn. Dülon. 29. ber argwoͤhniſche Ehemann. 


x i 


30. Oberon. Oper. — 


a. y. ar a ——— 

Den 3. Dienfipflihe, 4. Don Yuan, Oper. 
Hr, Gatto als Franz. 5; der Wildfang: Zwi⸗ 
ſchen den: Akten blies Hr. Dülon einige Partieen 
auf der Floͤte. 6. der Eleine Matrofe. Der ſchwar⸗ 
ze Mann. 7. die Shadhmafchine. 8. Lila: 9. 
Abaͤllino. i0. Eine mufifalifche Akademie von 
Hrn; Dülon. Der ſchwarze Mann, 11. die Ei⸗ 
ferfucht auf;der Probe, Dper. Hr. Gatto als 
Dom Perichetto. 13. Wiederholt. 14. der Graf 
von Burgund. 15. Belmonte und Conflanze, 
Oper. 16: lleble Laune, 17. auf hohes Verlan⸗ 
gen: Weltton und: Herzensguͤte. 18. der Apo⸗ 
cheker und Doktor. Oper. en 


1 19* * F 


ne Me Nachfolge. 


Die Knopfmacher Zunft zu Rattibor hat den 
Juden Michael Neißer, welcher dieſe Profeßion 
erlernt hat, auf ſein Anſuchen aufgenommen. In 
Betracht, daß dieſes Beyſpiel um fo mehr Delo: 
bung und Aufmunterung verdient, da nur duf 
Diefe: Art bey den vielen Zunft Einſchraͤnkungen in 
Schleſien den a ra 
—A | i2 nei 


x 
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nen eine nuͤtzliche Erwerbs Gelegenheit werden 
kann, ift von Einer Rönigl. Breslauiſchen Krie⸗ 
ges und Domainen Sammer dem Mittel dafür 
eine Prämie von 25 Rtlr. ertheilt und hat diefels 
be die Befanntmachung diefes Beyſpiels und der 
deshalb ertheilten Belohnung durch diefe Blätter 


auch: an bie Gewerbe in allen Staͤdten ver⸗ 


Der Creisſenior Meisner zu Bieltviefe im Steis 
nauifchen hat dieſes Jahr fünf Schock Pflaunz 
und Kirfhbäume, die er in feinen Gärten ſelbſt 
gezogen, an einem Wege, ‚neben welchem feine 
Wiedmuth hinlauft, gefeßt. Auch hat derfetbe 
ſchon ſeit einigen Jahren eine Allee an der Straße 
von Steinau nach Breslau, welche ebenfalls durch 
ſeine Wiedmuth geht vier Schock er und 
Kirſchbaͤume, die er, wie jene alle in feinen Gärs 
ten gezogen, angepflanzt, wovon freylich feit Dies 
fer Zeit, weil man in Schleften noch nicht nole im . 
England dergleichen Anlagen unbefchädigt läßt, 
und darüber fich freut, ſchon einige Schock nach⸗ 

gefeßt werden müßen, ohnerachtet fie das — | 


Jahr faft alle gefommen waren. 


Bekanntmachung 
Das Eammerherr v. Unruh Nenener irre 


ſchaftsamt hat go bie 100 Stuͤck zwey und drey⸗ 
jährige gute gefunde Zuchtfchaafe, und’ 30 bis 40 


Stüd Stähre vom nämlichen Alter zu verkaufen. 
Beyde Sorten find von ber beften zweyſchuͤrigen 


'Landrage, welche von Ze jederzeit befes 


ben und um bilige Preife m werben koͤn⸗ 
nen. z Brettſchneider. 


Mittel wider Schwindſucht und Lungeſucht. 


Ein fuͤr das Wohl ſeiner Mitbuͤrger — be⸗ 


ſorgter Gutsteſher am Fuß * ſchleſiſchen 


— ars 
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birges Hr. v. G. in K. iſt im Beſitz eines Mit⸗ 
tels, das bey aufangender Schwindſucht und Lun⸗ 
geſucht, auch der die als Folge des Blutſpeiens 
erſcheint, ſchon vielen große Dienſte geleiſtet ha⸗ 
ben ſoll. Es iſt eine Kraͤuter Butter, die mit groſ⸗ 
ſer Sorgfalt bereitet werden muß, zu der die 
Kräuter: im: fehlefifhen Gebirge geſammelt wer⸗ 
den. : Sollte jemand: geneigt feyn, ſich mit dieſer 
Butter zu verfehen, ober wenigſtens bie: Vor⸗ 
‚Schrift zu ihrer Bekeitung gu haben wünfchen, fo 
kaun man ſich ben. den: Herausgebern der Pro⸗ 
vinzialblaͤtter melden, die den Auftrag haben, naͤ⸗ 
here Nachweiſung von dem Befitzer dieſer Arzney 
zu geben. Man darf um ſo eher dies Mittel, 
wenigſtens zu Verſuchen empfehlen, da es zu des 
nen nur langſam wirkenden gehoͤrt, und die Aerzte 
leider nur ſelten im Stande ſind, die genannten 
Krankheiten wuͤrklich zu heilen. — 


errndorf, bey Gros⸗-Glogau, den 19. 
May 173683838. 

Hier fiel am 22. Apr. ein 6jaͤhriger Knabe Ernſt 
Gottlob Rudolph, beim Abbrechen einer Ruthe, 
in einen Graben. Die andern Kinder, ſeine Ge⸗ 
faͤhrten, ſuchten ihn lange vergeblich. Endlich 
ward er von groͤßern herzueilenden Perſonen, in 
dem damals Falten Waſſer, wie vom Schlage ges 
ruͤhrt, tobt gefunden. Die Bemühungen des hie> 
figen Wundarztes, ihn wieder herzuftellen, "waren 


® 


vergeblich. : a Er 
Den 1.May gefhab ein ähnlicher Fall in eben 
dieſem Graben von einen : Zojährigen Manne, 
Ehriftian Kulm, der ſich Ruthen holen wollte. Da 
er feit vielen Jahren mit der ſchweren Krankheit 
.  £Epilepsie) behaftet war: ſo mochte diefe ihn in 
einem gefahtvollen Zuſtande uͤberfallen haben. 
— 513 Au) 


Auch bey bieſem bemühte fich ber Chirurgus vers 
geblich. Merkwuͤrdig ift noch, baß ber Vater des 
Chriſtian Kulm vor vielen Jahren von einem Feld⸗ 
birubaume herunterfiel und todt blieb.ı Hier laſ⸗ 
fen fich gar. leicht mancherley Warnungen und 
Lehren herausleiten 5, VW vr 
Noch viel größer war das Ungluͤck in Herrn⸗ 
dorf, welches den 15. May früh um 1 Uhr durch 
ein Feuer, deſſen Urſache man nicht weiß, entſtand. 
In wenig Stunden lagen 25 Feuerſtaͤte (worun⸗ 
ter die, Gemeinſchoͤlzerey und ze in der 
Aſche. Eine Magd und ein Dienſtjunge wurden 
auf der erſten Brandſtelle tobt gefunden, und eis 
nige andre find heftig verlegt, weil fie vom Feuer 
übereilt:wordem Aus dieſem Grund ift auch vie⸗ 
les Vieh ums Leben fommen. Em heftiger Wind 
beſchleunigte den Brand und vermehrte dag Uns 
glück der Abgebrannten. Sollten menfchenfreunds 
liche Seelen den Unglüclichen mit milden Gaben ' 
einige Hülfe ermweifen wollen: fo fönnen folche in 
Glogau beim Herren Hofrath Eisner oder beim 
evangel; Prediger in- Herrndorf abgegeben wer⸗ 
den. Das Eingehende ſoll in den Probbl. oͤffent⸗ 
lich angezeiget und zweckmaͤßig vertheilet werden. 
Dieſes Feuer isn 37 Jahren der ste Brand, wo⸗ 
ber, doch allemahl (Gott ſey Lob) daß evangel. 
Bethhaus m. ſ. w. verſchont geblieben iſt. *— 
„TRETEN 
MWie noͤthig doch Blitzableiter ſind. 
In Goldberg ſchlug der Blitz den ırten May 
Nachmittags in der 5. Stunde in. das Haug eis 
nes. Tuchmachers, bag rechter Hand zunaͤchſt am 
Selzerthore beym Ausgange fleht. Der Bliß ers 
Ä geifldie fordere Spiße: des: Forften, ‚und theilte 
ie beyden Dachfeiten einer Hand breit auseinan⸗ 
der. An dem aͤußerſten Sparren links fuhr. er: 
1— — herab, 


“ 
‘ 
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herab und riß vom der oberften Abtheilung des 
Giebels ; welcher aus drey Abtheilungen beſteht, 
oder, welcher dreymal mit Brettern, die perper 
Dienlar unter einander ſtehen, verſchlagen iſt 
Bretter herunter, Den Sparren ſelbſt ſpaltetee 
an: deu, untern und innern Seite, riß :an der un⸗ 
tern ein Stuͤck Arms dick, und anderthalb Ellen 
lang mitten heraus uubifplitterte..ihn:.am virlen 
Etellen. Von dieſemn Sparren, ſeitwaͤrts 3El⸗ 
len entfernt/ zerzſchlug:er die 
ſters. Von da gieng er in die zwote Abtheilung 
des Giebels, wo er am dritten Brette vom Spar⸗ 
ren ab mitten herunter eines Span, ſo wie auch 
am ſechſten heraus ſtreifte und am vierten die linke 
Oberecke wegnahm. Am Fenſter, welches zwi⸗ 
ſchen und durch dieſe Bretter in eine Kammer 






| gieng, riß er von der hölzernen Raͤhme, unten und 


oben, Spaͤne aus und ab; „ließ aber dad: Glas 
ſelbſt unverſehrt. Bon -daılenkte er ſich in den 
Biebel der, dritten Abteilung, ‘oder der hritten 
Bretterreihe, wirkte anfänglich von außen, daß 
er das Brett zunaͤchſt am Sparren mit feinen 
Naͤgeln loͤſete, herunterwarf, und das daran ſtoſ⸗ 
ſende mitten non einander fpaltese; jedoch noch 
hängen ließ. Von da wirkte ser in das ſechſte 
Brett Diefer dritten Giebelabtheilung, fuhr: die 
leimene Wand, welche nehmlich ——— 
ſolchen Brettern verſchlagen iſt, hindurch in die 
Stube, phne.dag man da vorher ein Loch bemerkt 
haͤtte, wo er inwendig ein Stuͤck kalkigten Anwurf 
abriß. An dieſer Wand ſteht ein Tuchmacherſtuhl, 
uͤber welchem der Meiſter und ein Geſelle arbei⸗ 
teten: jener auf der linken dieſer auf der rechten 
Seite deſſelben. Grade mitten zwiſchen dieſen iſt 
der Blitz durch die Wand gekommen. Eben ſchie⸗ 
Bet der. Meiſter dem — Schiff, weine 
EEE Zu I 14 Be || 
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ren zwo, die kreuzweiſe anf einander ſteckten, da, 


mit Eiſen beſchlagen iſt, gu; und bieſer wirb vom 


Blitz geruͤhrt, ſo, daß er von dein rechten Schen⸗ 
kel an uͤber die Wade hinunter bis an den Knoͤchel 
einen worheh Streiffen belommen hat, der ſich von 
da wieder Z Elle lang zuruͤck am Schienbeine 
Binaufbog: fo. wie ein aͤhnlicher Streiffen am [ins 
fen Beine, aber nur über die Wade hinunter zu 
ſehen war; ' weshalb diefer Gefelle noch am fol⸗ 
genden: Tage. fehr an Schwere und Matrigfeit in 
Gliedern durch den ganzen Körper Titt "Zugleich - 
fuhr der Blig, nachdem er noch an ein paar Bret⸗ 
tern der dritten Gtebelabtheilung ſehr merklich ges 
wirfkt hatte, unter) dieſer, Er Balken, 
der auf der Parterre» Sfuße liegt, welche vorn 
von Mauerwerk iſt, durch eine Fleine Deffnung 
hindurch im biefe Stube, und brachte aus diefer 
Deffnung etwas Sand, Kalk und Staub mit, 
Gleich: an diefer Wand ſaß eine Frau an einem 
Diſche, welche Wolle ſonderte, ward vom Blitze 
getroffen, daß ſie ſich krumm bog, und ihre Sin⸗ 
ne auf einige Minuten verlohr. Links neben dies 
ſer Frau iſt die Seitenwand von Balken, wo o⸗ 
berhalb ein Rechen angebracht iſt, auf welchem 
Zinnwerk an einer Leiſte lehnend ſteht. An dieſer 
Leiſte hin fuhr der Blitz, ſchmolz einige zinnerne 
Gefaͤſſe grade auf den Stellen, wo ſie auf ber Lei⸗ 
ſte aufliegen: alſo luͤckenweiſe; ging dann durch 
den Rechen, riß davon einige Spaͤhne ab, bez 
zührte den zinnernen Decfel eines Kruges, der an 
einem Zacken unterhalb des Rechens hing; ers 

eiff von da in einem Loͤffelgeſteck, das unterdem 

ruge war, die Spige Eines blechernen Löffels 
unter mehrern ; fchwärgte von imten dag Loͤffel⸗ 
holz; ging dann feitwärts, wo einige Gabeln an 
einem angenagelten Nieten ſteckten, ſchmolz des 


wo 


} 
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wo fie einander beruͤhrten, ganz veft an einander, 
and die Spitzen daran rund und knopfartig Gleich 
neben dieſem Niemen Iplitferte er ein paar Spaͤh⸗ 
ne aus einem Balken in der Wand ab, und ſchwaͤrz⸗ 
te eine großen Fleck. Dieſem Drte grabeiber; 
etwa 2— 3 Ellen entfernt arbeitete ein Tuchma⸗ 
chergeſell am Wuͤrkſtuhle, welchen dieſer Blitz be⸗ 
rührte, "wovon er auf einige Minuten betaͤubt 
ward, umfiel, und amt folgenden Tage zwiſchen 
den Schultern hinauf’ big über den Kopf hinaus, 
in einer Linie einen Schmerz empfand; von’ dies 
ſem ſchroͤge uͤber, näher aufdie Mauerwand zu, 
etwa Ibis 4 Ellen entfernt, ein anderer, der eis 
nen geringen Schlag am Halfe unter dem linfen 
Dre, worinnen er ein Gehängehatte, zu fühlen 
bekam, wovon er Tags drauf noch Schmerz hatte 
und ein wenig geſchwollen war. Noc) ein drit⸗ 
ter junger Menfch, der nicht weit von dieſen zwe⸗ 





en war, wurde auch‘ fehralterirt, fo, daßalfe 


drey, dei eine mehr der andre weniger, noch am 
folgenden Tage große Schwerfaͤlligkeit in Glie> 
dern, Unthätigfeit, und einigen Mangel at genug⸗ 
ſamer  Befonnenheit und. fürperlicher Freyheit 
äußerten welche Alferationen und Berührangen 
jedoch nur vorübergehend find, fo, daß man eben 
nicht lauf die Zukunft uͤble Folgen davon für fie 
fürchten darf. ı Won dieſen 3 bis 4 Perfonen und 
dent erwähnten Nechen fchräg> und gegenüber 
ift die Stubenthär, welche bey diefen Ereignißen 
eben offen fand. Dahinaus verlohr ſich der Blitz 
mit feinen Wirkungen in den Hausflur, mo dren 
Frauenzimmer in. der Wolle arbeiteten. Ein 
fchroefelichter Nauch und Dampf ummebelte und 
ambüfterte diefe, welches einige Minuten anhielt, 
His denn auch nicht lange darauf diefer Dampf 

BEYENERE 305 ver⸗ 
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vergieng, und gluͤcklicherweiſe kein Menſch da⸗ 
bey ganz verunglückt ward... nu 0 ar: 
Wie wunderhar und vielfältig twaren hier bie 
Wirkungen, bed Blitzes und der eleftrifchen- Ma— 
terie, , Wie, gar leicht fonnte hier, das gefährz 
lichſte Feuer. entſtehen, und die hier- erwähnten 
Perſonen und andere, ſehr ‚unglücklich werden 
Wäre ein Blitzghleiter an dieſein Haufe oder in 
der Nahe deßelben geweſen, ſo haͤtten hoͤchſtwahr⸗ 
ſcheinlich dieſes Haus und erwaͤhnte Perſonen auch 
das nicht leiden duͤrfen, was ſie nun haben wirk⸗ 
lich Jeiden und erfahren muͤßen. Der großen 
Angf und Furcht nicht zu gedenken, in weiche ſo 
viele durch dieſe drohende nahe Gefahr verſetzt 
wurden. Ergiebt ſich nicht hieraus ganz deutlich 
daß ‚die Blihableiter nicht blos eine. münfcheng; 
werthe Sache bleiben ‚,.fondern von der Menſch⸗ 
beit immer mehr und mehr zur Wirklichkeit und 
zu ihrer eigenen beruhigenden Benußung gebracht 
mwerben,möchten ?- | Opitz. 
TR Selbftmorde.. .7 msn: 
Den 2. May erhieng ſich zu Giesdorf ohnweit 

Loͤwenberg bie verheyhratheie Kömifchgeb, Anz 
derſch. Sefondere Meynungen, die,fie in ihrem 
Geburtsort von ihrer Jugend an über die Miderz 
geburt gehört, ihr Glaube an Hexen und beſon⸗ 
bere Erſcheinungen zur Nachtzeit, und der Um⸗ 
fand, daß bereits zwey Ehefrauen ihres Mannes 
in, Melancholie geſtorben, jagten fie ſo in Furcht, 
daß ſie zum Strick griff. J 

Der Gemeinhirte Chriſtoph Vogt zu Klaptau 
im Luͤbenſchen erhing fh am 7. Mah. Eine Fol⸗ 
ge ſeiner Luͤderlichkeit. re 
. n Sur Warnung. 
Den 10. May ertrank in Werſingave in einem 

unverzaͤunten Brunnen des Gemeinhirten ge, ö 
m pa 


pohfgweijähtiges Soͤhnchen. Es war vohne Auf⸗ 

ch zu dem Brunnen gegangen, um fich Waſſer 
mit. einem Doͤpfgen zu fhöpfen, Die angemwendeten 
ige zu feiner Wiederbelebung blieben ——— | 
1: - Wechfel s-und Geid⸗ Cours. 

" Beedlan, den 23. May ı798., +. * 
Nach Dato pro 100 Thlr. ausl ‚Münz I. Di: 

Sorten gegen Preuß; Couvant, 52 
5 Wochen: Amſterdam in Banco — — 
2 Monat dettddd — — 
5 a W. detto in IR 
2.M. detto BE en 
4W. Hamburg: Banco - we 151 





GE : 1412 ame) 1 


ER, betlo. - ı — nn mm 150% 
2m de rn 150 
3.M. London pur Pf. Sheri. éort. 21 * —“ 
detto Paris. p. ı Ecus — 
a Viſta oder 8 Tage Sicht Keiniig 212} — 
a 1003 — 
Lange Sicht detto Es 1662" — 
ae u en 
Lange Sicht dette 5... 1008. —.. 
a. Viſta oder 8 Tage audi Berlin 100 — 
| Eric Rand Dur. = ⸗ Sg: 9% 96 
detto Wichtige deti 5 34% 
detto Souv. d'or a oThlr Thl. #9 R 
100 Thlr. Friedr. dor. — "ziel ı113 
derro Rouisdot - . . —ü— 
detto L. Banco Noten 4313 — 
| ——— Den 104£ 103% 
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Getreide⸗Preis im Monath April u 
Der Breslauer © Me 
. Weizen... Noggen. Gerfte, Haber. 
In At. a. d. Rt. ſal. d. Rt.igl.d: Rt. igl. dr 
a. Bretlan 127 9 114 — 1123 va 


2. Brieg 122 — 112 Lo — 24 6 
3. Zunilan 27 — 141 1 3m um —— 
ee 2 — — 14) 1 — — — 20 — 
du2 2s— 19 3 1 3— — 248 — 

ren 2 6 ro 1 Ss“ -17 6 
N 28.3.1200 6127 9.—08 4 
logau 222———1 9- - 7 — 

2 euer ı 3 119 1 Ss 3 — 
ro. legt 127 — LIE RT OEL 
ur. Qöwenbeng:2 19 4 122 3 2 8 —s6 8 
12. Neffe 127 — 118 1 1 — a8 — 
13. Neuſtadt — — 113 m eu — — 
14. Rattiber 128 — LIE — 1 3m — — — 
25. Reichenbach 26 — Lı7— 2 2 u — 26 — 
—uen 2 5 — 12—- 1 77235 — 
7. Shweldniz ⸗ LT 142 =.1m — — 2 — 


”* Strigau 2 6 —: 176 1 — 


Getreide iſt auf dem 3 geweſen: 
effel. 
Weitzen. Roggen. Gerſte. Haber 
Breslau — 109260 1530 2772 
— Freyburg 1866 — 1327 102 


rankenſ ein 3351 32732425 — 
— | 4815 326 1241 204 
— Löwe berg 2.3158 ° -6339 : :612 246 
—Neuſtadt 310 1602 348 — 
— Peiſſe 852 2827 717 22. 


— Reichenſtein 1555. 729 762 — 
— Schweidnitz 3586 7543 2230 144 
Preiß der Butter Das Quart. 
Zu Breslau bie 5 fg... 
3 Bee 430% 
Se Mei 4 tgl. 
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Bleifh- Tore. Fuͤr den Mon. May 178. 
——— 99 — Scneinfl 


| "pr, 
Breslau | = — — 8 ra 
Big 2 — nz 
Gententen 2— 1.4 1 9 zig 

laß — a 
Loͤwenberg 1 10 1 10 4* 
Neiſſe 2—- 16 110 22 


Garn⸗ Preiſe. 
Zu Creutzburg. Zwiſchen 34 u. 35 Rt. das Schack. 
— Franken ein, das ſchlechte von 34 bis aD 
| das befte. 7.34 
me den 16. ‚April von . 30 — 40.— 
N MD 5. EB 
Im Oderflus war'die weſrhohe zu Dvesimn: 
Den 2 Map 3 Bu Re Bol. 


+ 


— 15. — — 3 — — 
Serzogl. Hofiheater zu Vels, — 


Den 5. May. Die Hirtender Alpen, Singſp il 
Den 12. zum erftenmal aufgeführt Das: 
‚nenfeft der. Braminen, eĩne heroiſch komiſche D 
per in zwey Aufzügen;: Die Mufif iſt vom Herrn 
Müller. Den 19, die edle Rache, fomifche Oper. 
Den 46. Was thut die Liebe nicht, Oper. Den 

30. zum erſtenmal: Falſche — — 
in 4 a. A 
k yaehit *5 


Wulevberanberangen, * 
Im Beuthenſchen Er; Hr. Freyherr v. Dal⸗ 
wig, Major des Regiments v. Wolffradt, hat O⸗ 
ber u. Nieder Miechowitz, an den Herrn Wuhenn 
— —— für 88640 verkaufte 33 
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Im Glogauſchen Er. Die verwittwete Frau 
Geheimeraͤthin Earsl. Friedr. v. Braxein geb. v. 
Bonisdorf, Banſau u, Zubehör a an 


den Hauptmann u. Creyßdeputirten, H 0b» 
Earl v. Kreckwitz auf Saliſch, füe-20000 Rt. und 
300 Rt. Schlüffelgeld, 


tr Tr Er. , —— 
Philipp Freyh. v. Printz iſt d r iche 
— re er Sohn, om Wilh. 

uguſt Freyh v. Printz, Lieutenant im Huſaren 

Reg. v. —8 — in — uͤbergegangen. 

Im Oelsniſchen Er. Hr. Graf v. Solms, 
‚Kur zwitz, an den Str. Ernft Gottl, — 
v. — Kgl. Lieutenant von der, Armee, fü e 
19500 Rt. Kauf u. 300 Rt. Schlüffeld.‘ 

Im pilicaer Er. Die verw. Frau Graͤfin Ju⸗ 
ſtine v. Soltyk geb. — Kalinowska, die Guͤter 
Skarzyce, Morsko, Blanow ke u. Piedi, an den 
Herrn von Heppen, Landra th Piliccer DZ für 
266665Rt. — 

Im Rartiborfchen €e. Sr: Haup mann Gus 
fs v. Lariſch, Broͤdeck, an den Sm, Philipp v. 

oͤrtz, fuͤr 188500 Gulden. 
Im Sprottauſchen Cr. Hr. Freyhe v. Kinsth, 
Menzel nebft Zubehoͤr Muͤhlheyde, an den Hrn. 
Lieutenant v. Retzdorf Im Eurafierieg. v. Hei⸗ 
ſing für 43000 Rt. »!“ 

Im Bros Strehiitzer Cr. Hr. Seige, Eta⸗ 
mer Rittmeiſter von der Armee, Stubendorf, 
Tſchammer-Ellguth, Colonie Halensko u. Hein⸗ 
— 2 feine Gemahlin ‚geb. v. Koelwitz, 

ür 148000. 

Im Trebnigſchen Ci Das dentbon n Poſer⸗ | 

s {hen — gehoͤrige Gut — un hat die 
"Srau-Majorin ©, Schnell — fuͤr 
‚24000 Rt. Kauf. u⸗ —— u ſich 
gebracht. "Yen, 
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Civeulgrien der Breslanitchen -Kerleges und 
| Domsinen Cammer.,- 
Den 26. Jan. An die Landrathe,. Wegen der 
von den Dominien, bie beträchtliche Fotſten bes 


figen, an das Breßlauifche Lohgerber Mittel zw 


voͤrkaufenden eichnen Rinde. 


1 


Den 8. Febr. Das neue Landecker Bade Res 
glement wird zur Publication gebracht. 
Den 8. Febr. Wegen Publication des General 
Dardong für alle Deferteurd vom 26. Dec. 1797. 
Den 23. Febr. Wegen der mit Glagfenftern 
zu verfehenden Dorffchmieden, Behufs der Ver⸗ 
hütung von Feuer. u 
Den 2. Maͤrz. Da die am :6. Map und ı2, 
Juny 1796 erlaßene Eircularien, um den Wild- 
pretsdiebereyen Einhalt zu thun, ganz feuchtloß 
eblieben find, fo wird das darinn enthaltene 
Verbot aufs neue eingefdyärfet, mit dem Zufag, 
daß die desfalls erlaßene Befehle nicht blos auf 
die Schonzeit, fondern auch auf bag ganze Jahr 
ausgedehnt feyn follen. RES 
Den 13. März. Betreffend die Misdeutung 
des Circulars vom 10. Febr. wegen des Abzies 
hens des Schaafgefinded. 
Den 13. März. Erneuerung des Verbote der 


i 


Hazard Spiele .. | | 
Den 16. März: Wegen der bey den Accife Des 
nunciantenAntheilen zu beobachtende Modalitäten. 
... Den 20. März. Das Declarations Patent vom 
25. Decbr. v. J. wegen Aufhebung der Tabacks 
Adminiſtration wird. publicirt,-  ®- . 
- Den 20. März Wegen verbotener Ausfuhr 
der Pferde nach dem Auslande. | 
Den 27. März. Wegen verbotener Zuruͤckbrin⸗ 
‚gung. einiger erporkicten ausländifchen en 
; eh Th x 


* 


— 


= a — Sr?) 
Den 12. Aprik Dieunterm 30. Januar 1796 
erlaßene Verordnung, wegen des allgemeinen Ab⸗ 
raupens der Obſtbaͤume wird erneuert und noch⸗ 

mals bekannt gemachten. + un. 1. — 
Den 26. April. Erneuerung bed Verbot, frem⸗ 

de. oder fchlechte Münze in Umlauf zu bringen. 
- Den 30, April. Wegen Reviſion der mit ber 
ordinairen Poſt an die Landbewohner kommenden 
Wagrennnn.. an Hd” BER 
Den 5. Map. Wegen des Durchganges frem⸗ 

der. Pferde durch die hiefige Provinz 
Den 18. May. Erneuerung des Verbots das 
Heyraten zu verhindern, oder für bie von Örunds 
herrfchafts wegen zu ertheilende Traufcheine- ef 
was zu fordern. Inne 


EIERN. au 
+. Den. 10. Januar Hr. Kaſeletzky, Kol. Graͤnz⸗ 
officiant in Keimswalde, mit Dem, Mariane os 
fephe N a lt Schmiedeberg: , ri 

m; Yprik. ung Hop the, ya 

Den 1. zu Neiffe, Hr, Ernft Sriedrich Ludw. v. 
Pfeil, Sieut. des Reg: v. Martig, mit Fraͤulein 
Helene Wild. Marimik Kraker v. Schwarzenfeld 
ons Kobela. 

Den 1. zu Lobris bey Jauer, Hr: Cogho, Kgl 
Juſtiz Commiſſions Rath und Kanzler des Stifte 
Matthia zu Breslau, mit Dem. Martane. Thiel, 

Den 10, zu Ottendorf bey Neuftädtel Hr. Ru⸗ 
bolph, Sequefter in Kreidelwitz, mit des Koͤnigl. 
Oberamtmann Hru. Richtſteig in O. juͤngſten 
Dem. Tochter: J rund 2 — 4 

Den 14 zu Creuzburg Hr. Kaufm. Lindenzweig 
mit der a: Mieth geb: Koch. 

Den 14 zu Reichen ach. Hr Bithorn mit Dem. 


BL SETIRTE/NETIL TER 2ER Fer Le 
a 4 ee Den 


. 
ade Re“ 
“ ’ TE * vg 


Den 17, Hr. Kaufm Franz xaber SHleicher 
zu Glag mit Den. Carol. Neponme Eeinpert aus 
Schmiedeberg. 

Den 23. 2) Haynau Juſthofte ſon Sarg 
mit Dem. Charl. ib 

Den 23. zu — "Be, Karge, vähgerf ſub⸗ 
ſtituirte Prediger, Mit Dem, Siegmnund 
Den 23. zu Schönwald bey Roſen berg "His 
Stadtchirurgus Sif er Roſenberg mit Jung? 
fer Beate May. 

Den 24. zu Brieg, Hr. Friebrich Hscet Sean 
kudwig 6. Wittich, Fr Mn —55 v. Klinckow⸗ 
ſtrom Croft: is D0R eſſel⸗ 

Den 24. 3u Ro * bey — 
evangel. Paſtor daſelbſt, mit des A 
Schimmelwitz u. Baplermis einggen net 
erſter Ehe, Joh. € 

Den 14, Zu 58 — Hau esängel. 
Bantor ir. Schülcogege, mie Dem.’ "2 

Den 26. zu Bunzlau, Hei Stadt ii Rathsdi⸗ 
teftor, Liebner, mit in verw. Frau Ehriſtiane 
Sriedr. Ruth geb. .. 

Den 29. zu Neiſſe, Nr ber grande Fein: 
quartiermeiſter Keg. d des Hin, 
Betr. Cophıe ah; ui ——— Di 

ne, Sophie 

Den 30. zu Gotteßerg j N Coniiergen Eon⸗ 
ferenzrath "Auftenhkfer aus Landshuth, mit der 
— Mi Be aus eh 

ray... va 
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bers 


0 487, 


Oberfoͤrſter Junak, mit:Sräulein Emilie Johanne 
Friedr. v. Rohwedel. * | 

Den 1. zu Dels, Hr. Folleinnehmer Hoppe aus 
Breslau, mit Dem. Lorer. 
Den I. 5% Breslau, Hr, Acciſeofficiant Schall 
" mit Dem. Wilh. Seydel. wi? 
Den 6. zu Schlaupe bey Winzig,; Hr. Ludw. 


Cuno u, Mueller, Lieut. Neg. v. Favrat, mit: 


Demi Joh Friedr. Alexandrine Amalie Bone, 


Den 6. zu Oppeln, Hr. Carl Chriſtian v. Ties 


ſchowitz aus Paulsdorf, mit des Hrn. v. Eifter, 
Obriſten u. Commandeurs Cuiraffier Reg. v. Hol⸗ 
tzendorf, einzigen Fraͤulein, Charl. Henr. 
Den 7.4 Carlsruhe, Hr. Morell, Herzogl. 
Cammerdiener, mit Dem. Charl. Wilh. Emilie 


RKoͤnig aus Berlin. - 


.. - 


pred. zu, St, Hierongmi, mit, Dem, Chriſtiane 
Eleon. Landau: IE 9 ER 
Den 10, zu Breslau, ‚Hr. Kaufm. Joh. Frie⸗ 
drih Mittmann, mit D. Rof. Eleon, Winckler. 
Den: 15: zu Nieder Michelsdorf bey, Hahnau, 
Hr. Hoffmann; Apotheken zu Goldberg, mit D. 
Liſette Euphroſine Fiumleer. 
Den 20. zu Eofel, Hr. StadtfpndcHahmanı, 
mit des Hrn.;Landfchaftsfpnd. Taubert Dem: T. 
Benigna Antonia. * 


Den io. gu Breslau, Hr. Erxleben, Morgen⸗ 


Zu Breslau, Hr⸗ Zeughauptmannı Schröder, 


wit Dem. Marie Sriedr, Schröber. 


i 


Dr 
Dienfiveränderungen. ">" 


Im geiftlichen und-Schulftagde. | 
Hr. Eooperator Joh. Hering zu Koeberwig im 
pe sum Pfarrer daͤſelbſt. Gebürtig aus 
at er. — Ar i. er er 
- Hr. P. Abraham Hovegel, Conventual des Eis 
ftercienfer Stifts zu Gruͤſſau, zum Pfarrer: zu 
Reichenau, ſtatt des weiter befoͤrderten Hrn. P. 
Joſeph Beſchorner. * Be ee 
Hr. Obercaplan Joſeph Lauterbach’ zum Pfar⸗ 
rer zu Koͤnigshayn. ar gi 
Hr. P. Did zum Pfarrer zu Würden. 
R — Joſeph Roſtel zum Pfarrer zu Ro⸗ 
ntbal.- ? —— 


— 


— 


7 B 
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Hr. Eand; König ermählt d. 5. May zum Dias 
con bey der Peter u: Paul Kirche zu Liegnitz. 
Hr. Paſtor Künzel zu Alt Jaͤſchwitz geht als 
Hrediger nad) Kunzendorf unterm Fahlen Berge, 
feinem Geburtsorte. TER RRTG 
Hr. Neuntann, Paſtor zw Roſtersdorf u. Se⸗ 
nior des Raudtenſchen Er., erhielt am 3. März 
die Beſtallung zum Superintendenten des Fürs 

ſtenthums Wohlau. - - —— 
Bey dem Maria Magdaleniſchen Gymnaſium 
zu Breslau, Hr. Schullehrer Heinrich zum Colle⸗ 
5 und Hr. Cand. Schumitel zum außerotdentl, 

ehrer. 

Hr. Joh. Froſch, Candidat der Theologie, geb. 
aus Wintkowitz Roſenbergſchen Cr., zum Paſtor 
zu Biſchdorf bey Pitſchen, nachdem der vorige Pa⸗ 
ſtor Hr, Joh. Wilh. Cholewa, wegen einiger ger 
gen ihn eñtſtandnen Beſchwerden, fein Amt ſelbſt 
aufgegeben hatte. ET — 
Hr oh: Wild: Auguſt Scheerer, Cand. der 
— ed CTheolo⸗ 





Gera FORT 
‚Theologie, aebsawä, Seiferäborfin Hunzlaufchen, 
sum Diaconus bey der evange 
‚Kaners Ordinirt ben 25. M 


Gnadenkirche in 


a. — 
Der nach S. 386. zum Collegen an ber lateini⸗ 


ſchen Schule gu Jauer er 
Scholz Schelz .· 


Im Civiiſtande. 


J 


nannte Candidat heißt 


Der Kgl. Geheimerath und erſter Director der 
Breslauiſchen Krieges und Domginen Sammer, 
HE. v. d. Oſten, hat ſchon lange an ſeiner Geſund⸗ 


‚heit gelitten und deshalb um feige Dienftentlaffung 
angefucht. St. Kgl. Majeftät haben folche nicht 
‚allein in den. huldreichſten Ausdruͤcken bewilligt, 
fondern ihm auch eine auſehnliche Penſton beſtimmt. 
Hr. Servisrendant Baumgarth zu, Jauer quch 


zum Stempelrendanten. 


Hr. Gaͤdicke, invalider unterofficier vom Fuͤſ. 
„Bat. v. Pelet; zum Serviscontrolleur zu Jauer · 


Hr. Geyer, Referendar 
regierung zu Breslau, zu 


bey der Kgl. Oberamts⸗ 


m Aſſiſtenten des Hrn. 


Syndicus Siebert zu Muͤnſterberg, mit dem Cha⸗ 
racter ais Rathmann und mit Anwartſchaft. 


Hr. Acciſebeſchauer H 
controlleur zu Ratibor. 
Hr. Heumann, Mefer 


antelmann zum Acciſe⸗ 
bey den Breslaui⸗ 


ſchen Stabtgerichten.gum Zuligcommiflgrius und 
Rotarius publ. im Dparsı ber Bresl. Dberamts 


Regierun 


g+ St at 
Hr. Oberbergamtsſecretair Rippen sn Breslau, 
zum Juſtizcommiſſarius im Departement der 
Bresl. Oberamtsregierung. 


un * Er EM te, — 
Hr. Äcciſerendant Lange zu Beuthen, zum Ac⸗ 


x cife und Zolleinnehmer zu; 


Ratibor. 


Hr. Plener, Furſil. Anhalt Pleßiſcher Amtsju⸗ 
ſtitiar, zum Sol Sufigomaitarns und Notari⸗ 
u ar ;0 BR E 2 E * 


En “ iv» ug 
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us publ. im Deyart. der —2 Oberamts⸗ 
regierung. 
Hr. Stadt gerichtsaſſeffor Schubert * Breblau, 
das —S als ſtaͤdtiſcher Pupillentath. 
Hr. van der Sloot, uscuitatoudeh der Koͤnigl. 
Breslauiſchen Dberamtsregierung, zum Spmbis 
cus in Landeck, 
’- SE. Doeramtsansudtetor&ofer jumı Stadt: 
gerichtsaſſeſſor zu un A 
“Hr, Juſtitiar Stuppe Weigelsvoif, Biene j 
us un und jariug vudt. im —* 
achſchen Cr. 
Hr. Grunwald, Bresl. Cammer Contr.. Aide, 
zum zwehten — bey beim‘ Biſchofl. Dber 
——e zu: Bres 1F | 
Hr. Werner, Dosen dev: Reviein zu ‚Mittels 
wa y en Creisphyſicüs der Grafſch aft Glas. 
— zum run he yder — 





vi de rer a 
üt 4 De ee e nn ee 
. Den 15. Fehr) Han R ogierungäfeerer. ‚älter 
"geb. Fteyin'o. —— Loslau, oine u. 
Emil. Auguſte Chriftiene.Saroli "Prernad) if © 
286 au —— Ba 
Im Soͤhne.. 
"Die seine — | 
Dberförfterin Kabip geb. kempert in Otima⸗ 
bau, den 5., 
— — Rosi zu Reichenftein, den 
6. Friedrich Ferd. 
Lieutenantin v. Roth⸗ ⸗Roffy in Reumarckt, 
— George Adolph, den 11. 
Capi⸗ 


Capitain v. Secatſch. zu Canth den 134 gu 
fing Alerand Adolph... 
f Kaufm. Jaͤttner geb: Sat zu Breslau, Craft, 
den 158 
—— "Großmann zu. Reichenbach⸗ ben, Mei 
Johann ine Ludw 
— Luttit vom, Res. v. Voß Bu Se | 
any ‚De | 
s en v. Rat u Wohlau, den 29. 
Stadtpredigerin Strieſche zu Rattibor, den 21, 
nicht Tochter, wie ©: 395. fleht. 
Kentmeifterin Schmahthan in Nieder Schwe- 
belagert: Friedr, Wilh. Adolph, den 22, | 
Kaufm. —— zu Waldenburg, George Frie⸗ 

Kaufın. Stache — — ält, zu Sag, Emanuel, 
den 27 
> een Janſch zu Steinau, Carl Kobert Emil, 
en 28, 

Haupt, v. Landen, Ast v. Marwiß BEN: 
Neiſſe, Earl Dtto, den: 2 
— Bayer zu Biegni, Joh. Leop. Eduard, 


den 

Sufjfiestaie Hoffe in "iegnig Earl. Zriedt. 
Wilh., den 29 
* ———— Köppen zu Breslau- Cart Wih. 
Julius, den 29. 

Steueramtscontroleur Bande, aus Sit, Frie⸗ 
— ih. Augufl, den 20. — 
er; 





\ 
. 


Die Fran ni 
Kaufm. abler geb. — in Breslau, Mil 
helm Emilie, den 3. - 
Wi —J zu Gros Neudorf bey Brieg, Har. N 
Antoin. Francisca Mathildis, den 4. 
. Kk 4 Lieut⸗ 


8* 





Lieutenlv. Capeller geb. v. Noß, Regiment v. 
Marwitz zu Neiffe, Albert: Henr. Thereſia, den 6, 
Graͤfin v. Röder geb, Gräfin v. Reichenbach zır 
Schoͤneiche bey Peumarckt, Jenny Natalie Ehris 
fine Mathilde, den 8 ö 

Paſtor. Kelfch zu Grottfau, daß Kind fam zu 

fruh und fod den Ir. 

Bauinfpectorin Geißler zu Breslau, ben 18. 
Auguſte Sophie Obroth. 

Capit. v. Gillern geb. v. Rochow/ Regim. Graf 
v. Wartensleben zu Liegnitz, Sophie Amal. Fridr., 
den 21. 

Hof und ee Rift ing iu Breslau, 
den 21., Auguſte Wilhelm. 

— Schiebel geb. Neuwerh w Breslan, 


den 

— Maſchke in Klemm 2) Polckwit⸗ 
Cheiſtiane Henr. 

Las Schmärt zu Gleiwitz, Leop. Au⸗ 
guſte Wilh. Carol. den 28. 

Kaufm. Müller geb, Guͤrndt zu Breslau—, Charl. 
Emilie, den 28. 

Kaufm. Töpfer d. j. zu Waldenburg, Maria, 
“den 29: Das Kind har den 7. May · 
Im May. Zwillingsſohne. 

Frau Acciſeeontroll. Horn zu Hreslann; Fraf 

— —— u. Carl Friedrich — 


Die 
Kaufm. hi n ı Neuflaht, Wilgeti Franz 
Florian, den 5 
Schaufsielerin Leo Carlsruhe, Eugen Louis 
Wilh. ee Alex., den 5. 
Pi or Sucker zu/ — Earl Eduard Zus 
lius den 5. 4 | 
— rie⸗ 
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‚Krieges und Dom. Näthin ** geh: Neu \ 


ſtaͤdter zu Breslau, den 6., «George: Guſt. Theod. 
i —— Willert zu Breslau, Ernſt Gottlieb, 
en7 

—* Seifert geb. Friederici zu Schmiede⸗ 
berg, 

334 Krauſe zu Milisfch, Guſtav griebrich 
Syldius, den 13: 

Hauptm. v. Koſchembahr geb. Favrat, Re⸗ 
giments 0. Favrat zu. Glatz, den 1 


Doctor Pilg geb, Fofephi zu Breslan, Brehr. 


Bu. den 17. 
| Töchter, 
Die Krauen 
a Hegierungsactuariud Kaliſchet zu — 
en 2 
Lieutenant v. Corvin Wiersbitztv Regim. v. 
Eſtocq zu Wintzig, den 3 
' — Richter zu Militfeh, Eonſtantie Emi⸗ 
ie Henr. d 


Acciſe Fun goll Directions Secretair Geide 


gu Gr.: —— Friedr. Willh. Auguſte, den 5 
— Rothe geb. — in Stroppen, Joh. 
— Louiſe Friede, den 9. 
Lieutenant v Eifeufehmidt zu Miliſch/ Reif. 
‚Sohpbine Garol., den II. | 
Kaufm. Magnicka zu Tarnowitz, den 11. 
Krieges u. Domainen Raͤthin v. Prittwinz get. 
v. Bernard zu Breslau, dx 25. 


| Todes 1 a⸗rl i e. 
— PR ‚März zu &w. Glogau Frau Ober⸗ 
amtsregierungsregiſtrator Solbrig geb Hoffe 
—— am —5 Fieber, alt 35 I 
m: 


se 


u Dem Sen, —— Eoler —9— 
* eg 


Neiſſe 


—. 


Meiffe farb’ den April ein Sohn; Karl Frie⸗ 
drich 5 WIM alt; den 15. April eine Toch⸗ 
ser, Ama ie Den 12:5. alt; den 21. ein Sohn, 
Albert Eduard, 3J. 9 M. wen: —* * den na⸗ 
tuͤrlichen Blatteru⸗ 

Den 4. zu Dppeln des Hen. © * 9: Eouder, 
Hremierlieut. — ——— und ſeiner Ge⸗ 
mahlin Laura geb. v. ‚Jorbany güı 5 uͤngſte Bons, 
Louiſe Gottliehe Earolin ‚rt 

Den 7. zu Gruͤnberg Hr. ‚Heinrich Kar 6, Ac⸗ 
coucheur und Stadtchirurgus, au Wer — 
der Leber und Lungenentzündung, gg I6 Malf. 

Den IL, Hr. Anton Friedr. a a 
zu Branis, 77 3. 15 Zoaltsı nor? 

Den: 16. zu Bernſtadt des. Hrn. Apothefers 
Bleul Gattin, $ Frau Ehriftiane Wilh. geb. Strauß, 
KCHIEM. 12 T. alt, am Schleafluße: ı 

Den 16, zu Liegnig des Hrn. Doctor Fickert, 
Fer: Henriette Emilie Leop. am Keishbuften, 
alt 29 ⸗ J. 10 
Den 18. des Herrn Oberamtmaan Fechner zu 
Haynau, Sohn, Friedr; Guſtav ‚Ednard, ait 
22 Jahr, ‚am St teckfluß. is: misal 

Den 19, zu Narthen in Nieder Söhlefien. Frau 
— Fidrig/ au re von ‚Sicht, 

43. al 
Den 20. zu Liegnitz des Hru. Staabsrapit.. v. 
Pachinsky Reg. Graf vo Wartensleben, juͤngſte 
Fraͤulein, Au — Louiſe Sophie, sam Keich⸗ 
huſten, alt 8 

Den 20. zu okderf bey Neiſſe ded Hrn, Dr 
beramtmann Reinhardt aͤlteſte Tochter, Eerpol⸗ 

dine, an den Blatternyoim 11. J. 

Den 22. Frau Cammercaleuſator oh. ‚Bilh, i 
Kirchner geb. Ezechiel, aus Schleſten ‚gebürtig, 
— BAY, T Dr Hin Sa * 5, ah Den 
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Den 22. zu Tarnowitz Hr. Anton Petrarfch, 
ehemaliger Burgermeifterund Kämmerer, alt 75 
I.an Schwaͤche. Ein Abkoͤmmling der noch in 
Ungarn blühenden Familie v. Petrarfch, und fchon 
iinter Känfer Carl VI. Poſtmeiſter in: Tarnowitz. 
Den 22. zu Warmbounn Frau Nentmeifter 
Therefia Reich geb. Fuß, im 88. J. mach lange 
wieriger Krankheit.) udn! u... k 
Den 24. zu Ober Mühlatfhüs bey Bernſtadt 


des Hrn. Grafen v. Burghauſen und ſeiner Ges . 


mahlin geb. Gräfin v. Reichenbach Goſchuͤtz ein⸗ 
ziger Sohn, am Zahnfieber, x J.9 M. alt. 

ADen 28. in Fiſchbach Hr. Lraugott Ehrenfr. 
Liebich, Cand. der: Theoli,- Cantor und Schulleh⸗ 
ver dafelbſt, im 50. J., am Entzuͤndungsfieber. 
Ein Sohn des bekannten geiſtlichen Liederdichters. 
Den 29. zu Liegnitz Hr. Joachim Ernſt v. Un⸗ 
fried, ehemals Obriſter bey dem Regim. Graf v. 


Wartensleben, an Bruſtkrankheit, 62% 4Malt. 
Den 29. des Hrn. Tuchkaufm. Lutz su Golderg 


einziger Sohn, Chriſtian Daniel, 11 W. alt: 
Den 30, zu Breslau ded Hrn: Kaufm. Daniel 
Grafau jüngfte Tochter, ‚Florentine, Hg M. 15 T. 
‚alt, am Keichhuften und fchweren Zähnen. 
Den zo, des Hru. Paſtor Feige in Ulbendorf bet 


Grottkau, einzige Tochter, Amalie Roſine Beate, 


am Keichhuften und Fahnen; altı 9.2 M. 20 T. 
Im May 


2 


Frau Riftmeifterin Beate Sophie Mariane v. 


Heiligenſtaͤdt ‚geb. Freyin v Stofd) a. d. H: Ob. 
Ellguth, den ſiebenten Tag nach einer ſehr gluͤck⸗ 
lichen Entbindung von einem Sohne. 
Den 1, zu Breslau, des «Hrn. Zimmermann, 
Oberchirurgus beym zweyten Seldartillerie Regi⸗ 
ment, Dochter, Charlotte Amalie Mathilde, am 
Steck und Schlagfluß, 17T. altain 0° » - 8 
* e 


d 
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Den Tr. zu Zobten bey Loͤwenberg, Hr: Probft 
Anton Benedict Wuntſch. * | 
. Den 2. Fran Acciſecontrolleur Herold zu Stei⸗ 
nau, 58 J. alt, an Brufifrankheite 
- Den 4. zu Neumardt, Hr. Carl Heinrich Klu⸗ 
ge, Rathsſenior u. Stempelsendant,.au der Ab⸗ 
gehrung, alt 70: min Ä 
Den 4. des Hrn. Paftor Mannfroft zu Goͤlſchau 
bey Haynau, Tochter, Emilie Henr., 4 Mon. alt, 
om Stedfluß. un. © Re 
Den 4. zu. Tarnowitz, Sr. Creiscalculat. Sau⸗ 
der geb. Budeus, alt 41 J., am Steckfluß. 
Den 5. zu Wangten, Hr; Joh. Friedr. Reich, 
evangel. Paſt. 72 J. 43 Wochen alt, an Geſchwulſt. 
‚Sein ihm adjungirter Sohn, Friebrihd Samuel 
Wilh., iſt ſein Nachfolge. 
Den 6. gu Skohl im Jauerſchen, Hr: Oswald 
Leop. v. Haugwitz, auf Skohl, Kgl. Marfchcoms 
miſſarius des Jauerſchen Er., an gallichter Ruhr 
Den 8. zu Breslau, des Hrn. Kaufm. Ferdin. 
Nathan. Broſemann juͤngſter Sohn, an bosarti⸗ 





gen Blattern, 4 J. 4 M. alt. se 
Den 10. zu Wohlau, des Hrn. Premierlieuf, 
v. Koszegy, Regiments 9... Eftocg.und feinee 
"Gemahlin Maria Anna geb. von Blacha,; einzige 
Tochter, Maria Anna, 2%. 3 Wochen alt, am 
Scharlachfieber, ARE | 
Den 10. zu Herrmannsdorf bey Breslau, Hr, 
Paſtor Carl Wilh. Närmberger, an Entfeäftung, 


72 J. 6 T. alt. 2 tur zu we ERETZE, 
Den 10, in Alzenau bey Goldberg, Hr: Paſt. 

Roͤhricht, 59 J. alt, an der Geſchwulſt. 
"Den ir. zu Goldberg, bed Hrn, Kaufın. Joh. 

Gottlieb Richter’ einziger. S., Guſtav, an Kraͤm⸗ 


pfen, 34 W. alt. 
I | Den 


Den 2a; gu Breslau, des Aut Simon: Kuh 
d. j. Gattin, Frau Rebecca geb, Kuh, am Mas 
genkrampf. u RE — 
Den 153. zu Reichenbach; Frau Kaufm. Goͤh⸗ 

an der Abzehrung, alt 27 J. Serena 
| en 14. zu Breslau, — Gotrligh, 
Gottwaldt, Probft zum, heil. Geiſt, Daft. zu St. 
Bernharbin u. des evangel. Stadt Conſiſtorium 
— 

"Den 14, zu Larisruhe, Hr. Herbft, Herzogt 
Würtembergfeher Schaufpieldirectör, an Ham 
hoidal Umſtaͤnden. 35. —— 
Den 14. zu Breslau, Hr. Kaufmann Philipp 
Friedr. Carl Kaͤtzel, an Lungenkrankheit u. gaͤmj⸗ 
licher Auszehrung, 62 J. iM.27T alt 
"Den 14, Hr. Domintalbefiger Kern auf Nieder 
Poſckwitz, am Shlügee 0 120 

Den .17. gu Gros Slogan, ded Hrn. Krieges 
und- Dom. Raths v. Johnſton, Tochter, Beate 
Wilh. Erneſt. Henr. an Wa erſucht, Steck und 

Ir der Nacht vom zum 18. gu dreyßadt 
der bey dem Dragoner Regiment v. oß 44 Jah⸗ 
we geſtandne Obriſtwachtmeiſter und Ritter des 

Ordens vom Verdienſt, Hr. Haus Sr v. 
Rebenſtock, im 57. J. an Entkraͤftung, der Fol⸗ 

ge einer langwierigen Krankheit. —— 
Den 17. zu Schweidnitz des Hin. Creyßſecret 
Reichſtein jüngfter Sohn, Cari alt 1J. 5 M. 
Den 18. zu Breslau des Hrn. v. Kamin Sı 
Eduard, am bösartigen Fieber, 2J. 4 M. alten 
Den 18. zu Loͤwenberg des Den. Inſpectoͤr 

Schwarz Sohn, Earl Theodor, 1 Alte... 

en 20, ju Oppeln des Königl, Forſtmeiſter 
den Folgen der Maͤſern und des Zahufiebers 


Pr 
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Den 23. gu Btreslau Hr: Joh. George v ins 
benau, Major von der. Armee, an Allersſchwaͤ⸗ 
dye, im 74» J. | Dan 2 ER Er 0" u | 
Den 23. zu Bredlau des Hrn. Diaronus Rey⸗ 
mann einzige Tochter, Yuliane Dorothee Emikie;] 
om Fahnen, 15 W. alt. nr an 
Lo8Lay, 
Durd) die Bemühungen des Herrn Kaufmann 
Lonicke und des Herrn Beer ift hier ein. Gefelf 
fehaftstheater entſtanden. Bisher ſind auf ſelbi⸗ 
en zwey Vorſtellungen mit lautem Beyfall gege⸗ 
en worden, der Herbſttag und Siegfried von 
Lindenberg. pl sr 1459 * 
Anfrage. .., 
‚Welches iſt das beſte Mittel, die Ahreifen von 
den Bäumen abzuhalten und zu vertreiben ⸗ 
| — ‘7 a br i dt. Ni e N 
Von einer den 2. Fly ſich anfangenhen Bů⸗ 
cher Auction, wird beym Buchhändler Derk, auf 
dem Salzringe im Sachsſiſchen Haufe)‘ der Eas 
talogus gebunden für 1 Ggr. ausgegeben, * 
‚ Breslau, den 30. Map 1798... es 


if 





. Einige für den Anhang der Probinzialblätter 
gehörige Aber zu fpät eingelaufene Sachen werz 
den, da ber Druck des Mapftücks bereits vollendet 
bar, im fünftigen Stück eingerückt werden. 


En verbeſſerungen. u; 2 
S. 200. 3.32: Hert v. Haugwiß, nicht Herr ö 
Hoffmann iſt zum Oberforſtamts Aſſeſſot ers 
ee 2. Bottle Sr | * aze | we 
4285. 3. 30.Ales Frauſtadt ſt. Freyſtadt. 
©. 399. Die Metterin hat ein Alter von 106 
Jahren erreichte © © 000 und 
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Denkmal 


Am zten May dieſes Jahres rief der Herr uͤber 
geben und Tod, nach einem kurzen, aber ſchmerz⸗ 
haften Kranfenlager, einen unfırer Mitbrüder, 
den Herrn Ernft Ludwig von Pfupl, weiland Koͤ⸗ 
nigl. Preuß. General der Infanterie, Chef eines 

Regiments zu Fuß, General: Iinfpecteur Märfis 
fcher Infanterie Kegimenter, Ritter beyber Preuß. 
Adler Drden, Gouverneur der Feſtung Spandau, 
Amtshauptmann zu Potsdam, Erb und Gerichts⸗ 
ber auf Lanfwig, in feigem zwey und achtzigftere 

ebensjahre gu fi. — 

Der Wohiſelige fing feine kriegeriſche Laufbahn 
ſchon unter der Regierung des hoͤchſtſeligen Koͤ⸗ 
nigs Majeſtaͤt Friedrich Willhelm des Erſten an, 
genoß dag Gluͤck unter vier Koͤnigen dem Va⸗ 
terlande zu dienen, und ein naher Zeuge der Sie⸗ 
ge unfers unvergeßlichen Monarchen. Friedrich 
des zweyten zu feyn, da er fämmtliche Feldzüge 
deßelben mitmachte. Oft blutete er fürs Waters 
land. Er war ausinnerer Ueberzeugung ein bras 
ver rechtfchaffener Chrift, Gatte, Water, ſowohl 
feiner Kinder , ald auch derjenigen, welche 
vom Schickfale auf eine niedrigere Stuffe als die 
war, worauf unfer Wohlfeliger ftand, gefegt wa⸗ 
ren, und ein treuer Freund feiner Freunde, daher 
genoß er die Achtung und Freundfchaft des letzt⸗ 
gedachten Monarchen in einem hohen Grabe, wo⸗ 
von viele Proben, als unter andern die eigenhäns 
Dige Ertheilung, ‘fo wohl des Verdienſt⸗Ordens 
— | i während 
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waͤhrend dem fiebenjährigen Kriege, als auch die 
Ertheilung des Ordens vom ſchwarzen Abler ohn⸗ 
gefaͤhr zwey Monat vor dem Tode diefed Monars 
chen beyde Auszeichnungen, von den ſchmeichel⸗ 
hafteften Ausdrucken begleitet, zeugten. Er bes 
förderte ohne aller Ruͤckſicht das Wohl feiner 
Nebenmenfhen, oft mit Hintanfegung feines 
eigenen. 2 
Der letztverſtorbne Monarch verfegte unfern 
Wopifeligen mit Beybehaltung gedachten Gous 
vernements und der Amtshauptmannfchaft, in 
einen ehrenvollen Ruheſtand. Er vermählte ſich 
gleich nad) Beendigung des fiebenjährigen Kries 
ges mit feiner noch lebenden Gemahlin, einem 
Sräulein von Pott, Tochter des längft verſtorbe⸗ 
nen Koͤnigl. Regierungsrath von Pott, und bins 
terläßt aus diefer glücklichen Verbindung 3 Soͤh⸗ 
ne und eine verwittwete Tochter, welche in Werz 
einigung mit ihrer Mutter und Schwägerin, bie 
Afche des verftorbenen Gatten und Vaters mie 
beißen Thränen dankbar fegnen. Ä 


u 


Denkmal. 


ann auch ſchon Tage und Wochen, mehrere 
Monathe und anhaltende Zwifchenräume, nad) 
dem Tode eines verehrten Weltbewohners vers 
floffen, und die erften, oder. eigentlich gewoͤhnli⸗ 
hen Alltagseindrücke, welche die Neuheit einer 
folden fraurigen Begebenheit bey dem MWieders 
ball — „dieſer oder jener würdige Mann ift nicht 
mehr!“ — Hervorzubringen pflegt, fchon zum 
Theil verfchwunden find: fo fann dieß doch nur 
in den Gemüthern entfernter Zufchauer, oder des 
ver, die bloß oberflächlich den a 

| .. att 
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fratt haben. In den Sergei derjenigen aber, bie 
das glücklichere 2008 traf, auf ber Bahn der Ers 
eigniffe. dieſem Edlen näher in den Weg ju kom⸗ 
men, bleibt daß Andenken eines folchen Verklaͤr⸗ 
ten iinmer unauslöfchlich — nicht Jahre, nicht 
die entfernteften Zeitläufte find vermoͤgend, dieſe 
. Empfiudungen augzutilgen, und vergeffend zu 
machen, und was man -felbft mit fo deutlich) hels 
len Farben ausgedrückt fah, und aus jeder auch 
— — Handlung hervorgehen ſehen 
mi te, a er 

Auch mich führte das Ohngefaͤhr — denn ewig 

theuer bleibe mir jener Foftbare Augenblick, in 
welchem ich die Befanntfchaft eines folchen erha⸗ 
benen Greifes zu gewinnen die Ehre hatte — oder 
vielmehr der Gang der Dinge gewiffer Angeles 
Henheiten in das Haus jenes Verblichenen, und 
dies, dies! hier, hier war ed, wo man ihn ken⸗ 
nen, und bewundern lernen fonnte: wo man feis. 
ven. Biederfinn, feine Liebthätigfeit für alles, 
was ihn umgab, im völligen Umfange geſehen 
bat; uud das mich heute noch verpflichter, dem. 
Verehrungswuͤrdigen, fey es auch nachträglich, 
Bas legte Sffentliche Opfer zu zollen. Zu 
Dieſes Denkmal gilt niemand andern, ald dem 
bereits verftorbenen Königl. Preuß, Herrn Ges 
neral Major Georg Lorenz von Pirch, Erbheren 
ber Guter Krzanowitz, angliebenu. Klein Nimms—⸗ 
borf ben Eofel, welcher den 18. Detober 1797 


auf erfigenanntem Gute fein verdienſt⸗ und thas 


tenreiches Leben vollendet hat. 

- Er erblickte das Licht der Welt den sten Märg 
1730 zu Noſinke in Hinter Pommern im Stolpes 
fchen Ereife; fein Water, Herr Georg Ernft von 
Pirch, fand in Churfächfifchen Dienften, feine 
brey Brüder, ale in — als — Of⸗ 
m | 2 Ä ficiere 


\ 
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ficiere ſtehend, vermochten dieſen juͤngſten 
der, ber damals Lieutenant war, nach dem To 
ihres Vaters, des Marſch⸗Commiſſarius von 
Pirch, Abſchied zu nehmen, den er auch ſodann 
als Capitain erhielt. Dieſe rechtſchaffenen Bruͤ⸗ 
der verſprachen ihm dagegen, nie zu heyrathen, 
ihn aus allen Kraͤfte zu unterſtuͤtzen, und die Er⸗ 
ziehung und Unterricht aller aus ſeiner kuͤnftigen 
Ehe entſpringenden Soͤhne zu uͤbernehmen. Die⸗ 
ſer Ahnherr und wuͤrdige Vater unſers verſtorbe⸗ 
nen Generals quittirte alſo 1728 feine militairi⸗ 
ſche Beſtimmung, und heyrathete in feiner Hei⸗ 
math, Fraͤulein Dorothe Eliſabeth gebohrne von 
Samnitz aus dem Hauſe Boͤversdoͤrf in Pom⸗ 
mern, welche zuerſt auch an einen Hrn. v. Sam⸗ 
niß vermähle gemwefen, nach Verlauf eines Jah⸗ 
res von ihm zur Finderlofen Wittwe ward, und 
zur. zweyten Ehe fehritt. Hier folgte nun ſtets 
deffen reicher Segen Gottes in Fülle; 13 Kinder 
waren Sproffen diefer beglückten Ehe, wovon 2 
Söhne und 2 Töchter in früher jugend dahin 
goelften. Unter allen Sefchwiftern war der ſeli⸗ 
ge Georg Lorenz der ältefte. Am J. 1743 kamen 
die drey, alle bis zu Generallieutenants avancirten 
Oncles aus Sachſen, zum Befuche bey ihrem Brus 
ber nad) Pommern, und nahmen (meld) feltenes 
Beiſpiel bruderlicher Liebe, Eintracht und Wohls 
sollen!) ihrem gegebenen Werfprechen durchs 
aus getreu, dieſen älteften Neffen, um feine Bes 
förderung deſto zweckmaͤßiger zu beforgen, mit 

nad) Dresden, dies thaten fie hernach auch mit 
allen übrigen Neveus. Sie ließen ihn fogleih in 
der fächfifchen Garde einfchreiben, wo er von ſei⸗ 
nem 15ten Jahre an Dienfte zuthun anfing; bis 
um Ausbruch des Krieges blieb er dort. Nah 
der Gefangennehmung der fächfifchen —. 
irna 
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Pirna bden 14. Ditöber 1756, mußte er ald Bas 
fal in Preuß: Dienfte treten. In Sachſen war 
er Hauptmann, und ſchlug aus großer Befcheis 
denheit u. Pünktlichkeit in Erfüllung feiner Pflich⸗ 
ten aus, Major zu werden; bat vielmehr, ihn 
erft Zeit zu lagen, fich mit Dem preußifchen Dienfl 
befannterözu machen. 1757 wurde er in einem 
Kleinen Städtchen im — Creiſe gefan⸗ 
. gen; nachder Ranzion und dem Entſatz von Neiſſe 
1758 nahm ihn der noch jezt lebende Prinz Hein⸗·; 
rich), Rönigl. Hoheit zu ſich in die Suite, wo ihn 
Sriedrich der 2te nur 8 Tage ließ, ihn zu ſich 
nahm, und zu feinem Fluͤgeladjutanten ernannte, 
Diefen ehrenvollen Poſten bekleidete er bis 1773. 
Im J. 1760 nad). der Liegniger Bataille beför- 
derte ihn fein König zum: Major, und er avan⸗ 
‚eirte nachher in feiner Tour, Bey der Torgauer 
Hataille, mo ihn der Monarch nicht nur allein 
oft vorfchickte, fondern ihm auch zuleßt die eigne 
Anfuͤhrung einiger Grenadier Bataillons gegen 
den Feind anvertraute, erhielt er verfchiedene 
ſchwere Bleffuren am Fuß die fobann den Grund 
zu den vielfältigen Leiden feines ganzen Lebens 
gelegt haben — ward, als die Kaiferlichen fieg> 
ten, abermals gefangen; hernach aber, wie dieſe 
das Schlachtfeld räumen mußten, geftattete der 
fommandirende Generalfeldmarfhall Daun, daß 
der Gefangene auf fein Ehrenwort, in Torgau 
bleiben koͤnnte. Nach geendigtem Kriege und 
Ranzionirung genoß er das beſonderſte Zutrauen 
Friedrich des 2ten, wovon er mehrere auszeich⸗ 
nende Beweiſe erhielt; man konnte ihn wahrlich 
den erften Liebling des Monarchen nennen. Wer 
verdiente e8 aber duch mehr, dem Könige dies 
gewefen zu feyn, was er war, als diefer eifer⸗ 
volle getreue Diener feines Herrn. Als eine 
| 13 auffallende 
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auffaltende Marfe der koͤniglichen Gnehe uni 
allerdings auch dies bemerkt werden, daß er von 
demfelben ermählt ward, den vonder Pforte 1763 
an unſern Hof gefchickten tuͤrkiſchen Sefandten auf 
ber. fchlefifchen Gränze zu empfangen, und bie 
Berlin zu begleiten. oo. Bi } 

Nun kommt die &poche, wo unfer tapfere Sols 
dat einem fanftern, füßern Gefühle, nebmlid) dem 
der Liebe r Gehör gab. —— — V 

Bey dieſer Gelegenheit paßirte er Brieg, und 

machte daſelbſt die Bekanntſchaft der Fraͤulein 
Maximil. Karoline Henriette v. Reefe, Beſitzerin 
und einzigen Erbin der Guͤter Krzanowitz im Cos⸗ 


ler Creiſe, welche als vater⸗ und mutterloſe Wai⸗ 


fe des Koͤnigl. Landraths im Coſelſchen Herrn v. 
Neefe, und deſſen Gattin, einer geb. v. Holly, 


vom Pupillencollegio nach Brieg, bey der Gemah⸗ 


lin des daſigen Kommandanten, Hrn. Major v. 
Chauvet, zur Erziehung gegeben War, je mehr 
diefe Befanntfchaft fein Herz intereßirte, je emſi⸗ 
ger fuchte er feinen Endzweck zu erreichen. Nicht 
nur mit Erlaubniß, fondern fogar durch). unmits 


‚ - telbaren Einfluß und felbft eigne hohe Verwen⸗ 


dung Sriedrichg, welcher feines Guͤnſtlings Wohls 
fahrt immer fo gern beförderte, und Bewilligung 
der Verwandten, vermählte er fich) noch im Oc⸗ 
tober deſſelben Jahre mit diefem Gegenftande fei⸗ 
ner Wünfche und führte fie nach Potsdam. Zwey 
Töchter, bende in Potsdam gebohren, find aus 
diefer Ehe entfproßen; bie ältefie davon, Henri⸗ 
ette, ftarb in einigen Wochen nad) ber Geburt; 
die jüngfte noch lebende aber, Maximiliane Amas 
lie, die würdigfte Tochter des verehrungswuͤrdig⸗ 
ften Vater, iſt die allgemein hochgefchäßte ſeit 
10 Jahren anden Königl. Hauptmann Cafapranca 

von St, Paul, im Füfelier Bataillon u > zu. 
| Petri⸗ 
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etrikau, vermaͤhlte Hauptmaͤnnin von St. Paul. 

wey Enkelſoͤhne, Wilhelm und Eugen, leben 
aus diefem Mufter glücklicher Ehe. - 2 

1773 errichtete Friedrich IL. nad) feiner Beſitz⸗ 
nahme von Weftpreuffen neue Negimenter, be 
weicher Veranlaffung der Verftorbene als Obri 
und Commander bey dem damaligen Lengefelds 
Shen, jegt von Neinhardtfchen Infanterie Negis 
ment verfegt wurde. 1777 ging derfelbe fammt 
den Seinigen mit Urlaub des Königs auf feine 
Güter nach. Schlefien. Seine durd) die vielen 
Bleßuren veranlaßte, und durch das zunehmende 
Alter immer mehr vermehrte £örperliche Leiden 
Heftimmten ihn zu dem Entfchluß, das Goldaten- 
Leben mit dem Kandleben zu vertaufchen, er bat 
Daher den König um Abfchied. An fehr ſchmei⸗ 
chelhaften Ausdrücken verweigerte ihm aber St. 
Majeftät folchen gänzlich, damit aber feine Be⸗ 
rufsgeſchaͤfte minder befchwerlich für ihn ſeyn 
möchten, ernannten fie ihn zum Chef des dazus 
mal erledigten Garnifon Regiments von Tuͤmp⸗ 
ling, deffen zwey erſte Bataillong in die Vorſtaͤd⸗ 
te der bamals freyen Stadt Danzig in Garnifon 
waren. Bon diefer Zeit an wurde er beftändig . 
zu den fchwierigfien Unterhandlungen mit ber ge- 
Dachten Stadt gebraucht — und immer hatte er 
das Glück, fie alle zur größten Zufriedenheit ſei⸗ 
nes Herrn zu verrichten. Darauf folgte die Ges 
neralöftuffe. Da aber 1788 unter Friedrich Wille 
helm II. die Sarnifon Regimenter eine andre Be⸗ 
ftimmung befamen und die Geſundheitsumſtaͤnde 
des Verklärten ihn zwangen, feinen Lieblings 
wunſch, : ferner noch durch treue Dienfte dem 
Staate nuͤtzlich zu ſeyn, aufzugeben: fo erlaub⸗ 
ten Ihro Majeſtaͤt, daß er ſich nun in voͤllige 
Ruhe auf die Guter. feiner Gemahlin begeben 
h 14 durfte, 


N 
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dürfte, und begleitete dieſe Gnade nicht allein nike 


einer anfehnlidhen Penſion, fondern Allerhoͤchſt⸗ 
Diefelben geruheten, immerwaͤhrend bis zu feis 
nem Ende, ſowohl fchriftlich, ale auch jedesmal 
mündlich bey ihren Durchreifen in Eofel hievon 
die gnädigften und huldreichſten Zeichen an Tag 
zu legen. Auch warb ber vortr "General 
auf der Comthurey Werben den ı. Detobr. 1764 
zum Sohannitter: Malthefer » Ritter gefchlagen. 
So weit die Data des in jedem Betracht glaͤn⸗ 
zenden Lebenswandels unfers Entfeelten. Bien 
gehört noch die Gefchichte feiner legten Jahre, 
als ein wefentliches Stück zur Vollſtaͤndigkeit feis 
mer Biographie. Davon noch einige Worte, wie 
ic) es felbft, und fo jeder, der ihn Fannte, gefuns 
den hat. Die ſtark überhand nehmenden Schmerz: 
zen, bie ofen Wunden, alles das verurfachte, 
daß er ſchrecklich litt; nie befchmerte er fich aber, 
aus Beforgniß, durch Klagen feinen Freunden 





Kummer zu veranlaßen, und dadurch ber ir | 


denheit zu nahe zu treten. Dieſe nahmeniofen, 


mehr fichtbaren, als aus feinen Aeußerungen bes | 


fannten Leiden, bie er im geheim duldete, Hinz 
derten jeden Befuch von Gefellfchaften ; indem fie 
ihm bald fogar den eignen Gebrauch, feiner Füße 
verfagten., Doc) konnte ihn dies dennoch nicht 
vermögen, in Abgefchiedenheit mit ber Welt zu 
eben. Nein! gefelliges Vergnügen, (ftatt, daß 
andere unter folchen Drangſalen willführlich als 
les meiden, mürrifch und verdruͤßlich find,) — 
Umsgänglichfeit und ununterbrochene Converz 
fation mit Menfchen war von jeher, und blieb 
auch bis an den Rand feines Daſeyns, Wonne 
für fein Herz. Es war daher fein Schloß ein 
wahres Alnl, fowohl für frohe, als auch für alle 
Huͤlfsbeduͤrftige; unzählbare invalide Soldaten 

| | von 
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von ſeinem unterhabenden Regimente kamen zu 
ihm, draͤngten ſich um ihn her, und fanden noch 
mehr, als fie fuchten. Arm, brodlos, und ver 
laſſen nahm er fie auf, gab ihnen Nahrung und 
Unterhaltung, und theilte ihnen verfchiedene Aem⸗ 
ter in feiner Defonomie zu, damit er nur mehres 
rern Anlaß hätte, ihnen wohlzuthun, und befolz 
dete fie gut. So war er aud) gegen die Frem⸗ 
deften, die er nie gefehen, fonder Unterfchied auf 
Religion, mildthaͤtig; nie fragte er, welchen 
Glauben haft du? nur, fragte er, was brauchſt 
du? Gleich theilnehmend lebte er dereinft in jener 
hohen publicken Sphäre, in jenen großen Staͤd⸗ 
ten, und fo blieb er aud) in feinem einfacher 
häuslichen Wefen gegen jedermann. 
Auf lauter Suͤmpfen und Moräften erbaute er 
ein meitläuftiges Vorwerk, nächft Krzanowitz, 
defien nie genüßte wuͤſte Aecker und ungenugt da 
‚ diegende Gründe er nun nüglich und fruchtbar 
machte. Diefed Werk feiner Schöpfung nannte 
er Torgau- zur Erinnerung feiner dafelbft erhalt⸗ 
nen Wunden, und wählte es fodann zu feinem 
kiebften Aufenthalte. Wenn in der mildern Jah⸗ 
reszeit e8 nur feine Kräfte geftatteten, fuhr er 
immer fo. gerne nach feinen geliebten Torgau. 
Ihm war da fo.mohl in feiner Seele, dort fonnte 
er ruhig und ungeftört feiner Jugend unbeſchol⸗ 
tene Freuden, und alle glückliche und unglückliche 
CEreigniße feiner Tage, die ganze Vergangenheit 
feines Lebens, ins Gedaͤchtniß zuruͤckrufen. O! 
gewiß beſchaͤftigte ihn in dieſer anmuthsvollen 
Einſamkeit, ganz ſich ſelbſt uͤberlaſſen nichts ſo 
ſehr, als der Gedanke an ſeinen geliebten Koͤnig 
Friedrich den Großen, von dem er nie ohne die 
innigſte Ruͤhrung, nie ohne eine dankbare Thraͤ⸗ 
ne im Auge ſprach, — gleicht irgend — 
| 5 eu 
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dem belebten Enthuſiasmus jener tiefen: Ener» 
gie, mit der er den Nahmen diefes Monarchen, 
- der ihm nicht blog Souverain, fondern Freund 
und Gönner war, mit der größten Ehrfurcht 
nannte; hiet ein Gemählde, dort ein Schatten= 
riß, da eine Statue, und bie und dort einzelne 
Züge aus den menfchenfreundlichen Handlungen 
dieſes Monarchen in Bildern entworfen, ſo aus—⸗ 
geſchmuͤckt habe ich die Stuben, die der fel, Ges 
neral bewohnte, gefunden, und. dies waren feine 
Lieblings Menbeln, er fühlte fich begkückt, konnt? 
er fie nur wenigitend anfehen. zur 
: Sn einem foichen ftillen, aber erhabenen Sys 
fieme, verfloßen mehrere Zeiten, bis im vorigen 
Sabre ein boͤſes Gallenfieber den vortreflichen 
Mann. aufs Kranfenlager warf. Er lag viele 
Wochen darnieder, fein. ſchwerer Koͤrper war Urs 
ſache, daß er fi), aller Pflege und Wartung uns 
geachtet, dennoch aufgelegen bat; er wurde viel⸗ 
mal gefchnitten, am Ende ward ein verworrner 
Krantheitsftoff daraus. Die morſche Hülle fank, 
fie fiel unaufhaltbar, troß der angewandten Müs 
he bewährter und gefchickter Aerzte. : Zeit und 
Stunde war gefoimmen; — ein Engel Gottes 
durchſtrich feinen: Nahmen im Buche. der Lebens 
digen, ließ felbft eine Thraͤne darauf fallen — 
und ſchlug das - Buch zu. re Ann 
- Sn feinem liebenswürdigen Charafter berrfchte 
ferner ächte, wahre Toleranz: nicht etwa jene, 
die da, blos als eine folche fhimmern will; nein! 
er verabfcheute den Blendfchein jeder Art. Es 
war Toleranz, die aus dem Innern fam, und 
eben fo aucd wieder ind Innere brang. I 
felbft bin. Augenzeuge gewefen, wie am 15. Juni 
vorigen Jahres zu Krzanowitz fid) Jemand we⸗ 
gen eined urplöglicy eingefallenen; doch aber = 
F F außer⸗ 
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außerordentlichen Regens willens, ſchnell aus 
der Frohnleichnams Prozeßion ſich entfernte, und 
in den Flur des daſigen Schloßes ſich zu verber⸗ 
gen ſuchte. Auf ſeine Kruͤcke geſtuͤtzt, ſaß der 
theure Greis, der 67jaͤhrige Held, vor ſeinem 
Wohnhauſe da; iin: ſtiller Verehrung, mit gen 
Himmel gerichteter Gebehrde, | wohnte er an? 
dachtsvol dem voruͤbergehenden feyerlihen Züge 
bey; und begleitete ihn," obgleich entfernt, mit 
feinen: feominem)! ganz bewegten: Empfindungen 
und dem vollten Eindruche des Herzens, überall 


mit feiner Augen und während der ganzen Zeit 


hindurch unbedechtem eisgranem Haupte. Als 


er jene aus bloßer Eitelkeit entftehende Flucht ber 
merkte, ſagte er zu der Entflohenen mit dent 


durchdrungendſten Gefühle, mit edlem Anftande 


und Würde diefe Worte: 
„Freundin! alfodiefe Kleinigkeit, ‚diefer ſchwa⸗ 
he Regen iſt, in Hinficht des. hübfchen Klei⸗ 
„des, fähig, und von dem, was wilder Fels 
ichkeit des heutigen Tages, ‚und folglid) auch 
unſerm Schöpfer. fchuldig. find, ‚abzuhalten?; 
„and, follten juft diefe einige Waſſertropfen an: 
„unfter ‚Seele nicht genung abzumafchen finz; - 


„ben? 


Simmul: wie durchbohrte diefe Gottesfuͤrchtige 
oral aus dem Munde eines fo toleranten, edeln 
Proteſtanten! befhamt und gebeſſert .eilte fie zur: 


Prozeßion zurüd, und dieſe liebreiche Ermaͤh⸗ 


nung wirfte gewiß bleibender und tiefer, als 
manche finnlofe auswendig erlernte Rede, 
Verdiente wohl alfo jemals ein Sterblicher 
mehr. und weſentlicher, als unſer Verflärter, daß! 
man ihm ein öffentliche® Denkmal ftifte? Sein 
Here Bruder iſt Generallieutenant in Preugifchen 
Dienften, ein zweyter als Obriſt und Comman⸗ 
R. dant 
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dant In Graudenz; in Rußland, Englanb,; Des 
Kerreich und Frankreich floriren brave, wackere 
Abkoͤmmlinge diefer Familie ald bedeutende gros 
Ge Männer, die fi) alle befonders aus den Ges 
wiftern des feligen Generals in. verfchiedenen 
heilen der Erde vervielfältigt,; und fich meift 
auf der militairifchen Laufbahn hervorgethan ha⸗ 
ben. Auch in unferer Armee find gegenwärtig 
fehr viele Pirchs, kurz es ift beynahe feine Pro⸗ 
vinz, Fein Land, wo dieſes uralte edle Geſchlecht 
wicht exikiven foltn — 2... 0: 


Auf dem Schauplage der Welt iſt nun durchs - 
aus und in jedem nur erdenklichen Betracht ein 
unendlich rechtfchaffener Mitbewohner weniger, 
noch immer viel, zu früh iſt dieſer verblichene 


Greis dahin geraft. — . 


- Er war ein mutbvollee Held, entfchloffen und 
mit entfchtedener Beftimmtheit eilte er dem Fein 
de, und fo jeder damit verfnüpften Gefahr ents 
gegen. Er war einer der'getreneften, vol vom 
edeln Feuer entflanmter Unterthan feines Lans 
desherrn. Sein herrlicher, moralifcher Charak⸗ 
ger bildete ihn zum beften Staatsbuͤrger. Zaͤrt⸗ 
licher Gatte, vortreflicher Water, ein Achter 
Ben feiner Freunde, ein biederer eigennutzlo⸗ 

er Nachbar, ein wahrer Wohlthäter der Ars 
muth, ein reblicher Beſchuͤtzer feiner Untergebes 
nen war er, und befaß noch mehrere vortrefliche 
‚Eigenfchaften. — — 


Es bedauert und betrauert ihn demnach ſeine 
gutmuͤthige, ihm ganz ergebene Gemahlin, die 
bereitd verwittwete Frau Generalin von Pirch 
auf Nieder. Marklowig, und feine würdige eins 
zige Tochter. Sie weinen ihm unaufbaltbare, nie 

| vers 
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verſtegende Ströme ber Wehmuth nach, — mie 


in ihr, die er uͤber alles liebte, und die es auch 
um ibn ſo ſehr verdiente, und in den beyden Ens 
kelſoͤhnen lebt unſer Verklaͤrter wieder auf. 


Nicht der Ausbruch der Schmeicheley, nicht 
der mindeſten Partheylichkeit iſt es, was mich 
bier fo redend macht; bey Gott! ſchuldige Men—⸗ 
ſchenpflicht, erprobte Wahrheit, und Das durch» 
pruͤfteſte, zuverlaͤßigſte Verdienſt allein iſt bie 


Urquelle dieſer reinen, lautern Wahrheit, an ber 


jeder Buchſtabe gegruͤndet iſt: Nichts ſtoͤhre den 
Aſchenkrug, der die modernden Gebeine dieſes 
ſeltenen Mannes decket, und den auch ich am 21. 
Octobr. zu feiner Ruheſtaͤtte in die Familiengruft 
zu Krzanowitz begleiten half. Sanft und feeli 

im Srieden rube fein veredelter Staub, auf bad 
wir einmal mit ihm fagen Finnen: Ä 


Auferfiehn, ja auferfiehn wirft du 
mein Staub! nach furzer Ruh; 
unfterblich’”8 Keben . | 
wird, der dich fehuf, bir geben. 
Gelobt ſey er! — 


Als Opfer der Freundfchaft und der Vereh⸗ 
rung dargebracht von einer ganz gewid⸗ 
| meten Freundin, 


B. v· M. geb. v K. 





An 
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An die Urne einer verewigten Sfeundin Got⸗ 

tes und Der Wienfchen, weyl. Stau Chri ſti a⸗ 

ana Wilhelminaga Bleulgeb Strauß : 
zu Bernſtadt, gehefter. F 

ne von dem 

ı Meogimentd » Schullehtee Finger - 

| en zu Breslau. ur; 


As: dag beſte, redlichſte der Herzen, 
Das fo treu an allen Guten hing 
Leifes Mi 


tgefühl bey fremden Schmerzen, 

Daß fo gern in Thaten äberging — : : i 
Gottesfurcht und deutfche NedlichFeit = 
Jener guten, laͤngſt entflohnen Zeit — | 

- Mit des Umgangs fanftem Reiz verbunden; 

Ward Sie fierd ald Menfhenfreundin 

ur .. funden. ; 

Arme! — ihr fühle den Verluſt zu fr” u. 
Denn die Edle, Gute — iſt nicht mehr!! 





Avertiſſement. 


Das jeder Staatsbürger mit der Verfaffung 
eines Deterlandeg, beſonders, in fo weit fie ein 
Gegenſtand der Gefeggebung ift, einigermaßen 

befannt feyn müffe, unterliegt feinem weitlaͤufti⸗ 
gen Beweiſe. Aber nicht jeder hat Gelegenheif, 
‚Zeit und die fonft nöthigen Huͤlfsmittel, fich diefe 
Kenntniß zu erwerben, oder auch nur immer zw 
erfahren, ob und in welcher Art über diefen oder 
jenen Fall eine Difpofition vorhanden fey? Da 
man ſich auch leicht weiter helfen Fann, wenninan 
nur weiß, wohin man fich deßhalb addreßiren 
darf: fo ſcheint bey der ganzen Sache fchon ein 
Fuͤhrer hinreichend zu feyn, an deffen Hand u 
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blos das Dafenn einer- Verfügung oder Einrichs - 
fung, und wenigfteng fo viel, als zur mehreren 
Dentlichfeit des Ganzen gehört, aus der Ges 
fchichte; zugleich aber auch die Quellen inne wird, 
welche einen nähern Unterricht barbieten. 3 
Der Verfaſſer des weiter unten gerglieberten 
Werks fühlte dDiefe Wahrheit und den Mangel eis 
ned dazu dienenden, ſyſtematiſch geordneten nue 
das Datum und Rubrum des Tertes und den 
Damen der Duelle anführenden, jedoch mit den 
nöthigen Erklärungen verfehenen Kegifterd oder 
Repertorii, wenigftens in Abfihe Sch lefieng 
und der Grafſchaft Slag, nur zu fehr und zu 
oft, um nicht zuerft für feinen Privat» Bedarf eis 
nen Verfuch zur Abhelfung eines dergleihen Bes 
dürfniffes zu machen. Mehrere. Sadjverfländis 
ge, welche eben dieß fühlten, und den Entwurf 
fahen, mwünfchten deßen Publicität, und, da oh⸗ 
nehin das Öftere Abfchreiben nicht weniger Koften 
und mehr Mühe in der Correctur auch deßhalb 
einen groͤßern Zeitverluft als der Druck verur⸗ 
facht haben würde: fo entfchloß fich der Verfaſ⸗ 
fer endlich) zu dem letztern. Ä | 
Vollſtaͤndigkeit hängt bey ſolchen Gegenftänden 
sticht von einem einzelnen Individun ab. Auch 
Hat der Berfafler zur Zeit nie Muße genug, um 
grade alles in einem folchen Werte fo ordnen zu 
Fönnen, als er es felbft, befonders in Anfehung 
des zweiten Drittels des erfien Bandes, wuͤnſchte. 
Im Weſentlichen iſt indeßen dadurch nichts vers 
Iohren gegangen, und etwas bey einem derglei⸗ 
hen Bedürfniße immer beßer als nichts. Ueberz 
Haupt foll aud) diefe Unternehmung blos als ein 
unvolfommener Privat-Verſuch und 
nur als ein nachzufchlagender Fingerzeig zur 
eignen weitern Nachforſchung des Leſers, oder 
F— nur 
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nur als eine Aufforderung zur Unterſtuͤtzung eines 
noch volfländigeren und smwechmäßigeren Ents 
wurfd über dasjenige. angefehen werden, 
„.. Unterthban, oder doch wenige 
ſtens jeder Gefhäftsmann, um nicht irre 
u geben, in diefem oder u Verhältniffe und 
B: e allerdings wiſſen muß. Kür bie 
ichtigfeit des Sinhaltd hingegen bürgt fo ziem⸗ 
lich die erfolgte genaue Genfur und das Urtheil 
der vorher bey jedem Departement zu Rathe ges 
zogenen einzelnen competenten Richter. | 
* Da aud) der Berfafler das Publicum für je 
noch nicht mit einer Pränumeration oder Sub: 
feription auf ein unbefanntes Buch heimſuchte, 
demfelben vielmehr durch die angelegten, weiter 
unten genannten Depots Gelegenheit zu der Ofus 
lars Ueberzeugung giebt, ob dag Productder Mis 
be einer Herausgebe verlohnt; fo darf ſich auch 
niemand über einen Eigennuß des Verfaffersoder 
eine Täufchung befchweren. | 
Unter diefer Vorausſetzung erfcheint oͤffentlich 
in den Gränzen einer fchicklichen Publicitär in 


jween Bänden ein | 


Privatentwurf_eines vorzüglich für Ges 
fchäftsmänner beftimmten ſyſtematiſchen 
Repertorii der Preugifch = Schlefifchen 
Verfaffung, von Carl Frievrih Wils 
—*— Auguſt Vater, Koͤnigl. Preußi⸗ 

ſchem Cammer⸗Aſſiſtenz⸗Rathe, Juſtizcom⸗ 
miſſatio und Notario publico, auch Syndico 
des Königl, Collegii medici et Sapitatis zu 

Breslau. 


Der erſte, das Allgemeinere in ſich ent— 
haltende, Band, enthaͤlt außer der Vorre⸗ 
de, dem Abkuͤrzungs⸗Verjeichniſſe, der vorlaͤufi⸗ 

| 0 gen 
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gen ſyſtematiſchen Anzeige des Inhalts, der Eine 
leitung und dem Anhange von den waͤhrend des 
Drucks vorgefommenen Abänderungen und Zus . 
fägen, zwei Theile. Der erfte Theil handelt 

Fürzlich die Gefhihte Schlefiens und der 


.Graffhaft Glas in vier Abtheilungen und 


der zweite Theil das allgemeine von den | 
Gefeßen und Einridhtungen felbfi ab, 
und zwar | | | 


L, im erſten Haupftücd ohne befondern Bes 
zug auf die einzelnen Verhaͤltniße, wo die als 
gemein abzuhandelnden Materien ihre Ans 
wendung finden, naͤmlich 


o) in der erſten Abtheilung. in Anfehung 
| der materiellen Gefeggedung, wo 
in verfchiedenen Abfchnitten bie einheimis 
fehen, allgemeinen, provinziellen und ſta⸗ 
tutariſchen auch fremden Rechte generali⸗ 
ter unter einer tabellariſchen Nachweiſung 

ihrer Anwendung angegeben werden. 


b) in der zweiten Abtheilung in Anfes 
u der formellen Gefeggebung, 
o wie | Ä 


IL, im zweiten Hauptſtuͤcke in Bezug auf - 
einzelne Berhälfniße, oder die allgemeinen 
Fechtsgrundfaͤtze und das in jedem Bers 
> > Hältnige geltende gemeine Privatrecht 

in Anmerkungen zum allgemeinen Preußi⸗ 
fchen Landrechte. | 


Der zweite Band befchäftige ſich mit dem Eis _ 


genthämlichen oder Speciellen eines 


jeden einzelnen Departements ber 
Staatsvermaltung. 
| Ä m Es 
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Es wuͤrde zu weitläuftig werden, den ganzen 
Plan noch umftändlicher zu entwicfeln, und mer 
nur irgend das ſchon gefagte in nähere Ueberle- 
gung zieht, entbehrt diefe Entwickelung fehr leicht. 
Mau bemerkt daher nur noch, Daß der erfte, 
über 30 Bogen in groß 8vo flarfe auf fein Schreis . 
bepapier gedruckte Band, bereits die Preffe vers 
laßen, und in Commißion, außer dem Poft- Dorto 
vom Commißiong-Drte bis zum Aufenthalte des 
Käufers, für ı Laubthaler oder 1Rthlr. 16 Ggr. 
Preuß. Cour. 


a) In Schleſien 
2) in Bunzlau bei dem Herrn Proconſul 


olf, 
e) in Hirfchberg bei dem Hrn. Stadt-Syndi⸗ 
cus Friderict, v 
3) in Liegnig bei dem Koͤnigl. Juſtiz-Commiſ—⸗— 
ſarius und Inquifitor publicus Hrn. Beling, 
H in Breslau bei dem Königl. D.A.R. Spors 
tul- Kendanten Hrn. Schmidt, auf-der 
Salarien »Eaffenftube, | k 
5) im Militſch-Trachenbergſchen Kreife 
bei dem Koͤnigl. Juſtizcommißionsrath Hrn. 
Jachmann zu Wirskowitz, | 
6) in Reichenbach bei dem Hrn. Proconful 


. S ch g e l, 
7) in Glatz bei dem Hrn, Buchhändler Peine⸗ 
mann 

O in Neiffe bei dem Königl, Ingenieur-Eieutes 


nant Hrn. Batteri, 
9 in OhlauſchenKreiſe beidem Hrn, Kreids 
. Secretair Henfell zu Churfangmiß, 
10). 7 Brieg bei dem Hrn, Profeffor Müls 
er 7 1 


". 1m) in 


* 
A 


\ 
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m) in Eofe! bei dem Hrn. Kreis, Eteue-Elne 


nehmer Weyd e, 
b) in Serlin 


12) bei dem Ronfinann Hin. ſelebrich See⸗ 


fiſch und 
„in Sachſen. 


13) De bei den Gebrüdern Walther, 


Hofbuchhänd! ern, 
14) in Leipzig bei dem Buchhändler Hrn, 
Hilſcher 


15) St en berg bei dem Buchdrucker 


zu haben 'k 


Der zweite im Manuferipte fehon  ferfige . 


Band, erfcheint ſpaͤteſtens zur diesjährigen 
keipziger Michael» Meffe. 


Breslau, den 24. Februar 1798, 





Anzeige, 


5, utfchlands Dichter hatten für jebe Mens 
ſchenklaße geſorgt — der Krieger fonnte feine 


Schlacht, der Bürger feine häuslichen Sreuden, 


der Bauer dag Frohe des ländlichen Lebens ſin⸗ 
gen, ſogar der Bettler erſang ſich durch ihre Huͤl⸗ 
fe Mitleiden, der Sklave Muth in Ketten — nur 
der Bergmann mußte ſchweigen. Enblich fang 
Weiße: „ich fahr in tiefe Schachten ein ꝛc. ꝛc.“ 
Aber Weiße fchrwieg wieder und mit ib om die Dich- 
ter Deutſchlands, ob gleich. jeder, feine Po⸗ 
ſteriora mit einem £eder bedeckte, dadurch gereizt, 


nad) mehreren geluͤſtete. Dieß erzeugte den er— 
m 2 ſten 
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ſten Gedanken zuznachftehendem in unferm Vers 
lage erfchienenen Werkchen: 

Die Schwanden, ein bergmännifches Schau⸗ 
fpiel mir einem Aufzug nebft Liedern für 
Bergleute. Das Ganze beſchließt eine Skiz⸗ 
3e des Lebens des fich um die Schlefifche 
Mineralogie fo fehr verdiene gemachten 
Herren Sriedrich Kapf, | 

von welchem auch der größte Theil ver Lieder iſt. 
Her Verfaßer, fein Bruder, glaubt ein Denkmal 
feinen Manen bier nicht am unrechten Orte er⸗ 
richtet zu haben. Der Text ift übrigens Volks⸗ 
ton, Herzlichkeit, zufriedner freyer Sinn, cr 
manität, Leben für Natur und ihre Schönbeit - 
beleben das Ganze. Drucd und PBappier find 
gut und der Preiß für das Eremplar 8 fgr. 

Im März 1798 2 

Adolf Behr u. Compagnie 
in Breslau. 





Anzeige für Bienenfreunde. 


eipzig bey Supprian-ift erfchienen und 

bey Adolf Sehr u. Eomp. in Breslau zu haben: 

. Bienenlehre oder Anleitung zu einer natürs 

lichen und zwedimäßigen Bienenzucht, von 

I. €. Staudmeifter, Prediger zu Bennſtedt 

in der Graffchaft Manngfeld, der Churfürftl. 

aͤchſ. Sfonom, Societät zu Leipzig, und der 

phyſikal. dfonom. Dberlaufisfchen Bienen⸗ 
geſellſchaft Mitglied. 8. 1798. 18 gl. 

Daß gegenwärtige Werf iſt das Nefultat einer 

. 18jährigen ununterbrochenen eigenenBeobach- 

tung des Verfaßers. Zwar hat er die Meinun- 

| u gen 
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gen anderer Bienenväter forgfälfig verglichen und 

geprüft; da er fig aber mit feinen Erfahrungen 
in mehreren wichtigen Punften nicht Üübereinitims 
mend gefunden; folegt er num feine eigene Theos - 
rie der. Bienencultur dem Publico zur Prüfung 
. nor, Der Lefer wird daher fehr viele neue und 
wichtige Entdeckungen finden, welche einzeln 
- anzugeben bier zu viel Raum einnehmen würden. 


Ankuͤndigung. 


Ver einigen Jahren gab ich ein vollſtaͤndiges 
Choral Buch heraus, das mit Beyfall angenom⸗ 
men iſt, und gut beurtheilet wurde; dieſes nebſt 
der Aufforderung verſchiedener Freunde hat mich 
dahin beſtimmt, 6 vollſtaͤndige Clavier Sonaten 
auf meine Unkoſten und Vorausbezahlung drucken 
zu laſſen. Wem es gefaͤllig iſt, zu praͤnumeri⸗ 
ren, ſey ſo sütig und bezahle franco ı Rthlr. in 
Golde, oder ı Rtlr. 5 Sgl. Preuß. Geld an fol- 
gende Herrn, melche die Gewogenheit für mich 
haben, dies Geſchaͤft zu übernehmen. 

In Berlin Here Kammer Gerichts Neferendas 
ring Knak, in Breslau Herr Wilhelm Gottlieb 
Korn, in Hamburg Herr Buchhändler Hoffmann, 
in Leipzig Herr Breitfopf und Härtel, in Schweid⸗ 
nis Herr Juſtitz Commiſſions Rath Berger, in 
Warſchau Herr Regierungs Depofital Rendant 
Schumann, in Weimar das Induſtrie Comtoir, 
und in Glas an michſſelbſt, oder, wenn es bes 
quemerift, an die hiefige Wilhelm Gottlieb Korn« 
fche Buchhandlung. Die Pränumerafion dauert 
biß Ende Julii, wo ich ganz ergebenft bitte, daß 
man die Gewogenheit habe, die Namen ber Her⸗ 
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ren Pränumeranten fo wie die Gelder unfranfirt 
an mic) zu ſenden. — Die Herren, welche fo güs 
tig find, fich für mich zu intereffiren, bekommen 
das zehnte Eremplar für fich; id) liefere fie zur. 
fünftigen Leipziger Michaelis Meffe, und zwar 
frey bis Leipzig, Breslau und Glatz, wo ich bitte, 
daß man mir beſtimmt, wohin jedermann es zw 
haben wuͤnſcht. | 
ch habe auch eine Anzahl volftändiger Par⸗ 
thien für die Laute, Harfe und Ganıba compo> 
nirt, die ich wohl drucken ließ, wenn ich nur 
wiſſen koͤnnte, ob fich viele Liebhaber dazu fänz 
ben, weil e8 Inſtrumente find, die nicht allges 
mein gefptelt werden. Die Liebhaber derfelben. 
belieben fich in poſtfreyen Briefen an mic) zu 
wenden; entweder gebe ich unter gewiflen Bes 
dingungen Abfchriften, oder ich laffe es drucken. 
Glatz, ben 10. May 1798. 
$r Otto, 
Organiſt bep der Stadtpfarrfirche in Glatz. 





a) 


te 


ch habe mir vorgenommen ein Werkchen un⸗ 
dem Titel: 


Einige Belehrungen für junge Redner 


heraugsugeben. sch werde befonders alles mit 
Bepfpielen, und zwar aus Rednern, derem Re⸗ 
den viel gewirfet haben, Demofthenes, Cicero, . 
gactantius, Chryfoftomyig Gregorius Nas, 
Bernhard, Luther, Mosheim, Zolikofer, Epals 
ding, Jerufalem, Lavater u, a. deutfchen, englis 
ſchen, franzöfifchen und. italiänifchen - belegen, 
Wer biefes Werfchen zu haben wuͤnſcht, zahlt = 

Ä rau 
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Sch nehme Vorausbezahlung an, 
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rauf bis Johannis d. J. 16 Gar, Es koͤnnten 
vielleicht dann noch einige Groſchen Nachſchuß 
erforderlich ſeyn. Wer die Mühe, Praͤuume— 
ranten zu fammeln, übernimmt, erhält dag elfte 


niß der beften, griechifchen, lateinifchen, deut— 


‚ fihen, englifchen, franzöfifchen und italtänifchen 


Reden, oft mit einem kurzen Urtheile begleitet, 
auch zum Schluße einige Winfe für angehende 
Prediger, in. Hinficht auf die jetzigen Zeitum— 
ſtaͤnde, hinzufügen. Das Werkchen fol Michae⸗ 
lis ‚oder ſpaͤteſtens Weihnachten erſche nen. 
Bielwieſe. 
Meißner, 
Senior und Inſpector der Kirchen u. Schu⸗ 
len des Steinauifchen Crephes. 


Streit, 





ar frey, Ich werde ein kurzes Verzeichz 


Der Auszug aus meiner Befchreibung von . 


» Schlefien wird mit Ausgang des Mans laufen 
den Jahres, und die beftellten Exemplare füns | 
nen zu Anfang des Sunius abgefordert werben. 


Eremplare find zu haben, und bey den Herren 
Buchhaͤndlern W. G. Korn und Weyer zu Bres⸗ 
lau, Siegert in Liegnitz, bey Günther d. j. in 


Glogau; auch bey dem Hrn. Inſpector Ku— 
nowsky zu Schweidnitz, bey dem Hrn. Buch- 


drucker Papäfche zu Liegnig, bey dem Hrn. Cam- 


merfecretair Streit zu Breslau und bey mir, das 


Stüf für 4 Ger, 


e 





Aver⸗ 


156 Anhang 
Avertiſſement. 


Dem Publico wird Hiermit befannt gemacht, 
daß bey mir frifches Selger, Egerfches und Seyd⸗ 
ſchitzer Bitter-Waßer angefommen, und daß gan⸗ 
ze Jahr durch in billigften Preifen bey mir zu ber 
fommen fepn wird. 


- Hisfchberg, ben 9. May 1798. 
Gotthardt Raupach. 


er 


Saqhlefifche — 
Provdinzialblätter 


ı 1798 


J 





Sechstes Stuͤck. Jung. | 


Ueber Straßenpflafter und Reinlichkeit in 
Breslau. . | 

"Ein Beytrag zur Gefchichte und Beſchreibung 
diefer Stadt. J 


Goehenwartig, da in Breslau mit vieler Leb⸗ 
haftigkeit und gutem Erfolg fuͤr Beſſerung des 





Straſſenpflaſters und für Reinlichkeit geforgee 


wird, ſcheinet es ein fchicklicher Zeitpunft zu 
feyn, etwas über die Gefchichte beyder fo noth⸗ 
wendigen polizeylichen Einrichtungen beyzubrin- 
gen. Sie werden bier um fo mehr verbunden 
behandelt, da Reinlichkeit ohne Pflafterung fich 
nicht denfen läßt, und dieſe ohne erftere zweck⸗ 
108 feyn würde, | 

Um fid) eine Vorſtellung von der Unreinlichs 
keit in Breslau in den älteren Zeiten zu machen, 
darf man nur anführen, bag man 1356 erſt an⸗ 
fing, den jegigen Fiſchmarkt zu pflaftern, — daß 
Damals nur erſt einige Straßen mit Bohlen be 


legt waren, — daß der Rath 1422 (u) es für 


gut fand, die großen Pfügen, welche bey den 
eI — Cro⸗ 


gao u 
— Eromen vnd Scheergaden — (dem 
jegigen Leinwand und Tuchhaufe) ivaren, und 
wohin Unreinigfeiten gegoßen wurden — aber 
zuthun — um biefe Gegend nicht zu — vor⸗ 
ſtenken, — daß man 1509 aufgeben mufite, 
den Mift nicht fo lange vor den Thüren liegen zu 
laßen, wie denn auch 1607 (c) verordnet wurs 
de, ihn nicht eher auszutragen, als bis die Fuh⸗ 
re da wäre, Ferner, wenn man bedenkt, daß 
wenn ein König von Böhmen z. E. wie in 1538 
nach Breslau foınmen follte, alles in Bewegung 
gefegt wurde, um die Gaffen zu reinigen — 
daß 1540 daß Gaffenreinigungswefen erft eini⸗ 
ge Geftalt erhielt — daß 1541 der meiſte Uns 


rath auf dem Neumarkt, dem Salzringe und bey 


der Niemerzeile in großen Haufen hingefchüttee 
wurde — baf man erft 1559 die Karren an— 
orbnefe, und daß 1569 noch die Schweine, wel⸗ 
che die Einwohner hielten, in der Stadt frey 
herum liefen, fo fann man fich leicht einen Abs 
riß vom.damaligen Zuffand der Straffen und 
Gaſſen machen. 
Seit jener Zeit hat man nun nad) und nach 
‚allerdings gewürft, um durch allgemeine Strafe 
fenpflafterung, Einführen des Karrenweſens 
und Wesfchaffen des Viehes, eine anfländige 
Reinlichkeit und Ordnung zu veranftalten. Un⸗ 
ter den Hauptverorbnungen find zu rechnen, die 
ae von 1553, (c) die Gaſſen und 
Markt⸗ 
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Marktorbnung vom 29. Juli 1709, dag Strafs 
fenreinigungs Reglement vom 26. März 1744, 
und dag desfalfige poligeyliche Avertiffement vom 

19. April 1760, wie denn auch die Reinlichkeit 

im rathhäuslichen Reglement vom 29. März. 
1794 wiederholentlic) eingefchärft wird, - Eine 

große Anzahl früherer Verordnungen über diefen 

Gegenſtand wurde gemeiniglich durch herannas 
hende Peſt ꝛc. veranlaßet, da denn Reinlichkeit 
in und außer den Haͤuſern, bey den Brunnen, 
ſo wie auch Raͤuchern in den Kirchen ꝛc. em⸗ 
pfohlen wurde. 

Wie weit indeßen Vorſchriften getrieben wer⸗ 
den koͤnnen, davon giebt die Verordnung vom 
6. März 1659 (c) einen guten Beweis ab. Es 
heißt nemlich darin, daß Bauern und Fuhrleute 
die Räder ihrer Wagen vor den Thoren reinigen 
und den Koth davon abfchlagen folten — dar 
mit von folder unfauberfeit die gas 
Beninder Stadt. nit erfüllet würden. 

Bey dem beträchtlichen Verkehr, welches 

Breslau ſchon zeitig hatte, fcheinet ed, da 
man eher auf Beßerung der Zugänge Bedacht 
nahm, als auf Fefligfeit und Ordnung in. der 
Stadt ſelbſt. Schon am r: Septbr. 1331 (1) 
verordnete König Johann von Böhmen, daß die 
Eonfuln zu Breslau von jedem Wagen, der das 
bin käme, — einen pfennig — zu Ausbefr 
ferung der mit Steinen gepflafterten Straßen 

l 2 amd 


so u 


und Wege einfordern ſollte, und wahrfcheinlich 
fchreiben fi) von jener Zeit die Daͤmme auf ber 
Wegen nad) Rofenthal, Hundgfeld, vorm oh⸗ 
lauer, ſchweidnitzer und nicolai Thore her, wel 
che man oft, befonder® aber von 1561 (1) bis 
1572 (k) erhöhete und neu bepflafterte. Laͤn⸗ 
ger als zwey Jahrhunderte blieben diefe Wege 
- bepflaftert, bis man vor zehn ‘ahreh anfing, 
die Pflafterung mit den beßern Sand Chauffeen 
zu vertaufchen, fo daß jet: die Zugänge um 
Breslau Bequemlichkeit und Sicherheit gewaͤh⸗ 
ren, Vermaͤchtniße zu Beßerung der Wege und 
Stege, wovon aus dem Jahre 1508 (m) meh⸗ 
tere Beyſpiele aufzuftellen wären, kommen jest 
nicht mehr vor. 

Das Steinpflaſter in den Straßen der Stadt 
ſelbſt iſt wahrſcheinlich ſpaͤter aufgekommen, als 
das auf den Landſtraßen bey den Thoren, denn 
vermuthlich bediente man ſich zu Befeſtigung der 
Straſſen nur der Bohlenwege oder Knuͤppelbruͤ⸗ 
cken, welche ſich noch jetzt in einigen oberſchleſi⸗ 
ſchen Staͤdten befinden. Daher die Benennung 
zweyer breslauiſchen Straſſen, nemlich Schu⸗ 
bruͤcke und Schmiedebruͤcke, ohngeachtet ſie jetzt 
laͤngſt gepflaſtert ſind, auch hat man, vor nicht 
langen Jahren beym Graben, noch Ueberbleib⸗ 
ſel dieſes ehemaligen Belages gefunden. Von 
dieſen hoͤlzernen Bruͤcken aͤhnlichen Belag der 
EL ber ſich Ben tn Steinpflafter vers 

wandelte, 


u 58. 
“wandelte, heißen bie anderwärtd Pflafterer, 
Steinfeger oder Dammſetzer, benannten Arbeis 
ter, bier in Breslau noch jet, Steinbrücer, 
und dag Pflaftern felbft wird oft bruͤcken ges 
nannt. Daher erkläret fi) auch der Ausdruck, 
daß 1356 (i. n. 0.) der Fiſchmarkt * Hols 
und Stein gebruͤckt worden. 

Wenn dieſes Datum als das erſte von der 
GStraßenpflafferung zu Breslau angenommen 
wird, fo bleibet dieſe Stadt freylich'noch hinter 
andern Städten zurück, denn Cordova wurde 
350, (p) Paris 1184,-(p) der Markt zu Jaus 
er 1292 (q. VI. ©, 60) gepflaftert und zu Sa⸗ 
gan mußte 1334 (r) ein Pflaſterzoll entrichtet 
werden. Dagegen aber fchritten andere Städte 
erft fpäter zu biefer nüglichen Anftalt, nemlich 
Nürnberg 1368, (k) Dijon 1391, (pP) Augs⸗ 
purg 1415, (p) Sranfenftein 1520 (q. IV. 
©, 119.) und Habelfchwerd 1566 (q. IX. ©. 
157.) Berlin war 1650 (p) noch nicht gang 
gepflaftert, und noch 1674 (h. ©, 474) wur; 
den 200 Rthlr. Strafgelder für eine Gottes⸗ 
läfterung, zu Pflafterung des neuen Narkts 
daſelbſt, angewendet. 

Es ſcheinet jedoch, daß die Pflaſterung des 
breslauer Fiſchmarktes in 1356 nur durch die 
Localitaͤt veranlaßet worden, und daß man viel⸗ 
leicht erſt ſpaͤter mit dieſer guten Einrichtung in 
den — Theilen der Stadt fortfuhr. We⸗ 
| £13 nigftens 
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nigſtens erſt am 9. July 1454 (b. £. 1.0.) fing ” 
man an, die Hauptfiraße auf dem Dohm zu 
pflaftern, und erft 1534 (b. £.k. 1. s.) wurde 
der Neumarft in der Mitte und an den Seiten 
.gepflaftert, welches auch 1547 (t) bey den — 

Eudkoalten — (Walfmühlen) gefchahe. 1570 
legte man bad Pflafter anf den Mübhlberg, und 
in eben diefem Jahre wurde der Fiſchmarkt ganz 
mit Steinen gepflaftert, aud) an den Geiten mit 
Kragfteinen beſetzt, (s. k) 1580 (l. k.) pfla⸗ 
ſterte man den Elbing. 

Wenn die uͤbrigen Plaͤtze und Straſſen in 
Breslau das Pflaſter erhielten, iſt unbekannt, 
wahrſcheinlich aber ward es in der Mitte des 
ſechszehnten Jahrhunderts vollendet. Des Pfla⸗ 
ſters der hoͤlzernen Bruͤcken uͤber die Ohlau, Fe⸗ 
ſtungsgraben und Oder wird 1576 (FE) zuerſt er⸗ 
waͤhnet und iſt nachher fortgeſetzt, bisweilen 
aber auch unterlaffen worden, weil der Nutz 
des Bepflaſterns des hölzernen Belages nicht 
ganz ausgemacht iſt. 

Daß lebhaftes und ſchweres Fuhrwerk bey fets 
‚tem Boden das GSenfen des GStraffenpflafters 
und deffen Verderben zur Folge hat, bedarf kei⸗ 
ned Beweiſes, doch nur erſt 1723 (e) fommt 
das Aufreiffen ganzer Straſſen und Erhöhen der 
felben vor. Won 1731 biß 1736 (e) wurden 
mehrere Straffen auf diefe Art verbeffert, wels 
ches auch 1742 (e) geſchahe. Nachher. trat 
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; eine lange Pauſe ein, ſeit 1792 aber wirb mit 
dieſer ſo nuͤtzlichen Arbeit ununterbrochen und 
lebhaft fortgefahren, und die kleinen Bruͤcken 
uͤber die Gerinne, (Rinnfteine) deren nur ſehr 
wenige waren, vermehren ſich ſeit letztgenann⸗ 
ter Zeit zu großer Bequemlichkeit des Fuhr⸗ 
werks und der Fußgaͤnger. 

Durch das Straſſenpflaſter hatte nun wohl 
die Stadt gewonnen, aber alle Verordnungen, 
den Kothaus derſelben zu ſchaffen, moͤgen wohl 
von ſchlechtem Erfolg geweſen ſeyn. Man ent⸗ 
ſchloß ſich daher, unter obrigkeitlicher Aufſicht 
die Gaſſenreinigung vornehmen zu laßen, doch 
noch nicht durch die Stadtpferde, ſondern durch 
gemiethete Huͤrdlerfuhren, zu deren Bezahlung, 
nach einer Feſtſetzung von 1540 (f) das Karrn⸗ 
‚geld auffam, indem jedes Haus — von et 
‚ner jeden elen degelben, fo vieles in 
Der Breite Chäld vier Heller ein Jahr 
:Jang giebet, damit die Gaßen Mift 
und Kothes - halber rein gehalten 
würden, — Diefe Abgabe findet unter glei- 
hen Nahen noch jest ftatt, und beträget jaͤhr⸗ 
:Jich etwas über 1100 Rtlr. Nach einem Be⸗ 
ſchluß vom 11. April 1552 (c) wurde für ei 
ne ganze Fuhre 12 Heller und für eine halbe 
‚Zubre 8. Heller bezahlet, und follten die Hürds 
ler. hinten und vorn den Wagen verwahren, 
damit ſie nichts verloͤhhren. 
£14 | Sp. 
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So' blieb dieſe Art der Gaſſenreinigung bis 
1559, als in welchem Jahre man anfing, die 
Pferde gemeiner Stadt dazu anzuwenden, wel⸗ 
che noch jetzt unter dem Nahmen Marſtalpferde 
bekannt ſind. | 
Wenn diefe Benennung 1346 (a) in der Art 
vorkommt, daß es heißt — ad Marſtal et 
'pro'avena 27 Marc — fo war damals 
nur der Unterhalt der Pferde — zum reifiz 
gen Zeuge — darunter zu verfiehen. Spoͤ⸗ 
terhin verlohr ſich dieſe Beftimmung, obwohl 
man bie Pferde zu andern Behufen beybehielt 
auch im jegigen Marſtal Gebäude auf ber ins 
nern fehweidniger Gaſſe ohnweit ber Ohlau 1552 
(b) eine Schmiede und für die Arbeiter einen 
Badofen errichtete. Um dieſe Zeit fuhren die= 
fe Pferde den Schlamm aus der Ohlau, wenn 
geräumet wurde, man brauchte fie'ben Sffentlis 
chen Bauten, und nachher, felbft da man fie 
bey ber Gaffenreinigung anmwendete, "mußten fie 
noch 1728 (e) und fernerhin den: Kämmerey 
Acker. bey; Scheitnig beftelen welches jedoch 
jetzt nicht geſchiehet. | au 
1559 (c) alfo wurden bie Karren angeorbnnet 
und die Marſtal Pferde dazu gebraucht. Wie 
groß damals die-Anzahl der Pferde gemefen, iſt 
unbefannt, doc) ift 1575 die Rede von 12 Karz 
ren, Roſſe und Knechte, folglich waren es wohl 
nur einfpännige Karren. Nach einem Beſchluß 
| — vom 
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vom 24. Septbt. 1626 (0) ſollte die Zahl dei 
Karren vermehret werden, und 1657 im Auguft 
‚(d) wird angeordnet, daß 16 Karren gehalten 
werden follen. ‚Gegenwärtig find fie zweyſpaͤn⸗ 
nig, fehr zweckmaͤßig eingerichtet, und die Zahl 
der. Pferde ift von 46 bi zo © tück, die Knech⸗ 
se haben Auffeher, 1575 (ec) nur einen, wel⸗ 
cher der Karren Vogt genannt wurde. 

Durch die Einrichtung des Karrenweſens hat⸗ 
te alſo Breslau den Vorzug vor Hamburg, wo 
die oͤffentlichen Dreckwagen erft 1585 (g) ange⸗ 
ordnet wurden, und in Berlin wurden gar erſt 
1676 (h) die Karrenfuͤhrer angeftellet. In Pas 
ris hatte man zwar ſchon 1285 Verordnungen 
wegen der Gaffenreinigung, mach welcher jeder 
Wirth vor: feinen Haufe reinigen laßen mußte, 
dod) erfi 1609 (g) wurde diefes Gefchäft auf 
öffentliche Koſten verrichtet. 

Zu näherer Erläuterung bed umſtandes, daß 
1559 diefe nüsliche Einrichtung ihren Anfang 
in Breslau nahm, ift aus dem Beſchluß des 
Raths vom 27. May ded genannten Jahres (c) 
anzuführen — das nıan ed in der Statt 
Sehr Bnfauber vnnd Vnuflatig halle 
te, Welches. zurdeme, da eg gemeine? 
Stattnicht Alleinefhimpflih, Sonn: 
dern Auch wegen ſolchs geſtanngkhs 
der dbarauß Erfolget Bnnd Erwech—⸗— 
ſſet gannz geferlich — man wolle um des⸗ 
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willen etliche Karren mit Glöcflein halten. Die 
fe follten herumfahren und dag Kehrig, welches 
in den Häufern bereit gehalten werden müßte, 
aufladen, jeboc) feinen Baufchutt, Mift ıc. 

Diefes war alfo die Grundlage zur Einrich- 
tung des jeßigen Karrenwefend. Eine Menge 
Verordnungen, namentlid) vom 11. Dec, 1574 
(c) vom 28. April 1607 (c) vom 23. Januar 
1659 (c) und vom 31. May 1731 (c) geben 
fleine nähere Beflimmungen an, darinn aber 
treffen fie überein, daß feine Unreinigkeiten auf 
die Straffe gefchüttet werden follten, daß man 
fie in Körben im Haufe bereit halten müße, daß 
man bey Ankunft des Kärnerg fie herausbringe, 
und daß demſelben zu helfen ſey. 

Dieſe Karren fahren jetzt täglich, theils die 
zuſammengefegten Unreinigkeiten fortzuſchaffen, 
theils durch Rufen“ das Geſinde aufzufordern, 
ſie aus den Haͤuſern zu bringen. Bisweilen 
muͤßen die Knechte pro pœna an Sonn⸗ und 
Feſttagen fahren. 

Ein Zeichen der Anweſenheit de Kärners, 
folte nad) der. erſten Feftfegung von 1559 — 
durch ein an die Pferde befeftigtes Glöcklein gez 
geben werden, und ift dieſes auch lange benbes 
halten worden, wie denn noch in ber Verord⸗ 
nung vom 31. März 1731 c) des Gebrauchs 
biefer Fleinen Glocken. gedacht wird. - Nachher 
kamen fie ab, jeboch behalten fe Vorzüge fürjes 
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de andere Art der Bekanntmachung durch Ruſen 
oder hölzerne Karren, ꝛc. weil diefe Zeichen theil® 
nicht ununterbrochen fortgefeßt, theils nicht im⸗ 
mer, in die gemeiniglich hinten hinaus, oder auf 
Hoͤhen angebrachte Küchen auch Gefinde ꝛc. Stu: 
ben, gehöret werden koͤnnen, die Slosfen aber, - 
da fie an die Pferde befeftiger fi ind, faft in ber 
« fländiger Bewegung erhalten werden. 
Das Abladen der Unreinigfeit vor den Thos 
ven ift zum Theil beſtimmt, und ſchon 1510 c) 
wurden Punkte angegeben, die man bezeichnete, 
1527 verwendete man fie zu Errichtung von 
Ballen und Ausfüllen der Zwinger. 
Gegenwärtig gefchiehet dad Gaßenfegen durch | 
Sefindexc, der Hausbeſitzer, fomeit deren Grenz 
je gehet und bis zur Hälfte der-Gaße, an dene 
Dazu geordneten Tage, nemlich Freytags. Das 
Gaßenreinigen durch Straffalige kann zwar hier 
> berühret,. aber nicht als allgemein oder fortgez 
fett betrachtet werden, weil es zur Strafe diens _ 
te. Am 31. April 1568 (El) mußten 5 boͤ⸗ 
fe Buben, in Eifen gefchlagen, Ning und 
Gaßen fegen — zuvor nicht braͤuchlichen. 
— Der Stadtfnecht ermahnte fie mit einer Peits 
ſche zur Arbeit, Nachher mußten fie die Urphe⸗ 
de fchwören und wurden verwiefen. 1575 und 
1596 fam diefes wieder vor. Auch ungüchtige 
Meibsperfonen mußten damals und noch 1644 
8 ſonderbat geſchmuͤckt, den Ring fegen. Noch 
gegen 
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gegenwärtig fegen die maͤnnlichen und weiblich 
Gefangenen aus dem Nikels Stock Ceinem; 
ſtungsgefaͤngniß am Nikolai Thore) Sonnaben 
den Paradeplatz auf dem großen Ringe. 

Die Koſten der Gaßenreinigung betrugen 
Wien 1781 (v) 18000 Gulden, und. in P 


ris 1748 (p) 206000 Livres. In Bresl 


betragen fie mit Inbegriff der 4 Karrenauffeh 
zwifchen 5900 u. 6000 Rtlr. jaͤhrlich. Ein Te 
min zu Verpachtung bes Gaßenkoths, enfiweb: 
überhaupt, oder Viertel undPlagweife wird 174: 
(w) öffentlid) befannt gemacht, Jetzt rechne 


. man ben Betrag dafür jährlich zu go Rtlr. 


Welche große Unbequemlichfeiten durch Schne: 
und Eis nach firengem Winter und beym Thau— 


wetter auf den Straßen entfliehen, ift befanni 


genug, und in neuern Zeiten wird mit-aller Anz 
firengung zum Sortfchaffendeßelben durch oͤffent⸗ 
liche und gemiethete Fuhren, fo mie bisweilen 
durch das Fuhrwerk von Vrivatperfonen, zum 


allgemeinen Beften, gewürft. Zu Ende dee vos 


rigen Jahrhunderts und zwar am 1 8. Mär; 1695 
(c) ward verordnet, daß jeder, - der Eid und 
Schnee aus feinem Haufe und Hofe haben wolle 

te, es aus der Stade führen laßen müßte, da 

‚aber die Menge zu. groß feyn mochte, fo ward 
einige- Tage darauf am 22. März feſtgeſetzt, daß 

alle und jede vom Lande mit Wagen hereinkom⸗ 

mende und ledig wieder herausfahrende Leute, 

etwas 
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na etwas von dem auf ben Gaßen liegendem Eiſe 
f (8; aufladen und hinaus vor die Stadt führen, oder 
Sm wiedrigenfalls bey den Thoren nicht paßiret wer⸗ 
nn den ſollten. Nach dem flrengen Winter im es. 
km bruar und März 3709: (c) ward bie Fortſchaf⸗ 
usil fungdes Eifes und Schnees fehr eingefchärft, . 
in: Das Aufhauen der Gerinne zur Zeit des Thaus 
auf Wetters ſcheinet erſt fpät als nothwendig erfannt 
in) worden zu feyn, denn. bie erfte desfalfige Ver⸗ 
an ordnung kommt erfk unterm 7. Dec, 1643 (c) 
im vor Nachher und bis zu den neueſten Zeiten iſt 
in Diefe nuͤtzliche und zur Reinlichfeit und Drdnung 
yy dienende Einrichtung öfter aufgegeben warden. 
& Anhangsweiſe ſey es erlaubt, noch etwas üs 
iu ber einige Gegenftände anguführen, welche auf: 
(m Reinlichkeit einen Einfluß haben, um zu zeigen,. 
p welcher große Unterfchied jezt gegen ſonſt, hier⸗ 
ii in ſtatt findet, 
im. Bey der flarfen Brauerey und Braudtwein⸗ 
n brennerep: der Stadt Breslau find.die Abgänge. 
„J und Ueberbleibfel, von. jeher zur Viehmaftung. 
. angewendet worden, Ehedem gefchah dag in der 
ı Stadt, jedoch mit ber jeßt freylich unfchicklichen 
‚ Ausdehnung, daß Schweine und Kühe auf.den 
‚, Straßen herumliefen, und fo Nahrung und die 
Thore ſuchten. Das erſte Verbot. dagegen, ers - 
ſchien 1501 (0) und follten nad) felbigem die 
Schweine durch einen Hirten ausgetrieben were 
den. ia mußte man PR: Verbot 1515, 
(c) wies 
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(c) wiederholen, weil nächft der beabſichtigten 
Drdnung und Heinlichfeit noch ein religiöfer- 
Grund Hinzu fra, Man follte nemlich die 
Schweine nicht Frey berumlaufen laßen — 
funderlihen an den Tagen. do. man 
mit dem heiligen Leichnam umbge— 
bet, oder mit Ereugen umbziehet. — 
- Aber auch dieſes wuͤrkte noch nicht, und man 
mußte 1522 (b) verordnen, daß die herums 
laufenden Schweine durch die — Diener — 
eingefangen und weggenommen werden follten, 
und das Halter der Hirten. mußte fogar noch 
1569 am 13. an. (c). eingefchärft werben, 
denn die frey herumlaufenden Schweine hatten 
vielen Schaden an ben Wällen und Graben ges 
than, worüber ſchon feit 1528 Klagen gefühs 

ret wurden. | 
Gegen Ende bed fechögehnten Jahrhunderts, 
liefen nun zwar die Schweine nicht mehr auf den 
Breslauiſchen Gaßen umher, ſondern wurden 
in den Haͤuſern gehalten. Aber auch das ſollte 
nach einer Verordnung des Raths vom Maͤrz 
1580 (c) nicht mehr geſchehen, weil daraus — 
Vnſauberkeit vnd Stank entſtehet, 
auch Infection — verurſachet werden 
koͤnnte. Indeßen mag dieſe Verordnung wenig 
gefruchtet haben, denn man mußte fie 1613 (c) 
und am 24. Septemb, 1626 (c) erneuern, wo 
man die — beyfuͤgte, daß die Baͤcker, 
Graͤup⸗ 
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Gräupnier und Weinbrenner die Schweine aus der 


Stadt ſchaffen ſollten. Noch am 2, April 1633 
(c) mußte man daher drohen, das Rind⸗ und 
Schweinevieh entweder fofort aus der Stadt zu 
Bringen; : oder man würde es wegnehmen und in 
bie — Hiofpitalien — geben. Die letzte 


Berordnung dieferhalb, ift vom 29. Juny 1686: 


(c) und da weiter nichts davon vorfommt, fo 
mag 'ſeit diefer Zeit wohl Fein Vieh mehr in der 
Stadt gehalten worden fyn. - - 

In dieſem Punkt der Unfauberfeit- Haste da⸗ 


mals Berlin einen gleichen Rang mit Breslau, 


denn am erſterm Ort wurde 1677 (h) das 
Schweinhalten in Koben auf den Gaßen vor den 
Haͤuſern unterſaget, none auch — 1681 (p 
geſchehen mußte. 





Ein großer Theil der Haͤuſer zu Breslau iſt, 


gleich vielen Haͤuſern zu Leipzig, Dresden, Nuͤrn⸗ 
berg, Frankfurth am Maynec. mit. gemauerten 
Cloaken (Pripeten) verſehen, welche nach: 
Verlauf von oft. mehrern Jahren ausgeraͤumet 
werden. Gs iſt dieſes ein Geſchaͤft der zur 
Winterszeit vom Scharfrichter zu dieſem Behuf 
angenommenen Leute, und kommt in der Art 
1514:(c) vor. Die ſpaͤtern Verordnungen ge⸗ 
ſtatten nur die Winternaͤchte zu dieſen Verrich⸗ 
tungen, ‚welche: in. Verotrdnungen :von::16397 
Ä — und 1700: bie Winterarbeit des Scharf⸗ 
| M m richterg 


r 
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richterd auch Nachtfuhre genannt wind ;- and 
gegen den Frühling duͤrſen ſie nicht mehr — 
nommen werden. 

Große vierſpaͤnnige Wagen —* die Uns 
seinigfeiten auf, und desten ſie auf Dem: Mühe 
Ientwerber, unterhalb den Mühlen, auf eine da⸗ 
zu ‚eingerichtete Sallbrücke and. Ein auf der: 





Straße. angemachtes Feuer bezeichnet noch jetzt 


das Haus, wo eben ausgeführt wird, doch be⸗ 
darf diefe Verrichtung jetzt nicht mehr der Ders 
ordnung vom 12. Jau. 1664 (c) wonach muth⸗ 
willigen Leiten unterfaget wird, dieſe Atbeiter 
mit Steine zu werfen, zu ſchlagen oder an.ihren: 
Gefchäften zu hindern: und ob wohl das Vor⸗ 
beypaßiren dieſer Fuhren, jegt eben. fo wenig. 
Angenehmes ale in jenen Zeiten, hat,: fo. fällt e$. 
doch nicht vor, daß dieſen Tranfporten mit Ges 

walt und Schlägeri daß Befahren diefer oder jes 
ner Straße gewehret wird, wie man diefes aus 
der desfalſigen BES vom 1 8. Jan. 1675 
erſehen kann. 

Die Koſten dieſes Ausfährene f nd bitr icht⸗ 
lich, und ſchon 1477 betrugen ſie in Frankfurt 
am Mayn (p) viel. Auch zu Breslau kann man 
60 bis 100 Rtlr. auf eine folche Reinigung rech⸗ 
nen, die jedoch nur in 6 bis 10 Jahren noͤthig 
iſt. Das Ausſchoͤpſen der Flüßigfeiten aus den 
Priveten, um das Ausfuͤhren einzuſchraͤnken/ 
van - Ansgießen — und aͤhnlichen Vor⸗ 
— — raths 
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raths auf Gaſſen, Gerinnen und Fahrten, iſt 

von 2518-an bis 1708 ſehr oft verboten wor⸗ 

den, weil dadurch — Stank und boͤſe 
ſchaͤdliche Luft — verurſachet werde. 


Das Ausgieſſen der Unreinigkeiten aus, den: 
Fenſtern wird jetzt wohl ſelten geſchehen. In 
VParis ward es 1372 (p) verboten, 1750 (p) ſoll 
eB.ig Edinburg noch im Gebrauch geweſen ſeyn, 
in Breslau aher ward es durch eine Verordnung. 

vom 21. Dec 1680 (c) wiederholt, ſtrenge uns 
terſaget. am | E 


Das Entledigen gewißer Flüßigfeiten an den 
Haͤuſern, Mauern und in Winkeln, wird zwar 
jetzt von geſitteten Perſonen nad) Moͤglichkeit 

vermieden ſonderbar aber iſt es, daß dieſe Ver⸗ 
richtung auf den Kirchhöfen vorgenommen, in 
einer Verordnung vom 8. Juny 1555 (c) als 
— unchrtiſtlich — verboten wurde, - 


* 





8) Mogiſtri Petri (Notarii) BE vetus, ſe- 
“ eulo XIV, Henricus Panper genannt, Mſcpt. 
b) Hammolds fchlefifche Chronica. Mſcpt. 

c) Liber proelamationum. Mſcpt. 

d) Roppan Collettanea [ub rubro Bieberiana. Mſcpt. 
3 Bay Amts Buch, gte Abtheil. Mſcpt. 

t) Nic, Pohlii annales dileſiæ ab anno 965 ad an- 

"nam 1623. Mſcpt. 

8) Beckmanns Beiträge jur Geſchichte ber Erfin⸗ 
er Mwmz2 h) Ver⸗ 
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h) Verſuch einer Hiftorifchen Schilderung Der 
Hauptveraͤnderungen ıc. der Stadt Berlin. 
2r Th. 8. Berlin. 793. ©. 173. | | 

) Klofe Briefe über Breslau. | 

k) Dan. > General Chronica von 8oo bis 
1607. cpt. 

1) Adam Scholz Chronif von 965 —ı16c0, Mſcpt. 

ın) Liber fignaturarum. Mfept. 

n) Origines in von. Franz Koͤckeritz, 
Faber genannt. Mſcpt 

0) Begluͤcktes volfommnes Diarium der Stadt 
Breslau von 965 — 1732 Mſcpt. 2* 

p) Siehe . 

g) Zimmermanng Beytraͤge a. Beſchreibung 
von Schleſien. 6r Boͤ. 1786. ©. 60. 

1) Worb Geſch. der —5 — Sagan. S. 28. 

s), Eine geſchriebene Chronik in ato. 

t) Greg. Boͤßbier Chronik, Mſcpt. 

u) Roppan Collecdanea Vratislav. 4. Vol, IV. 
Pag. 81 Mſcp t. 

v); Fer Geographie und Statiſut der 
oͤſterreich. Monarchie, ©. 125. 

w) Bteslauifche Intelligenz. von 1743. ©. 603, ° 

x) Schlef. Provinzialbl.’ 1795. May. S. 455. 


ö— — — — — 
| Die im vorigen Jahre i in die Breslauifche | 


Zeitungen Do. 121 eingerüchte Wetter⸗ 
prophezeihung traf nicht ein. 


etterpropheten find fo ſchwer zu bekehren, 

als wie die Alchimiſten; dieſe glauben nicht eher, 
daß es unmoͤglich ſey, Gold zu machen, als bis 
ſte ihr Vermoͤgen nach — nach in Rauch und 
Dampf 
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‚Dampf verwandelt haben, und ſich amben Bet⸗ 
telftab gebracht fehens. und Jene werden nicht 
eher überzeugt, daß es, nach den big itzt vor⸗ 
handnen willführlich angenommnen ‚Methoden 
‚und Regeln, unmöglich ſey, die Witterung.auf 
lange Zeit mit Gewissheit vorher zu beſtimmen, 
als bis fie nach vieljähriger Erfahrung finden, 
daß ihre Borberfagungen immer nicht eintreffen, 
‚und daß. fie, fkatt Dank für. ihre Bemühungen 
einzuerndten, fich,bey DVernünftigen und bey 

‚gründlichen Naturforfchern lächerlich machen, - 
Fande ja Mancher Zeit. und. Luft und Beruf 
dazu, ſich mit dieſer Grübeley abzugeben, und 
‚Jahrelang z. E. in den Aequinockien auf die Wit⸗ 
terung zu merfen, und dann die Erfahrung zu 
Mathe zu. ziehn, ob von der Witterung in den 
ſelben ſich Schlüße- und; fichre Regeln ‚herleiten 
ließen, das Fünftige Wetter mit Gewisheit vor⸗ 
herzuſagen; ſo haͤtt ich und kein Vernuͤnftiger 
dawider etwas einzuwenden. Und wenn dann 
Ja endlich der Fall eintraͤte, daß er. fo. zuverlaͤ⸗ 
Big, wie Archimedes, ſein Hevreka ausrufen 
koͤnnte, dann waͤr es Zeit, es die Welt wißen 
zu laßen. Jeder, dem etwas dran gelegen iſt, 
worher zu wißen, wie die kuͤnftige Witterung 
beſchaffen ſeyn wird, wuͤrde ihm alsdann auch 
den gebuͤhrenden Dank und Achtung fuͤr ſeine 
Jahrelangen und ſauren Bemuͤhungen nicht ver⸗ 
— Ich denke a eher koͤnnen noch tau⸗ 
fend 
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fend hoͤchſt merfiwärbige und wunderbare Beges 
benheiten erfolgen, ‚dergleichen in unfern Tagen 
ſich zutragen, und die man ein Jahr vorher fuͤr 
unmoͤglich hielt, che man im Stande ſeyn 
wird, die fünftige Witterung‘ init Gewissheit 
vorher zu beflimmen; denn fie hängt von zu viel 
zufälligen Urfachen und Umftänden ab, die ſich 
faſt in jedem Jahre veraͤndern. 
* Henn nun aber dieſer und jener Wetterfeher, 
feine, auf die in ben Nequinoftien beobachtete 
Witterung gebaute Vorherſagungen des kuͤnfti⸗ 
gen Wetters, in den Zeitungen auspofauns, eb’ 
es gründlich und durch untrügliche Erfahrungen 
kann bewiefen werden, daß die in den Tags und 
Nachtgleichen einfallende Wirterüng der Maaß⸗ 
ſtab fey, nach welchem die Fünftige ſich abınefs 
fen läßt; fo lacht Heute der Bauer ſchon dar⸗ 
über, weil ihn die Erfahrung von der Nichtig⸗ 
feit der Wetterprophezeiungen überzeugt; und fo 
Hug gemacht hat, daß er fich im feinen Feldat⸗ 
beiten nicht mehr darnach richtet,weil er, in⸗ 
dem ers ehedem that, immer zu ſeinem Schaden 
fand, daß ſie nicht eintrafen. Was ſoll nun 
ber Verſtaͤndige ſagen? Er wird fo billig ſeyn, 
ed auf Rechnung: menfehlicher Schwachheiten 
und Verirrungen des —————— Verſtan⸗ 
des zu ſchreibenn. | 
Menn bie Witterüng in den Acquinottien, * 
zwar, wie Mancher waͤhnt, Cdenn die Wetters 
ei pro⸗ 


"(iz 3m) 
propheten find nicht einig, welche Tage man zum 
Maasſtabe nehmen fol; und ich denfe, daß dies 
ſchon ein hinlänglicher Beweis ‚der Nichtigkeit 
und Zrüäglichfeit ihrer Vorherſagungen fey) in 
den zwey Tagen vor und in den zwey Tagen nad) 
- "dernfelben daß kommende Wetter beftimmen foll, 
ſo würde 08, wenn die 2 Tage vor dem leßtern 
— die Periode bis Johann, und die 
2 Tage nach demſelben von Johann bis Michael 
bedeuten ſollen, diesmal uͤbel um uns ausſehn; 
"denn'2' Tage vor dem Aequ. und den Tag des 
Aequ. felbft regnete es beinah den ganzen Tag; 
aber nach dem Aequ. ſchneiete es 60 Stunden 
hintereinander in einem fort, fo daß der Schnee 


Aberall, »ſo wie an manchen Orten, ellenhoch 


gelegen haͤtte, wenn er ſich nicht, wegen der ge⸗ 
linden Luſt und des ofnen Erdbodens, hald ges 
-fenkt Hätte; folglich muß es 6 Wochen nach dem 
Aequ. und dann wieder, nach einer 6woͤchentli⸗ 
chen Pauſe/ von Johann big Michael Tag und 
Nacht in einen fort regnen ober ſchneien. Ge⸗ 
ſchieht es nicht, wie ich ſelbſt glaube, deſto be⸗ 
Ber, fo dürfen’ mir nicht in Furcht ſtehn, zu er⸗ 
ſaufen; und dann iſt es abermal ein Beweis 
der Nichtigkeit der auf die Aequinoktien vegrůn⸗ 

beten Wetterprophezelhungen. | 
= Kant auch ſeyn, daß diesmal, zu Wieein 
Gluͤck, eine Ausnahme iſt, und ber boſtuͤndige 
ESchnee weiten nichts bedeutet, als daß er mehr 
Mm 4 Naͤſſe 
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Naͤſſe in den Erbboden gebracht hat; denn ver⸗ 
muthlich ift der von Paris bis Berlin Angfi | 
und Surcht verbreitete fchreckliche Komet gerade | 
um dieſe Zeit den Erdboden nahe vorbeigefiti= | 
chen, und hat feine twäßrigen Dünfte in Diefer | 
Athmosphaͤre ausgefchüttet, die ſich denn freis 
lich, weil unfre Luft eben. kalt war, in Schnee 
perwandeln mußte, —. \ 
Mancher Wetterfeher ift fo befcheiben - und. 

vorfichtig,, ſeine Prophezeihung: muthmaßli⸗ 
che kuͤnftige Witterung, zu betiteln. Aber wen: 
fann denn nun dag, Vorherwiſſen einer fünftigen 
muthmaßlichen Witterung. nügen? ; da ſie doch 
nichts weiter als eine ſolche, die eintreffen, auch 
nicht eintreffen kann, und demnach eine unge⸗ 
wiße Witterung iſt, nach der ſich Niemand rich⸗ 
ten kann. Und eine muthmaßliche Witterung 
kann Jeder, der nur weiß, daß es im Sommer 
warm und im Winter kalt iſt, auf: Jahre lang 
fuͤr jeden Tag vorher beſtimmen, ohne ſich um 
dag Aequinoktium und den modum proceden- | 
di, darin.die Wetterpropheten aud) von einans 
der. abweichen, zu befümmern, und fie wird oft « 
sinteeffen, oft auch nicht. 

Eine dergleichen muthmaßliche Witterung 
wurde voriges Jahr, in, den Bresl. Zeitungen 
Mo; 121. vom 1. Octbr. bis zum 13. März bes 
fannt gemacht. Bo, ber Hr. Einfender lebt, 
fonn ich nicht wißen . * il „ber ich ettvca 
I: u a i5 ſechs 
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ſechs Meilen: in gerader Linie. von Breslau enf- 
fernt lebe, habe in dieſer Zeitperiode die taͤgli⸗ 


«che Witterung genap bemerkt, aufgezeichnet und 


gefunden, daß dieſe Wetterprophezeihung eben 


se. wenig eingetroffen. iſt, als alle andre, die 
mir ſeit einer langen Reihe von Jahren zu Ge⸗ 
ſichte gekommen ſind. 
Die vermuthete Witterung ſollte fepn: 
Vom 1. Det. bis zum: 13. mehr trocken 
als naß, mit unter rauh und ſtuͤrmiſch. ⸗ 
Mehr trocken als naß war ſie, denn es reg⸗ 
nete nur 3 mal; aber ſie war weder rauh noch 
ſtuͤrmiſch; denn: das. Thermometer nad) Reaum. 
ſtand Morgens um 8 Uhr immer uͤber 9, mei⸗ 
ſtens 6 bis 11 Gr., und Mittags um 12 ubr 
29 bis 16 Gr. Wind war wenig, und mur — 
— 
wurden 14. bis 27. eiſ teoden, mit uns 
termifchten angenehmen, Herbſttagen.“ 
Meiſt trocken war. fie zwar auch, denn. es reg⸗ 
nete nur 3 mal; aber fo angenehm war fie nicht, 
als in der vorhergehenden. Periode, denn. die 
Waͤrme ſtieg nur 4 Tage 10 — 12 Gr, bie 
uͤbrigen 7 — 9 Gr. 
„Vom 28. Oklobr. bis 35 Nasber vers 


> wicht und meiſt lau.“ 


Vermiſcht iſt wohl ſo sie, ais Machts 
-fa9t;, denn das ganze. Jahr hindurch ſind menig 
Wochen; wo die Witterung einerlei und heſtaͤn⸗ 

Fu Muim5 2uu egm dis 
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dig wäre. Uebrigens war fie auch mer einers 
tei, denn es regnete nur 3 mal und 1 mal ſchnei⸗ 
te ed; ſonſt war fie durchgehends rauh und ar 
lau Wetter nicht zu denken, und- wieder rauher 
als in der vorhergehenden Periobe; denn meh⸗ 
rere Tage ſtand bas Therim. Morgend um 8 Uhr 
1bis 7 unter o, und Mit. um 12 Uhr ſtieg es 
nur über o bis 6. Auch war eine Woche lang 
tm Novbr. Nebel, den To. den ganzen Tag hin⸗ 
durch, und ben 19; beinah Sturmwinb. 
„Vom 26. Nov. bis 14. nr — 
„and zuweilen kalt.“ 

Dieſe Periode war nicht kaͤlter ale; die vorher⸗ 
— eher gelinder, denn früh fiel das Therm. 
nur etliche Tage biß 4 Gr. unter o, bie mehre⸗ 
Ren fland ed bis 7 Br. über-o. — — 
ſelte es zwiſchen 2 und 8 Gr. ae 

„Vom 15. Des. bis 24. Ari mit 
„Regen und Schneegeſtoͤber.“ 

Dieſe Periode war nichts weniger als ſtuͤr⸗ 
miſch, wohl aber bie vorhergehende: " Es reg⸗ 
nete auch nur einmal, und ſchneiete gar nicht. 

v ;Bom 35.Dde bis 12. Jan. permiſcht, 
„mehr trocken als naß, leidlich kalt.“ 

- Warmehrinaß, als trocken, denn e8 fhneies 
fe 3 Tage nach einander und regnete 3 mal. Es 
war auch Fälter, ‘aß vorher; denn bie mehres 
fen Tage fand dag Therm, früh jwifchen ı bis 6 
Grunter dem Eispunkt, und etliche Dage ſelbſt 
Mittags unter demſelben. „Vom 
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Vommz. Jan. bisue ge RUN aber 
„kaͤlter“ he Hr». 

Es war gelindere Wieree ais in der vorigen 
88 denn durchgehends ſtand fruͤh das 
Thermẽ etliche Gr. — um 5 moi ns 38. 
druuter· 3 naht. 

„Vom 29. Jan. bis it; 3; Wehr. Pe unfäe 
„und zuweilen ganz ungewoͤhnl. Witter.“ 

Wenn Regen, Schnet, Wind, truͤbe und 
wonichte Tage die mit: einander abwechſelten, 
ungewoͤhnliche Witterung feyn ſollte, ſo waͤ⸗ 
re in jedem Winter ungewöhnliche Witterung. 
‚Die mehreſten Tage waren· windig. St aud) 
nichts ungewöhnliches; >09: 

„Vom 12: bis 26; Febr. vermiſcht a jan 

:. Mar keinesweges lau⸗ denn die erften 6 Tage 

| Hand das Therm. fruͤh nur 2 bis 3 Gr, Über o, 
und flieg Mit. nur bis 5. «Die letzten 9 Tage 
‚Sand. e8_von.o. bis 5. Gr. drunter,. und Mir. 
ſtieg es nur 2 Gr. über o.. . 
Vom 27. Febr. bis 13. märz meiſt tro⸗ 
„cken und angenehm.“— 

Traf auch nicht ein; damit fiche von Anfans 
ge bis zum Ende huͤbſch gleich bleibt. Es tg 
nete 8 mal und ſchneiete mil Drey Dage 
waren blos etwas angenehmer, als die übrigen; 
denn in dieſen flieg das Therm. Mit. 8 bir 
Br, Die andere aber fiel etwas früh unter 2 
” 55 Gr. und flieg Mit. nur 2 mal did 6. 

2 lb a 
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Alſo abermal ein Beweis, daß Wetterpro⸗ 
phezeihungen zu weiter nichts taugen, als eine 
cdeere Stelle in Zeitungen oder Journalen voll zu 
smachen. ‚Möchten doch alle Wetterſeher ſich 
‚den Hiob C. 2, 24 — 28. belehren laßen: 
Daß der, der das Wetter macht, es auch nur 
:allein-vorher weiß: Gott ſieht die Ende der Er⸗ 
den, und ſchauet alles, was unter dem Him⸗ 
mel iſt. Da er dem Winde ſein — 
‚and. ſetzte dem Wagen, ſeine gewiße Maaße; 

er dem Regen ein Ziel machte, und dem A 
‚and; Donner den Weg; da ſah er fie, und zählte 
«fie, bereitete fie, „und erfand fie, und fprach zu 
den Menfchen: Giehe die. Furcht des Herrn, 
das ſiſt Weisheit, und meiden, das Boͤſe (wozu 
‚auch. Wetterprophezeihungen und. Wetseraber- 
‚glaube gehört.) Das: if — Er 

Den 26. — .2 3* 2 4 





= u Hlefifder Wie. 
awey: Serpräge Lu 


2. Sürgens,. Korn fieht gut, es ſcheint übers 
‚hanpt ein gefcheuter Kerl. 
Hans. % ja, ‚er kann durch ein Sur ſchen 
—* ein Loch hat. 
Nu, deß “ "flug ri bat. igeige 
u iu geben. BETTER 
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29H. Ichegeb alles zu, was ich nicht — 
fen kann. 

M. Vorm Jahre Gate er. * oleſches Ps 
für feinen Flachs eingenommen: 52.7 - E 

H. Wer'da hält, ver hat, und nimmt, 
wenh er bedarf. Auf meinen Fuͤſſen wird er 
an reich werden. u PER 

HR. Über Jürge machts u er denfe 
nad, wie es am kluͤgſten iſt. ey * 

H. Ich ſpreche: er hateinen anftägigen \ 
Kopf wenn er die Treppe hinunter fällt. - -'» 

M. Warum macht ihres niche) . wie der 

Schulze mit dem Ruͤbenfelde? | 

H. Daß eine Mücke huſten ſoll, wie ein 
Pferd, it unmoͤglich. 

M. Wie meynt Ihr Ban . 
H. Sch meyne, der Schulze: bat Sch, wie 
Heu, nur nicht fo lang. Ä 2 
M.- Wie mag er dazu gefummen feynt:- 

H. Inu, es. heißt, man muß fünfe laſſen 
grade ſeyn. Mit Berlaub zu veden, nu es herz 
aus if. Aus andrer beute Haut iſt eg gut — 
men ſchneiden. 

M. Ich verſtehe wohl, aber darf er: denn 
das thun vor den Gerichtsleuten? 

Alle graue Maͤntel haben grau Tuch 
und keine Kraͤhe hackt der andern die Hägen 
nicht aus, 

M. Ih ſehe — * der ae iſt Ener 
Sreund nicht v Ä Di. Dim 


5:26: > 2 


H:.: Dia, ich kann ihn durchs oaue ABE 
loben, bey:.ı & fange ich an. 

"MM. Warum‘ fäet ihr den Weitzen ſo wier 
Das Wetter wird hintennach nicht zu ſagen. 

DH: Ja, was hintennach Fomutt; freffen 
die Hundes: Wer alle Dinge ie der — 
darnach. 

M. Ihr Leute macht halt ale, wi es der 
Großvater gemacht bat, 

H. Ey nu, wenn Ey wire ger feyn, 
ale die Henne, 

MM... Aber hr. feht doch, daß en das Wet⸗ 
ter immer anders: trift, als vor jenen Zeiten. 
Das hat mir der Austwann öfters gefagt. 

H. Des Amtmanıs Maul if auch kein 
Evangelien⸗Buch. 

M. Ih wuͤtde in Eure Seele ons ans 
dere raffiniren. 

Ja, wenn's ieh — sh, and 
ich ac ein Fuhrmann werden. 

Mi Seht dort; die Rüben: find verwellt: 
ba: dat Euch das. Wetter. wieder einen Streich 
gemacht, 

H. Frepylich: ich hatte mich — der⸗ 
laſſen, wie der Bock auf die Hoͤrner. Ey Uta 
ben Kummer bind ich unter der Kniekehle zu. 

M. Euer Nachbar wird ſich ia Dia ‚Geben 
wis heyrathen. 

H. Sein Bater iſt wohl kein Sue gene 
* daß er ſich ſo im Lichten ſteht. 





‘ 


ER Micht — hr Verdet es klůger ma⸗ 
chen? . 

9. Ey au es gilt mir gleich), 68 eine 
Arme oder Reiche iſt/ RER Be nur Geld bat 





Amtmann. She werdet. heute nicht fetig 
werden, wenn ihr ſo drockt. 

Hand. I doch Rom auch wicht in Einem 
Fäge gebaut, — — 
Schreiher, So macht ers immer, man 
mag fingen oder fügen. — 

Ha Wenn: ich werde mit Iom vrden, ı wer⸗ 
de ich die Muͤtze abnehmen. — 
3 Mu, nu, huͤbſch — ae 

H.Wies in Wald ſchreyt, ſo ſchalts wie⸗ 
der heraus. ir: 

A. Ich daͤchte die fäwane Sub haͤtt Euch, | 
ſchen einmahl getreten. 

H. Halb. und balb, ‚wie man die Hunde 
fehiert. 

S. Bey Euch möchte nur immer der eds 
gel bereit. ſtehn. Ä 

H. Holuho! das is ein grober Bosch, “ 
mag wohl gar ein Trappe feyn.. een: 

Hier müßt. Ihr tiefer graben. 

9. Bean Er kommt, iſts am: beten geweſen. 

S. Wart nur, ich werde fchon fchärfer mit 

Eu verfahren ; RR NN: ae u 
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ng; Ho orte fraͤße wohl den Geyer; 
wenn er nicht zappelte. 
"© Saufen’ koͤnnt Ihr am beſten. | 
Mein Vater hat mich hicht lernen auf 
dem ledigen Kruge trinken. 
S. Idhr ſeyd ein grober Kerl. | 
H. Mit was man umgeht, das baͤngt ei⸗ 
nem an. 


ce. 
3 i 


⸗ 





Weber das’ Rieſengebirge. 


Da. Rieſeng ebtrge bat nur ſehr — J 
Abwechſelungen von Gebirgsarten, ob es gleich 
die hoͤchſte Gegend Schleſiens, ja des ganzen 
nordlichen Deutſchlands iſt. In zwölf 
Meilen Laͤnge, die es im Halbkreiſe einnimmt, 
wechſeln nur Granit, Gneus/ Glimmer 
und Hornblendſchiefer (Urtrap) mit 
Bein letzteren untergeordneten Kalkſtein; und 
vergebens wuͤrde man mehrere Gebirgsarten ſu⸗ 
chen. Aber die Lagerung dieſer wenigen iſt merk⸗ 
wuͤrdig, und ziemlich verſchieden. in zwey Haͤlf⸗ 
ten, in denen die Natur dieſes Gebirge getheilt 
zu haben ſcheint. Von den Ufern des Bobers 
bey Kupferberg an ſteigt es etwas ſchnell in 
bie Hoͤhe, nund erhebt ſich in mehreren Abſaͤtzen, 
die bey der ſchoͤnen Profilanſicht von ven Hirfchs 
b — e Hoͤhen ſehr deutlich ins Ange fallen; 

zu 
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zu ber 49 45 par. Fuß hohen Kiefehtogpe, 
Der Kamni, auf den diefer Kegel geſetzt ift, geht 
iin’ ziemlich gleichförniiger Höhe bis Shrek 
berhau'fort; und fällt fanft ab bis uͤber Mef⸗ 
fersdorf:in dei Lauſitz hinaus. Einzelne 
Erhoͤhungen, die große die kleine Sturm— 
Haube, das große Rad, ſind der Schnee 
koppe aͤhnlich, und ſtehen iſoldrt auf Diefer 
ſchuialen Gebirgsebene Leiner Quitogegend 
oder Cob y im Kleinen.) In der Gegend von 
Stchreiberhautrennt ſich von dieſem Haupt⸗ 
ſtamm ein Zweig und faͤllt in das flache Land 
zumBoberufer hin / ab/ uͤber Sei fers⸗ 
Hau‘) Kaiſerswalde und Voigtddörf: 
Eine andere, von FAR E nach Hrtfhberg 
fig’ fortziehende kleine Gebirgsreihe/ die‘ man 
bey Küpferberg unter dem Nahmen des 
Sleyberges kennt, und deren hoͤchſter Punkt 
Be Kelberg: ĩſt, wird nur durch den Bo⸗ 
ber verhindert, ſich mit der vorigen zu verbin⸗ 
den: Aber hierdurch iſt eine Gegend eingeſchlo⸗ 
Ben, in welcher der Bober bey Kupferberg 
nd muͤhſam den Eingang; im Sattler bey 
irſchberg den Ausgang gefucht zu haben 
eins: die man daher nicht unſchicklich oft ben 
Hirſchberger See zu nennen pflege, "Sie 
beſteht raft durchaus nur aus Granit, und 
wenn tr ’sleich"mannigfältig ift, im Korn und 
Wüßtren Anſehn feiner Semengtheile, fo läßt er 
‘m dem 





es ss Tu 
Adam, Gnauffe doch nie gogniel Anna aß dee ſer 
den, Chauaften, einen. kehbliftäudinen meither brei⸗ 





teten Gebirgsart / annehmen fünnte, alinfeu der 


Koppenſolhſt iſt dieſucranit Fleinkännine auf 
pielem eiſchrotham Deldipntber duptel raucht 
HERD ya und wenigen ſgywarzen Glimmer 

blaͤttchen zuſamzngngeſetzt; am Gebirgs fuße hin⸗ 
gegen iſt oͤftex dev Feldſpath gelblichweis z haͤu⸗ 
fig ig heinen Anger.) die micht weit; fortſetzen, 
ae TE omniz Buchwald, Sc mie⸗ 
DEN ER Imre guſden Gold⸗ 
ſpatz sau Sch hl da um „Daufig,mird;den Gra 
nit pporphyraxptigg eine Grundmaſſe von ro⸗ 
them Feldſpath enthaͤltz lleine xauchgraue/ muſch⸗ 
lige uns and. gelblichweiße. Feld ſpathlaiſtale 
und, gig, ¶Glimmeran man trift ihn auf dieſe 
Art zu Hahey Fiſchbach, Meywalds, auf 


der Schmaed ehemgez, Poſſtſt ra e amdsjene 


ſeit deg Gebirges im Rae fen guundesang und 
wahrſcheinlich iſt er os/hom dem Abbe, ur 
benmaehmaßet;. daß ar ein unter der Koppe 


— — möge Ne 


je inzdiefer, Gebirgsark„aber,nenig; ap 


en grumdeunter —— 
Bleiglanʒa RNupferkleg etwas Kupferglas 


— 
* 
i * 
erggund, — VWenn man gleich han 


ſig die ſen Grauit ghſhicht etzzn ſe 
Bolt as doch Schwer, BiraRichtungDipfen Sa⸗⸗ 
ten angehen zu folenz.dig Kluͤfte, Die Schi 


m tungs⸗ 
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‘ 


u 0 sin 


tuggskluͤfte · ange ſehen roaudenyiı neulierendiche 


ba, udgihre Nichtung TR 
Keinen Entfernungen „DaB, man ſchom gensiok, 
wird, fie für Wirkungen fpüssuen Irſachen kn 


halten, wenn man fie mit der Beflimmtpeif det 


v 


Schichtung detz Glimmger hehhefe HR Mey 
chat, hierswäntereffanten Reſultateg zugſſthren 
ſcheintz und teinesweges aufaͤltig ih sata Meg 
nigex ſind dien, oft, parallel anfeinanderkiegendem, 
Bloͤcke, Hus denen Din quf. dem —— 

ſtehenden Felſen beſtehen. Peberreſte non Schicha 


fung He ſind, die: Rüchfkandg sine ehemaligen, 


guößeren,Gebirgshöhe, Durch Auswaſchuggen 
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daß die, ihres förnigen Gemenges wegen, AB 
abrundende Granitmaffen in diefer Form ders 
ferneten Eindringen jener Urſachen trotzen da 
and) ſchon groͤßere Kraft nöthig Mi, Be von 
neuem zn trennen. Man findet hieruͤber Er⸗ 
laͤuterungen yening "in''der Gegend ziviſchen 
Hirſchberg, Schmiedeberg und Warme 
brunn, die au ſonberbar, freiſtehenden Felſen 
reich iſt, und vielleicht hierdurch auf ein immer 
mehr abfallendes Niveau des Hirſchberger Sees 
hindentet/ durch welches auch die Verbindun⸗ 
gen bieſer Felſen unter ſich hinabgeſchwemmt if. 
Faſt genau dort, wo das Gebirge die 
größte Höhe erreicht, wird der Gras 
nit vom Slimmerfchiefer bedeckt/ und 
erſcheint dann am fuͤdlichern Abfatz 
nicht wieder. Schon bey Kupferberg iſt 
der dort anſteigende Och fenkopf zwiſchen Gra⸗ 
nit und Hornblendſchiefer (Urtrap) getheilt, und 
ſo der Roth zecher, Hohwalder Berg; ind 
wenn gleich die eine Gebirgsart in das Gebiet 
der andern auf einen kleinen Raum eindringt⸗ 
ſo zieht fie ſich doch bald wieber in dem ihr an⸗ 
gewieſenen Striche zuruͤck. Der Glimmerſchie— 
fer 3. 3. geht am Bach bey Ober Schmie⸗ 
deberg hinab. Granit conftituitt den Nie 
fen und einen Theil des Elbgrundes; jener 
kommt aber nicht weiter auf Fchlefifcher, dies 
fer auf boͤh miſcher Seite des Niefengebirges 
vor. 


— — — — — — 


vor. Die eigentliche Lagerſtaͤtte des Sn eupes 


und die Tiefe der Thaͤler, aber ebenfalls nur anf 
dem böhmifchen oder füdlichen Gebirgsabfall: 

und wenn gleich die Spitze der Roppe aus fei- 
ſchiefrigen Gneuße beſteht, ſo wechſelt er doch 


bald unter derſelben, auf ber ſch wa rzen Kop⸗ 


pe, mit zikzak wellenformigem Glimmerſchie⸗ 


fer, uͤnd ſcheint daher nur Ausnahme einer all⸗ 


.#rı — 


gemeinen Regel zu ſeyn. Unter der ſchwarzen 


Koppe,' am Fich tig im Dittersbader, 
Haſelbacher Thal iſt der Gneuß fo lange an⸗ 
ſtehend/ bis das Conglomerat ihn und alle 


übrige Urgebirgsäarten bedeckt, Dagegen beftehen 


die Moͤrdhoͤhe, die Scheibe, der Shmik 


debergerkam aus feinſchiefrigen Glimmer⸗ 


ſchiefer, und fo auch,’ nach Jirafecks petro⸗ 
graphiſchen Charte die hohen boͤhmiſchen Ber⸗ 
ge Merkwuͤrdig genung fehlen Granaten faſt 
gaͤnzlich drinnen, die doch fonft gern ſich dort 
finde, wo fie nicht mit Feldſpath in Col. 
liſton kommen, und die dieſer Gebitgsart 
faſt weſentlich zu ſeyn pflegen. 
Gneuß iſt bierganzlih ohne Kaltla⸗ 
ger; Hoealle dieſe Lager finden ſich im Glim⸗ 
merſchiefer und Urtrap — — — ;) das 


BILIELTETT a Ra BE H, her 


A 
— Eiger te e bie: ke ARE mi t di mal 
bauwurdi Bel, Di ln & yit elamat 
nk —— HR 2 
u 6 n 
ale au machen. saß (heine, daß fie es 


34 ee 
her deun die großen Menge, derſelben inr boͤhmi⸗ 
ſchen Rieſengehirge und ihr gaͤnzlicher Mangel 
Am Huſchberger Stea Diejenigen vom Paß, 
‚von Die Schmiehebergn —— 
Bash: am Woſlk enber ge Avon Rothze⸗ 
han NÄHER, wi Bat —8 
—8 ſcher arte dien digſten, 
gt — hey ort —5 — 
RR vieleun ei lebe 
‚Kauf, Bro han eiftg, und Anis 
‚an theräret a Big Dielen ufig ducchfeßens, u 0 
N; — — hr — 
haͤltnihe des Gxanig, JÖöngußeE —— 
fers und IchrapSjedgmenyfmerf ** 
BR HR, a8, laßt — 
Urſachs Yanon, ſehr PETER ChFUN BERNIE 
nöthig, ya 9 mehr, als local ſeh⸗ 
den zu eo 
— pige 
deſſen ſcheint „koͤnne many. ſo lange ei 
dere micha; duech eine Oppotbeigwiglee, eur 
klaͤren: die Ankunft des Fl aßig 
welchem Dis — — iong 
—* See 


nd Maꝛidh 1enslan Yadı.) or — 








Ins ie him rfehie 30 arander BR 
wi % vu Ir — Be hanzicen und 
536 Her han EN un swond an: 
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d. 


Er IE 
ſich net r amite erh ergehen 
das Mie ſengebtrge doch eigentlich iſt ſo iſt B 
wohlbinoͤnglich Adaß ihro eh ae Hin berniß 
wird finden nachfolgenden Glimmerſchlefer 
und Gneuf;>dieidiefe) die Hirſchberger Gegend 
zu bederbe c verhinderten Dang koͤnnen ſrieruue 
aufıder bh ch ein Sdite ſich Ausbreiten Uinde 
nur old auchs amon o v dil i chie n AbhangAnwo 
das Geblederſoniedrig Wirdo war ſtees zuruber⸗ 
ſteigen vermoͤgen; daher ſie den we ſent ichen 


Theil des Rieſengebirges und die Gegend von 
F — —— und Greifenberg 


ernnehmen Der weig des Gebirges werten 
Schei au ſi Hauptſtamme trepnt, 
et — Al — Höhe FIG ch⸗ 
berg vorzudringen Auch die Verſchedenheit der 
Gebirgsabfälle erklärt fich Hieraus. Der ſ 

fiſche ot? faſt um das DENE He" Fir; er)" als dee 
boͤhmtſchez wenn die urſpruůugliche Granitteihe 
glelche Abfaͤlle hatzeſo muß ee Aulage 


ener Gebirgsarten ver ſndlich e nothendig lan⸗ 


set und daher weniger ſteit werden ſtatt daß 
der ndordliche ſeine vorigen’ Verhaͤltuiße behaft- 
Auseben bin Urſache iſt der Abfal des weyten 
důrch den Schre ibrrha Men bo andern 
getrennte Theil des Gedirges weniger Heil und 
weltertin die Ebene auslaufendee Denn ach bort 
kommtder Granit ſchoncfelken hervor Die bey⸗ 


gefuͤgte kleine Kupfertafet ran 
R 


Nu 4 Die 
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„Die Eiuſchneidungen dev Thäler entbloͤßen am 
Abhange den: Gneuß, und eigen, "mie verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßig wentg maͤchtig der Glimmerſchiefer 
Darüber. liege. Der ſchmale Streifen dieſer Ges 
birgsart,. in dem dab: Granaten und Kos 
boltlager liegt,. auf weichen. bey Querbach 
gebaut wird, ‚beftätiget did, Man rechnet, 
wenn ich nicht irre, Die Breite:biefer Gebirgs⸗ 
art dort nur zu 500 Lachter ohngefaͤhr. 

= — ben 3. EINER 1797. 0: 


¶eonoie von Buch. 





Farſtenſtein und ſeine häler. 
Verſuch eines Bemäninen.. | 


Sa und friedlich (Rem yieine Hätte: das das 
üppige Grün von den nahen: Gärten, das ſie be⸗ 
ſchattete, hat. ber. Winter gekoͤdtet; der rege 
Sleiß der Nachbarn, ſonſt frey und zwanglos 
unger, freiem Himmel thaͤtig bat ſich jert in die 
Wohnungen zuruͤckgezogen. mie lieb iſt mir 
mein kleines Hans; ‚wie ſehne ich: mich nach ſei⸗ 
yem Obdach, wenn, eine Reife mich davon ents 
fernt hat; wie berglich fehne ich mich. nach: dem 
froben Gruße meines Weibed. Suͤße Empfin⸗ 
Bungen häuslicher Freuden; ihr ſeyd der Balz: 
. den bie — Ras ‚für.nufre Sees, 

len 


— 
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len bereitet, vffen und einfach, und doch/wie 
manche Arzney, unbekanat benen, bie: ſolchen 

Balſam nicht koſten wollenn u ©. 

Es iſt ein kalter ſtuͤrmiſcher Winterahenb; bee 
Wind kommt von den Hoͤhen des Rieſengebtr⸗ 
ges daher, wild und eiſigt / im: ſeinem Gefolge 

zittert dee Froſt durch die nächtliche Dunkelheit, 

Aber heimlich und warm iſts in: meiner Huͤtte 

hoch lodert mein Feuer im Samin, und geſchaͤf⸗ 

tig ſitzt mein Weib an meiner Seite. Wie uns 
da ſo manche: Erinnerung der Vergangenheit 
vorſchwebt Dunkel und in. Daͤmmerung ge⸗ 
huͤllt, was uns ehemals einzeln begegnete und 
tm hellen lichten Nimbus, was wir ſeit unſerer 
Vereinigung erfuhren. Aber reizender iſt feine; 
als die Erinnerung einer Luſtreiſe nach Fuͤrſten⸗ 
ſtein, die wir in den letzten Tagen des Oltobers 
unternahmenAIch verſuche fie gu. mahlen, und 
rechne viel auf den eignen Geſichtspunkt/ ang 
bein jedermann ein Gemählde anſieht; den mei⸗ 
nigen wird wohl ſchwerlich ein Anderer treffen, 
darum wird auch wohl niemand mein Gemählz 
de nach den ſtrengſten Kegeln: der  Kunft und 
nech den noch ſtrengern Gtunbfäßen: feines eig⸗ 
nen Talents beurtheilen wollen. Uebelgerathe⸗ 
ne Zeichnung; verſchobene Perſpeltiven, unrich⸗ 
tig zuſammengeſtellte Gruppen, regellos ange⸗ 
brachte Schattirungen, moͤge der ernſte Kenner 
immerhin ‚an: dieſer m Arbeit ruͤgen, 
. ua wenn 





138 Bo De 
wenn er mur die Farben entbeckt; die das einfa⸗ 
che Werk der Namiäbggeichnen.: (nat ubnorm 
Es war ein friſcher herbſtlicher Nachmittag; 
da wir. bie, Dhaͤler vonn Fuͤr ſtenſteinbẽſuchten; 
der Wagen rollte auf dem Wege dahin⸗ und es 
erhoͤtzten uns maucherley liebliche Abwech ſelun⸗ 
dem Links derſthroff anſteigende H voich wa Ud 
mit ſeinem ſtohzen Gehoͤlze; vechts dier Berge 
von AbtwaſſermudeSeiten dorf mit ihren 
bunten Farbenmiſchungen von Fichten und Laub⸗ 
Hoßznim: welkenden Herbſtſchmuck gebildet z vor 
uns auon der Höhe desn Kile fex b uhcheis be⸗ 
trachtet/ die Kirche von Salz b run nceinſan 
und erhaben uͤbet bie ſtillen Huͤtten des Thale, 
und im Hintergrunde das Schi ginentz 
ſtein auf feinen ſtolzen waldigtem Hoͤhen· Mit 
inniger Freude uͤber dieſe immer; jugendlichen 
Schoͤnheiten, deren Meiz tauſendmal geſehen⸗ 
immer neu blieb, laugtenwirihterran ie andanı 
Hoch ragt das Schloß auf einer Mergmaße 
empor) bie eigentlich, zur Baſisgeines ſolchen 
Gebaͤudes geſchaffen zu ſeyn ſcheint. Seine ho⸗ 
ber Watte uͤberſchaut iiber Fronte ıbie ſeegen⸗ 
volle Ebene;udie Stadt Frey bhrpakiege dicht 
am Fuß des Gebirges, weiterhin ISurieh au 
mit dem ehrwuͤrdigen · Nloſtergebaͤndenund im 
blauer Ferne erhebtaſich Dder bekannte Jeſuiter⸗ 
thurnn ſtolzruͤber die Weſte von Sich wei din] 
Zu hehden Seitendes Schloßeg ruhengene hracht⸗ 


act 2 nt | vollen 


ei a. 





vollen Lhaͤler/ die man hier mit dem Namen des 


Sr nd bezeichnet und die weite Gebirgs⸗ 
flache von zwey Meilen iĩm Umfang, ůberſchaut 
das Schloß bis an jene Sebi hochwals 
Gotteſsberg, Sonnenwirbel und die Berge von 
Neuhauß begraͤnzen. TE ſolcher Wohnplatz; 
mittenuin den erhabenſten Werken der Natur, 
muüß die Seele des Bewohners erheben, und ge⸗ 
wiß vetdient der Herr Neichsgraf von Hoch⸗ 


Her und ſeine huldvolle wohlthaͤtige Gemaht 


In die Gegend ringe umher ihn Eigenthum Fu 
nennen; Herſensguͤte und menſchenfreundliche 
Herablaßung wohnen ſo ſelten in den Schloͤßern 


Wie lange die Familie der Grafen von Hode 


berg hier ſchom gehauſet har⸗/ ante Fr innen gei⸗ 
ten der Finſterniß im Gefuͤhl ihrerc Ueberinacht 
von der Hoͤhe ihres uünzugaͤnglichen Felſen herab⸗ 
die Befehdungen unruhiger Nachbar verachte⸗ 
te,! wie ſie durch Erbrecht immer mehr Laud ge⸗ 
warn das alles kann vor Menſchenbeobachter 
wenigl intereßiren. C Aber ſorſehen moͤchte ich in 
den Familien Urkunden ainich⸗ demt Nimm des 
Mannes, Det dieß Schloß gruͤndete/ und der 
kuͤhn auf dieſen Felſen dingebautiganl Er war 


gewiß weniger ein wilder Kaͤmpfer als ein war⸗ 


mer Freund erhabener Natur Gegenſtaͤndey denn: 
meiſterhafter konnte⸗ kein Bauplatz fuͤr denSitz 
eines Beheroſchers Ausgefunden werdemond zur 
Der Gingqug des Schloßhofes, obgleich 
nicht um Styl des aͤchten Geſchmacks, iſt nicht 


ohne Erhabenheit;.. die beiden. runden caſtellan⸗ 
tigen Thuͤrme die ihn beſchuͤtzen, ſcheinen zu dem 
romantiſchen Ganzen dieſer Gegend zu gehoͤren, 
und abſichtlich nach halbgothiſchen Foruen er⸗ 
baut zu ſeyn. Der weite Schloßhof, zu bei⸗ 
den Seiten mit gruͤnen Thaͤlern umgeben, ſcheint 
auf der Zinne des Gebirges zu ruhen, und ſein 
Umfang entſpricht dieſer kuͤhnen Lage; von den 
Bergen umher erhebt keiner ſeinen Gipfel be⸗ 
traͤchtlich über die Flaͤche dieſes Hofez. Das 
Schloß ſelbſt gehoͤrt unter die weitlaͤuftigſten 
Gebäude des Landes; der bloße Anblick laͤßt ſein 
Alter und die lange Reihe ſeiner Beſitzer erra⸗ 
then; gothiſch die Anlage, hie und da neuere 
Hauptverbeßerungen, und im Ganzen von ziem⸗ 
lich edler Form, erweckt es Betrachtungen man⸗ 
cher Art, und muß dem Baukundigen, wenn 
auch nicht zu neuen, doch zu intereßanten Wie⸗ 
derholungen der Geſchichte ſeiner Kunſt Anlaß 
geben. Das Innere des Schloßes iſt geſchmack⸗ 
voll und zum Theil glaͤnzend, einige Saͤle mit 
den neueſten und edelſten Dekorationen, und ein 
großer Concert Saal; der aber zu ſehr das Anz 
ſehn einer Capelle hat, find ſehenswuͤrdig; dee 
letztre beſonders wegen der ausgezeichnet guten 
Fresko⸗Gemaͤhlde. Die Bibliothek im Schloße 
iſt eine der erſten in Schleſien, und enthaͤlt un⸗ 
ter andern wichtige Handſchriften uͤber die Ge⸗ 
ſchichte des Landes. Möchte — ein ein⸗ 
in ramhlst yt fichtea 
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ſichtsvboller Gelehrter dieſe Schaͤtze aus ihrer 


Dunkelheit herbor ziehn; gewwiß wuͤrde der Hert 


Reichsgraf von Hochberg Die Erlaubniß dazu 
mit Vergnügen ertheilen. Werke der Menſchen, 
fo erhaben fie auch ſeyn mögen, fo mannigfal⸗ 
tigen Stoff zur Bewundrung fie and) darbieten 
koͤnnen / find doc) nur Denkmäler der Vergaͤng⸗ 


lichkeit; Jahrhunderte bezeichnen die San 


mie ihres’ Daſeyns, Pallaͤſte wanken, Saͤulen⸗ 
gänge zertruͤmmern, Denkmaͤler von Marmor 
verftieben, Erze verwittern und die Capitale der 
Mauſolaͤrn serfalfen, ie die erhabnen Kuppein) 


der Rofotiden aber ewig dauern die Werke der" 


Natur wo ſie zerſtoͤrt die große Schoͤpferin/ 
da bilder fie neue Formen, "ro fie aufloͤſt/ da 
ordnet, miſcht und ſichtet fie ihre eigen Sub⸗ 
ſtanzen. Darum herab von den flolzen Mau⸗ 
ern, herab in’ das ſtille Heitigepitin der Natur, 
in jene heilfante Gefilde, wo fie und gleichfams‘ 


umarmt, die erhabene Mutter, und vom An⸗ 


5 


ſchaun zur reifern Betrachtung leitet, 
Friede iſt im ei fang gedehnten Chat 
von Sürftenftein. Die Sprache der Gegend‘ 
nennt es den Grund, aber befer hieße es: bie‘ 
Grotte der Giganten, ſo eng iſt dieß Thal), 1% 
ſchroff anfteigend die Felswaͤnde feiner Berge, 
oft Herüberhängend, daß fie eine fefte Decke zu 
bilden ſcheinen; ſo erhaben iſt alles umher, und 
das Echloß oben in den Höhen, als ob es Ri 
ſen 
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ſchen Felſen burchwinder „und das 
beriſch verſchoͤnert. ‚Sp nich Schänpeiten,der, 
Gebirgngegenden ; „giehtzed, wi 798 Yan aingE: 
folchen, Bereinigung, wie hier „ar, das Thal 
van Schreiber han nach dem Aöheın Po 
laͤßteich mit diefem, vergleichen, „, € 
Gaucrücher, und, erhghuer Die Dig ‚tan 
Grund. bey, Sürfienftein ſtellt A wiß ER 
Seiten milder — 
und Igt maunigſachere, Grün. fe 
aumber „jene holde Sanfthe — 5 
Herz entzuckt au der, Kenia genuß 
gewährt, ,,leberall, Sparen der.,grften groß 
Operationen gu Natur, überall der Ddem ber, 
6 gi ldnerin, bie anghlaͤßig ihre 
Dariteilngen wechjeltye ITIBOPREUEE 125} Bee. 
Be dem Eing uge des Thal. ehr 
licher Stille gine ländliche Hr. 
zexe y genannt, Am Abh ange de — 
duſtenden Wieſen —— u ttet von 
hohen, Daumen ,, —50 te zur ohnung eines 
Mei en, wie Roußeau, beſtimmt zu ſeyn· Ei⸗ 
Ne, ommernacht vor ‚biefgr PÜftE AND unter 
biefen Baͤumen, muß, unendliche een, aben; 
aber waͤre dieſe Wphnung wohl wuͤnſche Kaya, 
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dem; ruhigen Weiſen, wenn ihm im Mondſchigu⸗ 
mer die gahlreichen Schloßfenften auf der Hoͤhe 
entgegen glaͤnzten ? a wenn fein Anger) Da) fick 
beym Morgenroth dankhar drum Dinmelvichteta 
uͤberall weilen müßte aufadem weiten ſtolzen Ge⸗ 
baude dusır Mein „able Ruhendas Weiſen wohnt, 
nicht neben Pallaͤſten, Manſchliche Pracht pañt 
nicht u den heiligen: Gefůhlen der Natampfie 
iſt das Ceremoniell den Geſellſchaft, das man 
erſt verachten zu koͤnnen gelernt haben muß/ ehe 
man ben Fyeunde dich. naͤheun · und am ·Mitge⸗ 
fühl ſeineg Herzyns ſich lahen bauferhınn Anuzinz 

Daher bewohnt auch die Echweizerey weder 
ein; Weiſer, noch ein einfachenskiehling den Ras 
tur⸗ ein Hirt, wie die, Alpenſie beſitzen follen 








es iſt ein gauz alltaͤglicher Menſch, und wohl 


ihm, daß ex das aſt, denn der transſcendentalen 
Köpfe giebt os ohnehin, frag ihrer geringen An⸗ 
zahl uͤbergll zynielasisınadad sit di) (bad an 
Dicht ander Schweizeren oͤffget ſich ploͤtzlich 


das Thahigumfgßs, Aekker und Wieſen, undver⸗ 


engt. ſich dann wigder auf xinmal ann an 
Bette des Dacıes,.an deßen gekruͤmmten Ufern 


ein romantiſcher Pfad, an Felſenwaͤnden, von 


unserm Geſtraͤuch beſchattet, ſich binminhek 
Sauft and, hold ſinde dieſe Schatten innig und 
Berti, das, Getöfe der Waßerfälle, die der 
Bad) bildets Heller gättlicher Funke der Dichts 
£unft in der Bruft eines Jůnglings, und zätte 
ie, licher 
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licher holder Wahnſtun, wie Petrarcha ihn ůͤhl⸗ 
te, würde an dieſem Bach, bey die ſen ſchattig⸗ 
gen Grotten, unſterbliche Lieder erſchaffen, wie 
das Thal von Vaucluͤſe ſie einſt Härte,’ Allma⸗ 
dig erhebt ſich der Pfad/ und windet ſich tuhn 
auf ven Bergen hinan; belohnend iſt jeder Blick 
der ſich ruͤckwaͤrts aufhaͤlt; enthuͤllt ſind alle bie 
unzaͤhlbaren einglen Schoͤnheiten des Thals, 
vereint liegen ſie da tn) der milbeſten Ueberein⸗ 
ſtimmung, und groß duͤnkt ſich der Bewunderer, 
wei) er das alles auf einmal uͤberfchaut/ und 
reizend getaͤuſcht hu dieſen ſchoͤnen Günjen 
ſelbſt zu gehoͤren glaupe, © 7 ⸗ 
Bey dieſem Aublick verſchwinden ne: sie 
Verſchoͤnerungen der Künft, auf denen im Ein⸗ 
zeiten unten im Thal "dB Auge verweilt und 
Die wirklich mit Gefchmack und‘ Auswahl ange⸗ 
bracht ſind; Hier entdeckt man ſte gar nicht, 
und doch find fie bedeutende Theile des Ganzen; 
fie werden uͤberſehen wie Die erlernten Tuge 
den des großen Mahines; wenn er einmen fich) 
felbſt überläßen, groß ar’ Men ſch ſich eigt 
Reizendes Than! du ſchweb im matten 
Oktoberſchnuck dunkel meiner Erinnerung dor? 
ſchon neigt ſich der Winter zum Ende, und bald 
ſehe icht im Ewath en des — — 
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Preiß; Sm ve. von Gußs Waaren, weiche 
im Röniglichen Bergwerks = Producten Comp⸗ 
sole zu Breslau, ſo wie auch auf den Rönigli 
Eiſen ⸗ Huͤttenwerken Mala pane, Creutʒ⸗ 
| u: und Bleimig zu haben find, oder auf 
ar; gefertiget werden Eönnen, 
} 1795 


I. Zum Bergbau und — Batiebe 
A. Bergbau— J 


Cealecce Feuermafi chinen mit Cylindern ve von: p 

u bis uu 50 u. mehrere Zoll, nebft allem Zubehdẽ 
an gegoſſenen, gefchniedeten; auch meflingenen 

—— 9 neewen Keffeln, dad Stüd 606 

Kir. 

Einzelne. Cylinder von beliebiger Weite und Länge 
Ze rt, der Gentner 8 Rtir. 

Kolbenroͤhren, ausgebohrt von 8 = 12 Zoil Wei⸗ 
te und 9 uß Ränge, d. Cent. — 

Kunftfäge, oder Röhren von br iebiger Weite u 
Länge ungebohrt, der Cent. 4 Rt. 20Gr.. 

Kunſtſatz⸗Roͤhren mit Kaſten, um zu: u Venti⸗ 
len zu gelangen, d. Cent. 4 Rt. zo | 

Anfaug + Röhren + Säit, nder einens Korb, 
d. Gent. 4 Rt, 20 G 

Brose Dampf- und Ba aferefungestäßren mit 
Knieen, der Cent. 5 Ss, 

desgleichen gerade," d. ent. RE o Gr 

Geſchweifte Sant ⸗Stuͤcke zu Eylindern, d. Ct. 

t. 0 Gr·.. 
ne brige gegoßene Theile u den deuermaſcht 
‚nen. gebohrte, "der. Ernt.g 
rungebohrte, der: Bea. 7. FR 20 Er... Ä 
2 Krum- 
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— von jeder beliebigen. Beſtalt, Ber 
Ctn. 4 Rt. 20 Gr., das Stuͤck 8 bis 12 Rt. 
Blatt⸗ oder Wellzäpfen, . d.: Centner 3 Rt. 20 Gr. 

das Stuͤck 4 bis 6 Rt. 

Gegengewicht Raͤhme, der Eent, 3Rt. 20 Gre 

B. Pochwerke. 
Yoctempel von je jeder Geftalt und Schwere, d, 
2 . 
| Senn der Si. 2 Rt. 20 Sr. 
—X „d. Et. 2Rt. 20 Gr. 
ochſoh er, der Et. 2 Rt. 20 Gr. 
C. Huͤttenweſen. 

Hammer⸗ ⸗Raͤder, deren Arme und Kräuze gesofe 
fen find, der Et. 3 Rt. 20 Gr. | 

Wellkraͤnze, um die Theile des Kades darin u 

befeftigen, d. Ct. 3Rt. 20 Sr. 

Wellkraͤnze, zu Aufwerfs Schanz⸗ u. Zaynbaãm⸗ 
mer, der Ct. 2 Rt. 20 Gr. 

— nebſt —S d. Ct. 2Rt. 20 Gr, 

Wellfuͤße, der Et. 2 Rt. 20Gr. 

Cycloiden und Epicycloiden, der Et. 4Kt. 20 Gr, 
apfenlager, der Et. 2 Rt. 2 Gr. 
üchfen u. Büchfei-Säulen, d. Ct. 2%.20Gr, 

Keitele Säulen, ber Et. 3 Rt. 20 Gt. : 

er — Blech ss Gaynhämmer; dee 

t. 2 
Chadatten zu re Ambößen; d; Et. 2 Rt. 20 Gr, 
Friſchboden und Zapfen, der Ct. 2Rt. 20 Gr: 
AÄlle Arten.von Platten | sum Belag oder Einfaßen, 

Der Et. 2 Kt. 20 Sr 

Cylinder zu en GBeblaͤſe bey hohen und an⸗ 
dern. Oefen, der Et. 7 Rt, 

Kaften- + Gebläfe zu —* Behuf complett, d. 


TR | 
— Bindfaften, un zwey Balgen zu kuppeln, 
und deren Wind mit eines Duͤſe in den — 


Pe 





547: 


zu leiten, ganz complett, mit Schrauben;: Benz 

tilen und Schlauch, d. St. 25 bis 30 Rt. 
Blafebalg s Düfen, der Et. 3 Rt. 2q Gr.,' das St. 

10 bis ui TEEN 


Stirn⸗ und Trillingsraͤder, aus bem Ganjen ge⸗ 


goſſen, oder auch zum Zufammenfeßen, von je⸗ 
der beliebigen Groͤße, um zu Vorgelegen ge⸗ 
braucht zu werden, :da8-St.-12 Ah so Re. 


Schwungs Räder, vonjeder' Größe, Seftalt und 


Schwere, d. Ct. 3 Rt. 20. d. St. 100 400t. 
Bleymulden und Bleynaͤpfe, d. Ct. ZRE 20 Gr, 
das St. 8 Gr. BEINE 0 
Sapgerpfannen, der Et. 4 Rt, 20 Gr., das St. 

Rt, 16 Gr, bis 17 Kt, A A 
Zinnpfannen für die weißen Blechhuͤtten, der Ct. 

— 20 Gr. EEE 5 
Muͤnzſtoͤcke, der Ct. 4 Rt. 20 Gr. 
— 1 Zum Bauweſen. 

A. Land⸗-u. Waſſerbau Überhaupt, 
Rambaͤre, von jeder beliebigen Geſtalt u. Groͤße, 
der Ct. 3Rt. 20 Gr, das St, 10 — 20 Rt. 
Naota. Der mit anzugießende gefchmiedete 
f Niegel wird befonders bezahlt. 
Prahlfchuhe, zu Spig- und Spundpfählen, der 
‚€. 3%. 20 Gr. da8 SH 1Rt. 


Waßerleitungs - Röhren von 3 Zoll Defnung, der F 


Ct.3 Rt. 20 Gr.,d. St. 3 Rt. 20 Gr. bis 4Rt. 
Balken und Geſims⸗Anker, der Ct. 3 Rt. 20 Gr., 
"daB St. 12 — 16Gr. ee 
Drdinaire Mauer- Anker, der Ct. 2 Rt. 20 Gr., 
- dag &r.g — 10 Gr. — 
Trage Eiſen, d. Cr. 3 Rt. 20 Gr., d. St: 8⸗126Gr. 
Getriebe u. Raͤder, zu Krahnen u. ſonſtigen He⸗ 
bezeugen, der EL. 5 Rt. 8 Gr, dag St. ı At, 
: 16 Gr, bie 3Rt. a A ee 
u. | O 4 Karren⸗ 
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Karren» äber, der Et, 4 Rt: 20 Gr., das St, 
12 bi 18 Sr. 

Eomplette Slafchenzüge.- mit gefchmieberen Wan⸗ 
gen u. eifernen gegoßenen Scheiben, das St. 

z Rt.8Gr. bis 1do Rt. 

Einzelne abgedrehte Slafchenzugs - Scheiben, d. 

Ct.7 Rt., d. St. ĩj Rt. 4 — 12 Gr. 

Senfterladen und Thuͤren für Magazine, Gewoͤl⸗ 

be, Futterboͤden, d. Ct. 2 Rt. 206r,, d. Ste 
2 Rt. 8 Gr. bis 12 Rt. 

Fenſter⸗Gitter, im glaften verbundenen Stäben 
aus dem Ganzen, d, Ct. 3 Rt. 20 Gr, d, Et. 

3Rta12 Gr. bis 4Rt. 12 Gr. 

Senfter- Gtäb e von ĩ Zoil Tuadrat einzeln einzu⸗ 
Baur en, d. Et. 2 Rt, 20 Gr., d. St. 16 1 6- 20Gr. 

Jusgüße flatt der fleinernen zu gebrauchen, der 
et. 3Rt. 20 Gri, dos St. —5— Rt. 

Dachziegeln mit ‚eöchern, sum Unhbeften, wovon 
das Stüd 4% Pf. wiegt, d. Ct. 3 At. 20 Gr. 
8. 61.3 — 33 Gr. 

Pfeilertappen, oben mie einer Kugel, um fie auf 
‚ freyftehenden Pfeilern bey Ufern, Hof- u. Gars 
= Einfagungen ftatt ber Kappe von Sands 

inen ur Dach eeemn g zu ſetzen, Ct. 3Rt. 
r.,b. 20 G 

ee mit gefehmiebeten Shen complett 

um Anſchlagen, das Paar 12 — 16Gr. 
B. Schöne Baufunfk 

Bruͤcken, nach beliebigen Zeichnungen, Laͤngen 
„und Breiten, auch Verziehrungen mit eiſernen 
Belag, Bolzen, Anfern, Schrauben u. Zubes 
hör, das St. 200 — 3000 Rt. 

Vollſtaͤndige Balcong, nach gegebenen Zeihnuns 
. gen mit gegoßenen Säulen, Pilaftern, Gefims 
fen, Belag und. Drufigeländern, d. St. 200 bis 
400 Rt. Gitter 
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Bitten zu Ufer und Garteneinfaßungen, besglei⸗ 
chen zu Balcons, Terraßen, Colonaden, Ram⸗ 
Pen unad Perrons nach vorhandenen beliebigen 
 ‚Muftern;d. Et 3Rt. 20 Gr,,d. St. 4 Rt. 126r, 

Eampenfänder von mehreren Fasong, d. Ct. 3 Rt. 
40 Sr, D. St. 3. Rt. 8Gr. bis io Rt 4,4 

€in eine runde Pilaren, ſowohl auf graben, als 

ſchiefen Flaͤchen, ri 3D, 20 ‚St. das 
2 Groͤbis 1 Rt. | 

lade Treppen + Doden, der Ct. 3 Rt. 2088, 
das St. 1. Rt. 16 Gr. ‚Bid 2 Mt, MERPELE 

Decoeirte ilaren, um Ketten zu: Einfaßungen | 
. Daran zu hängen, d. Ct. 3 Rt. 20 Gi du St. 
6 bis 7Rt. 128, . 

Kette, von verfchiedeirem@eftalten gu-Einfafuns 

„gen, wopon der rheinländifche Fuß 2461837 
5: mann und — der a 25 336% 

Ken er aber koſtet 
Sure —94— ——— ooͤllig arnurt, 
A 

Dergleichert fleinere, — 10—J: RE 12 Gr. 

Große gi ormeg- Zlügel, nebft großen Barrie⸗ 
>, — — tkleinere complette Thuͤren, 

er Ct.3 

wi Garthenthore, nebſt Pfoſten zuin Linfe 

d. €, 3 Rt. 0 Gr. d. St, 6 10 
— — von berſchiedener Gattüng, 1 d. € 


we vellere, son verſchledenen Groͤßen, Geſtal⸗ 
‚ten u. Gegenſtaͤnden, das St x Nr, 8 Sr. bis 


2 Rt. 16 Gr, Ne, 
Grucifipt, das St.8 big 1266. ee 
111. Zür chemiſche —— | desgt, 

Hanbwerfer w.andere Gewerbe... 
Deftilirz Kolben, von beliebiger Größe, der et. 

5 Rt. 8 Gr., das St. 13 — 14 Rt. 
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Saͤnd⸗Capellen, d. Et: Reg Gr, d. St.1 ME, 
16 Gr. bis 2Rt. 

Siespuckeln, d. Et. 5 Kt.8 Gr., St. 14 —16Gr. 

Abrauch⸗ En d. Ct. 4 Rt. 20 Gr, d. St. 4 
Rt. 12Gr. bis 5 Rt. 

Mörfel von . Größen, mit Keulen, d. eu 4 

Rt. 20 Gr., db. St. 5 — 10 Rt. 

Einguͤße, d. Et. 2 Rt. 20 = db. St. — 8 Gr. 

Gift⸗ Raffinir⸗Keßei, d. Ct. 4 Rt. 20 Gr., d. 
St. 25 — 30 Rt. 

Gift⸗ Raffinir⸗ Hütte, d. Ct. 4 Rt. 20 Gr., d. 

St. 10— 11 

Schwefel fonnen, d. — it, 29 Gr., d. St. 

4 Rt. 20 Gr. 

wottahfeber fi, . Ct. 4 Rt 20 Gr. d. 
St. 60 — 75 R 

Oefen fuͤr die Aber Raffinerien, mit Haͤlſen und 
Köhren, d. Ct. 4.Rt.a0Gt.,d. St. 120 180Rt, 

Dergl. — dem Nahmen Zucker⸗Kacheln, ohne 

d. Ct.4 Rt. 20 Gri, d. St. — 
—— deu 5 RL 8 Gr., d. 
Zinni ehe an i 5 Ct. 4 Rt. 20 6 b 
ungießet⸗Pfannen, d. Ct. 4 t. 20 te, De 

? St. 16 Gr, bis 1 RL.“ 

Schrottgießer⸗ Befel, d. ei 4Rt. 20 Be d. St. 
9 Rt, 16 Sr, big 12 Rt. 

Dergi. doppelte, wo Waßeri im an ges 
goßen wird, um dag Anbrennen zu verhindern, 
d. Ct. 5 Rt. 8 Sr, d. St. 12 —16 Gr. 

Seiffenſteder⸗Keßel/ von beliebiger Groͤße, d. 

Ct. 4 Rt. 20 Gr., d. St, 25 — 36 Rt. 

Hutmacher⸗ Keßel, von 3 verſchiedenen Groͤßen, 
d. Ct. 4 Rt. 20 Gr., d. St. 3 —4 Rt. 20 Gr. 

Hufmacher» Platten, d. Er 2 Rt. 20 Gr., d. 
St. 1 be e en 

MRothe 
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Rothe Dark: Defen, der Ct. Rt. 20 Gr. das 
St. 25 bis 30 Kt. 
Umböße, mit Hoͤhlungen, Shweifungen, u. Sr. 
nern, der Et. 3 RL. 20 Gr., das St. g— 16 NL. 
SchmiedezZormen, von! verfchiedener Größe, 
der Et. 3 Rt. 20 Gr, das St. 10 — 12 Gr, . 
Thuͤren mit Zargen, zu großen Geheitzen, nehm 
lich Brauereyen, Brandweinbrennereyen und 
Faͤrbereyen, der Ct. 2 Ru 20 Gr., bat: - 
 ıRt.20 Gehirn 
Koft- Stäbe, von jeder beliebigen gänge u Stis 
fe, zum —n einmauern, - der: Et. 2 Ne 
20 Gr., das St. Zr 20 Gr. —R 
Dergleichen, um ſie in gekerbte Unterlagen iu. les 
.. gen, d. Et. 2 Rt. 20 Cu, d. St. 2 bis 16 Ge 
Unteriagen biefer Art zu Roſt⸗Staͤben, "der Ct. 
2Rt. 20 Gr., das St, 8Gr. bis Rt. 
Unterlagen in die Troͤge der Lohmuͤhlen, der Ct. 


2 Rt. o Gr. ER IH 

Win * Vncaplen zu Müpfenedden, ber Et. 
3 Kt. 20 Gtr.,. dag St.5 Rt. 

—* Theile zu —E d. et. 11 EN 


I. Sum Auslichen. w wirt f 
N 8 —— Säfte 


NIn den- 3 1win er n. 


Eee nach den heften englifihen 
Dußeen, 25° Sorten, das Se. 3Rt. 8Gr. bis 
.4 
wozu gehoͤren ſaubere Schaufekn, dad St 28 
dergleichen Haacken, dag St. 14 Gr. 
Einzelne Serains ofen. Galerien zum Einman 
ern, 8 .Ct. 5 Rt 8 Gr., d. SE 1Rt. 12 —16 Gr. 
Glatte Säulen» Defen, erſte Groͤße, d. Er, 3Rt. 
20 Gr, das St.5 Rt. 16 Gr. bis 6 Fr. .. 
— — 
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——— d.IEHZNE. 200, 1: 
» | 
Chfen und di Srörntaen geſchmiedet, das ISt, 


—8 Heine * Afdentapen, der Er. 3 Te, 
20 Gr:; das St. 3 Di. 46 
Shürbefglag, das Sti-22 Gh > 
Gerippte. —— der Ct. 4 — Gter 
das St. 10-12 R 
Drdinaire Sanonen - ie: boh verfchiebener 
oͤße/ der Et, 4 Rt. 20 Gr., das St. 4 Rt, 
16Gr.bis 20 Rt. 
Spirenbefälag, d. St. 1 Rt.4 Br. : -' 
Saͤmmtl. zur: Steintoplenfeuerung eingerichtet 
Poramiden *Defen; bon verfchiebenen — —— 
Unterfoflen zu Oefen, um einen Kachelauffaß dar⸗ 
Auf zu ſetzen, weroen entweder nach vorhande⸗ 
„nen Modellen oder fonft beliebigen Gröffen und 
Muſtern gefertiget, der Gr, 2Rt. 20 Gr. das 
"er. t1 Rt. 16 Gr. bis 20 At.. 
die Schrauben zum. Sufannenfegen werden bes 
fonderg bezahlt, u. koſten pro Ofen das St.2 Rt. 
Kaſten⸗Oefen ohne Kach — gebrauchen, 
wobey ebenfalls die Schloͤſſer⸗ rbeit beſonders 
RT der Ct, 2 Rt. 20 Ge., dag St. 
8 


Dieſe 3 letztern Arten von Oefen können auf 

:. Verlangen. zu ˖ Holz⸗ neu Steintkohlen + Feue⸗ 
rung eingerichtet werden. 

— — Art Defen und Camin zugleich⸗ 


Penfofvanirähe Defen, ‘von gleicher rg der 
Ct. 3 Rt. 20.66, da t.27 ⸗ 28R 
Veſchiag bas Se. 1 Re. 12 Gr. — 

Derzierte Ba = ‚auf er zu fegen, d. Ct. 5 Rt, 

80, d. St. 2—14 Fuß⸗ 


u — | u 


Fuß⸗ Kratzeiſen, das St. 16 Wr. 
dergfeichen mit Unterfag zum Yeffangen bes Bots 
das St. 1! RL. 8 Gr; Bid I RE. 16 Gr. 


ns von 30 big her zum Befeftigen | 
in die Kachelöfen, — — 3 — 4 Mt. 20 Gr., daß | 


Sg Rtk. 12°. b 
Wahn — zu⸗ * Behuf von 50 bis 
Au 22 d.€t. 3 t. ed d. St. 4- 20t. 
B. n 3 [2 n Kuͤch en. 
“ ER, ⸗K chen, zum Kochen und Braten, 
das Gt; ‘20 Rt. 
Kochtöpfe, feine > 2 Quart, d. Ct.5 RL. 8 Sr, 
. =: 
besgl. größere von p bis mehrere Quart, der Ct. 
4Rt. 20 Gr., das St. 1Rt. 8 big 12 Gr. 
Ziegel, der Et. s Ne. 8 &r., dag St. 6— 8 Gr, 
Eafierollen,d.Cr.5 Rt. SGr./d. St.ı Rt. 4—ı6Gr, 
Schinken Kagel, d. Et. 5 Rt. 8 Gr., d. St. ı Rt. 
20 Gr, bis 2Rt. 
Grapen mit Fuͤßen, d. Ct. 5 Rt. 8 Sr. db. St, 
20 Gr, bis 1. Rt. 16 Gr, 


% 


Bratöfen u. Backoͤfen aus dem Ganzen, mit 2 


4 ‚u 3 Faͤchern, d. Ct. 3Rt. 20 Gr., d. St. s bis 
"Io-Rt, 12 Gr. 
deren Beſchlag joſtet pro Staͤck 148r. 
Kunde Drepfüffe, - rg Größe, ber 
Ct. 5 Mt. 8 Gr., d as St. 3 — 8 Gr. 
brepedigte DEREN: d. ct. 5 Rt.8 ‚Se d. 
3—8 
Dratpfafinen, der Et, 5 At, 8. Gr., bag St. 12 
bis 16 Gr, 


Heerd⸗ -Patten, t von jeder Srößr, der Ct. 2 Rt. 


20 Gr., das St, 1— 12 
beraleichen mit Topfloͤchern, von beliebiger. Anz 
zahl und Größe, der Et, 2 Rt. 20. Gr., das 
St 8 bis 12 Rt. 
O 5 Ferner, 


DL  —— Ze 


Serner, gegoſſene Stuͤrzen zu den Loͤchern, mit 
geſchmiedeten Handhaben, p. St. 4 —ı2 Gr. 
Einfaffungen zu den Caſſerolloͤchern, zu Eonfers 
vation der Heerdziegeln, d. Ct. 2 Kt. 20 Gr, 
das St. 18 Gr. bis ı RE. 
Ausgüffe, ſtatt der fleinernen anzuwenden, ber 
i Et. 3 Rt. 20 Gr., das St. 4—5 Rt. F 
Cafoietten oder Confors, der Ct. 4 Rt. 20 Gr. 
Mörfel mit Keulen, von verfchiedener Größe, d. 
Ct. 4 Rt. 20 Gr, das St. 5 Gr. bis 10 RE, 
Waffelkuchen-Eiſen, mit Stielen verfehen, das 
St. 1Rt. 8 Gr DE ur 
Dblatens Eifen, desgleichen, d. St: ı Rt. 8 Gr. 
Beyde Arten Eifen unbefchlagen, der Ct. 5: Rt. 

8 Gr., das St.6— 8 Gr. 

. :..&% &n ben Ställen 
PYferdekrippen, für jedes Pferd einzeln, große von 
und Heine von, $ Eentner, der Ct. 3 Ak 
- 20 Gr., daß St. 3 — 4 Rt. 

Rauffen für jedes Pferd von 36— 40 Pfund, d. Ct. 

3 Rt. 20 Gr., d. St. 1 Rt.2 Gr.bis 1 Rt 1a Gr. 
V. Rriegesbedürfniffe. 

Vollkugeln von jedem Ealiber, d. Et. 2 Rt. 20 Gr. 
Hohle Ammunition, von jedem Caliber, der 
Et. 3 Rt. 20 Gr.. u 
Canonen, aus bern Vollen gegaffen und gebohrt, 
| " von;jedem Ealiber, ver Ct. 8 Rt. 

Kleine Mortiers, Luſtcanonen und Boͤller, unge⸗ 
bohrt, der Et. 4 Rt; 20 Gr.; gebohrt 7 Rt. 
VI, Anhang von einigen gegoffenen u, 
8geſchmiedeten Warren. 
en Ar Öegoffene · 
Gewichtſtuͤcke von ı bis 6 Pfund, incluſ. jedod) 
ungeaͤcht, als welches auf den refp. Raths⸗ 


waagen 


2 


ji 
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.waagen /eſchiehet, der er. 4 Rt. 20 Gre, das 
St 10% Sr, 

_ Gewichtfihde don 8, 10,12; 24, 33, 66 und 132 | 

zo d. Ct. 3 Rt. 20 Gr, d. St. 5677 

Gr. bis is 3 Rt. 20 Gr. 
Geldkaſten im Lichten 20 Zoll lang, 13.300 breit, 
° 12 Zoll tief, mit: a und-f aſtlichem 
Scchloß, das St. zo R 
« Gegofiene Dügeleifen, — Chzutten beſchla⸗ 
gen, polirt, mit hoͤlzernen Griffen, auch zwey 
Bolen, oder Klumpen gerfehen, halbrunde No. 
t. 8 Gr., A un e niedrige No. 1. ı Mt. 
20 Gr., fpisige hohe No, 2, 1 Rt. zo Gt., derz 
teihen hohe No. 3. - Rt. 8.Gr, dergleichen 
ohe No. 4. 2 Rt. 16 Gr. 
Ans ge vollen  geoofn Schneider» Bügeteifen, 
a t:1 
Dessl. ——— Bügeleifen; dag St. 12 Gr. 
B. Geſchmiedete. = 

Ahjuſtirte Waagebalken, welche von 5 bis 20 Ce, 
auf jeder Seite tragen, das St. 30. 90 Rt. 
— für die Kupferhaͤmmer, d. St. 10, bis 


30 
ige, von a eder Größe und Stärte,: der 
Ct. 7. Rt. 12 * 
Cominbaden, Purteifen, gedreht und- polirt d. 
Camin Schaufein, ‚mit gedrehten und polirten 
Stielen, das St. 20 Gr. | 
Hohle Korn s Waſſer⸗ oder Wurf + Schaufein, 
: mit Stielen, dag St. ı Rt. 
Schaufein mit Stielen, bende Sorten nach tagt, 
Muftern,. dag St. ı Rt. 
Große Schaufeln No. 60, dag Hundert 25 Res: | 
Ririae — No. 48., desgleichen 
ark e 
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Starke geſchmiebete Unterlagen zu großen Brau⸗ 
keſſeln, d. Et. 8 — 15 Rt., d. Gt. 10o — 40 Kit. 

C. Fertige Maſchinen. | 

Kornfegen, nach, eng Muſtern, complett zum 
Gebraud) eingerichtet, dag St. 20 Rt. | 

Hebezeuge, in den, Steinbrüchen beym. Auf⸗ und 

— blaben zu.gehrandhen, complete. dad Gt. 50 

i 80 t. J 7 


nmerf. Außer ben bemeldten Artikeln werden 


Beſtellungen jeder Art, wenn fie mit richtigen . 
“ Zeichnungen, Beſchreibungen, oder auch Mo⸗ 


bdellen verfehen find, übernommen, 
Meine Aerren, 


Ihr Beftreben, die Brovinzialbl. immer anzie⸗ 


hender fuͤr das oͤkonomiſche Publikum zu machen 
und Ihre deshalb im Januarſtuͤck an Schleſtens 
Defonomen ergangene Aufforderung, laͤßt mich 
hoffen, daß Sie folgenden Fleinem Auffage die 
Aufnahme in biefelben nicht verweigern. werben. 

AUnter den lanbwirthfchaftlichen Hausthieren if 


unftreitig das Schaaf eines der nüßlichften, bea. . 


he en.aber oft durch die vielen Krankheiten, 
enen es unterworfen ift, fehr gefchmälert wird. 
Daß unter diefen die fogenannte Drehfranfheit, 
deren Urfächen, nad) Leskes a) Entdeckungen, im 
Gehirn befindliche Blaſenbandwuͤrmer find, nicht 
unter die geringen und feltenen gu zählen fey, be⸗ 
barf wohl feines Beweiſes. Schon hatten von 


der Unwirkſamkeit einiger dagegen empfohlenen. 


Liön. b 
fies, d) des Schlagens gegen ben Kopf e) und 
dergl. mehr mich eigene Verfuche vergemißert und 
von der Ungewißheit und dem beynahe immer 


Mittel — B. des Gauchheils, Anagallis arvenfis 


ſchlechten 


des Hirſchhorngeiſtes, c) des Weingei⸗ 
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' fchlechten Erfolge der empfohlenen Trepanirfur f) 
einige meiner Freunde mic) fattfanı überzeugt, al8 
ich mich entfchloß, noch einige Verſuche mit dem 
| Fiſcherſchen, von Riem und Reutter werbeflerten 
Zroifar zu machen, auf welche Kurmerhode ich 
durc) ein nicht angemerftes Stück des Gothais 
fdyen Reichsanzeigers von 1796 aufmerkſam ges 
macht murde, Sogleich ließ ich mir die nöthigen 
Inſtrumente verfertigen und machte damit den 25% 
ı a Juli v. J. den erften Verſuch an einem Jaͤhrling, 
; ber fchon feit. dem März Spuren biefer Kranfheit 
an ſich hatte, und fihon fo weit gefominen war, 
daß er fich immer rechts im Kreiſe herumdrehte 
und beym Hüten weit hinter der. Heerde zurütk- 
blieb, Bey genauer Unterfuchung fand, ich zwar 
noc) feinen weichen Fleck auf der Hirnſchale, wie 
i Riem und, Neutter angeben, aber doc) auf der 
| linken Hälfte derfelben einen ‚Punkt, bey deſſen 
Beruͤhrung er durch Kreißen und Zucken Schmerz 
| zu erfennen gab» Ich ließ ihn binden, fchor die 
Wolle auf diefem Flecke ab, flach den Troifar, 
' der fehr gut. durchfuhr, „ein, und: hatte, ald ich 
das Stilet aus dem zsurückbleibenden Röhrchen 
herauszog, das Vergnügen, durch leßteres ſo⸗ 
- gleich sine, Menge klaren Waſſers abfließen zu fez 
hen, deflen Ueberreſt ic) algbann mit einer Spris 
Be vollends auszog und dann auch die Röhre herz 
- ausnahm. Den Kopf befeuchtete ich nun einige 
Tage hindurch oft mit Bleimaffer, worunter ic) 
ungefähr den zwölften Theil Kampferbranntwein 
gemengt hatte, ars nach ber Operation fraßer 
das vorgelegte Futter und wurde fo hergeftellt, 
daß er den dritten Tag ſchon mit der Heerde außs 
getrieben werben Eonnfe, und auch big jest ganz 
gefund geblieben iſt. ; 
dt Weniger: 
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Weniger aufmunfernd zu ferneren Verſuchen 
mar der Erfolg der zweyten, ettva acht Tage das 
tauf an einem Zweyjaͤhrling vorgenommenen Ds 
peration. Er drehte bald rechts bald linke, und 
auf der Hirnfchale fand ich tweder einen weichen 
Fleck, noch einen ſolchen Punkt, und nach 3 vers 
geblichen Zroifarflichen mußte ich ihn feinem weis 
tern Schikſal uͤberlaßen. Demungeachtet fraß er 
immerfort und lebte noch bis zur Wolfchur, mo 
er fiel, und id) durch Gefchäfte abgehalten wurs 
be, feinen Kopf näher unterfuchen zu fönnen. 

Eben fo unglücklic) fchien anfänglich der Erfolg 
der dritten Dperation zu feyn, bie ich an einem 
dreyvierteljährigen Lamme im Herbſt sornahm. 
Es drehte rechts, und auf der rechten Hälfte der 
Hirnſchale fand ich einen oben befchriebenen Punkt, 
Auch bier floß nach dem Stich aus der Röhre 
MWaßer, aber fo wenig, daß eg fehr gut in einem 

ingerhut Raum gehabt hätte, wo hingegen die 

lafe des erftern Schaafeg wegen deg vielen her⸗ 
ausgelaufenen und ausgepumpten Waffers einem 
Fleinen Hünerey an Größe wenig nachgegeben has 
ben muß. Bald nach der Operation fiel eg eini⸗ 
gemal um und zucfte, al ränge ed mit dem Tos 
de und den Dritten Tag blieb es liegen, und brach⸗ 
te, der öftern Befeuchtung des Kopfes und einis 
ger Eühlenden Einguͤße aus Glauberfal; und Sal⸗ 
peter tingeachtet, über 14 Tage mit ſtetem Zucken 
und Zappeln zu, während welcher Zeit es weder: 
Nahrung nod) Trank zu ſich nahm. Ich hielt es 
Daher ſchon für verlohren und freute mich nachher 
um defto mehr, da es nach diefer Zeit wieder aufs 
fand und fraß, zwar noch oft drehte, aber doch 
taͤglich beßer wurde, und fchon länger als ein hal⸗ 
bes Fahr nicht mehr die geringfte Spur von Dreh⸗ 
4 krankheit an ſich hat. — 

| Ohne 
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Ohne dem. Urtheil einfichtsvoller Männer im 
mindeſten vorgreifen zu wollen, aͤußere ich hier⸗ 
Hey die Vermuthung, ob etwa die Blaſe feichtee 

elegen, als ich vermuthete, durch zu tiefes Einz. 

—* zweimal durchſtochen worden ſey, und ſich 
daher ein Theil des darin befindlichen Waſſers 
ins Gehirn ergoſſen und dieſe uͤbeln Zufaͤlle ver⸗ 
urſacht haben möge. Deſto glücklicher ging die 
den 19. Febr. d. J. an einem Jaͤhrling veranftalz 
tete Operation von ſtatten. ‚Er drehte rechts und; 


war der erſte, bey dem ich gleich hinter der Ge⸗ 


gend, wo das linke Horn durchzubrechen pflegt, 
einen weichen Fleck von der Groͤße eines Groͤſchels 
vorfand, den ich durchſtach und wieder eine Men⸗ 
ge Waſſer daraus erhielt. Schon war ich im Bea 
grif, den Kopf mit obigem Waſſer zu benetzen, 
als ſich durch die gemachte Oefnung ein blutiges 
Haͤutchen herausdraͤngte, das ic) ſanft heraus⸗ 
zog, es ſogleich fuͤr die Haut der ausgeleerten Bla⸗ 
fe erfannte, und auch gegen 30 von den ſtets da⸗ 
rauf befindlichen einem Hirfenforn ähnlichen Koͤr⸗ 
nern erhielt, die ich, ſaͤmmtlich in Weingeift aufs 
bewahre, und bey microfcopifcher Unterfuchung: 
den von Lesfe und Riem g) gelieferten Abbildun- 
sen ganz äbnlidy fand. Der Jaͤhrling befand ſich 
dabey ziemlich wohl und wurde völlig hergeftellt. 
- Die nämlichen Umftände, nur daß feine Bla⸗ 
ſenhaut zum. Vorfchein Fam, . walteten ‚auch Bey 
der fünften Operation ob, bie ich den-15: März 
ar einem Jährling vollzog, und gleich glücklich 
war der Erfolg derſelben. Bey beyden letztern 
verhärteten die weichen Flecke auf der Hienfchale 
‚ in furger Zeit, ‚und fanmtliche vier. Schaafe find 
jegt noch völlig gefund und koͤnnen von Ungläus 
igen in hieſiger Schäferei.befehen werden, :> 
Dies war für mich Ermunterung genug, dieſe, 
— in 
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in Sachſen bekannte, Kurart, "ba fie hier weniz 
befannt zu feyn ſcheint, hiermit befannter ju ma⸗ 
en und fie Schlefiend Landwirthen zu empfehs 
len. : Die in diefer Kurart unterrichtende und daz. 
zu .nöthige Abhandlung erhielt ic) zu Breslau in 
Korn des Altern Buchhandlung für 12 Sgl. uns 
ter dem Titel: Riemiſch⸗-Reutteriſche Pracktick 
des Veterinair⸗Trokarirens irgehender Dreh⸗ 
gen, im angejeigten Tractat abgebildeten. Inſtru⸗ 
mente aber. erhalt. man fehr gur verfertigt; den 
Troikar mit meffingener Röhre ohne gerne! für 
ı Rıle. 8 Ggr., mit Futteral für ı Rt. 12 Ggr. 
und die Hleine zinnerne Sprise für 16 Ggr. beym 
chirurgiſchen Inftrumentmacher Hrn. Knoͤffel zu 
Breslau, auf der Weidegaße in No. 985. wohn⸗ 
haft, von deſſen prompten Bedienung und ge⸗ 
nauen Verfertigung ſich; auch Entferntere übers 
zeugt halten koͤnnen, wenn ſie Briefe und Gelder 
poſtfrey und zwar letztere prenumerando an ihn 
einſchicken. Geis ar it 


a) Leskes Abhandlung vom Drehen.ber Schaas 
fe ic. Mon ben: ältern Meinungen und anges 
prieſenen Eurmitteln unterrichtet Stierd Preis⸗ 
ſchrift über den Schwindel oder dag Drehend⸗ 
‚werden der Schanfe, fiehe Defon. Nachrichten 
der — ——— in Schleſ. 1775. Bd. 
N 222 . f, nn 4 
b) Daubentoug Katechismus der Schaafjucht, 
. von Wichmann überfegt. ©. 96. und Stiers 
Preisſchrift, welche beyde Schrebers Samml. 
| Pie Oekon. Polit. und Kam. Schriften ans 
i ren. ’ Br i . * 
©) kg age und Vieharzt im Fi. Auszus 
ge. Kopenhagen und Leipzig. 1787. Se 91. 
— d) Neu⸗ 


* 








u, sr 
a) Nenefles Magazin für Defonotien und Came⸗ 
valiften, von Loͤwe und Brieger, ıte Lieferung. 


- .142: 
e) Carolia Linn€ Amoenitat. academic,. ed, 2da,- : 
Vol, IV. Pag. 187. 2 
v. Willburg Anleitung fürd Landvolk zur Kennt⸗ 
niß und Heilungsart ber Krankheiten deß 
— u. der Schaafe. Nuͤrnberg 1776. 
—*8* Magaz. von — 48tes Stuͤck. 
Stiers Preisſchriften in oͤlbon. Nachrichten von 
1775. Seite 211. u 
Merners Handbuch) für Defonomen und Land⸗ 
leute ꝛc. Breslau 1797. ©. 94: a 
8) Siehe Leskes fchon angezeigte Abhandlung u. 
 Riems’anserlefene Sammlung vermifchter oͤko⸗ 
nomiſcher Schriften. Bd. 1.2. 
Auch werden Freunde der Raturgefchichte Abs 
Bildungen bes Blaſenbandwurms (Tznia veſicu- 
Joris cerebralis) in Goͤz Werfuch einer Naturge⸗ 
fchichte der Eingeweide- Würmer thierifcher Koͤr⸗ 
per.ıc. finden, welche ich aber wegen Mangel dies- 
fes Werks nicht vergleichen fonnte.  — — 
RPoͤpelwitz, den 25. May 798. — — 
DEE — I 68 Fuhrmann. 
- Sortgefentes Tagebud) des Breslauiſchen 
en hen. . 
May a 
:: Den ao, Billa. Den 21. Hamlet. Den 22. ber 
älte Ueberall und Nirgends. zter Theil. D. 23. 
Verbrechen aus Ehrfucht. Familiengem. von Iff⸗ 
Fand in 5 Aufz. Den 24. die Eiferfucht auf der 
Probe. Dper. Den 25. zum erftenmal: Sieg⸗ 
fried von Lindenberg. Luftfp. in 5 U. nach 
Muͤllers Roman frey bearbeitet von P.L. Bd — 1: 
En P p (Buns 
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(Bunſen.) Dei 27; Verbrechen aus Ehrſucht. 

Den 28. Dom Juan. Oper. Den 29. Siegfried 

von Lindenberg. Den 30. der alte Ueberall und 
Nirgends. zterTh. -- . — | 
Junius. | 

Den 1. zum erftenmal: -die filberne. Hochs 
zeit.. Schaufp. in 5 Aufz. von Kotzebue, (im 
Mfept.) Den 3. wiederholt. Den 4. die ſchoͤne 
Müllerinn. Dper. Den 5. falle Schaam. D. 
6. auf: Verlangen:- Siegfried von: Lindenberg. 
Den 10. die Schachmaſchine. Hierauf folgte zum 
erſtenmal: der Tabuletkraͤmer, Luſtſp. in 
1Akt. (im Mſcpt.) Den 11. die Advokaten, Schau⸗ 
fpiel in 5 Huf, von Iffland. Her Bexnardi 
Mitglied des Rigaer Theaters, ſpielte als Gaſt⸗ 
rolle den Zimmermeiſter Klarenbach, mit allge⸗ 
meinem und gebuͤhrendem Beyfalle. Den 12. der 
alte Ueberall und Nirgends. 2ter Th. Den 13. 
Verbrechen aus Ehrſucht. Herr. Bernardi 
fpielte die Rolle des alten Ruhberg und wurde, 
nach geendigter Vorſtellung, hervorgecrufen. 


Verordnungen der Bal. Breslauiſchen Kries 
| ges und Domainen Eammer., 
Den 19. May. Das Publicandum d. d. Bers 
tin den 17. März d. J., wie ſich diejenigen zu 
verhalten haben, weldye bey Sr. Kgl. Majeflät 
Vorftellungen und Beſchwerden anbringen, wird 
befannt gemadht. | a 
- Den 26. May, Nach einer Alerhöchften Cas 
binettsordre vom 19. Januar d. J. fol denjenigen, 
Feld Apothefern u. deren Gehülfen, welche ſich 
während eines Krieges untadelhaft betragen has 
ben, nad) Beendigung beffelben zu. ihrer Beloh⸗ 
nung die Enrollements Freyheit zugefichert wers 


ben, - — 


J 


zu Fr t ber, unſch geaͤuſer 
ii worben;: of, ee Jlefüfche,, C ß;. Cattun —5 





& Dun 29 ach einem Publicandum vom 
4 Sepin dr an die mehrſten — ndifchen 4% 
—— ie ord —— attune in Ein, u. 
Dreufien zur Einfuhe ‚derboten worden, - 
— er au OBER, — 
an d 







ten, Yan a In nid 
nen ricate Die en: ten, 
Maren — % r. 


raͤthe —— * ne mai, 
lichſt aufmuntern, «die & effe,äu ber 
sichert und fo (Dres 24 zum — len des ‚ganien | 


Dem 7. Suny. Das Nubkicandum, wodurch bie | 


| Ausruhre,aller gemuͤnzten und ungemuͤnzten Gel⸗ 


der. verboten wird. De Data, Berlin den 13. April 
37980: wird zur. — gebracht. 


Bunzʒlau den 14 Ainy gg or 

Wie atten am 29. Day, eine nicht ‚be de 
na, Behr, m indem. ‚ein jüDi cher Proz 
felit, ns Joſeph M — der hieſigen cban⸗ 
gel. Kirche durch die heilige, Tau fe zum Gr ſten⸗ 
—— —— hef 
es hier garniſonirenden Bataillon, em Herrn 
> beiften v. Pelet, zugehörigen ——— —6 
in Weſtpreußen geboren und erzogen. Dur rch ſehr 
ſonderbare Erfahrungen und Schickſale wurde er 
zu. dem Entjchluß bewoge hints werben, und 
dann ſeinem Könige als Soldat zu. dienen, Ler 
noch nicht 21 Jahr und bat 9. Zoll) Diefen 
orfa machte er Nick Nen Obriſten bey 9— 
festen 
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Eu z 


‚» 
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lezten Anweſenheit in Grunow bekannt und bes 
ab ſich in deſſen Protection, welcher ſich auch 
Feiner toicklich väterfich antahın, uud ihn nicht nur 
dem Herrn — — empfahl, 
3 4 g 


Pobern auch die darauf erfolgte ji 
deifelben durch feihe getroffene Verä 


fer Taufhand En Den Die G 
um 2Uhr in feierli 





te! darauf folgte die uͤbrige Geſellſchaft paarwei⸗ 
fe; wurden beym Eintritt in die Kitche mie Trom⸗ 
peten und Paucken erhpfangen und ahnen‘ die 
nächtten Baͤnke um den Altarplatz ein. Sanfte 
* mental Mufik von den Hautboiſten des 

Millons eröffnete” die Feyerlichkeit, Worauf 
dann das Lied : Ich bin getauft auf ſeinen Has 
men, geſungen wurde. , Unter dem Ienten Verſe 

eſſelben betrat Hr. P. Franke den Alte 

Profelit ſtand vor den Stufen deſſelben. Erſte⸗ 
rer hielt eine Rede uͤber den wichtigen Zweck diefer 
Häandiuug und erflärte fich durch einige kurze Bes 
merfungen über Apoftelgeich. 2 d. 37 — 43.über 
die nuͤtzlichen Eindrücke, die eine ſolche Handlung 
auf die Herzen nachbenfender Zuſchauer machen 
Funke, und fügte eine Furze Fathecherifche Prüs 
fung des Profeliten über die Lehre von der Chris 
fterrtaufe Hinzu. Nachdem diefer den Namen Jo⸗ 


hann Gottlieb Sromm, den er in der Taufe ans 


nehmen und als Ehrift führen mollte, "genannt, 
wurde der Vers gefungen: Schreib meinen Pas 
men aufs Defte ind Buch des Lebens ein. De 
iz , au 


— 


at und der 


— —— 


—— — — — — (m — 
” — 


zeßion zuruͤckging. > 
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auf trat ber Herr Obriſt v. Pelet und der Herr 
Major v. Schuler dem Profeliten zur Seite und 
der Proſelit beantwortete das chriſtl. Glaubens⸗ 
bekeuntniß und noch einige andere a a 
‚aufe; 


fragen,„erhielt hierauf am Altar —— 


Al | 
und nachbem er noch eins Heine Ermahnung an 


die Taufzeugen Verſammlung, und an den Pros 
ſeliten ſelbſt gethan hatte, wurde die Danblung 
mit Gebet und dem gewoͤhnlichen Kirchenſegen 


beſchloßen, wobey der Herr Obriſt und der Herr 


Major die Hände, dem Neugetauften auflegten. 
Zulezt wurde der Vers gefungenz Herr, du haſt 
deinen Namen ſehr herrlich in der Welt gemacht, 
worauf die, erbetne Geſellſchaft wieder in Pro⸗ 
mn 33.2 unlasıd Ur 
Getreide ⸗Preis im Monath May 1798. 
4 si ya) — 

Der Sek Schefiel:; _ 

R i ** en. Roggen. Gerſte. Haber. 
n 

1. Breslau "a 6 — Tao —— — 


2. Brig. King. He 1m 
3. Bunslau ⸗ Ir .M26r EEE 4 — —— 
-4. Creugbürg 2 = — ı 53T m ee 
s.Srankenfteil.2 2 — 115 — 1 3— 1,—,m 
6. Srnbung a E—- 15 15 — 1 
| > 26 3 ai» —cı y He 
3. Br. Slogaw 1 23 Ar 5 — 83—25 — 
9 Pieani 2ER 2D no = 1 ee 
#2 egn oa 2 IE E15 mitt 
11. Löwenberg 2 2o 6 123 8 2 8 Be? 
2. Nie 128 — 10 3. 1ı 16 1-— 
13. Peuſtadt 6 — 1 14 rg —— — 
14. Rattiber 2 6 — 120 — De en 
15. Reſchenbach 2 26 — 1 — 1 2 = "rm 
16. Reiche, Ro > — — 1197 So. — 
17. Schwednga 8— I1B—- Im = — 2 — 
B? PP 3 Ge⸗ 


* 


Ar. jgl.d. Rt-jol.d. Rt. ſgi. d. Rt.fgl: dr 


sös — 


ryn⸗ iſt auf. dent Marft geweſen: 


Shen - 


A Weitzen Roggen; Gerſte. heber 
Zu Bredlan 18018") 6903 415 4134 


— Freyburg 58 3 —— 
29230 


 Sräntenftein Fra 1,8905 2 — 

auer az unvgözg "316870. -213 
— —A 871 9 5592 ag | "269 
— —— — BE en 


u Meichenbäche‘ ws. Sr8r2 u + 152 


Meichenftein 76 


872. 


:: 12 


— ESchwalonitz #46\ 7333 —e— 466 J 71 
Preiß der Butter Dos Auart, 


Zu Breslau 5 bis 6 fg. 
Brieg ine gifgk 


_& burg l. ⸗ 
* 3 
—- töwenberg' 1.568 St. 


RR: Tare. Kür.den Mon. Jung 1798. 


— * 


fsli- dv. 


1 re „Heumaeifl. Schweinfl, 


Dreelan — so ehr — 3 u 
Zrieg "a 27 1 I. 6 | ger 
a LSA 65.0 
Stanfenftein „2 —-- 1:4 -- I: 19.2.3 
Glatzu — 2m EB 2 5. 
— — 70, DET To "20 
I ra 
‚2 m: * 8 23 — 2 2 i 
Kartikor ? = 1 gi ; 4 --I 612 — 
| — war die wa ſſerhoͤ he zu Breslau. 
Den 21. May: 2 Fuß — Bol. | 
3 — 6°- 
= 4. Jung en 
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Bar ns» Preife 


Zu Ereugburg. Von 35 bis 36 Rt. das Schock. 
— Frankenſtein, fe geringe von 34 big 35 Rt, 
oa : a 


8 befte — 38 — 10 — 
— Meiffe den 4. ZJuny. von’ - 33. — 40 — 
on An — — 33 — 405— 


Erg 0.939 


Erbhuldigung Schlefiens und der Graf⸗ 

ſcchaft Glatʒz. 
Convocations Patent an die ſaͤmmtli— 

chen Herren Fuͤrſten und Staͤnde des 


Herzogthums Schlefien und der Graf— 
Fchaft Glag,-Tid den 6ten $uliugı798 


in Derlin zur Erbhuldigung einzw. 
finden, De Dato Berlin den. . 
Asten Mär 1798... 


Wir Friedrich Willhelm von Gottes Gnaden 


KRoͤnig von MPreuſſen u. ſ. w. 0 
> Entbieten den fämmtlidsen: Herrn Fürften und 


‚Ständen von Prälaten,. Grafen und: Freyheren, 
‚denen. von der Nitterfchaft und Städten: in den 
Sürftenthümern und NHerrfchäften Unfers Herzog⸗ 
chums Scylefien und der Grafſchaft Glatz und da> 
zugehörigen Dependenzien, welchen: dieſes Unfer 
Königlicyes Patent vorfommt, Unſere Freundz 
ſchaft, geneigten Willen, Königliche Gnade und 
‚alles : Gute. zuvor, und geben Denenfelben und 
Euch hiemit freundlich und gnadigft zu veenehmen: 


Nachdem es Gott, dem Gebieter über Leben und 


:Zod, nad) feinem unerforfchlichen Rathfchluffe ges 
fallen, den weiland Alferdurchlauchtigften, Groß⸗ 
maͤchtigſten Zürften und Heren, Heren Friedrich 
Willhelm den Zweyten, König von Preuffen ꝛc. 


Unſern bochge⸗hrteſte Herrn Vater, am 16. No⸗ 
pP 4 


vember 


368 Do 
vember vorigen Jahres, aus biefer Zeitlichfeit ab- 
zufordern und Wir darauf die Königl. and Chur⸗ 
fürftlichde Regierung über Unfer Königreich, Chur⸗ 
fürftenthum und alle übrige unter Hochgebadhter 
Seiner Königlihen Majeftät Beherrfchung ge; 
ftandene Provinzen und Lande, befonders auch 
über alle die zum Herzogtum Dbers und Nieders 
fchlefien, auch zur Grafſchaft Glatz gehörige Fürs 
ſtenthuͤmer, Herrfchaften und Ränder, fo wie fol 
che von unfern glorwärdigen Vorfahr befeflen 
worden, angetreten haben; fo find wir gewilliget 
und gemeinet, Uns, dem Herfommen gemäß, der 
Treue und Ergebenheit ſaͤmmtlicher Wafallen und 
Einwohner befagten, nuh auf ung vererbten Het 
zogthums Schlefien und der Grafſchaft Glag durch 
eine feyerlihe Erb Landes- Huldigung zu verfis 
cher, und von allen und jeden dazu gehörigen 
Bafallen und Urterthanen, wes Standes und 
Wuͤrde fie auch feyn mögen, Uns ald ihren nun⸗ 
mehfigen wahren und einigen Souverain und 0- 
berften Herzog von Schlefien uud der Graffchaft 
Glatz, den Eid der: Treue anf eine feyerliche und 
bündige Weife ablegen, auch jedermaͤnniglich da⸗ 
zu einladen und befehligen zu lagen. 

Zur Erreichung dieſes Zwecks haben Wir einen 
eigenen Tagin Unferer Reſidenzſtadt Berlin anzus 
ſetzen für gut gefunden, und den 6ten Julius. die- 
fe8 Jahres anberaumet, welches Wir den ſaͤmmt⸗ 
lichen Herrn Fuͤrſten und Ständen Unfers Her⸗ 
gzogthums Schleſien und der Graffchaft Glas hier 
mit befannt machen, und zugleich an biefelben ge- 
finnen, und Euch) — aufgeben und befehlen 
wollen, daß dieſelben und Ihr einige Tage vor 
dem angeſetzten Huldigungstermin entweder per⸗ 
fönlich oder durch gnugfam Bevollmaͤchtigte und 
Deputirte in Berlin fich einfinden, bey Unſerer 


er 


4 


er 565 


Geheimen Staats⸗ Canzley angeben, diefe Ihre 
und Eure Ankunft dafelbft zum Protocoll verzeich⸗ 
nen, die reſpective Vollmachten originalifer pros 
duciren, ‚darüber einen; gehörigen Recognitions⸗ 
Schein zu empfangen und fpdann zu der gefegten 
Zeit bey der Huldigungsleiftung ſelbſt einzufin⸗ 


den, den Eid der Treue und Unterthaͤnigkeit ab⸗ 


zufehtoören, mithin dadurch Uns und Unfer Koͤ⸗ 
nigliches Haus, Rachkommen und Deſcendenten 
beyderiey Geſchlechts fuͤr Ihren ſouverainen und 


oberſten Herzog von Schleſien und der Grafſchaft 


Glas, allerunterthänigft, gehorſamſt und willigſt 
zu erkennen, zu verehren und zu halten haben. 

Damit aber auch die Beſchwerlichkeit, wenn je 
der Unferer Vafallen, Güters Jühaber und Mas 
giſtrat ſich perfönlich zur. Huldigung einfinderr 
folfte, fiir felbigen nicht gu.läftig falten moͤge: fo 
ift Unſer gnäadiger und ‚landesväterlicher Wille, 
daß fie nur durch eine kleine Zahl aus ihrer Mit⸗ 
te gewählten, ind mit hinlänglicher Vollmacht 
verfehene Deputirte erfcheinen „ welche zugleich 
mit einem zuverlaͤßigen Verzeichniße derer in ih⸗ 


ven reſp. Provinzen und Bezirken befindlichen gea 


genmwärtigen und abweſenden Kittermäßigen und 


adelichen Eingefeffenen in deren Seele fiedie Erb _ 


buldigung zu leiften Haben, in beglaubfer authen⸗ 
tifcher Form von dem Landes⸗ Collegio unter 


 fhrieben bey ſich führen, und ſolche bey Unferer 
geheimen Canzley zur Regiſtratur abgeben muͤ⸗ 


en. 
Daran geſchieht Unſer ernſtlicher und allergnaͤ⸗ 
digſter Wille und Befehl. —J 
Des zu Urkund haben Wir dieſes Unſer Koͤnig⸗ 


anterſchrieben, und mit Unſerm Königlichen In⸗ 


fiegel bedrucken, — oͤffentlich — ——— 


— laßen. 
* 


liches-Convocations-Patent hoͤchſteigenhaͤndig 
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lagen. So ’gefchehen und gegeben Berlin“ den 
16. Miu 17983ß. ne 3 
(LS). Friedrich Willhelm, 
"u sinkenftein. Alvensleben, 
Diefes Patent haben des in Schlefien dirigiren; 
den Staats u. Krieges Minifters, Herr Graf:v. 
Hoym Ercellenz, unterm 11. April d. J. zur Pu⸗ 
blication gebracht, und. wegen der Anzahl und 
Wahl der Deputirten zu diefer Erb Handlung dag 
Möthige verfügt. Welche Deputirte aus Schles 
fien, der Grafichaft Glas und dem zu Schlefien 
geſchlagenen Autheil der Woywodſchaft Eracau 
nad) Berlin gehen, zeiget folgende Nachweifung: 


A. Bon Seiten ber Für- 
ſten und Standesheren) werden huldigen: 
find zur Huldigung ein⸗ Mr 
geladen; — 

u ET — — — —ee —⸗ 

3. Der Fuͤrſt Biſchof v. Ho⸗ Durch, den Veihbiſchof nom 
beulobe Bartenſtein als Schimonsh 
Biſchof von Breslau und | 
Fuͤrſt v.Neiffe u. Grottkau. | UE 

3. Der Deraoa Friedrich vun] Durch den Grafen. v. Geßler 

Braunſchweig⸗Hels, als/ auf Langenboff. | 
Fuͤrſt zu Oels u. Bernſtadt. ER 

3. Der Herzon von Eurland| Durch der MarſchCommiſſa⸗ 
als Fürst zu Saganun.freis] riumNVartenbergfchen Er. 
er Standesherr von Wars] Leorold v. Bofle auf fans 
tenberg. i gendorff. 

4. Der Fuͤrſt von Lichtenſtein, Durch deu Landeshauptmann 
megen des dießſeitigen Ans Grafen v. Nophauß zu Les 
theils der Fürftenthümer] obichüg. " 
Troppau u. Fägerndorff. 

5. Der Fürf von Carvlath| Selbſt. 
wegen. des Fuͤrſtenthums 
Garolatb. 

6. Der Graf v. Schönborn, Selbſt. 
wegen Des Fuͤrſtenthums 
Zrachenberg. | 


| 


7. De 


— — 
een 


— 


Ai) Un ZI — E — u. 
> 


y. Der Fuͤrſt vi Anhalt Pleß, Durch den Standesherrn Gr. 
je Ben Standes: v. Reichenbach auf Goſchut. 
errichaft 
8. Der Graf v. Malkan, wer ve 
gen d. freien —— BEE... 
fchaft Militich. f int .r 
9: Der Grafid. Reichenbach, Sat. LETTER 125 
wegen der-freien Standes; 
— Ft, j 
zo. Der Sraf v Heufel, we⸗ —8 4 Maior vom te egts 
gen — freien Staudesherr⸗⸗ ment Gensd'armes, Elſas 
ſchaft Beuthen. Gr.o Henckel v. Donners⸗ 
markt zu Berlin. 
xi. Die 86 be Minder- Durch den v. Teichmann ar 
hert | Sterabn. 
a. Sulan, —— — | 


aus. — 

b —3 Graf von N. nen .s 
ich } 

„En Srababı von Teich: 


22. d. Dierbers, Graf von Durch den Grafen v. Schla⸗ 
Heunckel. brendorff. 
e. Loslau, v. Strachwitz. — 
£, Frankenſtein, Grafv.| — 
chlabrendorff. 

B. Ekiten berdbnie” | 
gen Bifchöfe, Tal. werden hudigen | 
und. cathölifchen Geiftz] 12:0 —29 
lichkeit: | 


». Die Breslauer Dioͤces. 5 5 gr era u zwar: 
a. Das Dohm Capitul adir. Durch den Weihbifchof v. 
* u Capitul/ Schimonsky, 
des Collegiat Stifts ad 2. durch den Prälat Deean 
St. Crucem. an Richter zu Dber@los 


3. durdid. Canonieus u. Erzs 





vrieſter Kuſchke zu Wahren 
4. durch d. Praͤlat Strohbach 
vom Bresl. Sandſtift, 
Is durch den OL FURSNENGE 
Gruͤſſau. 
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-b. ern ber uͤbrigen Geiſt⸗ Durch die Deputirten. 


li 
a. Der Er iſchot zu Oumd ‚Durch den Dechanten und 
wegen dr dießſeitigen Di. ‚Shrtbiihöf. Commiſſari⸗ 
| m Staniek zu Katſcher. 
4. Er Fürft Bifchof zu Era; Durch den Beuthenſchen Des 
cau, wegen beffen Alt Ds canumu. Pfarrer Privbilla 
berſchleſiſcher Dioͤces. zu Kochlowitz. 
4. Der Erzbiſchof zu Prag, Durch d.: Drcanım der Graf: 
wegen der Didces in der * —* Winter. | 
Grafſchaft Gl atz. 


C. Bon Seiten bes Abei | 
Die Fürftenehäs | Dur Durch Deputirte. Ihrer. Creite. 
mer: No. 2 Samen. 


a. Schweidnis. Ir. ‚Zuftlgrach Mu:|jz. Schweidnitz. 
z , tius aus Altwaiziz. Eile 
fer Schweidn.Er. 
2. Landes Marfchalliz. "Bolkenkanne 
Gr.v. Saudretz⸗ Landshuth. 
ky auf Bielau,4. Reichenbach. 
Reichenb. Er. 
2. Jauer. 3. Graf v. Pückler L. - Jauer, 
auf Don IR Ein.EA —— 
au. 
* Fr J Bisran 3; Sr 
uf F 


Bun er z 
3. Slogan und Easls. v. —** auſ O⸗i. Big. 
lath. ber Zfchirne, 2. Srenktadt. 
Buhraufchen Er.|z.-Guhram. 
6: von Sydow auflg. Gränberg. 


—— 
„er 





Schmarfe, 5. Speottau. - 
Schwieb.Er. 16. Schwiebus. 
4. Breslau. 7. Cammerh. Graf 


v. Malzahn, auflr. Breslau. 
Liſſa, Reum. Cr.lꝛ. entit 
8. Landesältefte v.13. Namslau. 
Wenzky auf Reis 
+ ben, Namsl. Er. 
5. Brit. 9. Graf v. Homersir. nn 
R den auf Huͤhnern, 2. Ohl 
Odblauſchen Er. 3. — 








7 110, Rittmeiſter vonig. Nimptſch. 
Kurßel auf Dosis. Creuburg, 
‚ bergafi, Streb- 


. 17. Oraf v: Drafeh- t. hen 






6. Oppein. 


ber 4 2. Ro jenberg, 2 
12. Snterimeiset Rublinig. 
tor der Dberichl.is. Gros Sieht 
1 Zandfchaft_ von). Toſt : 

Echimonsky aufz. Eofel. “dr 
I FR 8. —— * 


413. Moritz Freyh. v. ſa. Rats. 
SE ed „auf 


ibek. Di 
14. Cammierb. ih. 1. Liegnitz. 

yon  Nothfirchie. Goldberg." - 
nd: Trach aufiz. Lübemn”' 

Pantenau, Gold⸗ 
I berafchen Er. 
15: von SO a 


7. Rattibor. 


3. Liegnttz. 


Ian rt 
u 





j N 3314 enfchen 
9. — > 16. 9 — I. — 


auf Wehlefronce, a. Steinqu⸗ 
Er. Deputirter 


Wohlauſch. Er. 
zo. ,. Mänfterberg u. 17. — — Manteheree 
Srantengein. von Wenzky aufız.. Frankenſtein. 
Beerwalde, Muͤn 


ſterberg. Cr. 
11. os ah Bern 18. Graf, v. Geßlerlı. Oels. 
ſtadt. auf Langenhoff, 2. Trebnitz. 


De Isn. Er. 
20. Neiſſe u. Grott⸗ 19. Sammerb. Graf 1. Neiffe--- 
kau. ‚Sierftorpff auflz- Grottkau. 
Koppig, Et ' 


13. Saga» 20. Major v. "ah; 1. Saga! - 
newitz auf Nieder 
——** Sr: \ 

u Trevd⸗e 


a  — —-' 


14. Troppau u. Jaͤ⸗ at. Fuͤrſt von Ai t. keobſchutz 
gerndorff, Preuſ. ee auf Kus 


Antbeile. | 
15. Fürſtenth. Tras 22.0. — Wartenberg. 
chenberg, Stans] auf Nieder ‚Boyle Militſch vr 
— at⸗ m kowe, M 4 er 





tenberg Goſchuͤß er ne. San, 
Militichr Keen] nimmst. ch 
bat, Neufchloi \ — | 
und Sulau, 


26. Stanpröbger: "art Shadnis| 1. Dleg. 
ſchaft Pleß, Beu⸗ ke | 2. Seathen. 
then, £oslau u. 
Oberberaidrenß.) o 3% ein; .» 
Antbeil 
17. Gtafſch. Glatz. 24. "gr v. 2 ‚x. Glatz. 


| anf Eckersd 3 ans 
23. Srakauil. Woh⸗a5 Joſeph v. Mie|r. Siewier 
wodſchafts Au— ipsaemdßi a. Zası2. Piliea. 
theil. Barspn —M 
26. Janau v. Zwier⸗ 
kowofi auf Zus: 


aD, | } 


„PD Por Seiten der Städte, 


Bu | min. | © © Om huldigem | 


A, im Deal, Tommer Sn 7 u aan 
temen | sü * 

I. Der Stadt Breslat. 1. De —— 
u. erſter Stadt u. Polizey 

|. Direstor®, Senfft v. Pils 


2. Der Ober Sondieus Müls 
2. Der Stadte des ıten ſteu⸗3. ee Stabidirseten Sieſe 


errätbl. Departements. zu Brie 
3. Der Städte Des 2fen 








4: — "ao" TA Der Air tdireetor Schnies 
x ber zu Schweidik = 
3 — — aten re — Frarnrne Beer 
zu 


6. Der 


FR srs 


6. Der Städte des sten ſteu⸗ 6. Der Stadt Syndieus For⸗ 
Se fter zu —398 — | 





errätbl. ‚er zu rm 
7. Der Städte des oten 17. Der Stabidir Sqhwech⸗ 
— 1? ten zu Denftade: 0. 
8. — — ra je itgedires. Elsner 
nd 2 t i + 4 —X 


zu Gleiwitz. 
9. — — ihm gten .Der Polizey Burgemeifite 
— a, Krauſe au Siwierz... 
b. im Glogauſchen Deyar © 4 
tement. Fi. ID SERIEN 
1..Der Städte. des ıten ſteu⸗ 10. Der Stadtdirector Faber 
errätbl. Departements. su Goldbers. ae 
Be Sradtoitekier Hole = 
au. | 


2 vd sp: ' su Ölogan. | u... 
3. — — 3ten 12. Der Burgemeiſter Cop⸗ 
— — pius zu Wobdlau.. 


— — u sagst nr pa: 
Eası Azogl. Hoftheater zu Oels. 


"Den 2. Juny der Talisrhähr, Steofb. Den 
9. zum erſtenmal die beiden Antone, oder det Ra⸗ 
me thut nichts zur Sache, komiſche Oper ims Al⸗ 
ten, Muſik gom Hrn. Schack. Den i6. die Ent⸗ 
fuͤhrung aus dem Serail, Sin Den 22. wur⸗ 
de, bey der hohen Gegenwart Ihrv Koͤnigl. Ma⸗ 
jeftät der regierenden Koͤnigin von Preuffen,- das 
Theater mit einem vom an « Walter compo⸗ 
niegen mufifalifchen Prolög, Empfindungen; der 
rende ꝛc. exoͤfnet, und dann dag neue, vom Hrn. 
W. Müller componirte Schanf iel mit Belang in 
Akten, die zwoͤlf fchlafende A ungfeauen, erfter 
Shell, nach der Geiftergefchichte des Hrn. Spieß, 
vom Hrn. C. F. Hensler verfertigt, und-für dag 
Herzogl. Theater neu bearbeitet, zum erſtenmal 


nt 


aufgefi hrt. en 


f . e_ ’ ⸗ r | J— ’ z 7 
3 . ’ ’ . 24 * ©... 
* 
le en Wechſel⸗ 
Nr ⸗—— er Ele 4% ’ N ”\ 
1} v J wi '. 





Ti 

gef ⸗ und Geld = Cours, 
Breslau, den 2p Sun. 1798. Be 6G. 

Amfterdam in Banco 5 Wochen — — 


Amſterdam lange. Sicht — 
Amſterdam in Courant 141 — 
Hamburg in Banco 4 W. I5I — 
Hamburg lange Sicht 1505 150% 
Berlin — — 
Königsberg i in — — — 
London a2 Monath | HrL.23gr. br, 2 1gr. 
Paris a 2 Monat: d — — 
Leipzig in Louisdor F — — 
Wien a Uso ". "vn 1663 1003 
— „lange Sicht — „— 
Prag a Uſo —— — 
Banconoten in Coun 2 em 131 
Kand Ducatn 8661ſgl. 96° 
Kayſerl. Ducaten, “ 9595395 
Wichtige Ducaten 9494. 
Goup; d'or. Br P J ut. 
Friedr. don a 413:125 
Louisd' — 
Kayſerl. pro Brit RT Tan <- 3 
Pfandbriefe große | 7 33 
— kleine 65 6 


Mitrtel zur Vertreibung der Ameiſen. 


Als ii ya empfohlen werden geſtoße⸗ 
ner Schwefel. Damit ihn die Ameiſen nicht au⸗ 
—— iſt er mit Baumwachs zu vermiſchen. 


Feyer⸗ 





% 
u SIT 


Heietlicher Empfang Ihro Majeſt ato derregi⸗⸗ 
renden Königin in Bralin und Poln Wafſ 


FE rigenbergn den 21. Juhil1zggisi seri;jil 


- Heute. haften wir das ſeltene, vieleicht ſeit ei⸗ 


nigen Jahrhunderten nie gehabte Gluͤck/ unſere 
Landesbeherrſcherin zu fehene: Allgemein war die 
Freude unid das Frohlbcken⸗ und ichhann aoch: 
nicht die Freude unterdruͤtken, die ich Jempfand; s 
als ich den Liebling, den Stolz und die Zierde der 
preußiſchen Nation ſahr in Ruͤckſicht deſſen wer⸗ 
den Sie und Ihre Leſer verzeihen, wenn die Be⸗ 
ſchreibung des: feierlichen Empfanges der: auf: 
Veranſtaltung eines der lgroͤßten Pattioten/ un⸗ 
ſers Landeshauptmanns, Grafen v. Saliſch, ge⸗ 
ſchaäh, etwas lang. ausfaͤllt· AINAKE OL nid 

An derifärlefifchen Grenze: tfäneine Ehrenpforte 
errichtes mit der Aufiheife: Willkommen 
theuerſte Landes mutter nah Schleſi⸗ 
en! 24 Landmaͤdchen in ihrem hochzeitlichen Pu⸗ 
tze ſangen ein polniſches Liedchen und beſtreuten 
den Weg: mit Blumen: Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt 
befahlen anzuhalten, betrachteten den beſondern 
Kopfputz der Mädchen und lachten hi Von 
hier ritt der Herzogl. Oberfoͤrſter dem Föniglichen 
Magen voran. Bey dem erfien Schlagbammt in 
Bralin war die. zweite Ehrenpforte mit der In⸗ 
ſchrift: Mit Dir. kommt Heilinudr Se⸗ 
gen! daruͤber ein Blumenkranz, den zwey Ges: 
nien hielten mit den Worten! VivarıLonäise: 
befindlich. 24 gleich gleidete Maͤdchen ſtreuten 
Blumen ünd bewillkommten die, Hohe: Reiſende 
mit einem herzlichen:; Vivat unſe re Landes⸗ 
mutter! Vor der Ehrenpforte ſtand die Buͤr⸗ 
gerſchaft in zwey Reihen aufmarſchirt, ſchwenkte 
bie Stadtfahne und praͤſentirte das Gewehr. 





Auf dem Ringe nn Koͤnigl.Majeſtaͤt 


von 
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von dem Koͤnigl. Marfcheommiffariud und Bars; 
desaͤlteſten, Hrn. v. Boſſe, bewilllommt. Der 
Pfarrer des Orts, der Magiſtrat und eine Men⸗ 
ge froͤher Unterthanen umringtenden koͤnigl. Mus 
gen, und Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt ungeachtetndes 
Staubes ließen doch das Wagenfenſter aͤfnen, 
und blickten auf das umſtehende frohe Volk/ vo, 
dem Allerhoͤchſtdieſelben durch wiederholtes Kopfa 
neigen, Abſchieb nahmen. Am Ausg wardie 
dritte Ehrenpforte mit der Meine: 
Gnade laß uns zuvaͤck! 24 afeichıgefläntte: 
Mädchen fanden babe, freuten Bluuuen und 
wuͤnſchten der Hohen Neifenden in palniſcher 
Sprache eine gluͤckliche Reiſe. Die Buͤrgerwache 
von 40 Mann praͤſentirte dag Gewehr, ‚Wet 
hier ri ‚gettannter Marſcheommiffarins nebn dem 
Ober t,. dem koͤniglichen Wagen boran;: bis; 
Schlaupe, wo der Kgl. Lanbrath bes: Kreiſes, 
Hr. v. Deichmann, Ihro Koͤnigl. Majefkät in eis: 
ner kurzen Anrede bewilkommte, unb nach ges 
ſchehenet Umſpannung ‚mit: dem Heni: u, Hoffe: 
und. dem. Herzogl. Dberförfter Stange,. dem koͤ⸗ 








niglichen Wagen bid Wartenberg voranritt: : Sp. . 


bald Ihro Kgl. Majeftät aufder fädtifchen Grens' 
ze:eintrafen, wurden 3 aufdem Stabtwalle poſtir⸗ 
te Doppelhacken abgefeuert. Auf diefes Zeichen 

wurden die Glocken in beiden Kirchen gelaͤutet. Die 
Straße durch die Vorſtaͤdte und die Stadt war 
mit Gruͤnem belegt. Die Einwohner in den an die 
Stade anſtoßenden Dörfern Klein Koſel. und Wi⸗ 
oöfe waren in 2Reihen geſtellt, in der Mitte ſtau⸗ 
ben 16: Maͤdchen in ihren hochzeitlichen Anzuge 
und empfingen die Hohe Reiſende mit einem Lied⸗ 

chen in polniſcher Sprache. Bon der Bruͤcke bis 


zu dem poln. Thore war ein Spalier von beide: 


Seiten mit gzruͤnen Fichten bedeckt. Auf der einen 
1:0 pi Seite 
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Seite waren die Buchſtaben FW. aufdet andern 
Wamit Blumen ausgelegt. Das Thor zu eis 
ner Ehrenpforte gemacht, hatte die. Zufcheifes 
Dich empfangen winmit Wonne! Au 
dem Thore ſtand der hieſige MNagiſtrat und die 
onoratiores aus der Staͤdt. Zer Burgemei⸗ 
er, Hr. Roppan bewillkommte die Hohe Reiſen⸗ 
de, worauf der Syndieus, Hr. Berliner ausruf⸗ 
cr GotteghalteunſreAlleron rchlauch⸗ 
tigſte Koͤnigin! lange leb e unfre hulb⸗ 
pe ich ſte Landesmutter, hboch! Welches 
von allen Buͤrgern und: Anweſenden in der Stadt 
under Paucken und Trompetenſchali und Schwen⸗ 
kung der Fahnen, aus Herzensfüke: wiederholt 
wurde: von die ſem bis zum heutfchen Dhore ſtan⸗ 
den die Schuͤtzen bruͤder und Buͤngercrompagnien ia 
ihren feſtlichen Kleidern; erſtere mit ihren gruͤ⸗ 
nen, leztere mit orange Bandalirbaͤndern und Ko⸗ 
karden ind praͤſentirken das Gewehr. 24 weiß⸗ 
gekleidete Knaben mit gruͤnen Kraͤnzen auf den 
Haͤuptern und grünen Zweigen in den Händen, 
liefen unter fortwährendem Vivat Rufen dem 
koͤnigl. Wagen vor; der auf Befehl Ihro Foͤnigl. 
Majeſtaͤt langſam fuhrr. 7 * 
Auf dem Ringe wurden Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt 
von dem Landeshauptmann, Hrn, Grafen vi. Sas 
Ich, > mit eitter, kurzen Anrede; von dem Sandras 
the des Kreiſes, Hrnz v Teichmann u. dem groͤß⸗ 
ten Theile: der Staͤnde nebſt ihren Frauen u. den 
adlichen Damen aus der Stabt, an deren Spiße 


ſich die Scan Landeshauptitannin, Gräfin»: Sas 


liſch, befandz von den Herjogl, Regierungsglie⸗ 
dern, Rentkammerofficiaͤnten u. Acciſeofficiañten 
empfangen. 8woͤlf weiß marofe gekleidete Fraͤu⸗ 


dein, an deren Spitze die Comteſſe von Salifch 
ſtand, umgahen den koͤriat. Wagen und reichten 
Qu 6 TEIOBRTHER | 
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verfchiebetie an Th - Des: Hrh. Lanb⸗ 
raths Fräulein Tochter überreichte auif einem blau 
atlaßenen Küffen ein auf weißen Atlas gedrucktes 
in Roſe eingebundened: Gedicht, welches Ihro K. 
Maj. huldreichſt anzumehmen geruheten. Waͤh⸗ 
rend der Umſpannung beſprachen Sich Allerhoͤchſt⸗ 
dieſelben mit dem Hrn. Landeshauptmann. Zwi⸗ 
ſchen der evangeliſchen Kirche und dem deutſchen 
Thore war auf Veranſtaltung des’ Hrn. Landes⸗ 
uptmanns ein wirklich ſchoͤner Tempel von gruͤ⸗ 
en Fichten und Tannen erbauet, der 8 Ellen lang 
und Ibreit u. 15 hoch war. An jeder Seite was 
ven3 grüne Säulen, die mit Blumen umſchlun⸗ 
gen waren; zwiſchen jeder Säule fland ein Maͤd⸗ 
chen: mit einem Blumenkörbchen,; oberwaͤrts war 


ein eminencefarbner:Borhang. mit goldenen Duas - 


ſten und darüber Blumenguirlanden, von beiden 
Seiten waren grüne Spalire mit Blumenguirlan⸗ 
Ben; die bis an das. deutfche Thorreichten; in 
der Mitte: war ein Medaillon von Blumen, ober⸗ 
warte eine Schleife von Blumen und der Buch⸗ 
Kabde Avon Roſen; auf der Kuppel ftand: ein flies 





Schifbel hielt; im Hintergtunde erfchien der Nas 
re Lonise im rothen transparenten Feuer und 
daruͤber ‚eine goldene Krone mit einem Fuͤrſten⸗ 
mantel behangen, : den zwey weißgekleidete Maͤd⸗ 
hen. hielten; in der Mitte war ein brennender Ds 
»feraltar; welchen 8 Mädchen ald Opferpriefterins 
. en) weißgekleidet mit orange Schaüil und Kos 
Tarben umfchloßen;:sbie Sleinere Mädchen in dere 
Jelben Kleidung mit Blumenkoͤrbchen un der Hand 
chinter ſich hatten. An der rechten Seite des Ten 
pels ſtanden in 4 Neihen:6g weißgekleidete Maͤd⸗ 
VRR IT I ο— RS chen 
2) Berliner, Hadamzik/ May Ahreus ee 

*2nis⸗ Kriegel, a ar öl Re 


sender ſchwarzer Abler, deu zwey Kleeblätter ins 
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m; aus beiden Saufen, die einen Blumenſtrauß 
an der Bruſt und eine Orangekokarde auf dem 
Haupte hatten, mit einer Hand zeigten ſie auf 
den Tempel hin und die andre ruhte auf der a 
An: der linken Seite ſtand die evangelifche a ka⸗ 
tholifche, —— in ihrem Ornat. An dieſe 
ſchloſſen ſich in zwey Reihen bis zum Shore 24 er⸗ 
wachſene —— Mädchen mit Orangeko⸗ 
Farben. an, die Blumen koͤrbchen an der Hand hat⸗ 
zen Das Thor bildete eine Ehrenpforte a ed 
Infarift: Dich degeiten unfre BB 


Er die Sniein ben: dem 26 —— ot 
de file gehalten und eine Intraͤde mit‘ Paucken 
und Trompeten gemacht. Während deſſen gin⸗ 
gen die Opferprieſterinnen aus dem Tempel, ſiell⸗ 
ken ſich in zwey Reihen. In ihrer Mitte ſtand 
ein Hleings, huͤbſches Mädchen vom: 5 Jahren, die 


auf einem filbernen Praͤſentirteller einen Blumen⸗ 


ſtrauß und ein mit einer Krone und Blumen mit 
Silber geſticktes, breites orange atlaſſenes Band 
in den Haͤnden hielt, worauf nachſtehendes Lied 


»gebruckt war. PR Mi 


Blick, Königin! herab, aufs Dpfer unfree Treue 
Das erfte Opfer in Silefien, 


| Verſiatte Deinem Volk, daß — fe) Deine 


freu ' 
Des nie gehoften Stüces, Dich su ſehn. 
Gott ſchuͤtz Dich, ee auf dem 


hr 
Der Winfche beiliafier ber ber Nations 


Sc auch uns Mutter — — Liebling preuß’fäjer 
‚Rationen!; n: 


liebſt den men auch im üinterthen · 
13 


33) 
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De in edles, großes Herz ho glänzt es Abe 
rd N en eo 
MWirft: Wölterglüd 4 * — unſer Opfer an. 

Au FE ® — ei j . 


Wir alle, Landesmutter! find ja Dein, 
Und ſchwoͤren a zu fepn. 
- Hinter ben Dpferpriefterinnen ſtanden Fleine: 
re Maͤdchen und hielten Präfentirteller, auf wel 
chen Abbruͤcke deſſelben Liedes auf ſeidenenn Ban: 
dern lagen. Zwei Opferprieſterinnen nebſt — 
Seinen Muͤdchen blioben am Eingange des Teu— 
pels mit Rauchfaͤſſern ſtehn und raͤucherten gegen 
den Altar, wo das Opferfeuer in verſchiedenen 
en In obiger Stellung fangen Die 
pferpriefterinnen das vorſtehende Lied unter Bes 
gleitung ſanfter Muſik mit großen Anſtande und 
unverfennbarem - —— "Die Schul⸗ 
maͤdchen und das ganze Volk ſtimmte in den Chor 
fo herzlich und d ein. — daß in vielen Aus 
gen Freudenthränen glaͤnzten . Gun 
— eh Blick; mit ven on Königl. 
Majeſtaͤt bald den Wagen, Bald. die Mädchen ans 
zufehen, und die Aufmerkfamfeit, die Allerhoͤchſt⸗ 
iefelben den Gaͤngerimen zu: ſchenken allerands 
Digft gerubten, fagte und: daß Allerhoͤchſtdenſel⸗ 
ben die Beweiſe unfrer unverfaͤlſchten Liebe und 
allertiefften Devotion nicht mißfielen. 
Nach Beendigung des Geſanges nahm die erſte 
Opferprieſterin, des Herrn Syndicus Berliner 
ochter, den Praͤſentirteller, die andern ſchloſſen 
einen Kreis um ſie, und uͤberreichte mit tiefſter 
Verbeugung und den Worten: Ihro Wnigl. Mas 
Kin legen wir die Beweife unfrer Huldigung zu 
en! Ihro Majeftät naͤhmen ſolches nicht nur 
huldvoll a, fondern äußerten auch darüber das 
elergnädigkefWoplgefanen. Sun tenten —** 
— 5* 
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hen mit ihren Koͤrbchen hervor, warfen unter 
MMWMaucken und DTrompetenſchall Roſenblaͤtter in den 


Wagen und beſtreuten den Weg mie Roſen. "Chr 


Zbeſtaͤndiges Ruͤfen: Es lebe unſere gelietbte Lan⸗ 


MDesmutter! Es lebe unſer gellebter Koͤnig! wie⸗ 
derhallte durch die ganze Stade, Unter dieſem 
Jubel und Laͤutung aller Glocken reiſten unſere 
S geliebte Koͤnigin ab, nathdem Allerhochſtdieſelben 
durch oftmaliges Kopfneigen Abſchied von uns 
nahmen. In einigen Minuten nach der Abteiſe 
wurden wieder drey maledie Doppelhacken auf 
Den Walle abgefeuerrr.. vn 
Von hier begleitete den Koͤnigl. Wagen ber 
Creyßdeputirte Herr v. Muͤnchwitz nebſt einem 
Herjogl. Foͤrſter bis Stradam, und von da big 
an die Grenze des hieſigen Creyßes der Creyßde⸗ 
putirte Hr, D. Reinersboͤrff. 
Noch muß ich Hinzufügen, daß, ſobald Ihro 
Majeſtaͤt die ſchleſiſche Grenze betraten, die Glok⸗ 
ken in Bralin gezogen wurden, und daß Aller⸗ 
hoͤchſtdieſelben unter Laͤutung der Glocken in Bra⸗ 
lin, Tuͤrkwitz, Schlaupe, Wartenberg, Stradam, 
Goͤrnsdorf 4 Meilen reiſten. Nach der Abreife 
der Koͤnigin von Bralin verſammelten ſich die dor⸗ 
tigen Buͤrger und Mädchen zu einein Lang, und 
"brachten diefen Tag und Abend im herzlichen grob: 
Sinn zu, und wir in Wartenberg veranſtalteten ei- 
nen Bad, an welchem die hieſigen Herzogl. Ne 


:gierimgsglieder, die RentamtsDfficianten, der 


Magifteät, die Accife- Dfftcianten und viele von 
der Buͤrgerſchaft den freudigſten Antheil nahmen. 
Bey der Abendtafel wurde die Geſundheit unſers 
geliebten Monarchen/ unſerer geliebten Monar⸗ 
chin, des geſammten Koͤnigl. Hauſes, aller guten 
und treuen Unterthanen Preuſſens unter Trom⸗ 


peten und Pauckenſchall und Abfeuerung der Ras 


Q244 nonen 


J 
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nonen 9 getrunten, und auf das Wohl unſers all⸗ 
gemein geliebten Koͤnigs und: feiner mie 
‚den froheften Empfindungen und mit:ein 
dem Jubel big 4. Uhr des Morgens getanzt. Uns 
vergeßlich —* uns dieſer Tag, und er wird 
‚ung immer ein feftlichen. Sag ſehn! 
Freund! ich habe 5 ardigte 8b 
nigin, — nach der ſich mein Herz ſehnte und die 
Ach ebrlurchtsvoll anbete, aefkhen und. von ihr, fo 
lange ſie bey ung weilte, fein Auge verwendet. 
So ſchwach ich auch auf meine Füße bin, ſo gern 
wäre ich ihr nachgelaufen, wenn ich nur ihren 
Wagen hätte ‚Können, um noch länger bie 
Freude zu genüßen, ſie zu fehen. Die Untertha⸗ 
nen, ;die.der Himmel mit einer Königin diefer Art 
beglüsste, ‚werden, gewiß den, legten. Blutstropfen 
waillig und mit Vergnůgen fuͤr fie hingeben. — Noch 
‚einen Wunſch naͤhre ich in meinem Herzen, und 
dieſer if: meinen Landesvater fo sufeben, wie ich 
‚meine Bonbeeuntter ſah. ce; 
. Pol. Wartenberg ‚den 22. Sun) 1798: — E 


Gutsveranderungen — — 


3m Breslauiſchen Ce. Frau Antonia. » Gul⸗ 
cdowein geb v. Raͤhden, hat Peitſchuͤtſch an den 

Kol, Ober Amtmann, Hrn. Reupricht, für 39500 
M u. — Schluͤſſelgeld verkauft. 

chen Er... Die verw. Frau Genera⸗ 
int v. ich /Krzanowitz nebft zugehörigen Doͤr⸗ 
fern wi gran Hauptmaͤnnin v. Saint Paul 
ge v. 

In der Srafſchaft Slatz Der ehemalige Neu⸗ 
roder Stadt Notar, Hr. Caſpar Hoffmann, daß 
Freygut Weisbrot, an den Hrn. Amisrath Hoff⸗ 
mann zu Grafenortp,. für 1g3000o Rt. er | 
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Im Salkenbergfchen Er.) Frau Rittmeiſter. v. 
Reppert und Frau Lieuten. p. Adlersfeldt, beyde 
"geb. b. Bippach haben pohln.ıteippe von hrer 
Zerſtorbnen Mutter verwittw. v. Vippach geb. v. 
Sſchierſchky ererbett. 

Im Hirjchbergichen Er; Die Erben bes ver 
ſtorbnen Sreyheren,v. Röbel, Schoͤnwaldau, ait 
den Hrn. Pralat v. Stechow zu Stechow für 
‚112500 Rt. hr sr Kiraen ENTER ı ı- 1 ⸗ 
Im Liegnitʒſchen Er, Hr. GCommerzientath 
Harnwolff, Annawerder und £indenpufch,, an den 
‚Hm: Grafen», Waͤrtensleben, Kal: Generalmazs 
"joe und Chef eines Infanterie Neger fuͤr 40000 
Kt. Kauf und 400 Rt. Schlüffelgeld. u...) 
Im Wohlauſchen Er Hr. vr Retzdorf⸗ Lieut. 
im cuiroſſier Res v. Heifing, Lendſchuͤtz, an den 
Hın. ©. Kinsky, für 30200: Ik’ ni sie mı3X 

 InıYten Schlefien: ‚He. Major von Poͤtz. 
Deochlin, an dem Hrn Ignatius v. Zwierkows⸗ 
fi auf Dialassräsca 9 Inniitad dh 


Ede kur. 5 SIT 
en ten 9 mie yet Me. alt 


7 5 


ag sspri nl gs IHR UNDETRIGE NE, BT A 
Dan 24 Ipril zu Guhrau Hr. Steuereimehe 
mer Slefr aus Dlonie in, Gädpreuffen mit des 

| en. Burgermeifters Steir zu Gs zweyten Dean 

—— oa se 


Race an en. 386 STR 
Den 6. zu Wefel Hr. u Ottegraven, Lieuten. 
im Regime; Saadgraf va Heſſen Laſſel⸗ mie bes 
Hrn. v. Tſchir ſchky, Kgl. Generalmajors.nom der 
Infanterie und Commandanten von Weſel, aͤlte⸗ 

en Fraͤulein, Jeannette Margarethe. 
Den 12. Hr.M. Scholg, Prediger in dangwal⸗ 
tersdorf, mit der verw. Frau Müller geb, Wal⸗ 
ter man Waldenburg. « 

| 2 Den 


ä 





* 


386 Fr 


"Den 14, zu Schoͤnbrunn in der Ober Lauſit 
‚Hr, Cat! Wilh. v. Uechtritz, Lieuten. im Hufar, 
eg. 9, P’Efocg mit Fraͤulein Charl Friede, Ser- 
dinande v. Schiudel Und Dromsborf 10% —: 

Den 22, zu Grünberg He Paſtor primarius 
Ghmarzer, mit des'perftorbnendafigen Paftor 
Prüm. und Creyßinſp. Burchardi Wittige Frau 
Buuife Ehriffiane geb Nenmarn. —— 
Den 22, zu Reichenſtein Hr. Amand ierſch, 
Kol. Domalnenpaͤchter mit des A. 
mers Koblitz aͤlteſten Dem. T. Barbara. 

Dei 22. zu Dreslau, Hr. Kaufm Ernſt Wilh. 
zum mit Dein. Juliane Wilhelm. Elifab, 
ah ——— 
Den 30, zu Brieg Hr, Chirurgus Ducius mit 

des Hrn, Cantor Müller jängften Dem, 2. 
‚Den 31. in Königsbrucd Hr, Güngel, Koͤnigl. 
Garninſpector und Senator in Wohlan, mit des 
Den. Amtsraths Mieling, Erbherin auf Pilldas 
we, D. 2. Joh. Chriftiane Sophie. 
Im Junius. 

Den 13. Hr. Hauptmann v. Luͤttwitz auf Neu 
Ifehgu im Freyſtaͤdtſchen mit Sräulein Erneffine 
v. Kreckwitz a. d. 9, Brodelwiß Bei Raudten, 

en 19. zu Hirſchberg Hr. Kaufm. Fritſch mit 
Dem. ISAnHidk 1 11. | 

De L» * Baker — Trachenberg 
mit des Hrn. Diac. Doͤring zu troppen zweyteñ 
Dem ?. Beate@bark: ou Sttopyen awer 

Den 18. zu Carlstuhe Hr, Joachim Gottfried 
Cleinow, Herzoglich Braunfhim. Dee Regie⸗ 
Zungs⸗ und Confiftoriaarh, mit Fräulein Yugus 
fline Henrlette v. Richthoff. Praha =; 
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Ven 25. mar;ʒ Sr an Paſtor Blamel iü Raltig | 
im Slogeuiichen, Tochter, Henriette; 

Den 24. April Frau Senior Baeil zu Gr, Glo⸗ | 
Hau, Sohn, Samuel Heinr. Guſtav. 
Den 28. Frau Predigerin Nitfchfe zu Leob⸗ 
ſchuͤtz Zwillingstoͤchter, Erneſtine Eleon. Eliſab. 
und Chriſtiane Charl. Auguſte. 
Den 29. zu. Kolhoͤhe bei Striegau Frau v. Sal, 
Fenhayn, gr Gottlob Serdinand, 

m 

He; re Brauen: 
v. Klo geb. v. kariſch in Ober Schlefien, Anz 
kon Joh. Repomuc. 

Lieuten. v. Grabowski zu p. Wartenberg, Ju⸗ 
lius Friede, Leopold den 4. 

Kaufm. Wachtel zu Breslau den 1247 Carl 
Theodor. 
— Bluͤmel zu gi Gteiffenberg ven 12. 

Accifecaleulator Bruſchke den 13. Friedrich Ur 
bert, der am 28. an Kämpfen ft ftarb. | 
Hauptm. v. Gneifenau zu Sauer den 22, Au—⸗ 

guſt Hypolit. 
Kaufm. Roppan zu Jauer, d. 22. Carl Ediard. 
Nesiftrator Binco geb, Heumann zu Sranfen- 
. den 24. Herrmann Otto Earl Wilhelm. 
Stadtdirector Fiſcher zu Loͤwenberg, Friedrich 


ilh. 
Rlicehburgerm. Boͤhm geb. v. Brandenſtein | 
zu Larnomwig den 29. in 
Töchter, Die Frauen: i 
Regierungsraͤthin Deinlich zu Loslau, A 
Antonie Anne, 
Kaufm. Pierre geb. Kleemann zu Breslau, d ), 
13. Ehriftiane Louiſe. 
| Kaufm. 


Kaufm. Kahler 4 Krauſe zu Frankenſtein, 
den 13., Maria Joſepha Thereſia. 

Senator Könige zu Loͤwenberg Henriette kouiſe 
Conftantie. 


‚Babe Miſſig zu, Gros ofen ben Ehen, Heut. 


| — v. Zedlitz geb. v. Gettritz Ag Löten, 
den 21., das Kind, kam, todt zur Welt, 

Notarius Kranz, zu Pollwitz den 21 Auguſte 
‚Albert. Charl. 


Gräfin v. Pfeil geb. Graͤfin v. Reichenbad zu - 


Petſchkendor den 22; 


Mineurcap. Frige zu Neiſſe den 24 "Henriette | 


Wilh. Amalie. 

Kauf. Keyl zu Lowenberg ven En Amalie 
Jultane;Charlotter .. ; 

Juſtizcommiſſarius Hallmann iu.) ‚Goldberg 
den 27., Hent. Charl, Amalie Victerie. 

m Junius. 
Söhne: Die Fra 

Lieut. v. Wiffe zu —* oe —— den 

2., Heinrich Leop. 

Acciſe, zoll und Stadtinfpect. Regent zu Bun 
lau den 2., Franz Serdin. Benno, +:'.. 

Kaufm. Grandfe zu. Hirfchberg den 3... r 
Caͤmmereycontr. Hantke zu Namslau- den 4. 
Paſtor Thiele zu Trebnig Fe 6, Guſtav Sriede, 

Wilh. Leopold. 
Majorin v. Zuͤrſon geb. v. ergibt su Sta 
den 7. Ge Friede, Wild. Emil. 
Diac, Friebe zu Hirfchberg Be eu 
Paftorin Neugebauer zu Dirtmanneberf dei 
Frankenſtein den 8... Carl Daniel. 
Arrendat. Radler in Gros Kliſchw bett 12, 
Hauptzolleinnehmerin Lehfeld zu 
den 130 ua Adolph Ferdinand. H | 
2 Haupi⸗ 


— — — 


X J 
J 98 — 04 * 


Hauptmaͤnnin v. Muͤllenheim zu Hatzuan dire 
Adolph Elemend Julius: Morig —— us 


dolph. 
ei 17% ‚Die Frauen: Zu Pr e 
tu De Reimann zu Sforifchau * 34 He 
riſti ane. vun 531 
Graͤfin v Poninsth zu Siesenticen bey Loͤ⸗ 
wenberg den 6./das Kind ſtarb den x3. 
Juſtizcommiſſarius Lange zu Hirſchberg de 7. 3 
Kaufm. Hoffmann zu Breslau den 8. Siegem⸗ 
Chriſtiane Eleonore. 
Ber BER zu Haynau den 8. Henr. 
vouiſe Amalie Ze; 
— Sranfe zu Bartſch im Steinauſchen⸗ 


— Lamprecht zu Liegnih den 124 Emilie 
Auguſte Marie, 
» Kämmerer Pallhorn zu Roſenberg, t. 18: 2 "N 


"Tovesfänte Pe 


Qu Taroiach ſtarb am 28. ray Vormittags * 
zo Uhr die Fuͤrſtin und Frau Amalie Auguſte Ca⸗ 
roline Louiſe, regierende Fuͤrſtin a ir ge⸗ 
bohrne Herzogin zu Sachſen, Juͤlich, Cleve und 
Berg, auch Engern und Weſtp alen, Landgraͤfin 
in Thuͤringen, Marggraͤfin zu Meiſſen, gefuͤrſtete 
Graͤfin zu Henneberg, Graͤfin zu der Mark und 
Ravensberg, Frau zu Ravenſtein, nachdem ſie 
am :17, deſſelben Monats von einer. Prinzefſin 
gluͤcklich zu. worden, in einem: Alter von 
36 J. 2 Me und 2 T., an der ——— 
und: am Schlagfluße. 7 

Den 5. Januar 1798. Sr, Franz Flachs — 

lied des Chorherrnſtifts aquf dem Sande gu Bres⸗ 
Ian; Pfarrer su, Kaltenbrunn le 
weid⸗ 
Mr 
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Schweiduit— im 55. J. Man fand ihn Morgens 
vom Schlage getroffen todt im Bette. 

Den 14. Maͤrz. Hr. Joſeph Roſa, Mitglied; 
bes Chorherrnftifts zu Sagan und Pfarrer zu 
Gräfenhain, im 75. Ju, vom Schlage, getödfer | 
> man ihn Morgens im Bette, Gebuͤttig aus 

ogau. 

— 23. des Hrn. Ghirurgus Meterfon gu Role; 
big im — in ai ben: REN, , 

alt 5 J. EM 
Im April. 

Den 9. des Hrn Aceiscontrolleur Baut > 
Liegnig jüngfte Tochter, Joh. Maria Paulina, 
am Steckhuſten, alt W. 3 TE 

— Hr. Paſtor Sommer in Metſchtau⸗ 

= 17: Dr, CÄmmerer u. Rathmann Jofephe 
MER ze Leobſchuͤtz, 63 J. alt, am Stechfluß. 


ME en 7. zu Breslau des Hrn. M Sattler, Mor⸗ 
genpredigers bey St. Barbara, Tochtet Erneftis 
ne Sophie Charl., alt 10 M. 

Den 8. zu Breslau des Hrn. Kaufen, Brofes 
mann jüngfter Sohn, Heinrid) Auguſt, alt 4 Se 
4 ME D., an den Dlattern, 

Den 9. zu. Eichberg bey: Bunzlau Frau Amtm. 
Joh. Eleonore Guͤrtler geb. Weiß aus —— 
deberg, am Auszehrungsfieber, alt 66J. | 

Den 10. Hr. Joh Sigism. Schreiber, Yaftoe 
zu Sacobsficch bey Gros Gilogan. Geb. den 15% 
Sebr. 1737 gu ( Siegendorf im: Liegnisfhen. | 

Den x11. zu Tarnowitz des Hrn. Oberberga its | 
Affeſſors Bogatſch einzige, Tochter⸗ RR 
ften, alt ı7 W. 

Den 14. zu Goldberg bes Hm Sucfanfam 
Hoffmann Sohn, Earl Daniel. | 
. den 


— — — Mh. 
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Den 15. zu Liegnitz Hr. Carl Nielas ob 
ben dem Sk zum: heil, Crevn an der —* al 


1J. 
m Den 16. zu Binsig bes Hrn. Mejor v. Ferea⸗ 
de vom Regd. PERS. Tochter, Louiſe Adol⸗ 
3— — — au Zabnfieber, TOM; 
FR: | It. 75 
| — 18. w Breslau des Sen. ‚Dberjollaukbe 
eaffirers. ——— ze Emilie Carol Mile: 
helmine, alt 2 %: 3 M. 16%: 

Den 20, zu Reiffe, u bei der Defenfiondartils 
ferie geftandne Staabscapit. Ar. Joh. Dettfgieße | 
er id, am. Schlage;. alt 56. J.7 M. | 

en 23: zu Gros Glogaui, . Franz Krafft⸗ 
Doctor der Medicin/ am Blutſturz, alt 31 Ta 13: 

Den 24. zu Breslau des Hrn. Bene Baͤ⸗ 
niſch Sohn, Eduard, 3 J. alt: an boͤ — 
natuͤrlichen Blattern. 

Den 26: zu Tarnowitz der Königt, Hütteninfps 
Hr. Carl Keinold Birndbaum, alt 27 %.:3 May 
an.der Abzehrung.: Er Hat ſich um die — 
huͤtte viele Verdienſte erworben. 

Den 26: des Hrn. Kaufmann Pfluͤcker —— 
denburg Sohn, George Friedr. Otto, alt 14 * 

Den 27. Fr. Cantorin Schtinner geb. Schrodt 
zu Guhrau-⸗ an Abzehrung, alt 35 2 = Denkm. 
Den 30.3 Breslau des Hrn. Amtsraths Ma⸗ 
terne A Liegniß zweyte Tochter Henriette⸗ an 
den Blattern; 7 J. alt. 2 
Den 30. zu. Feſtenberg Frau Helene Sophie 
verw. Inſp. Cochlovius ‚geb. v. Leſſel, alt 70 J. 

Den 31 ju Liegnitz Hr. Carl Friebr. v. Schmet⸗ 
sau; Kgal. Getterallieutenant von ber. Cavaflerie 
und ehdem Chef des-Dragonerregiments- in Lüc 
ben, am. PEN und ANDERE 
5 M. alt. d 

en 
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Den 31. Hr Se; Yfucrer⸗ Joh. Joſeph Koller zu 
me nominikt Bahn. den: 3. Novbr. 128. 
Vorher Pfarrer zu Veneſchau. — 

HhAunius. | 

-Den: 1. zu Gr. Slögau — Fried Rudolph 
Wagner und Waͤngenhof, Landruth. Glogaui⸗ 
ſchen Er., ander Abzehrung, alt 68 J. 

Den 2. Hr. Franz Cabl Brecht, miſfarius 
und Diſtributions Rendant bey der Kgl. Stem⸗ 
pel Cammer zu Breslau, am Schlagfluß. 1B 

bi 3: zu Loͤwenberg Dem. Clara Goleck, alt 


—— Frau oh. Henriette Charl. verw. und 
geb. Freyin v. Glaubitz a. d. H. Braunau, nad) 
langwierigen Krankheiten an Altersſchwaͤche, alt 


IM 
Den 6. zu Breslau bes Hrn. Kaufmann Joh. 
Gottlieb ne wWeyte Tochter, Joh. Juliane: 
Caroline, 6J. 6 M. 8 T.alt, an Batkigen ua; 
särlichen Blaͤttern. :° 

Den 6. zu Breslau: des Hrn. Kaufmann Joh. 

einr. Pierre Gattin Dorothea Eliſabeth geb. 


— — —— ———— — 


emann, alt 27.503 M., an einem complicir⸗ , 


sen Kindbetterinnen‘Fieber, am 24. Tage nach 
ihrer gluͤcklichen Niederkunft. | 
Den 7. u Parchwitz Frau, Chriſtiane Friedr. 
wer. Diacouus Derß geb; Walter, alt 64 J. 23 
Den 10. zu Zohenfriedeberg Hr v. Perttenau, 

im 75. %r am Steck und Schlagfluß. 
Den 13. zu Breslau Frau Sophie Eliſab. geb. 
Müller, Wirttoe des Hrn. Carl Engelhard Dpig, 
geweſenen dafigen Bürgers. Rauf s:und Handelds 
manns, am hitzigen remittirenden Fieber u. ganze 
—— init Hinzugefommmen Seide. 
men. 


Mr a 
« '». 


« 


men. Geb. in Breslau ben 22. July 1729, ders 
heyrafet den 4. May 1749, verwittwet den ar, 
May 1795, Mutter von ıı Kindern und Groß _ 
mutter von 21 Enfelfindern, von erflern leben 6, 
von leßtern 10. | 

Den 14. zu Haynau Hr. v. Leutſch, Kal. Ge⸗ 
— von der Cavallerie, an der Geſchwulſt, 
im 80. J. 

Den 14. zu Wirſchkowitz Hr. Chriſt. Gottlieb 

ahmann, Königl. Jufliscommiffionsrath und : 
Graͤflich Neichenbah Neuſchloßiſcher Secretaie 
und Amts Fuflitiar, an Vereiterung der Leber. 

Den 15. ded Hrn. Kaufın. Schiebel Ju Breslau : 
am 24 0. M. geb. Tochter, am Rothlauf. 

Den 16, zu Breslau Hr. v. Dombrowsky, ges 
weſener Lieutenant, jetzt Sperrcaffencontrolleur, 

Den 17. zu Trebniß des vorigen bafigen Stifts⸗ 
Fanzlers Stiegliß, Dem. T., Antonie, an der Ab⸗ 
zehrung, alt 40 J. 

Den 18. zu Löwen des Hrn. Ernft Ferdin, 9, 
Zedlig, Lieut, im Regim. v. Heifing, Gemahlin, 
Ulrike Ehriftiane geb. v. Cettritz, an den Folgen 
einer, unglücklichen Niederkunft, 24 3. 3 M. mes 


niger 9 T. alt. 


Den 18, zu Haynau bed Hra. Boͤthel, berufnen 
Paſtor nad) Goͤlſchau, aͤlteſte Stieffochter, Hens 
wiette Neefe, am Scharlachfieber, 9 5, alt. 

zu Breslau des Hrn. Kaufın. Zug Tochter, 
Henr. Louiſe, at 25. IM, 13 $, 

Zu Breslau ber verw, Frau Regimentsquar⸗ 


tiermeiſt. Landgraff dritter Sohn, Guftap, ang | 


Ruͤcktritt der Blattern, im 5. Jahre, 
Gnsdenbeseugungen, 


Frau Lieutenant v. Adlersfeld geb, v. Vippach 
Hat Veniam ætaus erhalten, 


Rr Hr. 
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Hr. Major v. Doͤbſchuͤtz vom Dragoner Reg. 

v. VBoß-das Schleſiſche Incolat. 

Der Bresl. Hochſtiftscanonicus Hr. Willhelm 
Graf v. Wengersky das von dem de Cavalcabs 
either bey dem Collegiatſtift zum heil. Creuz bes 

feßene Canonicat. 


Sienſtveraͤnderungen. 


Im geiſtlichen und Schulſtande. 


Bey dem Chorherrnſtift zu Sagan haben ſich 
folgende Veraͤnderungen ergeben: Hr. Curatus 
Joſeph Tſchirtner zu ÄAltkirch zum Pfarrer zu Graͤ⸗ 
fenhain; Hr. Joſeph Stenzel, Director der Tri⸗ 
vialſchule zu Sagan, zum Curatus zu Altkirch, mit 
Beybehaltung feines Poſtens; Hr. Joſeph Breb⸗ 
ſchneider, zweyter Stadtcaplan zu Sagan, zum 
daſigen Oeconomie Adminiſtrator; Hr. Stadtca⸗ 
plan Bernard Becker zu Naunmburg am Bober 
zum zweyten Stadtcaplan zu: Sagan; Hr. Franz 
Hudy, Morgenprediger bey dem heil. Geiſt in Sa⸗ 
gan, zum Stadtcaplan nach Naumburg am Bo⸗ 
ber; Hr. Joh. Kliche zum Morgenprediger bey 
dem heil. Geiſt in Sagan. U 
Hr. Hofcaplan Ignatz Feige zum Pfarrer zu 
Siemonia in Neuſchleſten. 
— Bartholom. Kruczeck zum Pfarrer in An⸗ 

au. J 

Hr. Weltprieſter Krüger, Hauscaplan bey der 
serw. Frau v. Strahwig zu Brufchewit, zum 
Beneficiaten an der Cardinalscapelle und Inſpec⸗ 
tor der fathol. Erivialfchulen zu Breslau. 

Hr. Pfarrer Pegelt in Rudolftadt zum Probſt 
. am jungfräul. Stift zum heil. Creuz zu Liegnitz. 
Hr. Schmidt, Curatus an der Stadtpfarrfir- 
he zu Zobten, zum Pfarrer zu Kaltenbrunn und 


r 


Seiferdau bey Schweidnig. | Hr. 


L 
= 


> 


Subſenior; den bisher 
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Sr. Tſchoͤpe, Canonicus zu Oppeln und vor⸗ 
mals Erzieher im Hauſe des Hrn. Reichsgrafen 
©. Scatgotfch zu Pomsdorf, zum Deneficiaten 
an der Churfuͤrſtl. Capelle und Pönitentiaring at 


der hohen Dohmftiftsficche zu Breslau. 





Am 15. Juni hat der Magiftrat zu Breslau den 
bisherigen Archidiaconug und Senior zu St: Ms 
Magd. Hrn. Sigigm. Rudolph Nambad) zum 

rohft und Paftor zu St. Bernhardin in der Neu⸗ 

abt ernannt; am 18. Juni ben bisheriger zwei , 
ten Diaconus und Subfenior zu St. M. Magd« 
Hrn. Adolph Gottlieb Jaͤniſch zum Archidiaconus 


und Eenior; den bisherigen dritten Diac. Hrn. 


Carl Friedrich Zaftrau zum zweyten Diac, und 
gen vierten Diac. Hins 
Joh. Chriſtian Wild. Eifermann zum dritten Diac. 
und den bisherigen Morgenprediger zu St. Bara 
bara Hrn, Adam Benj. Sattler zum vierten Diac, 
und zum Morgenprediger zu St: Barbara beit 
bisherigen Prediger am Armenhaufe Hrn. Carl 
Bernhard Rembowski ermwäßlt. 
Hr. Benj. Gottlob Anders, aus Freyſtadt ges 


vuͤrtig, gewefener Paftor zu Ullersdorf in Suͤd⸗ 


preuffen, zum Paftor zu Kriegheide bey Liegnitz. 
Hr. Cantor Böthelt zu Haynau zum Paflor zu 
Goͤlſchau. | 
Hr, Graͤbs, Candidat der Theologie, zum Can⸗ 
for und dritten Schulcollegen zu Niedermiefe bey’ 
Greiffenberg, u 
Hr. Paftor Mannfroft zu Goͤlſchau berufen 
nach Alzenau. | == 
Hr, Chriftian Gottfr. Mehwald, Eandidat der 


- Theologie, ans Jauer gebürtig, . zum; Feldpredi⸗ 


ger bey dem Reg. v. Marwiz. 
Rr 2 Hr. 


* 
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. Hr Candidat Bernd. Samuel Monfe, Sohn 

des Hın. Paftor M. zu Langenoͤls, geb, zu Rei⸗ 

den ım Jauerſchen den 30. Auguſt 1769, zum 

sten Eollegen bey der latein. Schule zu Landshut, 
Im Civilſtande. 

Hr. v. Bismarck, Kgl. Geheimerath und erſter 
Cammoerdirector bey der Kol. Glogauiſchen Krie⸗ 
ges u. Domainen Cammer, zum Kgl. Biceptaͤſtden⸗ 
sen u. erſten Camme⸗director bey der Kgl. Bres⸗ 
lauiſchen sc. Cammer. 
| — Doctor Berger zum Phyſicus im Pilicaer 

eyße | z 
. Hr. Dresier vom Reg. v. Steinwehr zum Pos 
licenburgermeifter gu Zobten. ; | 

Hr. Hartung, Policeyburgermeiſter zu Fobten, 
auf Penſion gefeßt. | 

Hr. Conductene Heller zum Wegeinfpector in 
Dber und Neu Schiefien. | 

Hr. Stadtſyndicus Kahlert verfegt von Golds 
berg nach Gros Slogan. | 

Hr. Lieborius, der das Kal, Dontainenamt 
Haynau gepachtet hat, den Charaster ald Kal. . 
Dberamtmann. 

Hr. Doctor Mayer aus Creugburg zum Ereyss 
ꝓhyſicus Beuthenfchen Er, u, Adjunct des Bres⸗ 
lauſchen Collegii medici. J 

Hr. Auscultat. Menzel z. Juſtitiar zu Rybnick. 

Hr. Meyerhoff zum Canzleyinſpector bey dem 
Magiſtrat zu Breslau. 

Hr. Hauptmann v. Mletzkow auf Kattowitz zum 
Creyßdeputirten Pleßſchen Cr., ſtatt des wegge⸗ 
zognen Hrn. v. Mickuſch. — 

Hr. v. Minckwitz auf Grunwitz zum zweyten 
Ereyßdeputirten Wartenbergfihen Cr. — | 
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< He, Wariften zum Policepburgermeifter in 
Muizylogd. | J 
3. Keferendar Pedell zum Syndicus in 
dr. Doctor Pebell zum Phyſicus im Pilicaer Er, 
r. Schubert, Juſtizſecret. zn. Bunz⸗ 
lauſchen Er. u. Juſtizburgermeiſter zu Laͤhn, zum 
Juſtizcommiſſarius u. Notarius publicus im Des 
Yartement ber Breslaufchen Oberamtsregierung. 
Zu Gros Ölogau Hr. Stadtſyndicus Tfchir 
nig zum Stadt und Rarhedirector. | 
Hr. Stadtbirector Walde zu Gros Glogau mit 
Depbehaltung feines Characterd zum Syndicus 
zu Goldberg. 
Hr. Doctor und Creyßphyſicus Werner zu Ra⸗ 
fibor zugleich zum daſigen ſupernum. Rathmann. 
- Hr. Friedrich Wilcke zum Rathmann u, Raths⸗ 
canzelliſten zu Bernſtadt. = 


Recept zu dee S. 472 und 473 wider die 
 Schwindfucht und Kungefuche empfohlnen 
| 0... Kräuterbuster, 


- &8 werden bazu folgende fräftige Schlefifche 
Gebirgskraͤuter von Anfang des May bis Ende 
Juni gefammelt: 1) Heidnifch Wunderfraut, 2) 
Zaohanneskraut, 3) Eibifchkraut, J) Salbey, 5) 

Dfop, 6) Bundermann, )Wintergrün, 8) Schaaf⸗ 
arbe,- 9) Senickel, 10) Ehrenpreis, ı1) Maus 
Aorein, 12) Brunelle, 13) Wegeric) mit ber Wurs 
jel, 14) Erdbeerfraut mit der Wurzel, 15) Schwarz⸗ 
lvurzel, 16) Hohlwurzel. Don jedem ber erftern 
vierzehn Kräuter. nimme man 9 Handvoll, von 
Ber Schwarzwurzel 6 Loth, eben fo viel von der- 

Hohlwurzel, Ale diefe Kräuter werben abgewa⸗ 
fen, im Schatten wieder getrocknet, * 

u ackt 
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backt, mit 13 Quart fräftiger Butter, wozu etee | 
Schock abgewaſchner im Mörfel zerfioßner Fluß⸗ 
krebſe gethan wird, gut gefocht, durch eine Ser> 
viette gepreßt, 24 Loth zerftoßner Wallrarh beyz 
emifcht und fe in gläfernen oder bunzlauifchen 
Fraufen sum Gebraud) verwahrt. Davon wird 
eden Morgen und Abend in einer Suppe oder 
raupe einer fieinen welfchen Nuß groß gebraucht 
und damit fortgefahren. Wer nicht eine fo große 
Duantität machen will, nimmt von jeden nach 
Belieben, nur in gleichen Berhältniß. 


Kittelau. v. Goldfuß. 


sur Vachfolge. 


Der Hutmacher Fluſteck zu Roſenberg hat den 
Judenknaben Joſeph Samuel Walzer ausgelernt, 
und dafuͤr von der Koͤnigl. Breslauſchen Krieges 
und Domainen Cammer eine Praͤmie von 30 Rilr. 
erhalten. | 


- erklärung der Herausgeber. 


Sollten die oͤffentlichen Blätter irgend mag 
Bemerfenswerthes von dem Aufenthalte Sr, 
Majeftät des Königs und der Königin in Schles 
fen übergehen, fo wird es das naͤchſte Stüd 
der Provinzialblätter nachholen. Diesmal era 
Taubte die Kürze der Zeit diefe Nachlefe nicht. 

Die eingegangenen, wegen Mangel an Raum 
u liefert das Julius⸗ 





s “ 


Deld, gedruckt bey Samuel Gottlieb Ludwig, | 
 Heraogl. Hoſbuchdrucket 


. " e O2; 
Anhang— 
zu den Provinzialblaͤttery. 


23 





Dentmal 7 0", 


u Siegismund v. Heugel und’ Pologwitz 
wurde ben 13ten April- 1720 zu Guttwohne ir 
Oelsniſchen Fuͤrſtenthume gebohren, und zu Doͤ⸗ 
berle getauft. Sein Vater war Guſtav Adolph 
v. Heugel, Landeshauptmann im Oelsniſchen 
Fuͤrſtenthume, Herr auf Guttwohne, Rotherin⸗ 
ne, Strehlitz und Neudorff; die Mutter, Hele⸗ 
na Conſtantie geb. v. Gfug aus dem Haufe Mans 
ze. In feine Stammtafel würden daher, bie Fa⸗ 
milien v. Sr dv. Poftolsfy, v. Siearoth, v. 
Ceidlig, v. Eben und Bunero v. Martini und v. 
Gaffton gehören. Er verlohr fehon in dem erſten 
Lebensjahr feine treue Mutter. 1730 fam er mit 
väterlicher Bewilligung nach Jlieder » Rangenfeiz 
fersdorf — in ein edles ſittenvolles Haug zu ei⸗ 
nem unvergeßlich gütigen Pflegevater — Baron 
v. Saudrazfy. Unter der Feitung eine treuen 
Hauslehrers, Sinapius genannt, erhielt er allda 
Ausbildung für Geift und Herz. Nach dem beys 
Derfeitigen Tode feines leiblichen und eben benann⸗ 
ten Pflegevaters, Fam er 1740 auf das Herzogl. 
Gymnaſium nad) Gotha. Nach dort vollendes 
tem Studium wurde er 1744 Belißer des Nitters 
gutes Niederpanthenau. Dervertraute Umgang 
niit dem dortigen wuͤrdigen GSeelforger, Paſtor 
Walther, der hernach durch fonderbare Schiekfäle 
bis nach Kipper in der Dber Lauſitz, als Prediger 
Fam, befeftigte ihn in den lauterſten und feligften 
Neligionsgrundfaßen bid an fein Ende, 1759 
8 n wurde 
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wurde er mit einer nach Geiſt und Herz mit ihm 
‚gleich: denkenden — gleich handelnden Gattin, in 
der Derfon der Fräulein Nebecca Catharina The⸗ 
refia v. Hedwiger, einer Tochter des Kayſerl. Kö- 
nigl. Generalmajord u. Dragoner Regim. Cheffs, 

einrich Gottlob v. Hedewiger, in der Kirche 

eterswaldau ehelich verbunden. Noch —* 
er 1763 das Gut Marſchwitz im Neumarktſchen 
— Seine vergnuͤgte und herzerfreuende Ehe, 
n welcher er 2 Kr 


und Civildienften ſtehen, erzeugte, wovon die Als 
tefte Tochter ſchon 1760 wieder ftard. Den 30, 
Octbr. 1774 routde er durch den Tod feiner Ges 
mahlin in Wittwerftand. verfeßt. Nachher ver: 

aufte er tvenig jahre hintereinander feine bey; 
den Güter Panthenau und Marfhiwig, um miehr 
die Ruhe des herannabenbden Alters zu. genießen. 
Nach der zweyten Verhepratung feiner Tochter 
nad) Breslau, bradite er feit 1794 feine Zeit ab» 
wechfelnd in Marſchwitz und in Breslau im Haus 
fe feiner Tochter. und Schwiegerfohnes, des O⸗ 
ber Amtsraths v. Haugwig zu. ‚Hier verfiel er 


A diefes 1798 ften Jahres in eine 14007 
e 


ntliche ſchmerzhafte Krankheit, an einem auf⸗ 
ebrochenen Fuße, und allmaͤhlich erfolgender 
Entkraͤftung. Er war bey allen Leiden u. Schuters 
gen, bey der Lähmung feiner Sprachorgane, bey 
der körperlichen Abnahme feiner Kräfte ftandhaft 
— geduldig — fid) ſtets mit. dem Tode beſchaͤf⸗ 
tigend — und in die Ewigkeit hinuͤber blickend — 
zuletzt in der Oſterwoche — nachdem er ſich noch 
am Gruͤnendonnerſtage ſehnſuchtsvoll mit dem 
Liebesmal Jeſu geſtaͤrket, feinen legten. 78ſten 
Geburtstag verlebt, im Leiblichen alles geordnet 
— Kindern und Verwandten ſchriftlich und wu 
Ä ! i 


— 


ver 2 Toͤchter und 2 Zwillinggföhne, die 
deyde in Königl. und. vaterländifchen Militairs 


— — — — 


— 


— 
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| lich das letzte Lebewohl mit. guten Lehren und 


Segenswuͤnſchen ertheilet — ſehnſuchtsvoll nach 
ſeiner Aufloͤſung. Beſonders erquickend fuͤr felz 
ne Seele waren ihm die Beſuche dreyer waͤrdiger 
Maͤnner des hieſigen Minifterit, die ihn als Freun⸗ 
De aus freyem Triebe beſuchten — und durch ihre 
lehrreichen Geſpraͤche über Heilswahrheiten ers 
heiterten. Stets war das Schiboleth ſeines Glau⸗ 
bensſyſtems der, ſich zum Leichentexte gewählte 
Bibelſpruch Apoſtelgeſch. 4, v. 12. Seine ſich 
ſelbſt ausgedachte Grabſchrift lautet: 


| B Du findet, orfchender! bier meine Erbe, 


2, Mein Geift ift dort — bis ich verkläret wer⸗ 


it er — de. — 

Verſaͤume du. nur lebend nicht dein Heil, 

r Daß did) fein naher Tod — ſchnell übereil. 

Das Sterben, Jeſu! fchaft mir felig Leben; 
Dieß wird er dir — ihn bittend — gerne geben. 


er Au folge aber der ‚herzliche Nachruf der 


einigen : 


> So ruhe wohl — Gott bat an dich gebacht 

Und ed fehr gut gemacht. — 

:: Schlaf, müber Leib! fchlaf wohl gu guter 
a, acht 


4 


Weil Jeſus dich bewacht! — 


Berfchlaf die hier erlittnen Schmerzen, 
Wir. graben dic) in unfre Herzen — 


So ruhe wohl ! 
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Etwas an dns Publikum, 


168 


Woin Freude uͤber ein ſchon ganz fuͤr verloh⸗ 
ren geachtetes und wiedergefundenes ſchaͤtzbares 
Gut, jedem Menſchen zu aͤuſern erlaubt und an⸗ 
gebohren iſt, ſo iſt dieß vorzuͤglich der Fall bey 
dem, von einer aͤuſerſt ſchmerzhaften, langwieri⸗ 
gen, und von vielen einſichtsvollen Maͤnnern fuͤr 
uͤnheilbar gehaltenen Krankheit, glücklich und v ds 
Lig wieder Genefenen! — Wenn fhon jeder gefühl- 
volle Menfch für ihm ermwiefene große Wohlthaten 
dankbar zu ſeyn verpflichtet ift, und ihm auch ob⸗ 
liegt, feine Danfbarfeit nad) feinen Kräften und 
Vermögen auch vor der Melt zu zeigen; fo bat 

ewiß ein folder von faſt Sahre lang nie verlafz 
enen fchmerzbaften Kranfenlager völlig wieder 
ergehen Auferftandenet die größte Freude und 
ſchoͤnſte Gelegenheit, diefe angenehme Pflicht in 
Erfüllung zu bringen. — — 

In diefer Lage befinde ich mich, und es ſey mir 
erlaubt, dem Yublifo in möglichfter Kürze eine 
Schilderung meiner faſt zmwölfjährigen Leiden zu 
machen, und dem edlen und einfichfdvollen Manz 
ne, der mid) nächft goͤttlicher Hülfe endlich gaͤnz⸗ 

lich davon befreyt hat, hier meinen Sffentlichen 
obaleicy ſchwachen Danf zu fagen. 

Bor beynahe 14 Jahren beficlen mich Kräms 
pfungen, die anfangs nicht heftig fchienen, wor⸗ 
an ich aber doc) jährlich einige Monathe zu eis 
deu hatte, und bie auch von Fahr zu Jahr hefz 

tiger, und länger anhaltend wurden. Ale Hülfe 
- von vier erfahrnen Aerzten, davon noch zwey les 
ben, der zweymalige Gebrauch bes Landecker 
Bades und auch einmal des Brunneng in Alts 
— waren nicht nur vergeblich, ſondern mei⸗ 
ne Kraͤmpfe vermehrten und verſchlimmerten ſich 
auch alle Jahre. Indeß 


— 
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Indeß erreichten fie nie eine fo große Höhe als 
im J. 1796, to fie bereitd den 7. Februar anfin⸗ 
gen, und fo ſchrecklich wüteten, daß ich von dies 
fen Zeitraume an ganze 24 Wochen aud) nicht 
einen einzigen Tag davon frey war, fondern viel- 
mehr täglich 8 biß 10 mal davon befallen wurde, 
und wo fie fehr oft mehrere Stunden lang mit 
faſt unzähligen immer fchmerzhafteren Empfin⸗ 
Dungen fortdanerten, fo daß es ein Wunder fchien,, 
daß ein Menfch fo viele anhaltende Leiden aus—⸗ 
halten fonnte, F u 

Jezt fagte man mir die Genefung völlig ab, 
und da mın auch ein fehr ftarfer Anfag von Wafı 
ſerſucht fich zeigte, mich auch, durch den haͤufi⸗ 
gen Gebrauch der mir verorbneten Auferft hitzigen 
und fcharfen Frampfftillenden Medizin verurfacht, 
der Schlag ſchon einmal auf die linke Seite ge⸗ 
rüber hatte; fo fchien auch alle menfchliche Hülfe. 
wirflid) perfehwunden, und binnen laͤngſtens vier. 
Wochen gewißer und fchmershafter Tod durch den 
Brand mein Loos Ir feyn, wenn Gott mir nicht: 
jezt eben in der größten Noth und Gefahr einen: 
Erretter geſandt hätte, : . a a FOR 

Dieſes war der Herr Doctor Tiege in Leubus, 
der mich zufällig einmal in meinem größten Leis. 
den fah und meine Krankheit zwar äuferft ſchwer, 
aber doch nicht für unheilbar fand, wenn er mich 
in ber Nähe haben koͤnnte. ch nahm fein Anz 
erbieten, mich unter diefer. Condition in die Kur 
zu nehmen, mit Freuden an, ließ mich in bie Gen: 
gend von Leubug bringen, und durch ben uner- 
müdeten bepfpiellofen Sleiß diefes edeln Mannes. 
und den Gebrauch zweckmaͤßigerer Mittel wurde 
nicht nur meine Waßerfucht gehoben, ſondern 
meine Krämpfe nahmen alsdenn auch nach und 
nach fehr merklich ab, und ſeit dem 13. Decemder 

| 83 gebachten. 
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gebachten 1796ften Jahres bin ich, Gott Rob! da⸗ 
von fo völlig befreyt, daß ich bis Beute, bereits 
über 18 Monath nachher, auch noch nie den ges 
ringſten Anfall davon wieder — habe, und 
wodurch ich hier diejenigen mit Gewißheit uͤber⸗ 
zeugen kann, welche mir mehrmalen als unge⸗ 
zweiſelt oerſichern wollten, mein Uebel werde ent⸗ 
weder mit dem Monath Februar, als dem ge⸗ 
woͤhnlichem Anfang meiner alljaͤhrigen Leiden, 
oder doch wenigſtens gewiß in Jahresfriſt viel⸗ 
leicht nur um fo heftiger wiederkommen, meil fe 
eine fo feſt zum Kranfheit ganz aus dem 
Grunde zu heilen, für unmöglich hielten. 

Danf! ewig Dank fey der Borficht gefagt, die 
mic) des Gluͤcks einer nochmaligen Wiedergenes 
fung würdigte, daß ic) nun noch im Stande bin, 
mit Ruhe und Zufriedenheit auf die mir von ihr 
etwa noch gefhenften Tage hinaugzsublicken! Und 
auch herzlichfter inniger Danf biefem, der leiden 
den Menfchheit fo näglichen und feinem Stande 
Ehre machenden Marne, durch deßen Fleiß und 
Gefchicklichkeie ich fo weit — worden bin, 
dieſes mit erfreuter Seele fügen zu koͤnnen. Er 
verzeihe mir Übrigens, daß ich fo ſpaͤt ihm oͤf⸗ 
fentlich danfe; Nur uns diejenigen, die an der 
Hründlichen Heilung von meinem Uebel yweifel- 
en — gewißer wiederlegen zu koͤnnen, ge⸗ 

ahe dieß. 

Möchte doch die Vorſicht Ihn mit ihren beſten 
Segnungen überfchätten! Möchte fie Ihn zum: 
Gluͤck und Heil für fo viele Elende und Hülfsbes 
duͤrftige noch recht lange ben ber beften Gcfunds 
heit und Kräften erhalten! und möchten doch alle - 
Kranke in die Hände fo gefhickter und einſichts⸗ 

voller Aerzte fommen, als ich zu kommen das 
Glüd hatte, 6.v.8 


— — 
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Neue Bücher, wegen welcher man fich ander 
Cammerſecretair en zu Breslau wenden 
| an, | 20: 


1 Augemeines wörterbuch des 
Marine in allen uropäifchen Seefpras 
chen, nebft vollftändigen Erklärungen und 
Rupfern. Von Johann Hinrich Roͤ⸗ 
Ding. In 40. | 

Dieſes Werk kann als ein allgemeines Reper⸗ 


’ 
«. 


torium der Seewiffenfchaft in allen europaͤiſchen 


Seeſprachen angefehen, und von allen Nationen 
mit gleichem Nutzen gebraucht werben, und ift 
nicht bloß dem Seemann und Kaufmann, ber 
Seegeſchaͤfte treibt, unentbehrlich, fondern auch, 
dem Gelehrten, zumal dem Sprach⸗ und Alter: 
thumsforfcher, dem Suriften, Mathematiker und 
Künftler, von gleicher Wichtigkeit. 

Das Werk befteht aus vier QDuartbänden, 
Voran gehet, ftatt der Einleitung, eine allgemei⸗ 
ne Ritteratur der Marine. Sie enthält, in chro⸗ 
nologifcher Ordnung auf 304 Seiten ein fritifches 
Verzeichniß aller in Europa vorhandenen gebruck- 
ten und ungedeuckten Schriften über die Seewifs 
fenfchaft, mit Einſchluß aller von Aſſecuranzen 
und Seerechten handelnden Werfe. Der Ges 
braud) diefer Litteratur wird durch dag angehängfe 
Sach: und Namenregifter fehr erleichtert. 

Die beyden erften Bände machen, den Anhan 
mitgegählt, 1916 Geiten aus. Sie enthalten di 
deutſche mehr als 20000 Kunſtwoͤrter in ſich bes 
greifende Seeſprache, in alphabetifcher Drbnung. 
Unter bem deutfhen Kunſtworte befinder fich als 
lemal der gleichbedeutende Ausdruck in der H0 ls 
ländifchen, dänifhen, ſchwediſchen, 
enslifhen, franzöfifhen, italieni— 

| | n ze ſchen 
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hen, ſpaniſchen und portugieſiſch en 
prache. Bey dem Daͤniſchen iſt auch das Ro r⸗ 
wegifche angeführt, fo wie bey dem Italieni⸗ 
ſchen das Genueſiſche, Neapolitanifche, 
Venetianiſche und andere vom Toskaniſchen 
abweichende Dialekte; es iſt auch die im Archi 
el u. Adriatiſchen Meere befannte Kunſt⸗ 
Phrase nicht übergangen worden. Wag von der 
Kunftfprache der Alten, infonderheit der Gries 
chen und Römer vorhanden ift, findet man mit 

2 — in der Folge des deutſchen Als 

abets. F 

Unter dieſem Kunſtworte befindet ſich eine voll⸗ 
ſtaͤndige Eıflärung,. wovon manche, wenn die 
Wichtigkeit des Gegenſtandes es erforderte, das 
Anſehen einer ganzen Abhandlung hat. Dieſes, 
und daß die zu einem Gegenſtande gehörigen Re—⸗ 
densarten, nebft den bey den europaͤiſchen Na⸗ 
tionen Statt findenden Abweichungen, unter Eis 
nen Hauptartifel zuſammengebracht find, geben 

ee a. zugleid) die Bequemlichkeit eines Lehr⸗ 
uches. 

Es iſt nichts vergeſſen, was den Bau der ver⸗ 
ſchiedenen Arten Kriegs- und Kauffahrteyſchiffe, 
u. deren Ausruͤſtung und Auftakelung betrift, mit 
Inbegrif alles deſſen, was zur Regierung und 
Beſteurung derſelben erfordert wird. Ein Glei⸗ 
ches gilt von der Schiffsartillerie, Seetactik, und 
was ſonſt in den Seefrieg einſchlaͤgt. Von den 
mit dee Seewiffenfchaft verwandten Kuͤnſten vers 
dienen vornämlich die Neepfchlägerfunft, Segel: 
macherfunft, Maftenmacherfunft und Blockdreher⸗ 
kunſt erwähnt zu werden, als welche an Deuts 
Lichfeit und Vollſtaͤndigkeit alles zurücklaffen, was 
je darüber gefchrieben worden iſt. Der. Aftror 
nom findet in diefem Werke feine Befriedigung, 
| wenn 
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wenn er-die Entdeckungen kennen lernt, die in 
neuern Zeiten bey verfchiedenen Völkern in der 
ee : Afronomie gemacht worden find; der Mes 
chaniker, wenn er fich von der Anwendung mehs 
rerer neuen Rechnungsmethoden der höhern Ma⸗ 
thematik unterrichten will; der Alterthumsfor⸗ 
fcher, indem er von einem Sachverftändigen auf 
richtigere Begriffe von der Schiffsfunft der Als | 

ten geleiftet wird, us f. mw. I 
Decr dritte Band ift allen Uecberfegern von 

Schiffsdocumenten und Seereifen unentbehrlich. 
Er enthält nämlich die Wörterbücher in den frem⸗ 
den Seeſprachen, wovon bag holländifche 
168, das dänifche mit dem norwegifchen 
131, das ſchwediſche 104, das euglifche 
215, daß franzöfifche 348, daß italienia 
fch e nebft der in den Gewaͤſſern des Archipelagug 
und im Adriatifchen Meere üblichen Seefpradhe 
165, daß fpanifche 144, und das portugies 
fifche 124 Seiten einnimmt. Er 

Der vierte Band enthält die Rupfertafeln, 
115 an der Zahl, niit 796 Figuren. Gie find mit 
der erforderlichen Sachfenntniß und dem größten 
Sleiffe von dem Verfaſſer felbft gezeichnet, und, 
bey einem Koftenaufmand von mehr als 1000 
Louisd’or, mit eben fo vieler Schönheit als Ge⸗ 
nauigfeit von berühmten Künftlern in Kupfer ges 
fochen worden. Eine eigene zu dieſem Bande ge⸗ 
börige Meberficht und Erflärung der gefammten - 
Figuren, bat nody den befondern Werth, daß ein 
jeder, ber auch nidyt Seemann ift, fogleich dad 
ganze Detail der Seeriffenfchaft kennen Lernen. 

ann. 

Der Preis aller vier Bände iſt 3 Louisd'or. 
Diejenigen, welche das Werk nicht complet befis 
zen, koͤnnen noch zur Zeit jede einzelne Lieferung: 

| 05... .befonderd, 
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beſonders, jedoch mit Ausnahme der erſteren, für 
den achten Theil des eben angegebenen vollen 
Preiſes befommen. 


1. Allgemeines PolyglortensLericon 
der Vaturgeſchichte, von Philipp 
Andreas Nemnich. In 4to, | 

Die erſte Abtheilung diefes Fericon ent: 

hält das vollftändigfte Verzeichniß der europdis 

fchen Benennungen aller Thiere, Pflanzen und 
- Mineralien. Die lateinfche Sprache liegt zum 

Grunde, und hierunter befinden fich die gleichbe⸗ 

Deutenden Denennungen in den übrigen Spra⸗ 

chen, vornämlich in der deutſchen, holläns 

diſchen, daͤniſchen, ſchwediſchen, eng 
liſchen, franzoͤſiſchen, italieniſchen, 
ſpaniſchen und portugieſiſchen, hienaͤchſt 
‚auch in der ruſſiſchen, polniſchen, ung 
riſchen und in vielen anderen Sprachen, 

Deren Menge ben manchen Artifeln oft die Zahl 

von Hundert überfleige. Auſſer ben Hauptbe⸗ 

nennungen in jeber Sprache, findet man aud) 
viele Synonyme und Provinzialmörter dabey ans 

‚geführt. Unter jedem Artikel ſteht das Merkwuͤr⸗ 

ige, was zur Erklärung, Gefchichte, Benu⸗ 

Bung ꝛc. defjelben gehört, fo, daß das Werk zus 

gleich als Neal-Lericon gebraucht werden kaun. 

Die naturbiftorifche Terminologie oder beſtimmte 

Benennung aller einzelnen Theile. der Paturförs 

per, ihrer Verfchiedenheiten, Eigenfchaften ıc. iſt 
ebenfalls aufs vollftändigfte und genauefte mitin 
dieß Werf begriffen, meiftend, und wo es nöthig 
war, in fremde Sprachen überfeßt, jedesmal etz 
klaͤrt, und mit binlänglichen Beyſpielen verfehen. 

Die anatomifche Terminologie ift, ald unzertrenn⸗ 

ih, auf die eben bemeldete Art, in dad Poly: 

uglotten » £erison aufgenommen worden. | 
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Die zweite Abtheilung enthaͤlt die einzel⸗ 


nen Woͤrterbuͤcher der Raturgefchichtein jeder der 


vornehmſten Sprachen beſonders, namentlich in 
der deutſchen, hollaͤndiſchen, daͤniſchen, 
Cauch norwegiſchen und isländifchen,) 
ſchwediſchen, engliſchen, franzoͤſiſchen, 
ſpaniſchen und portugieſiſchen Sprache, 
wo die gleichbedeutende late in i ſcheBenennung 
jedem Worte beygefuͤgt iſt. Vollſtaͤndigere und 

ſo viel umfaſſende Woͤrterbuͤcher der Naturge⸗ 

ſchichte hat noch keine Nation in ihrer Sprache 
aufzuweiſen. Das deutſche Woͤrterbuch hat als 
lein über 30000, das franzoͤſiſche 15000 und dag 
| englifche 13000 Benennungen. Auffer den Nas 
men aller Thiere, Pflanzen und Dineralien mit 
| ihren Synonymen und Idiotismen, finder man 
| darinn alles, was die naturbiftorifche und anas 


| bey mehrentheilg eigne Erklärungen ſtehen. 
| Es märe überflüßig von dem augsgebreiteten 
Rutzen und der Brauchbarfeit, welche dieſes Po; 
Inglotten-£ericon, insbefondere für Liebhaber der 
- Naturgefchichte, für Aerzte, Kaufleute, Oekono⸗ 
men und Gartenfreunde hat, ausführlich zu hans 
dein. Bor der fleißigen und gefchirften Bearbei⸗ 
tung deſſelben, zeigen die. feit fech® fahren be⸗ 
waͤhrten Urtheile der Kenner, und die gute Auf; 
nahe, welche das Wert auch in ganz entfernten 
Ländern, zugleich mit Roͤdings oben angezeigten 
Wörterbuch der Marine, erfahren hat. 
Der Preis des ganzen Werks iſt 4 a 
| Ki | n 
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Im Fall, daß jemand lieber die zweyte Abthei⸗ | 
lung, welche die einzelnen Wörterbücher der Ras 
turgefchichte enthält, allein, für 2 Louisdor, has | 
ben möchte, find von derfelben eine wiewohl ges | 
ringe Anzahl Eremplare mehr abgedruckt worden, 

weshalb die Beftelung in kurzer Zeit geſchehen 
muß. Don einzelnen Lieferungen iſt jede befun- 
ders, jedoch mit Ausſchluß ber erfien, für einen 

halben Louisd’or zu befommen, 


II. WoaarenekLericon in zwölf Spras 

chen, von P, 3 Nemnich. gro; 

Diefed auf Schreibpapier gedruckte Buch enf- 
hält ein alphabetifches Verzeichniß aller Waaren 
in dee deutſchen, daͤniſchen, ſchwedi⸗ 
ſchen, hollaͤndiſchen, englifihen, frau 
zoͤſiſchen, italieniſchen, ſpaniſchen, 
portugieſiſchen, ruſſiſchen, polniſchen 
und lateiniſchen Sprache. Der Kaufmann 
findet hier nicht nur alle ihn intereſſirende Spra⸗ 
chen beyſammen, ſondern auch den groͤßten Theil 
ſolcher Woͤrter, welche er in den gewoͤhnlichen 
Lexicis entweder vergebens ſuchen, oder aͤuſſer⸗ 
ſtens mit einer unzuverlaͤßigen Ueberſetzung bes. 
gleitet, antreffen wird. Da es wegen ſeines man⸗ 
nigfaltigen Nutzens dem Kaufmann unentbehr— 
lich, und zugleich das erſte und einzige Buch in 
feiner Art iſt, ſo iſt der Beyfall, mit welchem es 
allgemein aufgenommen wurde, eben ſo wohl der 
gluͤcklichen Erfindung, als dem darauf gewand⸗ 
ten großen Fleiße zuzuſchreiben. 

Der Preis iſt 1 Ducaten hollaͤndiſch. 


— @: 





# 
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Unkündigung 


RT: bin gefonnen im Berlage der Darnman⸗ 
niſchen, (bisher Frommanniſchen) Buch 
Handlung zu Züllichau einen Jahrgang Predigren 
ans Licht treten zu laffen. Für die Herausgabe 
eines jedeh Buchs ift in feiner Befchaffenheit felbft 
Die einzige gültige Kegitimation enthalten. Ihre 
Stelle fann, mo fie fehlt, durd) Feine Angabe von 
anderweitigen Gründen, welche ben Verf, zu eis 
nem Unternehmen foldyer Art veranlaßt haben 
mögen, z. B. Aufforderung feiner Freunde, Beis ‘ 
fall, welchen feine frühern Schriften gefunden 
2 und dergl. erfeßt werden; und to fie vor⸗ 
anden ift, bedarf fie zu ihrer Unterflügung wer 
Der folcher Gründe, noch irgend einiger Entſchul⸗ 
Digung, daß man die Anzahl der in großer Men⸗ 
ge bereits vorhandenen Werfe einer gewißen Gat⸗ 
fungvermehre. im alfo weder in den Fehler des 
unbefcheidenen Selbſtlobes, (denn e8 wäre mir ja 
das Rühmen nichts nüße,) noch der Kriecherey, 
noch) vielleicht in beyde zugleic) zu verfallen, muß 
ich es mit Vorbeygehung alles deſſen, was für 
mid) bey dieſem Verſuche ald Triebfeder gelten 
£onnte, Tediglic) den Publikum Üüberlaffen, ob es 
in meinen Predigten felbft Gründe finden werde, 
welche ihre öffentliche Erfcheinung rechtfertigen, 
oder nicht. Waͤre das erſtere: fo würde niemand 
eine Apologie dafür, daß ich die große Menge der 
Predigtſammlungen durch eine neue häuffe, vers 
langen; wäre dag leßtere: fo würde fich niemand 
darum befümmern. Da indeffen der Hr, Verle⸗ 
ger diefe Sammlung auf Pranumeration anbier 
tet: fo Fann ich mid) des Gefchäfts nicht entbrer 
chen, von den Eigenthümlichfeiten derfelben eini⸗ 
ge Recdyenfchaft zu geben, Yngern ———— 
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mich zur Herausgabe einer fo großen Menge, als ' 
zu einem Jahrgange gehören, und wuͤnſchte viele 
mehr von meinen, vor einiger Zeit erichiewemerz 
Homilien und Predigten zur Erläutes 
rung der Grundfäge der Sittlichkeit 
und ihrer Anwendungaufmenfchlides 
Thunmund Glauben den zweyten Theil folgen 
gu laßen. Da indeffen verjchiedener Umſtaͤhde 
wegen Predistiammlungen in Form eines Jahr⸗ 
anges am ennehinlichtten zu ſeyn fcheinen: fo 
da ich nach laͤngerm Aufſchube einen foichen gez 
ammelt, welcher für die Befiger jenes erſten 
Theils al ein zweyter und dritter gelten. Fann, 
übrigens aber keinesweges damit in ſyſtemati⸗ 
ſcher Verbindung fteht, fondern ein Ganzes für 
fi) ausmacht. Unter einer ziemlich betraͤchtli⸗ 
chen Mannigfaltigkeit von Gegenftänden für eine 
moraliſch religiöfe Betrachtung, die daſelbſt eröts 
tert find, finden fich mehrere, theild an fich, theils 
nad) Befchaffenheit der gegenwärtigen Zeitunts 
ftände vorzüglid) wichtige, die durd) eine Reihe 
von mehrern Vorträgen im Zufammenhange mit 
einer gewiſſen ſyſtematiſchen Vonftändigfeit, doch, 
wie ich wünfche, ohne fchulmäßige Trockenheit 
ausgeführt find, z. B. über die Gleichheit 
und Ungleichheit der Menfhen und den 
Gefihtöpunft, aus welhem bendesu 
betrachten find, ſechs; über die Wahrs 
baftigfeit, eben fo viel; über die vor “ 
nehmſten Mittel, ung indem Glauben, 
daß Gott alles wohl gemacht habe, zu 
befeftigen, vier; über Jeſu Verdienſte 
um die Religion der. Menſchheit, drey; 
uber die Siunesart, mehr auf das Un— 
fihtbare, als auf das Sichtbarezu es 
ben, ebenfalls drey Predigten u, dgl. m., * 
J ich, 





i 
# 
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ich, der Erſparung des Raums wegen zum Theil 
mit alleiniger Beybehaltung der jedesmaligen es 
vangelifchen Texte und deſſen, was über diefe zu 
bemerfen var, aber mit Weglaffung mancher be> 
fondern, auf das Vorherige, um der Zuhoͤrer wils 
fen, fich beziehenden Einleitungen, einander näs 


her zu rücken und einer leichtern Ueberſicht halber 


nod) genauer, mit den vorhergehenden zu verbius 
den bedacht feyn werde, Der Ton foll nad) mei» 
ner Abficht in diefen Predigten für verftändige, 
in ihrer Bildung nicht ganz verwahrloſete Leſer 


verfändlich, ruhig, in der Form, fo vieles ohne ' 


Yffectation gefchehen kann, abwechfelnd und prac⸗ 
tifch eindringlich feyn. Auch Gegenftände ber 
Glaubenslehre winfche ic) durchgängig von Seis 
ten ihrer prackifchen Tendenz dargeftellt zu haben. 
und durch gründliche auf die Principien der reis 
nen GSittenlehre, (welche gerade in meinen Vors 
tragen zu verläugnen, ich für Tchändliche Heuche⸗ 
ley halten würde, welche man aber hoffentlich 
hier nicht. als das Antheil irgend einer Schule, 
fondern als das Antheil der gefammten Menfchs 
heit: dargeſtellt finden. wird, )..fo. wie. auf ungez 
zwungne Auslegung und Anwendung der heiligen 


Schrift gebaute Ueberzeugung bey. den Freunden _ - 


chriſtlicher Erbauung auf gute Gefinnungen, 


rechtſchaffenes Verhalten, gelaßenes Dulden, 


fefted Glauben und frohes Hoffen binzumürfen. 

Ich erinnere übrigens nur noch fo viel, daß in 

biefer. Sammlung obgleich in. geringer Anzahl 
Homilien mit Predigten wechjeln werden. 

M K. ©, Dauer, 

Prediger zu Frohburg. 

Dbige Predigten des durch mehrere Schriften 


rühmlichft bekannten Hrn. M. Bauer, fündige ich 


hiermit auf Prännmeration an. Der erſte Band, 
— | erſcheint 
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erſcheint zu Michaelis und der zweyte gu Weih⸗ 

nachten dieſes Jahrs. Wer bis dahin ı Thlr. 

16 Gr, Conventlonsgeld baar an mich ſelbſt oder 

an meine Conmniffionaire die Herrn Buchhändfer 

Eupprian in feipgig und Nauck in Berlin, 

= eınfendet, erhält dag Eremplar frey bis 

erlin, Leipzig, Züllihau, Freyſtadt und Gios 
gau; der nachmalige Ladenpreis wird 2 Thlr. 

12 Gr. ſeyn, und das Ganze, Auf gutes weißes 

Medianpapier dfonomifch aber rein gedruckt, efs 

wa 60 bis 65 Bogen flarf werden. 

Ich bitte die Herrn Kircheninfpeckoren, Predis 
er und Buchhändler ergebenft, ſich gefälligft des 
jefchäfts des Pränumerantenfammelng zu uns 

ferzieben, und biete zur Entfehädigung bey dieſem 

billigen Preiße noch dag 13te Eremplar an, 


arnman N, 
| Buchhändler zu Sühichau und Freyſtadt. 
— — — — —— ni 
Anzeige fuͤr Landleute. 


eipzig bey Supprian iſt erſchienen, und bey A⸗ 
dolf Gehr und Compagnie in Breslau zu haben: 
Der Rathgeber in der Pockenkrankheit, fuͤr 
Vaͤter und Muͤtter auf dem Cande, ihre 
Branfen ohne Beybülfe eines Arztes glüd 

Lich zu behandeln, 8. 1798. 13 Sgl. 
Dieſe kleine Schrift empfiehlt fich durch ihre 
Gemeinnägigfeit und für Jedermann faßlichen 
Vortrag. "Sie verdient in den Händen jeder Fa⸗ 
milie zu feyn, und Eltern vorzüglich auf dem Lan⸗ 
de, fo entfernt von Städten leben und die Hülfe 
eines Arztes öfters nicht fobald erlangen können; 
werden es dem Verf. danken, daB fie fich biers 
durch über die-fo richtige Behand Ing der Dints 
DE = | ern 
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zen belehren unb thren Lieben Kleinen ſelbſt ohne 


Arzt Helfen koͤnnen. Gie lernen daraus die richs 


Verhaltungsregeln in diefer Sfters fo gefaͤhr⸗ 


lichen Krankheit genau fennen, und fich für ſchaͤd⸗ 


Lcyen Mishräuchen. und Rathfchlägen fchügen, 


— — — 





Anzeige an Kaufluſtige. 


ad Städtchen Laͤhn, am Bober, 2 kleine 
Meilen von Hirfchberg und 2 von Loͤwenberg ift 
ein, bürgerliches Haus mit Brau + Gerechtigkeit, 


Faͤrberey und Mangel nebft einem Garten und 


ein. paar Kraufflecken zu verfaufen, Cine nähes 
re Nachricht Finnen Kaufluftige beym Senator 


und Kaufmann Heren Muͤller dafelbft auf der 


Goldberger Gaße erfahren. 
Lähn, den 31. May 1798, 





— Befanntmadbung. 


| Sg), ich von mehren Seiten die Nachricht ers 


halte, daß man mich für den Verfaßer der drep 
Briefe haͤlt, die feit furzemunter dem Titel: Von 
dem.vergangenenu. gegenwärtigen Zus 
fiande des Theaters zu Breslau, era 
schienen find, ſo ‚halte ich es für notbiwendig, zu 
erflärenziihaß ich nicht nur nicht der Verfaßer Dies 
fer Briefe bin, ſondern, daß ich auch an der Hers 
ausgabe berfelben nicht den entfernteften Antheif 

erommen; und von dem Manuſcript nicht eine 

eriode gefehen habe. Diefe Erflärung gilt uns 
ter der Beffätigung:. fo. mahr id) Anſpruch auf 
ben Namenzines ehrlichen Mannes mache, ee 
a d ieſer 
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dieſer Betheurung glaube ich, mir es ſchuldĩg gi 
feyn, alle Aeuſerungen und Behauptungen jene 
Art für injuriirende Beleidigung zu halten, Ani 
«18 ſolche Dagegen zu verfahren. ° ° , . m 
Breslau, den 1. Jun. 1798. Beufowiz 











— .- » Er — 


Nachr icht 


E. ſind ſowohl die durch die sürige Verwen⸗ 
dung des Herrn Notarii Sachs zu Waldenburg 
für die Abgebrandten hieſelbſt geſammelten 4 Rt., 
als auch die nachher von Einem Wohlloͤbl. Mar 
iſtrat dafelbft zu eben dieſem Behuf, bey der 
— daſigen geliebten Ortes colligirten 
19 Rt. bey und richtig eingegangen, welches wir 
anter Bezeigung unſers innigften Danfeg für dieſe 
menfchenfreundliche Unterflügung hierdurch arts 
zeigen wollen. Militſch, den ten May 1798. 
I Der Magiſtrat. 





Dem Herren George Kretſchmer, angeſehenen 
Bürger und Garn⸗Vegotiant zu: Sprottau, 
und deſſen Gattin, Frau Anna Helena gebohr= 
ne Kohlhaas, bey dem amı 26. April 1798 ers 
folgten ſchmerzlichen Verlufte ihrer: einziger 
hofnungsvollen Jungfer Tochter, Johanna 
Eleonora, gebohren den 16. Novemb. 1779, 
geweiht von einer herzlich theilnehmenden 


* 


Familie in Bunzlau. 


Aa: fie ftarb im Lenze ihrer Jahre 
Die der Eltern Stolz und: Hofnung war! 

Doch, die. Hülle nur lag auf. der. Bahte:. 
Sie ſelbſt ſchwang ſich auf zur ſeel gen u > 

Fe: e 
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AM Ziie der Erde Reiben: überwunden, 
Hung Und gefichert auf Gefahren fehn, 
Wa Die Hier zahlreich drohen; die gefunden 
‚„ Einen; geld, auf dem. fie veſte ſtehn. 


1 . sn 
— Sute Eltern! trocknet Eure Thränen, 
Die die zarte Liebe ſchmerzlich weint: 
Denn Gott ſelbſt File einft das bange Sehnen, 
— Wenn er ewig Euch mit ihr. vereint, 
* | 


She fend gluͤcklich! Mancher bange Kummer; 
hl Viele Sorgen find mit ihr entflohn;. E 
AUnd Ihr fuͤhlet Euren Zodesfchlummer 


1" Nun von fern um vieles fanfter fchon. 
pr Ihr feyd glücklich! - Ihre Herzendgüte, 

1 Ahre Tugend, ihre Folgſamkeit 
Zeigte fchon dee Hofnung ſchoͤnſte Blüthe 
Mm Für die Aerndte jener Ewigkeit. 
ichs für dieſes kurze Erdenleben, 

— Wo das beſte Loos vergaͤnglich iſt; 


zden Himmel ward fie Euch gegeben,. 
ai. Si Bo der Fromme ewig glücklich if. 


ap 
1* Dort, dort findet Ihr bie Tochter wieder, 


ia Wo fein Tod der Liebe Bande frennt; 
ad finge dann mit ihr die Freudenlieder, 
—D Die nur eines Engels Zunge nennt. 

N 


| Diefe Hofnung fröfte Eure Herzen, | 
e | —* Euch des Alters — Sangy 
Bis fih ale hier gefühlte Schmerzen, 





4. Mandeln. in. ben frohſten Lobgeſang. 
U —— w—3—S5 
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Denkmal 


Woan wahre und aͤchte Gefuͤhle fuͤr Religion 
und Tugend das Herz des Sterblichen beleben, 
— wenn ſchon früh er den hohen Werth der Re⸗ 
ligion nicht nur kannte, fondernihre beglückenden - 
Lehren auch nach Möglichkeit befolgt, — wenn 
er die Tugend nicht nur fehäßte und liebte, fons 
dern fich auch mit diefer himmliſchen Freundin 
täglich immer näher verband: o! fo kann er dann 
ſteis mit Heiterkeit der Zukunft entgegen fehen! 
Schön und angenehm fließen die Tage feines Ers 
denlebeng dahin, und jeder neue Morgen weckt 
ihn zu neuen Freuden, zu neuem wonnigen Ge⸗ 
nuße göttlicher Liebe, zu neuen nüglichen Geſchaͤf⸗ 
ten, durch bie er fein Glück für Zeit und Ewigkeit 
immer mehr zu erhöhen fich Beeifert, aus feinem 
nächtlihen Schlummer. Wie aber dann: wenn 
lang anhaltende körperliche Leiden ihn — — 
wenn bange Ahndungen und Beſorgniße fuͤr ſeine 
Geſundheit ihn bekuͤmmern, — wenn ſich die Ab⸗ 
nahme feiner Kräfte mit jedem Tage mehret, — 
wenn Schwächen auf Schwächen fich häufen, — 
wenn feine abgezehrten Gebeine ihm alle Unter> 
ſtuͤtzung verfagen, — wenn fein Odem nun ſchwach 
wird, — wenn er’s fühle, daß feine Tage abges 
fürzee- ind? — O! auch dann noch iſt er, der 
Fromme und Tugendhafte, heiter: denn bie ge- 
wißen frohen und hohen Erwartungen jenfeit des 
Grabes machen ihm felbft noch die legten Stuns 
den -hienieden angenehm und erfreulich. Mit 
frommer Ruhe und hriftlichenm Muthe, voll Ers 
gebung gegen die weife und mohlchätige göttliche 

orfehung reicht er dann feinem Freunde feine 
fchon halb erftorbene gitternde Hand und wünfcht 
ibm mit heiterer Miene, des gewißen frohen Wie⸗ 


derſehens überzeugt, das legte Lebewohl! 


1 
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So lebte, litt und ſtarb meine am 27. May 
des Nachmittags um ein Viertel auf 3 Uhr in ei⸗ 
nem kurzen, aber fehr rühmlichen Alter, von 31 
Zahren 5 Monaten-und 19 Tagen zum beßern 
Beben ſelig hinuͤbergeſchlummerte, mir ewig theu⸗ 
re Gattin.‘ E8 war ſolche: Frau Juliane Frie⸗ 


Mh dvericke Schrinner, gebohrne Schroth. Im Jahr 


7766 den 8. Decbr. betrat die Wohlſelige in Klein⸗ 
Kloden bey Guhrau ihre irdifche Laufbahn, die 
fie fo ſchoͤn und fromm nun vollendet. Ihre noch 
Tebenden verehrungswuͤrdigen Eltern find: Detr 
Chriſtoph Benjamin Schroth, ehemaliger Erb⸗ 
und Gerichtsherr auf Klein Kloden und Frau Jo⸗ 
Hanne Chriftiane Eltfaberh geb. Paul. Mit nach⸗ 
ahmungswerther Treue und Zärtlichkeit forgten 


dieſe Theuren nun für die Erziehung der Geligen. 


So wie ihnen, als Eltern, von jeher immer Re⸗ 
ligion und Tugend Heilig und werth war, fo bes 
müheten fie fich auch ernftlich, eben folche Fromme 
Gefühle in dem Herzen ihrer geliebten Tochter 
ſchon fruͤhzeitig zu erwecken, und durch Unterricht 
und Beyſpiel zu unterhalten und zu beſtaͤrken. 
She vechtichriftlich fromme Grundſaͤtze beyzubrin⸗ 
gen; ihre jugendliche Seele für wahre und thaͤti— 
ge Religion und Tugend empfänglich zu machen, 
fie in ſolchen Wilfenfchaften, die ihr Stand und 
Gefchlecht erforderten, zu unterrichten; fie zu ei- 
ner folgfamen und tugendhaften Tochter, zu einer 
edlen Ehegattin, vedlichen Mutter und Menfchen- 
freundin, und fie fo in jedem Verhältniße zu eis 
nem würdigen und nüßlichen Gliede der menfchs 
lichen Gefellfchaft zu bilden, war ihre vorgüglichfte 
elterliche Sorge, Und! o wohl allen Eltern, die 
den Zweck ihrer Bemühungen bey der Erziehung 
ihrer Rinder fo ſchoͤn, fo erfrenend erreichen! 
Durch Eindliche Ehrfurcht, Gehorſam, Liebe und 
Ergebung wußte ch die Vollendete die Zunei⸗ 
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(gung ihren würdigen Eltern ganz u eigen zu ma⸗ 
chen, und durch freue und aufrichtige Anhänglich- 
feit an Frömmigkeit und Tugend die Water- und 
Mutterfreuden nılt jedem Tage zu erhöhen. - Auf 
diefem fo rühmlichen: Pfade rückte ihr 22fles Le⸗ 
bensjahr heran, in welchen fie ch mit mir eher 
lic) zu verbinden entſchloß. Dieſe eheliche Ver⸗ 
bindung wurde im Jahr 1788 den 16. Septbr. in 
der evangeliſch lutheriſchen Kirche zu Geiſchen 
durch prieſterliche Enſegnung feyerlich vollzogen. 
An ihr, der Wohlſeligen, fand ich nach langem 
Harren diejenige liebensmwürdige Perfon, bie ich. 
mir fo oft gewuͤnſcht. Ganz war fie mie dag, 
was jede edle, vechtfchaffene Ehegattin ihrem 
Manne eigentlich fen ſoll. Ale ihre Handlungen 
gründeten fich auf Religion und Tugend, daher 
dei auch die Tageunfers ehelichen Lebens nur ans 
genehm und froh dahin floßen. Ihr edleg, theil⸗ 
nehmendes Herz, ihre aufrichtige warme Liebe 
und Zutrauen zu mir, ihre mufterhafte Ordnungs⸗ 
liebe in ihrem Hausweſen, ihre unermübete ſtets 
nuͤtzliche Gefchäftigfeit, ſelbſt noch bey ſchon fo 
ſichtbarer Abnahme ihrer koͤrperlichen Kraͤfte, 
mußte fie mir mit jedem Tage achtungswerther 
und liebenswürdiger machen. Zwey finder, eine 
Tochter undein Sohn, find die Bfänder der Liebe, 
womit Gott unfere Ehe fegnete, die nun mit mie 
den fo frühen Verluſt einer zärtlichen, treuen und 
forgfältigen Mutter, einer frommen, tugendhafe 
ten, unvergeßlichen Gattin beweinen. D, wie lag 
der Wohlfeligen doch fo ſehr das Gefchäft der Erz 
ziebung ihrer geliebten finder am Herzen! Mit 
ber gr gr Shetlichkeit und redlichften Erene ſorg⸗ 

te.fie für eine weiſe Ausbildung ihrer Lieblinge; 
und ihnen, fo viel ihre Werftandesfräfte faßen 
lonnten, Froͤmmigkeit und Tugend, wichtig —* 
eu, war ihr einziger ſehnlichſter Zweck. O, viel 


— 


+ 
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ja unnennbar Hiel haben dieſe geliebten Klei⸗ 


nen an ihrer ſo guten, edlen Mutter verlohren! 
Ein Jahr vor dem nun, erfolgten Abſterben der 
Wohlſeligen litt ihr Koͤrper an einer ſehr bedenk⸗ 
lichen Geſchwulſt, die aber durch bald angewand⸗ 
ten Nath und Huͤlfe erfahrner und geſchickter 
Aerzte zeitig genug gehoben wurde. Ihre Kraͤfte 
ſchienen aber doch durch dieſes Uebel viel gelitten 
zu haben; daher denn auch der Gebrauch der kraͤf⸗ 
tigſten Argmeymittel zur Wiederherſtellung ihrer 


e theuren Gefundheit ununterbrochen fortgefezt wurz 


de, Wer wird den gerechten, und pflichtmäßigen 
Wunfch, den fie fo oft laut werden ließ: daß ihr 
doch Gott, nach. feiner Güte wieder, Gefundheik 
fchenfen und ihr Reben friſten wolle, tadeln koͤn⸗ 
nen? Ihre Berhältniße waren ja auch von fo ans 
genehmer Befchaffenheit, daß fie aus vielen guten 


Gründen und mit Recht jenen frommen Wunſch 


nähren Eonnte, Nichts truͤbte ihr gegenmwärtiges 
Leben; Feine, ja auch nicht die mindefte Urſache 
war je vorhanden, die ihr etwa ihre. Lage verbits 
tern Eonnte, Nur der vor einigen Jahren erlits 
tene Verluſt einer hier in Guhrau verheyratet ges 
weſenen verehrungstwürdigen, zärtlich geliebten 
Schwefter, die ihr durch den Tod fo. ganz unverz 
muthet und fchnell entrißen wurde, und fpäterhin 


- wieberum der frühe Tod eines innigft geliebten 


Bruders vermundete tief ihr Herge denn fie ders 
lohr an der erfiern vorzüglich ihre nähefte und 


‚theilnehmendfte eg fie verlohr ar 


diefer theuren, edlen, frommen und tugendhaften 
Schweſter ihre wärmfte und aufrichtigfte Freun⸗ 
din, Innigſt, und mit faft beyfpiellofer Anhänge 
lichkeit liebte die Vollendete die Jhrigen und in Fels 
‚ner Gefellfchaft war fie heiterer und froher, als 
in dem liebenswärdigen —* ihrer theuren No 


verwandten. D, welche große Wonne und Treu 
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war es ihr, ihre verehrungswerthen Eltern, ihren 
A gan herzlich geliebten Bruder, den jehigen 
» und Gerichtsherrn auf Klein Kloden, ſo in 

ber Rähe zu haben! D! wie oft wandelte fie an 
meiner Hand geleitet den Weg zu jenen Sheuren 
und Lieben und tie gern berechneten wir fchon 
zum voraus den Tag, wenn wir denfelben wieder 
antreten koͤnnten! Ach Eönnte ich boch einſt noch 
meiner lieben guten Mutter Gutes thun; o koͤnn⸗ 
te ich Doch diefer Edlen, Theuren einmal im Ster⸗ 
ben Beyftand und Unterſtuͤtzung leiften, — könn 
te ich doch meinen unmuͤndigen Kindern fernere 
Pflege und Erziehung gewähren, — dieß waren 
denn fo immer die wärmften Wünfche der Ent⸗ 
fhlummerten! Gewiß gerechte, edle Wünfche ! 
Aber die Vorfehung hatte andere Wege befchlof- 
en. Die Gefundheitsumftände ber Wohlfeligen 
ingen an immer bedenflicher zu werden; ihre 
Kräfte fingen an immer mehr und mehr zu wan⸗ 
fen, und mit jedem Tage wurde es fidytbarer, 
dag wohl ihr’ Hang abgezehrter Körper bald zur 
Ruhe fommen werde. Viel litt die Seelige; vie! 
find der Nächte, die fie fchlaflog und befümmer! 
durchwachte, und boch nie, aud) nicht ein einzi 
es mal wurde fie bey ihren fo lang anhaltende: 
eiden ungeduldig; immer blieb fie ſtandhaft, win! 
ergab ſich in fliller und. frommer Zuftiedeuheit ben 
gnaͤdigen Willen Gottes. Zwey Tage vor ihren 
Ende, als fie eben noch einmal ihre verehrungs 
würdigen und geliebten Eltern beſucht hatte, vo: 
wo fie ganz entfräftet nach Haufe gebracht wur 
de, fand fie ſich gedrungen, fich zu Betfe zu bege 
den, wo fie denn. nun nar eine baldige und felig 
Suflöfung wuͤnſchte. Hier zeigte die Sefige, wa: 
Religion und Tugend vermag. Hier belehrte fi 
durch ihr lobenswerthes Beyſpiel ihre — 
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\v - welche wichtige Grundſaͤtze ihr die chriſtliche Re⸗ 


‚in  Iigion gewährte; wie fie Kraft derſelben nicht 

nur geduldig leiden, fondern auch die natürlichen 
in  Schrednifle des Todes ſtandhaft und muthvoll 
% .befiegen fonnte, Mit getroftem Muthe fabe fe 
in dem legten Augenblide ihres Lebens entgegen. 
nor =. blickte fie in jenes beßere Leben hinüber, wo 

‚Ne mit glaubensvoller Ueberzeugung aus Gnaden 
and Barınherzigfeit um ihres Erlöfers Jeſu wils 
* len, den Lohn, — den ſeligen Lohn der Frommen 
7 „and Tugendhaften zu empfahen hofte. 


Ja 
ve hof du liebe, gute, freue und fromme Seele nun 
„empfangen. Dein verklärter Geift genuͤßet Him⸗ 
| melswonne, indeß deine morfche Hülle, deinedurch 


ii fe der Erde fanft ruhen. Srieden Gottes ſey is 
N ber deinem Grabe, bis einft dein Staub herrlich 
' aus dbemfelben zum Leben erwacht! Unausloͤſch⸗ 
lich bleibt dein thetire8 Andenfen in meinem Hera 
4 zen. Oft werde ich noch) die Stunde feguen, die 
nf mich mitdir verband; immer werde ich'beine theus 
NT gen Eltern danfbar verehren, daß fie mir in bie 
Bu eine würdige Gattin, eine redliche Mutter und eis 
ne aufrichtige u. treue Menfi eundin erzogen. 





‚7 Ruhe nun wohl bis zum frohen Wiederfehn! 

nit Sanft fhlummerte fie hin ind beßre Leben, 
arihf Zum Vollgenuß erhabner Geeligfeit! 
ind MWerklärt wird Gott ſie mir einſt wiedergeben, 
3— In glücklicher und froher Ewigkeit. 
ar Johann Samuel Schrinner, 

— Cantor u. zweiter Schuleollege bei der evangel. 
N I Fische m. Schule in Guhrau— 

kt a 


zul er | Denkmal, 


! diefen herrlichen und unfterblichen Lohn 


langwierige Leiden abgezehrten Gebeine im Schoc⸗ 


182... -Ynhang 
Denkmal.“ 


An ıoten May dieſes Jahres ſtarb mein Brit⸗ 
ber, der Paſtor Schreiber in Jacobskirch, 61 
— alt. Fern ſey es von mir, ihm bier eine 
obrede halten zu wollen; - benn, daß er fein Amt 
vedlich verwaltete, half, mo er heifen fonnte, nie⸗ 
manden vorfäglich Beleidigte, und ein durchates 
rechtfchaffner Mann war, das war ihm Pflicht. 
In einem ruhigen reinen Gemißen und in der Ach⸗ 
sung und Liebe aller derer, die ihn kannten, ſuchta 
und fand er fein zufriedenes alückliches Leben. 
Sanft ruhe feine Afche! Vor feinem Ende hatte 
er Die Freude, -in feinem einzigen Sohne, Ehriftis 
an Wilhelm, feinen Nachfolger zu fehben. Seine 
ges bitte ich, die Sreundfehaft, Die fie für 
Ihn hatten, auf feine Hinterlaßenen zu uͤbertra⸗ 
en; Sie werden fie nicht Unmärdigen gegoͤnnt 
oben, Glogan ben ao, Juny 1798. | 


Schreiber; 
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